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j  Aus  dem  Verein. 

i  Preisausschreiben,  betr.  Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Bäume. 

Der  »Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasscrfaclimännern«  schreibt  durch  die  unter- 
zeichnete  Commission,  welche  entsprechend  dem  Beschlüsse  der  XXV.  Jahresversammlung  zu- 
.Hamniengesetzt  ist,  einen 

P^rels  von  IVI.  lOOO 


aus  für  die  beste  Schrift  über  die  Mittel  und  Anordnungen,  um 

1.  die  übergrosse  Erwärmung  geschlossener  Räume  durch  die  CJasfiammen  zu  verhüten, 
'bezw.  zu  vermindern  und 

2.  die  Abführung  der  Verbremiungsproducte   des  Gases   zur  Ventilation  nutzbar  zu 
machen. 

Die  hygienischen  Anforderungen,  w^elehe  man  in  neuerer  Zeit  mit  Recht  an  die  Rein- 
heit der  Luft,  die  Temperatur-  und  Feuchtigkeits- Verhältnisse  in  Versanmilmigs -  und  Ver- 
gnngungsräumen  aller  Art  (Theatern,  Concertsülen,  Restaurationen  etc.),  so^vie  in  Wohn-  und 
Fabrik-Räumen  stellt,  haben  die  Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt,  welchen  Einfluss  die  Gas- 
))eleuchtung  auf  die  Beschaffenheit  und  Temperatur  der  Luft  in  solchen  Räumen  hat. 

Die  in  dem  Preisausschreiben  gewünschte  Arbeit  soll  zunäclist  diesen  iCinfluss  der  Gas- 
beleuchtung mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Breimerconstructionen :  Schnitt-  oder  Argand- 
brenner, Heissluft-  und  Ventilationsbrenner,  feststellen  und  diesen  Einfluss  mit  anderen  auf 
die  Temperatur  und  Reinheit  der  Luft  naditheilig  wirken«  len  Ursachen  (Respiration  der 
Menschen,  Tabakrauch  etc.)  vergleichen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  den  Anordnungen  zur  Abführmig  der  Verbremiungs- 
producte der  Beleuchtungsfiammen  zuzuwenden  und  sind  die  hauptsächlich  vorkommenden 
KUe  nüt  Rücksicht  auf  die  bauliche  Anlage  schon  bestehender  Räume  oder  neu  zu  er- 
richtender Gebäude  durch  Beschreibung  und  Zeichnung  zu  erläutern.  Die  Anordnungen 
dfirfen  weder  störend  sein  für  die  innere  Erscheinung  der  Räume,  noch  in  architektonischer 
Hinsicht  Schwierigkeit«!  veranlassen. 

Joanal  fOr  OMbtienobUtiv  0"*^  WamervenorguDg.  \^ 


Zur  Frage  der  Lichteinheit.  5 

Das  Verhältniss  der  VioUe'echen  Einheit  zu  einer  andern  bliebe  immer  um  die  Fehler- 
nzen  beider  Einheiten  unsicher.  Erführe  man  also  eine  Lichtstärke  in  VioUe'schen  Ein- 
ten, so  müsste  man  sich  erst  noch  erkundigen,  nicht  nur  mit  einer  wie  definirten  Ein- 
t  wurde  gemessen ,  sondern  auch  noch ,  welches  Verhältniss  derselben  zur  VioUe'schen 
aheit  hat  der  Messende  in  Rechnung  gebracht?  Beide  Werthe  erhalten  unvermeidliche, 
h  addirende  Unsicherheiten  und  man  fragt  billig,  wozu  dieser  Umweg? 

Da  suche  man  doch  lieber  von   vornherein  unter  den   möglichst  leicht  herstellbaren 
aheiten  die  beste  heraus,  und  einige  sich  über  ihre  Anwendung,  und  wenn  sie  noch  Fehler 
t,  80  müssen  dieselben  eben  als  unabänderlich  mit  in  den  Kauf  genommen  werden,  denn 
kommen  in  der  einen  oder  andern  Form  doch  wieder  zum  Vorschein. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  habe  ich  den  eingangs  erwähnten  Vorschlag 
r  Herstellung  einer  Normalflamme  gemacht. 

Nachdem  nun  eine  grössere  Anzahl  der  betreffenden  Lämpchen  seitens  der  Firma 
emens  &  Halske  ausgegeben  ist,  eingegangene  Urtheile  über  dieselben  in  dem  er- 
hnten  Referate  des  Herrn  Dr.  Bunte  zusammengefasst  wurden  und  mir  durch  seine 
ie  Einsicht  in  die  diesbezüglichen  Akten  gewährt  worden  ist,  dürfte  es  an  der  Zeit  sein, 
ßh  meinerseits  einige  Bemerkungen  anzufügen. 

Zunächst  muss  ich  constatiren,  dass  ich  einem  Einwände  gegen  meinen  Vorschlag 
fohl  in  seiner  Allgemeinheit,  als  in  Bezug  auf  die  zunächst  von  mir  gewählte  Definition 
r  Flanmie,  den  Brennstoff,  die  Dimensionen  des  Dochtröhrchens  u.  s.  w.  nicht  begegnet 
1.  Ich  kann  mir  also  auch  vorbehalten,  das  ziemlich  reiche  Material  zur  Begründung 
rselben  bei  späterer  Gelegenheit,  soweit  es  nicht  schon  geschehen  ist,  mitzutheilen. 

Die  Beurtheilungen  erstrecken  sich  vielmehr  sämmtlich  auf  die  durch  die  Lämpchen 
itsachiich  erzielten  Resultate,  und  sind  darunter  zweierlei  zu  unterscheiden,  solche,  welche 
i  Brauchbarkeit  der  Lampe  zur  Herstellung  der  Lichteinheit,  und  solche  die  nur  neben- 
ihliche  Umstände  berühren. 

Wie  Herr  Bunte  bereits  hervorgehoben  hat,  ist  dem  Lämpchen  von  allen  Beurtheilem, 
?  sich  eingehender  mit  demselben  beschäftigt  haben,  der  Vorzug  vor  der  Kerze  zuge- 
rochen worden.  Dies  dürfte  schon  entscheidend  sein  für  seinen  absoluten  Vorrang,  denn 
e  Kerze  ist  trotz  ihrer  Fehler  und  Verschiedenheiten  bisher  das  einzige  allgemein  brauch- 
re  und  weitverbreitetste  Maass. 

Die  leichte  Beweglichkeit  der  Flamme  und  die  Veränderlichkeit  ihrer  Höhe  in  nicht 
higer  Luft  habe  ich  von  vornherein  hervorgehoben.  Derselbe  Vorwurf  trifft  auch  die 
srzenflamme,  wenngleich  in  geringerem  Maasse.  Es  ist  aber  doch  ein  grosser  Unterschied 
tischen  beiden.  Die  richtige  Flammenhöhe  ist,  wie  allseitig  annerkannt  wurde,  bei  der 
unpe  doch  unendlich  leichter  und  dauernder  zu  erzielen  wie  bei  der  Kerze,  und  wenn 
Ml  sie  erzielt  hat,  ist  die  Lampenflamme  eine  genau  bestimmte  constante  Lichteinheit, 
ihrend  die  Gleichmässigkeit  der  Kerzenflammen  durch  nicht  definirbare  Umstände  schon 
i  ihrer  Entstehung  verschieden  beeinflusst  wird. 

üebrigens  lässt  sich  mit  einiger  Sorgfalt,  die  man  jeder  neuen  Sache  unter  Abgehen 
n  früheren  Gewohnheiton,  entgegenbringen  muss,  sehr  viel  in  diesem  Punkt  erreichen, 
m  wird  jedenfalls  sehr  viele  Messungen  durch  directen  Vergleich  mit  der  Normalflamme 
sführen  können,  was  bekanntlich  mit  der  Kerze  nicht  möglich  ist.  Muss  eine  Messung 
einem  Orte  gemacht  werden,  wo  die  Luft  nicht  ruhig  steht,  so  kann  man  sich  eines 
rgleichslichtes  bedienen,  das  man  vor  und  nach  der  Messung  in  einem  geeigneten  Räume 
irt.  Die  Anwendung  solcher  Vergleichslichter  von  grösserer  Leuchtkraft:  Gas-,  Petroleum- 
Jnner  oder  dgl.,  ist  ja  ohnedem  üblich  und  zu  empfehlen,  wo  es  sich  um  Messung  stärkerer 
Jhtquellen  handelt. 

Um  kein  Missverständniss  aufkommen  zu  lassen,  sei  bemerkt,  dass  die  BeuwUww^ 
es  solchen  Vergleichs-  oder  ZwiBchenlichtes  fielbstredcnd  nicht  au!   die  gleiche  S>\,\xie  im 
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Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

ber  die  Bildung  und  die  Thätigkeit  der  Berufsgenossenschaft  der  Oas-  und  Wasserwerke 

in  der  Zeit  bis  zum  1.  Januar  1886. 

jm  Erlass  des  Unfallversicherungsgesetzes  vom  6.  Juli  1884  hatte  der  Vorstand 
i  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  sofort  bei  seinen  Mitgliedern  die  Frage 
ie  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  für  die  Gas-  und  Wasserwerke  im  ganzen 
iche  anzustreben  sei,  und  hatte  zu  diesem  Vorschlage  die  allseitige  Zustimmung 
der  gefunden.  Der  V^orstand  des  Vereins  war  daher  in  der  Lage,  vor  Ablauf 
es  Unfallversicherungsgesetzes  vorgesehenen  Frist  dem  Reichsversicherungsamte 
r  grossen  Mehrzahl  der  Gas-  und  Wasserwerke  Deutschlands  unterzeichneten 
linberufung  einer  Generalversammlung  zur  Bildung  der  Berufsgenossenschaft 
ebneten  Umfange  vorzulegen.  Dem  Antrage  wurde  entsprochen,  und  fand  die 
imlung  am  9.  März  l^<8^)  statt,  zu  welcher  jedoch  auf  Veranlassung  des  Reichs- 
imts  auch  die  Betriebsuntemehmer  von  Gas-  und  Wasserleitungs-Installations- 
i  Betriebe  zur  Anfertigung  von  Telegraphen-  und  Telephonanlagen  und  -Apparaten, 
Ltrischen  Beleuchtungsanlagen  eingeladen  waren.  Die  Aufnahme  dieser  letzteren 
ie  zu  bildende  Genossenschaft  wurde  jedoch  in  der  Generalversammlung  am 
instimmig  abgelehnt,  ebenso  ein  fernerer  Antrag,  welcher  die  Bildimg  einer 
mossenschaft  für  die  den  Stadtgemeinden  gehörigen  Betriebe  der  sechs  östlichen 
\  Preussischen^Staates  bezweckte.  Demgemäss  wurde  der  Umfang  der  Genossen- 
festgestellt, dass  dieselbe  die  selbständigen  Gas-  und  Wasserwerksbetriebe,  Haus- 
m  und  Pumpstationen  für  Kanalisationszwecke  im  ganzen  Deutschen  Reiche 
e.  Auch  über  die  übrigen  Punkte  der  Tagesordnung  für  diese  Generalversamm- 
ndere  über  die  Grundlage  für  das  aufzustellende  Statut  der  Genossenschaft, 
zuständige  Einigung  erzielt.  Die  Beschlüsse  der  Generalversammlung  fanden 
ung  des  Bundesraths,  und  nachdem  der  provisorische  Vorstand  einen  Entwurf 
it  aufgestellt  und  dem  Reichsversicherungsamte,  sowie  allen  Berufsgenossen 
«,  konnte  bereits  am  20.  Juni  1885  die  zweite  Generalversammlung  einberufen 
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Zahl  der 
Sectionen  ,      ^ahl  versicherten  Per      Nach  §  49      Nach  §  ÖO 

der  Betriebe  _  versicherte  Personen. 


sonen 


I  1)9  ,              :J291  —  - 

n  56  921  — 

III  94  1232  —  — 

IV  82  ;  1440  —  — 

V  HK)  1197  .1  2 

VI  78  1237  —  — 
VII  89  1349  —  — 
Vm  179  1524  3  — 

IX  IGO  2937  —  1 

X  m  1()48  —  7 
XI   ^  64  ,              1671 — — 

1061  17853  6  10 

Für  die  nach  §  71  des  Gesetzes  dem  Genossenschaftsvorstande  einzureichenden  JSach- 
nsongen  der  beschäftigten  Personen  und  der  gezahlten  Löhne  für  das  Quartal  1.  October 
8  31.  December  1885  sind  die  geeigneten  Formulare  entworfen  und  allen  Betriebsunter- 
hmem  in  der  erforderlichen  Anzahl  zugestellt,  auch  ist  gleichzeitig  den  Betriebsunternehmern 
de  Instruction  über  die  bei  Aufstellung  der  Lohnnach Weisungen  zu  beachtenden  Grundsätze 
versandt  worden.  Die  Aufstellung  und  Einreichung  dieser  Nachweisungen  ist  von  dem 
ächflversicherungsamt  verlangt  worden,  obwohl  eine  Erstattung  der  von  der  Centralpost- 
nraltung  verauslagten  Beträge  für  dieses  Quartal  nicht  stattfinden  wird,  diese  Beträge 
slmehr  gleichzeitig  mit  den  Zahlungen  pro  1886  zur  Liquidirung  kommen  sollen.  Es  wird 
Iier  auch  für  dieses  Quartal  1.  October  1885  bis  1.  Januar  1886  ein  Umlageverfahren  nicht 
itreten. 

Der  Verwaltungskostenbeitrag,  welcher  auf  Grund  des  §  34  des  Statuts  mit  1  tA.  für  jede 
reicherte  Person  für  das  4.  Quartal  1885  ausgeschrieben  worden  war,  ist  ziemlich  pünktlich 
n  &st  allen  Betrieben  geleistet  worden ;  nur  in  einigen  Fällen  war  eine  wiederholte  Auf- 
rderang  erforderlich  und  elf  kleinere  Betriebe  sind  auch  jetzt  noch  mit  den  Beiträgen  im 
ickstande.  Die  hieraus  erzielte  Einnahme  hat  zur  Deckung  der  Ausgaben  sowohl  für  die 
inofisenschaft,  als  auch  für  die  Sectionen  und  für  die  Schiedsgerichte  ausgereicht,  und  ist 
KJh  ein  hinreichender  Bestand  verblieben,  um  die  laufenden  Verwaltungskosten  in  der 
sten  Zeit  des  neuen  Jahres  1886  zu  decken.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  ein  Umlage- 
rhhren  in  diesem  Jahre  noch  nicht  stattfinden  und  demgemäss  auch  die  aufgewendeten 
^altungskosten  und  der  erforderliche  Betriebsfonds  für  die  Genossenschaft  und  die 
«tionen  noch  nicht  in  der  vom  Gesetz  vorgesehenen  Weise  durch  das  Umlage  verfahren 
schafft  werden  kann,  hat  der  Genossenschafts  vorstand  beschlossen,  für  das  Jahr  1886  noch- 
!Ü8  einen  Verwaltungskostenbeitrag  und  zwar  in  Höhe  von  M.  2  für  jede  versicherte  Person 
iznziehen.  Die  in  dieser  Weise  pro  1885  und  1886  erhobenen  Beiträge  werden  als  vorschuss- 
'ise  geleistet,  bei  dem  im  Jahre  1887  vorzunehmenden  Umlageverfahren  in  Anreclmung 
bracht  werden.  Es  steht  zu  hoffen,  dass,  sofern  nicht  ganz  unvorhergesehene  Ausgaben 
die  Genossenschaft  herantreten,  die  ausgeschriebenen  Beiträge  zur  Deckung  der  Verwaltungs- 
Bten  bei  der  Berufsgenossenschaft,  wie  auch  bei  sämmtlichen  Sectionen,  ausreichen  werden. 

In  Folge  des  §  100  des  Unfallversicherungsgesetzes  waren  bei  dem  Vorstande  im  Ganzen 
Anträge  auf  Uebemahme  älterer  Versicherungsverträge  eingegangen.  Von  diesen  mussten 
ige  zurückgewiesen  werden,  weil  dieselben  in  der  Zeit  zwischen  dem  1.  October  1885  und 
Q  Eingange  des  Antrages  bei  der  Genossenschaft  bereits  abgelaufen  waren  und  nur  in 
ge  unterlassener  Kündigung  sich  stillschweigend  verlängert  hatten,   sodass  also  ^\\\  axtv 
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Rundschau. 

Am  4.  Februar  d.  J.  starb  zu  Dessau  Herr  H.  V.  v.  Unruh,  der  Gründer  und  nach- 
iges  Mitglied  des  Directoriums  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft.  Ueber  den 
•enslauf  dieses  im  öffentlichen  lieben  wie  auf  dem  Gebiete  der  Technik  hervorragenden 
anes  sind  uns  von  befreundeter  Seite  die  naclistehenden  Mittheilungen  zugegangen. 

Hans  Victor  v.  Unruh,  Sohn  des  preussischen  Generalmajors  v.  Unruh,  ward  am 
März  180<»  in  Tilsit  geboren  und  widmete  sich  dem  Baufache.  Seine  hervorragende  Be- 
igung  für  dieses  Fach  hat  ihm  auf  allen  Gebieten  desselben  die  höchste  Anerkennung 
erben.  Im  Alter  von  22  Jahren  ward  er  bereits  zum  Bauinspector  in  Breslau  ernannt;  später 
igirte  er  als  Baurath  an  den  Regierungen  zu  Gumbinnen  und  Potsdam.  Im  Jahre  1844 
g  er  zu  dem  damals  noch  in  der  Kindheit  befindlichen  Eisenbahnbaufach  über  und  erwarb 
\i  durch  den  Bau  der  Potsdam-Magdeburger  und  Magdeburg- Wittenberger  Bahn  sehr  rasch 
i  Namen  eines  der  ersten  Eisenbahntechniker  Deutschlands.  Die  noch  heute  in  Benutzung 
indliche  Holzgitterbrücke  über  die  Elbe  bei  Wittenberge  ist  insbesondere  ein  Bauwerk, 
I  seinem  Namen  die  höchste  Ehre  macht.  Die  Verfolgungen,  denen  er  sich  durch  seine 
itische  Thatigkeit  unter  dem  reactionären  Ministerium  MantcufFel-Westphal  ausgesetzt  sah, 
anlassten  ihn  hauptsächlich,  wie  früher  dem  Staatsdienste,  so  auch  nun  dem  Privat-Eisen- 
indienste  zu  entsagen,  und  er  wandte  nun  seine  Thatigkeit  dem  Gasfach  zu,  welches  in 
1  fünfziger  Jahren  in  ein  bedeutsames  Stadium  der  Entwicklung  getreten  war.  Sein 
tes  Werk  war  die  Erbauung  der  städtischen  Gasanstalt  Magdeburg ,  welche  vom  Stand- 
nkte  der  damaligen  Entwicklungsstufe  des  Gasfaches  aus,  unbedingt  zu  den  vortrefQichsten 
ißtungen  auf  diesem  Gebiete  gezählt  werden  muss.  Er  hat  sich  bei  dieser  ersten  Anlage 
5  Rathes  des  Herrn  Blochmann  in  Leipzig  (Vater  des  noch  lebenden  Commission^rathes 
ochmann)  bedient;  mit  dem  ihm  eigenthümlichen  technischen  Talente  überholte  er 
loch  sehr  bald  seinen  Meister.  Unruh  war  unter  anderem  einer  der  ersten,  welche  die 
Breinigung  mittels  Eisensalzen  (Laming'schc  Masse)  an  Stelle  der  nassen  und  trockenen 
ilkreinigung  anwandte  und  durchsetzte.  Im  Jahre  1855  verliess  er  die  Stellung  in  Magde- 
rg und  gründete  in  Gemeinschaft  mit  dem  verstorbenen  Bankpräsidenten  Nulandt  die 
jutsche  Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau.  In  der  Stellung  als  verwaltender  Director 
reelben  blieb  er  allerdings  nur  kurze  Zeit,  nämlicli  vom  25.  Mai  1855  bis  1.  Januar  1857. 
lein  diese  kurze  Zeit  hatte  nicht  nur  hingereicht,  sieben  Gasanstalten  (Frankfurt  a.  M., 
ilheim  a.  d.  Ruhr,  Potsdam,  Dessau,  Luckenwalde,  M.-Gladbach,  Hagen  i.  W.)  zu  erbauen 
id  in  Betrieb  zu  setzen,  sondern  auch  noch  eine  Anzahl  werth voller  Contracte  mit  grösseren 
Idten  abzuschliessen.  Sechs  Wochen  vor  seinem  Austritt  als  verwaltender  Director  hat 
sich  zum  Collegen  den  jetzigen  Generaldirector  des  Unternehmens,  Herrn  Wilhelm 
ichelhäuser,  zugesellt.  Demselben  fiel  also  vom  1.  Januar  1857  ab  die  alleinige  kauf- 
innische  und  technische  Leitung  der  Gesellschaft  zu;  er  hatte  jedoch  unausgesetzt  sich 
3  Rathes  und  der  Mitwirkung  des  Herrn  v.  Unruh  zu  erfreuen,  welcher  zwar  vom  ge- 
chten  Zeitpunkte  ab  die  Leitung  der  ehemals  Pflug'schen  Fabrik  für  Fabrikation  von 
»enbahnbedarf  übernommen  hatte,  jedoch  Mitglied  des  Directoriums  der  Dessauer  Gesell- 
laft  geblieben  war.  Im  Jahre  1858  ward  er  nach  dem  Ausscheiden  des  Bankpräsidenten 
alandt  zum  Vorsitzenden  des  Directoriums  der  Dessauer  Gasgesellscliaft  erwählt  und 
t  diese  Stelle  unausgesetzt  bis  zu  seinem  Tode  bekleidet.  Die  Liebe  zu  dieser  Gesellschaft, 
ner  Schöpfung,  und  die  Freundschaft,  die  ihn  mit  seinem  Nachfolger  Oechelhäuser 
band,  waren  auch  die  Hauptbeweggründe,  weshalb  er  im  Jahre  1880  nach  Dessau  über- 
leite, um  dort  den  Best  seiner  Tage  zu  verbringen,  nachdem  er  jeder  anderweitigen  ge- 
äftlichen  Thatigkeit  entsagt  hatte.  Unruh  war,  wie  bereits  gesagt,  ein  Mann  von 
Inentem  technischen  Scharfblick  imd  grosser  Erfahrung ;  dabei  hatte  er  ein  entschiedenes 
linistratives  Talent  und  besass  die  besondere  Gabe,  die  richtiger.  Persönlichkeiten  für  die 
tung  der  verschiedenen  Geschäftszweige  auszuwäJ^len.    Dabei  war  er  stete  Be\i\eT\  t^oW^^^^w 
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mgen,  wenn  sie  in  die  heisReren  Gase  diffundirt  sind.    An  der  Grenze  dieser  Zone  beginnt 
Flamme,  deren  Temperatur  sich  bis  zum  Centrum  der  Röhre  steigert. 

Da  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  mit  der  Temperatur  der  Flamme  wächst,  so  wird 
ih  jene  in  der  Mitte  der  Röhre  grösser  sein,  als  an  den  Rändern ;  die  Flamme  erhält  somit 
le  convexe  Form  und  wird  um  so  mehr  gekrümmt  erscheinen,  je  enger  die  Röhre  ist 

Der  Einfluss  der  Bewegung  der  Gase  während  der  Verbrennung  erklärt  sich 
idnrch,  dass  die  Wärme  nunmehr  auch  in  Folge  des  Hin-  und  Herbewegens  der  einzelnen 
Mtheilchen  übertragen  wird.  Die  Flamme  verliert  ihre  regelmässige  Gestalt,  nimmt  fort- 
Ihiend  eine  andere  Form  an  und  wird  immer  grösser.  Die  Beiührungspunkte  mit  den 
Deh  nicht  verbrannten  Gasen  werden  zahlreicher  und  die  Verbrennung  geht  entsprechend 
dmeller  vor  sich.  Der  Grad  dieser  Beschleunigung  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  be- 
MBsen,  doch  dürfte  in  gewissen  Fällen  die  normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Snome  auf  diese  Weise  verhundertfacht  werden.  Unter  solchen  Umständen  können  na- 
iCDtlich  Grubengasmischungen,  welche  im  Zustand  vollkommener  Ruhe  gefahrlos  abbrennen, 
2  den  schrecklichsten  Explosionen  Veranlassung  geben. 

Die  gleiche  Wirkung  wird  erzielt  werden,  wenn  sich  die  Gase  in  einer  einseitig  ge- 
UoeseDen  Röhre  befinden  und  die  Entzündung  in  der  Nähe  des  geschlossenen  Endes  be- 
'kt  wird.  Es  wird  alsdann  in  Folge  der  Ausdehnung  der  brennenden  Gase  der  noch  nicht 
tsfindete  Theil  der  Gasmasse  in  heftige  Bewegung  versetzt  und  die  Verbrennung  in  Folge 
SBen  explosionsartig  verlaufen. 

Wenn  man  Gasmischungen  in  sehr  engen  und  sehr  langen  Röhren  entzündet,  nimmt 
'■  Flamme  bisweilen  eine  merkwürdige  sprungweise  Bewegung  an^).  Diese  Erschei- 
^  lässt  sich  folgendermaassen  erklären.  Durch  die  plötzliche  Ausdehnung  der  brennenden 
ie  werden  die  noch  nicht  verbrannten  kalten  Gase  zusammengedrückt  und  in  eine  un- 
elmassige  wirbelnde  Bewegung  versetzt,  wodurch  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Hüne  vergrössert  wird.  Gleichzeitig  macht  sich  der  abkühlende  Einfluss  der  Röhren- 
idungeii,  der  eine  Volumverringerung  zur  Folge  hat,  geltend,  es  wirkt  also  der  Ausdeh- 
ig  in  Folge  der  Verbrennung  neuer  Gasmengen  die  Zusammenziehung  in  Folge  der  Ab- 
ilung  entgegen.  In  dem  Maasse,  in  welchem  diese  jene  überwiegt,  wird  die  Kraft,  mit 
eher  die  unverbrannten  Gase  vorwärts  gestossen  werden,  geringer,  die  Gase  kommen 
oer  mehr  zur  Ruhe  und  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  nähert  sich  ihrem  normalen 
rth.  Der  Einfluss  der  Contraction  wird  jetzt  stärker,  die  Verbrennung  langsamer  und 
Flamme  geht  zurück  bis  zu  dem  Moment,  in  welchem  die  Abkühlung  beendet  ist,  dann 
dnnt  die  Ausdehnung  der  brennenden  Gase  wieder  die  Oberhand,  die  Flamme  schreitet 
neuem  vorwärts  u.  s.  w. 

Die  Länge  des  Wegs,  welchen  die  Flamme  in  jeder  Periode  dieser  sprungweisen  Be- 
;ung  zurücklegt,  vermindert  sich  mit  der  Schnelligkeit  der  Abkühlung  d.  h.  mit  dem 
rchmesser  der  Röhre  und  mit  der  normalen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme. 

Wenn  die  Röhren  sehr  eng  sind,  ereignet  es  sich  bisweilen,  dass  die  Flamme  während 

spmngweisen  Bewegung  plötzlich  erlischt,  und  zwar  tritt  dies  immer  nur  beim  Rücklauf 

Flamme  ein.    Diese  Erscheinung  findet '  um  so  leichter  statt,   je  näher  sich  das  Gasge- 

ch  an  der  Grenze  seiner  Entzündlichkeit  befindet  und  je  grösser   das  Verhältniss  der 

^rmigen  die  Wandung  unmittelbar  berührenden  kalten  Zone  zum  Gesammtinhalt  der 

ire,  d.  h.  je  geringer  der  Durchmesser  derselben  ist.  — 

Alle  bisherigen  Betrachtungen  gingen  von  der  Voraussetzung  aus,   dass   sich  die  Gas- 
chungen  in  Röhren  befänden,  setzt  man  unbegrenzte  Gasmassen  voraus,  so  lassen  sich 
Betrachtungen  leicht  erweitem. 

Denken  wir  uns  mitten  in  eine  solche   explosive  Gasmasse  einen  glühenden  Körper 
kugelförmiger  Gestalt  gebracht,  dessen  Temperatur  höher  als  die  Entzündungstemperatur 

»)  8.  d.  Joum.  1886  No.  4  8.  HO. 
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For^;iflaiizuiig  der  Flamme  in  Folge   der  CompresBion  der  Gase   oder  die 

ExploBionswelle. 

Die  Folge  der  Volumvergrösserung,  welche  die  üase  im  Moment  der  Verbrennung  er- 
nden,  ist  eine  Zusammenpressung  der  benachbarten  Gasschicht.  Stellt  man  sich  vor,  dass 
1er  Druck,  welcher  auf  diese  Weise  auf  die  angrenzenden  noch  nicht  entflammten  Gase  aus- 
gabt wird,  sich  so  weit  steigern  kann,  dass  die  hierdurch  entwickelte  Wärme  der  Ent- 
rindungstemperatur  gleichkommt,  so  ergibt  sich  die  Fortschreitung  der  Verbrennung  durch 
den  Druck  von  selbst  und  es  bleiben  nur  noch  die  Bedingungen  festzustellen,  unter  welchen 
diese  Erscheinung  eintreten  kann. 

Betrachten  wir  z.  B.  die  Verhältnisse  bei  der  Verbrennung  des  Knallgases.  Nach  un- 
^■em  Versuchen  liegt  die  Entzündungstemperatur  desselben  bei  555**  und  der  Druck,  welcher 
^lei  der  Explosion  in  einem  geschlossenen  Gefässe  erzeugt  wird ,  betnigt  10  Atm.  Mithin 
^viidin  einer  an  einem  bestimmten  Punkt  durch  eine  Flamme  entzündeten  Knallgasmischung 
die  Zosammenpressung ,  welche  die  benachbarten  Schichten  erfahren ,  nicht  grösser  sein 
Ikonen. 

Ein  Druck  von  10  Atm.  erzeugt  aber  eine  zur  Entzündung  nicht  ausreichende  Wärme- 
einenge,  es  würden  in  dem  gegebenen  Falle  etwa  HO  Atm.  erforderlich  sein,  um  die  Entzün- 
jdnnggtemperatur  hervorzubringen.  Nehmen  wir  aber  an,  dass  die  Entzündung  der  ersten 
'Bchicht  nicht  durch  eine  Flamme,  sondern  durch  eine  entsprechende  Druckerhöhung 
pOAtm.),  die  man  leicht  durch  Verpuffen  von  etwas  Knallquecksilber  erzielen  kann,  her- 
'^»gerafen  wurde,  dann  wird  sich  im  Moment  der  Verbrennung  der  auf  diese  Weise  ent- 
■fedeten  Gasschicht  der  Druck  verzehnfachen ,  oder  zum  mindesten  weit  über  30  Atm. 
*riwhen  und  folglich  auf  die  benachbarten  Gasschichten  ein  zur  Herv^orbringung  der  Ent- 
'^angstemperatur  ausreichender  Druck  ausgeübt  werden. 

Die  Art  der  Entzündung  beeinflusst  also  die  Wärmemenge,  welche  in  Folge  der  Aus- 
dehnung der  brennenden  Gase  in  mechanische  Arbeit  umgesetzt  werden  kann.  Dies  ist  eine 
^kannte  und  für  die  Theorie  der  Gaskraftmaschinen  wichtige  Thatsache.  Dadurch,  dass 
öan  die  explosive  Gasmischung  vor  dem  Entzünden  comprimirt,  wird  die  Leistungsfähigkeit 
ler  Maschinen  beträchtlich  erhöht.  Diese  beträchtliche  Verwandlung  von  Wärme  in  Arbeit 
üßunt  in  den  Photographien  sehr  schön  zum  Ausdruck.  Solange  die  Explosionswelle 
ndaut^rt,  hört  der  Glanz  der  Flamme  mit  der  Ausdehnung  der  Gase,  deren  Dauer  kaum  ein 
tausendstel  einer  Secunde  überschreitet,  auf,  dagegen  bleibt  bei  der  normalen  Fortpflanzungs- 
rt  der  Flamme  jedes  Gastheilchen  Vioo  Secunde  und  noch  länger  leuchtend.  Hieraus  geht 
ervor,  dass  die  mit  der  Ausdehnung  der  Gase  verbundene  Abkühlung  nicht  genügt,  um 
as  Leuchten  ganz  zum  Verschwinden  zu  bringen. 

Diese  Theorie  setzt  die  Entstehung  enormer  Drucksteigerungen  während  der  Vorwärts- 
ewegung  der  Flamme  voraus,  was  mit  dem  Versuch  vollständig  übereinstimmt.  Das  Auf- 
•eten  der  Explosionswelle  hatte  stets  ein  Zerschmettern  der  Röhren  zur  Folge,  wenn  ihre 
^and8tärke  bei  einem  Röhrendurchniesser  von  10  mm  nicht  mindestens  2  mm  betrug 
nd  doch  halten  solche  Röhren  einen  gleichförmigen  Druck  von  mehreren  hundert  Atmo- 
)hären  aus. 

Wir  haben  bisher  vorausgesetzt,  dass  die  Art  der  Entzündung  auch  allein  die  Art  der 
ewegung  der  Flamme  entscheide,  es  ist  bekannt,  dass  die  Wirkung  einer  grossen  Reihe 
Bter  und  flüssiger  Explosivstoffe,  z.  B.  des  Dynamits,  allein  davon  abhängt.  Bei  explo- 
i^en  Gasmischungen  ist  es  anders,  die  ruhige  Verbrennung  geht  ungemein  leicht  und  plötz- 
ih  in  die  explosive  über.  Die  vorstehenden  Betrachtungen  zeigen,  dass  es,  um  diesen 
ibergang  zu  veranlassen,  genügt,  wenn  eine  Gasschicht  im  Moment  der  Entzündung  durch 
:end  eine  Ursache  die  entsprechende  Drucksteigerung  erfährt. 

Aus  den  photographischen  Untersuchungen  ergeben  sich  drei  Ursachen  für  solche 
ucksteigerongen : 
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lomstein  nicht  TÖllig  mit  Verbrennnngsproducten  angefüllt,  dann  wird  es  sich  ereignen 
imen,  dass  explosive  Gase  in  denselben  gelangen.  Die  Flamme  kann  dann  bis  in  den 
nm  zwischen  dem  Glase  und  den  Cylinder  zurnckschlagen ,  und  die  hierdurch  erzeugte 
ttdehnung  der  Gase  vermag  wiederum  die  Flamme  durch  das  den  Schornstein  verschlies- 
Dde  Drahtnetz  zu  drücken.  Auf  diese  Weise  lassen  sich  die  merkwürdigen  Erscheinungen, 
äche  Mar  saut  bei  seinen  Versuchen  mit  der  Mueseler'schen  Lampe  beobachtete,  erklären. 
in  darf  jedoch  die  Gefahr  nicht  überschätzen,  uns  gelang  es  wenigstens  nicht,  in  gleicher 
eise  den  Austritt  der  Flamme  zu  bewirken,  selbst  als  wir  unter  viel  ungünstigeren  Ver- 
Itnissen  mit  Luft-  und  Leuchtgas  experimentirten ,  auch  dann  nicht,  als  die  Entzündung 
rch  den  elektrischen  Funken  bewirkt  wurde. 

Laboratoriumsapparate. 

Beim  Experimentiren  mit  explosiven  Gasmischungen  wendet  man  in  der  Regel  fein- 
schiges  Drahtnetz  an,  um  zu  verhindern,  dass  sicli  die  Entzündung  bis  zu  dem  Gas- 
lalter,  welcher  den  Vorrath  enthält,  fortpflanzt.  Auch  wir  haben  uns  bei  unseren  Ver- 
then  vielfach  dieser  Vorsichtsmaassregel  bedient  und  dabei  folgende  Erfahrungen  gemacht 
mn  auch  das  eingeschaltete  Drahtnetz  im  Allgemeinen  die  gewünschte  Sicherheit  gewährt, 
bietet  es  doch  keinesfalls  einen  unfehlbaren  Schutz.  Es  kann  sich  ereignen,  dass  trotz 
er  Sorgfalt  die  Vorkehrung  eines  Tages  im  Stiche  lässt,  ohne  dass  sich  immer  ein  be- 
iderer  Grund  dafür  finden  lässt.  In  den  meisten  Fällen  lag  die  Ursache  in  einer  zufälligen 
lengung  der  AusströmungsöfFnung  für  die  brennenden  Gase.  Der  grosse  Widerstand,  der  sich 
Folge  dessen  den  ausströmenden  Gasen  entgegengestellt,  äussert  sich  auch  nach  rückwärts 
d  bewirkt  so  das  Durchschlagen  des  Drahtnetzes.  Man  kann  die  Sicherheit  dadurch  be- 
utend erhöhen,  dass  man  mehrere  Stücke  Drahtnetz  dicht  übereinander  legt.  Hierdurch 
tstehen  gewissermaassen  kurze  enge  Röhren,  welche  das  Zurückschlagen  der  Flamme 
sentlich  erschweren,  während  man  dieses  Vortheils  verlustig  geht,  sobald  man  eine 
D68ere  Entfernung  zwischen  den  einzelnen  Drahtnetzen  lässt. 

Die  explosivsten  Gasmischungen,  bei  denen  wir  Drahtnetze  zur  Anwendung  brachten, 
Iren  solche  von  Leuchtgas  und  Luft,  bei  welchen  die  Flamme  ein  Fortpflanzungsgeschwindig- 
itemaximum  von  1,2  m  erreicht.  Nachdem  wir  abef  die  Erfahrung  gemacht  hatten,  dass  bei 
esen  die  Flamme  verhältnissmässig  leicht  selbst  durch  das  engmaschige  eiserne  Drahtnetz 
T  Sicberheitslampen,  welches  144  Maschen  pro  (Juadratcentimeter  enthält,  durchschlüpft, 
gen  wir  es  vor ,  bei  den  weiteren  Versuchen  einen  Wasserabschluss  zu  wählen ,  in  dem 
ir  das  Gemisch  vom  Gasbehälter  aus  zunächst  Blase  für  Blase  in  ein  Gefäss  mit  Wasser 
nckten. 

Bei  allen  Gasgemengen,  welche  Sauerstoff  enthalten,  bietet  das  Drahtnetz  nicht  die 
ringste  Sicherheit,  selbst  nicht  bei  dem  Kohlonoxyd-Sauerstoff-Gemisch,  in  welchem  sich 
e  Flamme  relativ  langsam,  2  m  pro  Secunde,  fortpflanzt.  Bei  den  anderen  Mischungen, 
Ten  Flamme  mit  Leichtigkeit  V4  mm  weite  Röhren  auf  2  m  Länge  durchdringt,  die  also 
ira  12  mal  enger  sind  als  diejenigen,  welche  schlagende  Wetter  nicht  mehr  durchlassen, 
irden  die  Maschen  der  Drahtnetze  mindestens  12  mal  enger  sein  müssen  wie  bei  den 
(^erheitslampen. 

Der  Bunsen'sche  Brenner. 

Der  Bunsen*sche  Brenner  besteht  bekanntlich  aus  einem  Röhrenstück,  dessen  beide 
iden  frei  mit  der  Luft  communiciren.  In  das  untere  Ende  strömt  das  (Jas  durch  eine 
ne  Oeffnung  in  der  Richtung  der  Achse  der  Röhre  aus  und  zieht  die  Luft  mit  sich.  Die 
ft-  und  Leuchtgasmischung  verlässt  die  Brennermündung  mit  einer  bestimmten  Schnellig- 
t,  welche  grösser  sein  muss  als  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme.  Die 
melligkeit,  mit  welcher  das  Gemisch  den  Brenner  verlässt,  kann  annähernd  nach  der 
rmel 
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rerden.  Diese  so  gewonnenen  Gleich- 
n  tbeils  für  Kraftübertragung,  theils 
le  Processe  benatzt  werden. 
tere  Central  Station  nach  dem  Gaulard- 
»ystem  ist  in  Tours  im  Entstehen  be* 
läufig  soll  dieselbe  200  H.P.  für  Be- 
ecke  zur  Vertbeilung  bringen. 
Centralen  in  Turin  und  in  Tivoli  sollen 
B  Jahres  1886  vollendet  werden.    Bei 


der  Anlage  im  Tivoli  sollen  2000  H.  P.  dort  befind- 
licher Wasserfälle  nutzbar  gemacht  werden.  Ein 
Theil  der  Betriebskraft  wird  in  der  Stadt  selbst 
und  deren  Umgebung  für  Beleuchtungszwecke 
Verwendung  finden.  Der  weitaus  grössere  Theil 
aljer  soll  in  der  Form  hochgespannter  Wechsel- 
ströme nach  Rom  geleitet  werden  und  dort  meh- 
rere Districte  der  Siebenhügelstadt  mit  elektrischem 
Lichte  versorgen. 


Ueber  die  Ursachen  der  Explosionen  in  Russöfen. 


Von  Professor  En 

Abhandlung,  »Beiträge  zur  Kenntniss 
tlosionen« ,  welche  wir  im  Auszug  in 
'>  S.  7H0  mitgetheilt  haben,  wurde  Verf. 
erfahren  zu  dem  Schluss  geführt,  dass 
staubförmige  Körper  eine  Explosion 
w.  fortpflanzen  können,  welche,  wie 
Jolophoniumpulver  etc.,  beim  Erhitzen 
ase  erzeugen,  und  dass  andere  staub- 
[>er,  wie  Russ  oder  Holzkohlcnpulver 
der  eine  Flamme  noch  eine  explosions- 
?nnang  geben  können.  Hieraus  geht 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  fein- 
:uss  nicht  die  Ursache  der  beim  Be- 
issöfen  öfters  eintretenden  Explosionen 
Verf.  hat  nun  weitere  Versuche  an 
gestellt,  die  wir  nachstehend  nach  der 
hemische  Industrie«   1885  8.  385  mit- 

Bsfabrikation  des  badischen  Schwarz- 
in fünf  Fabriken  betrieben  mit  einer 
»n  Production  von  60  bis  JK)  Ctr.  Russ. 
erial  diente  früher  das  dortselbst  auf- 
Tannenharz,  später  benutzte  man  nur 
ch  dem  Ausschmelzen  und  Auspressen 
zes  hinterbleibenden  Pressrückstände, 
i  gleichen  Theilen  aus  Harz  und  aus 
'.theilen  etc.  bestehen.  In  den  letzten 
rennt  man  ausser  diesen  Rückständen 
erhebliche  Mengen  Gastheer  oder  die 


gier  in  Karlsruhe. 

schwereren  Abfallöle  von  der  Steinkohlentheer- 
destillation.  Die  Russöfen  bestehen,  wie  Fig.  36 
u  37  verdeutlicht,  aus  einem  oder  aus  zwei  schwach 
aufsteigenden  Verbrennungsschächten  .^,  in  welchem 
das  zu  verbrennende  feste  Material  von  vom  ein- 
geworfen, der  Theer  oder  die  Gele  aber  aus  den 
darüber  stehenden  Gefässen  a  mittels  eiserner  Röh- 
ren eingeleitet  werden.  Die  Russgase  treten  von 
da  in  das  erste  massive  Kühlgewölbe  B  durch  6  in 
das  dar  übler  hinweglauf  ende  lange  Gewölbe  C,  dann 
in  den  durch  Zwischenwand  in  zwei  verticale 
Hälften  getheiiten  ThurmL>  und  von  hier  durch 
I  einen  Regulirschomstein  in  die  Luft.  Ein  quer  durch 
eine  Hälfte  des  Thurmes  gespanntes  grobmaschiges 
Tuch  bezweckt  die  Zurückhaltung  der  letzten  Russ- 
reste. Bis  auf  eine  Russfabrik,  welche  stehende 
Kühlkammern  hat,  sind  sämmtliche  Fabriken  mit 
Oefen,  die  nur  unwesentlich  von  dem  oben  be- 
schriebenen abweichen,  versehen.  Jeden  Dienstag 
früh  wird  mit  dem  Verbrennen  der  Materialien 
begonnen  und  solches  bis  Samstag  Abend  mit 
jedesmaliger  Unterbrechung  von  abends  9  oder 
10  Uhr  bis  morgens  4  oder  f)  Uhr  fortgesetzt.  Sonn- 
tags kühlen  die  Oefen  aus  und  Montags  werden  sie 
entleert  Aus  100  Theilen  Theer  erhält  man  25 
Theile,  aus  100  Theilen  Harzrückständen  20  Theile 
Russ. 

Die    in    der    folgenden   Tabelle    zusammenge- 
stellten gasanalytischen  Resultate  sind  mit  Gasen 
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Lichtmeflsangen  warden  mit  einer  grosse-  ,  schiedener  Richtung  beHtiromt.  Die  hauptsäeh- 
ibl  ▼erscfaiedener  Lampen  ausgeführt  und  lichsten  Kesultuto  der  Versuche  mit  neuen  Lampen 
pde  die  Licbtintenaitftt  der  Lampen  in  ver-      sind  in  folgender  Tabelle  zusammen^ref asst : 


Lampensorte 


!     Zahl  der 
untersuchten 
Lampen 


Lichtintensität  in 

Zahl 

Kerzen 

engl. 

der  Volt 

mittlere 

mittlere 

sphärische 

horizontale 

97,57 
96,56 
43,98 
5.^,53 

15,47 
13,59 
13,42 
15,64 

19,24 
16,o0 
16,44 

18,68 

49,99 

111,42 

70,4 

12,44 

16,43 

,         15,18 

15,(5 
18,07 
16.a5 

Edison 

Stanley 

dto 

Woodboose  &  Kawson 

Wite 

Westen 

dto 


81 
14 
11 
11 
10 
24 
10 


so  den  Versuchen  verwendeten  Lampen 

auf  geradewohl  aus  den  fOr  den  Handel 

ten  Sorten  herausgegriffen.   Bei  diesen  Ver- 

baben  sich  die£di8onLampen  als  die  gleich- 

ten  erwiesen,  während  die  Stanley-Lampen 

V<dts  die  grösste  mittlere  Lichtintensität 

tngstem  Stromverbrauch  zeigten. 

I  die  Lebensdauer  der  Glflhlampen  festzu- 

worden  von  jeder  Lampensorte  eine  grössere 

einem  besonderen  Zimmer  aufgestellt  und 

rbrocben  mit  Strom  versorgt  unter  bestän- 

eberwacbtmg  durch  das  Beobachtungsper- 

Die   Beobachtungsdauer  wurde    von  vorn- 

aof  1000  Stunden  festgesetzt.    Von  den  20 

ersuidi   dienenden  Edisonlampen  erreichten 


19  das  Ende  des  Versuchs,  eine  Lampe  war  schon 
nach  295  Stunden  unbrauchbar  geworden  Von 
10  Lampen  Stanley  überdauerte  eine  einzige  die 
Versuchszeit.  Die  9  anderen  hatten  durchschnitt- 
lich nur  eine  Lebensdauer  von  360  Stunden.    Von 

20  Weston-Lampen  mit  110,5  Volts  brannten  nur 
6  während  1000  Stunden;  die  anderen  zeigten  nur 
eine  mittlere  Brenndauer  von  206  Stunden.  Weston 
hat  jedoch  gegen  das  Resultat  der  Versuche  Ein- 
spruch erhoben,  da  die  Lampen  den  von  ihm  regel- 
mässig fabricirten  nicht  entsprochen  haben. 

Die  Lampen,  welche  eine  Brenndauer  von  1000 
Stunden  hinter  sich  hatten,  wurden  wieder  photo- 
metrisch untersucht  und  ergaben  folgende  Re- 
sultate : 


Lampensorte 


Anfängliche  Leucht- 
kraft 


sphärische   I  horizontale 
Kerzen 


Leuchtkraft 
nach  lOCX)  Brennstunden 


sphärische      horizontale 
Kerzen 


15,3 
15,7 
14,0 
15,2 
12,7 
10,8 
13,4 
17,3 


18  diesen  Versuchen  geht  hervor,  wie  stark 
btintensität  der  Lampen  mit  der  Gebrauchs- 
bftngt.  Die  einseinen  Lampen  zeigen  darin 
rosse  Yerschiedenheit,  immer  aber  ist  die 
»e  an  Licht  nach  1000  Brennstunden  eine 
bebliehe.       


Edison  .     .     .    N 

0.  1 

dto.      .     .    .       1 

>    5 

dto.      .    .    .       1 

>  10 

dto.      .     .     .       1 

►  20 

Stanley  ...      i 

►  30    ' 

dto.     .    .     .       1 

>    8 

Weston      .     .      : 

>    3 

dto.     .    .    .      j 

>    1 

18,8 
19,5 
17,7 
18,9 
15,4 
13,2 
14,8 
19,0 


9,3 
10,5 
9,8 
9,0 
6,2 
5,4 

7,1 
2,9 


11,4 

13,0 

12,4 

11,2 

7,5 

6,6 

7,8 

3,2 


Gasapparate  auf  der  Erf indungsaus- 
stellung  in  London.  W.  J.  Dibdin.  Journal 
of  the  soc.  of  arts.  1 885,  20.  November  p.  32.  Eine 
kurze  Beschreibung  dieser  Ausstellung,  die  beson- 
dere Neuigkeiten  nicht  aufzuweisen  hatte. 
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K>ler  Wasservereor^ng ,  welche  in  <l 
»  S.  100r>  kurz  beschrieben  wurde,  wird 
on  Zeichnungen  eingehend  beschrieben. 

le  Bücher  und  Broschüren. 

r,     Dr.   J.,    Münster,     üeber    die 

en    und  die  Grenzen   der  Reini- 

i    fauligen    und   fäulnissfähigen 

wassern.     Berlin  1885,  Springer 

erf.    beabsichtigt,  durch   die  in  diesem 

3  einem  demnächst  von  ihm  erscheineu- 

ren  Werke  gegebenen  Resultate  von  Ver- 

f    dem   genannten   Grebiet,    unrichtigen 

gen,    nutzlosen,    lialben   oder  zu    weit- 

Maassregeln    bezüglich    der    Einleitung 

igwasser   in   unsere   Bäche    und  Flüssi* 

itreten.   Er  hat  dabei  nur  die  industrici* 

städtischen    Abwasser    ohne    die    festen 

^   im  Auge.     Seine   Vorschläge  gründen 

if,   dass,   sobald   die  Schmutzmassen   in 

ibergehen,    der   im    Wasser    enthaltene 

absorbirt  wird,  giftige  Producte,  Schw(»fel- 

f  u.  a.  entwickelt  werden  und  eine  Rei- 

o   nicht  nur  die  gröberen   HU«p<'ndirten 

idem  auch  die  gelösten  entfernen  sollte. 

rste  und   einfachste  Methode   hierzu  ist 

^selung.    Dabei  werden  die  suspendir- 

niedergeschlagen ,   die  gelösU'n    theils 

flanzen  auigc>nommen,  theÜK  vom  Boden 

und  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  und 

TS  oxydirt.     Soll    die  Wirkung  eine   ge- 

erden,  so  müssen  entsprechende  FlHchen 

ihmsfähige    Böden   vorhanden    und   die 

m  Wachsthum  begriffen  sein.     Die  mit- 

Versuche  bestätigen  dies.  —  Das  zweite 

die   Filtration    durch    Sand,    Kohle, 

Torf.    Da  neben  der  dalxü  vollständijr 

»nden  Zurückhaltung  der  gröberen  Theile 

tion  der  gelösten  das  Hauptziel  ist,  das 

isser  alHO   mit  dem  Sauerstoff  der  Luft 

in  Berührung  kommen  muss,    ist  eine 

ende  Filtration   geboten.    Trotzdem    ist 

ng  ausweisslich  der  Versnchsergebnisse 

geringer   als   bei  der  Berieselung,   weil 

^zterer  sehr  in  Betracht  kommend«»  Mit- 

ler    Pflanzen    fehlt.     —    Die    mancherlei 

hen     Fällungsmittel     bilden     bei 

tzung  zu  den  Schmutzwassern  unlösliche 

gen,  schlagen  sich  nieder,   und  nehmen 

'.  suspendirten  Stoffe  und  die  Mikroorga- 

t.     Gelöste  Fäulnissstoffe  aber,   Ammo- 

w.,  in  dieser  Weise  zu  fällen,    ist  bis 

höchst  unvollkommener  Weise  gelungen. 

d  sich  geben,  dass  die  Fällungsmittel  die 

en    organischen   Stoffe   in  lösliche    ver- 

nd  den  Zustand  also  verschlimmern. 


Nach  Besprechung  verschiedener  weiterer,  die 
vorstehenden  Mittel  theilweise  combinirender  Ver- 
fahren, derjenigen  von  Rothe-Köckerer,  Ale- 
xander Müller  und  Fr.  Hulwu  insbesondere, 
schlägt  der  Verf.  eine  neue  Reinigungsmethode  ver- 
mittelst eines  von  ihm  construirten  Apparats  vor. 
Die  Schmutzwasser  werden  dabei  zunächst  mit 
chemischen  Fällungsmitteln  versetzt  und  müssen 
auf-  und  absteigende  Kanäle  durchlaufen,  wodurch 
nelKjn  der  chemischen  Fällung  auch  eine  mecha- 
nische Platz  greift.  Unterstützt  wird  dieser  Vor- 
gang dadurch,  dass  man  noch  einen  Ueberschuss 
von  Kalk  zustutzt  und  in  das  Wasser  Kohlensäure, 
z.  ß.  kohlcnsiiurereiche  Schomsteinluft  einpumpt, 
was  eine  verstärkte  Bildung  von  kohlensaurem  Kalk 
und  hiermit  eine  kräftigere  Niederreissung  der 
schwebenden  Theilchen  zur  Folge  hat.  Das  so  ge- 
klärte Wasser  fällt  endlich  auf  ein  senkrecht  auf- 
gehängtes, vielfach  gebogenes  Drahtnetz,  bei  dessen 
Passirung  es  reichlich  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft 
gesättigt  wird  und  also  die  Oxydation  eintritt. 
Mit  einem  derartigen,  je  nach  der  Beschaffenheit 
des  Wassers  und  den  gestellt<m  Anforderungen  be- 
sondere Modificationen  zulassenden  A]>parat  glaubt 
der  Verf.  alle  in  den  genannten  verschiedenen  Ver- 
fahren einzeln  enthaltenen  Vortheile  zu  vereinigen. 

Bezüglich  den  Anfor<lerungen  in  Betreff 
desGradesderReinigung  wird  vor  schablonen- 
haftem Vorgehen  gewarnt.  Vollständig  ist  dieselbe 
nie  zu  erreichen.  Dies  ist  aber  auch  um  so  we- 
niger uoth  wendig,  je  grösstT  der  das  Abwasser 
aufnehmende  Fluss  mit  seiner  bekannten  Sell)8t- 
reinigung  im  Verhilltniss  zur  Art  und  Menge  der 
Verunreinigung  ist,  und  je  weniger  das  Flusswasser 
unterhalb  zu  l>e8on<it^ren  Zwecken  verwendet  wird. 
Je  kleiner  derselbe  aber  un<l  je  empündlicher  die 
Art  seiner  Benutzung  ist,  desto  strenger  müssen 
auch  die  Reinigungsvorschriften  sein.  Jeder  ein- 
zelne Fall  verlangt  also  specielle  Behandlung. 

Archiv  für  rationelle  Stählte- Entwässerung. 
Redig.  u.  herausgeg.  von  Cli.  T.  Liernur  S.  Heft, 
gr.  8».     M    :^,80      Beriin,  v.  Dt»cker 
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bliche  Pissoirs  würden  am  Schlüsse 
Jahres   mit  Wasser  ans  der  Leitung 

Bserfördernng  betrug  durch  Ma- 
I  in  2848,75  Stunden  und  4947380 
952  cbm  Wasser;  durch  Maschinen- 
902,5  Stunden  und  3865380  Touren 
Wasser;  durch  Maschinenpaar  in  in 
ien  und  6933300  Touren  2773320  cbm 
in  zusammen  in  8732,10  Stunden  und 
iren  6098424  cbm  Wasser.  DieWasser- 
itrog    im   Jahre    1883    5912116  cbm 

^htejahre    1884    wurden    186308  cbm 
gefördert  als  im  Jahre   1883,  d.  i. 
e  von  8,15  •/o. 

iclie    Wasserforderung   ist    aus   einer 
beigefügten  graphischen  Darstellung 
die   monatliche  Wasserförderung  aus 
gten  Tabelle. 

chschnittliche  Tagesförderung  betrug 
bm ,  mithin  gegen  1883  464  cbm  oder 

»chinen  haben  im  Berichtsjahre  zu- 
I  Tag  zu  24  Arbeitsstunden  gerechnet, 
rbeitet  und  in  der  Minute  im  Durch- 
Touren gemacht, 
ie  Leistung  der  Maschinen  und  den 
kuch  gibt  eine  dem  Original  beigefügte 
re  Auskunft 

^hschnittliche  Kohlenconsum  auf  das 
)etrug  incl.  der  Kohlen  zum  Anheizen 
Bsel  1884  pro  100  cbm  Wasserförderung 
ilen. 

ipferzeugung  sind  nur  böhmische  Brann- 
tzt  worden. 

^ite  Maschinenpaar  ist  im  Laufe  des 
«elben  Weise  wie  das  erste  Maschinen- 
lie  Maschinenfabrik  C.  £.  R  o  s  t  &  Co. 
Dgeändert  worden,  das  dritte  Maschinen- 
tzt  umgeändert  Das  verbesserte  Ma- 
wurde  erst  im  Monat  Juli  wieder  in 
mmen  und  hat  vom  August  an  gleich- 
er mitgearbeitet. 

ten  Maschinenpaar  wurde  Ende  Mai 
kurbel  defect  und  konnte  daher  3 
nur  mit  der  ersten  Maschine  Wasser 
rden.  Das  zweite  Maschinenpaar  ist 
ust  in  Betrieb  gekommen.  Man  war 
ngen,  zur  Wasserförderung  meist  das 
inenpaar  zu  benutzen. 

sserverbrauch  betrug  6098944  cbm, 
1  1883  mehr  187108  cbm  oder  3,16  ^/o. 
kste  Wasserverbrauch  fand  im  Monat 
676912  cbm  (gegen  655328  im  Monat 
tatt,   der  geringste  Wasserverbrauch 


hingegen  im  Monat  Februar  mit  375520  cbm  (gegen 
347r>44  cbm  im  Monat  Februar  1883). 

Der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  pro 
Monat  betrug  508245  cbm. 

Der  höchste  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
betrug  im  Juli  21835  cbm. 

Der  geringste  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
betrug  im  Februar  12949  cbm. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbraucii  betrug 
16664  cbm,  mithin  gegen  1883  mehr  467  cbm  oder 
2,890/0. 

Der  geringste  Tagesverbrauch  fiel  auf  den  26. 
Deceraber  1884  mit  9040  cbm,  gegen  9352  cbm  1883. 

Am  17.  Juli  1884  wurde  das  meiste  Wasser, 
28 188  cbm  verbraucht,  gegen  29  368  cbm  1883. 

Zur  Strassen besprengung  sind  mittels  Spreng- 
wagen verbraucht  worden  156653  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen  Spring- 
brunnen ist  berechnet  worden  auf  278303  cbm. 

Zu  städtischen  Strassenbauzwecken,  besonders 
bei  Herstellung  neuer  Strassen  wurden  im  Jahre 
1884  ca.  8000  cbm  Wasser  verbraucht. 

Der  Wasserverbrauch  zum  Besprengen  der 
städtischen  Anlagen  und  zum  Bewässern  der 
Strassenbäume  betrug  annähernd  40000  cbm.  Zum 
Besprengen  der  fiskalischen  Gartenanlagen  am 
Zwinger  wurden  1451  cbm  verwendet.  Für  andere 
öffentliche  Zwecke,  als  zum  Spülen  der  Schleusen, 
der  Pissoirs,  in  den  Laufständem,  zu  Feuerlösch- 
zwecken u.  s.  w.  sind  ca.   43000  cbm   verbraucht. 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  daher 
zusammen  zur  Verwendung  gekommen  527407  cbm 
Wasser  oder  8,64  */ü  vom  Gesammtquantum  des 
verbrauchten  Wassers. 

Die  Wassermesser  haben  als  verbraucht  nach- 
gewiesen 2968478  cbm  Wasser  oder  48,67  »/o. 

Dieser  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  auf  den 
Stadttheil  links  der  Elbe  mit  1986542  cbm  gegen 
1837623  cbm  im  Jahre  1888  und  auf  den  Stadttheil 
rechts  der  Elbe  mit  981 936  cbm  gegen  915 163  cbm 
im  Jahre  1883. 

Das  Wasserquantum,  was  zur  Spülung  der 
Rohrleitung  verwendet  wurde  und  durch  Rohr- 
defecto  etc.  abfloss,  ist  auf  ca.  30000  cbm  zu  schätzen. 

Vertheilt  man  den  gesammten  Wasserverbrauch 
von  6098944  cbm  im  Jahre  1884  auf  sämmtliche 
Einwohner  der  Stadt  (am  1.  Januar  1884  hatte 
Dresden  236000  Einwohner,  am  1.  Januar  1885 
aber  241500  Einwohner,  demnach  im  Jahre  1884 
im  Durchschnitt  238750  Einwohner),  so  ergibt  dies 
für  das  Berichtsjahr  einen  Consum  von  täglich 
69,8  1  pro  Kopf  gegen 

60,6  Liter  1883  64  Liter  1879 

68,5      >       1882  64      .       1878 

68        .       1881  56      »      1877 

07        »      1880  47      »      1876 
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ind.    der    Beete    betrag  ' 
voTon  entfallen: 
italische    Abgabe   fOr 
den  Wohn-  nndWirth- 
n  incL  H.  13,80  Reste  M.  44)S8T!I,;)» 
eZabluDgea  aad  swar: 

fflmmerfontänen  nnd 
Vieh  und  Wagen,  G&r- 
i  für  Wawerliefernng 
en,  gewerblichen  and 
lenden  Zwecken  (incl. 
leste)  M.  U0993,58 
wteflscaliBchen  Grand- 
and     AuBt&lten     ver- 

dmrch    WaseermeaBer 

Wasser  H.  4632^,41 
itttdtischeu  bEW.  unter 
'  Verwaltung  atehen- 
stQcken  and  Anstalten 
«,  dorch  WasBermesser 

Wasser    M.  21554,93  1 

ausserhalb  des  Stsdt- 
.^ene  Gmndsttlcke  ge- 
leaer  (iscL  der  Uilit&r- 
ente  in  der  Albertstadt) 

M.  32*66,00  M.  211242,92 

ablnngen >        396,88  | 

ahr  1883   nachtrfiglich  j 

Beträge _> 29,51   ! 

Summa  M.  658648,69  | 
b: 

>  Betrage _> 36,14  | 

Summa  M.  65»512,55 
müetfaet  leer  stehende  Wohnangen 
Dod  des  §  7   des  Statats  in  Summa 

M.  6624,45    gegen   H.  6583,98   im 


sehe  biw.  anter  städtischer  Verwaltung  stehende 
Gebäude  (darunter  5  unbewohnte). 

Die  dein  Wasecrleitungsamt  lustehende  Be- 
fugnisB  lur  Absperrung  der  ZußuBsleitnngeu  bd 
in  Rückstand  gelassener  Zahlong  der  Abgabe  fOr 
Wasser  etc.  musste  84  mal  in  Anwendung  gebracht 

In  welchem  Grade  die  Baarein nahmen  fDr 
Wasser  seit  der  Eröffnung  des  Werkes  Rewachsen 
sind,  tetgt  folgende  Zusammenstellung: 

1875  betragen  dieselben  M  186810,16  (auf '/.  Jahr) 

1876  .  .  .  364070,68       c 

1877  .  .  .  473412,43       |i 

1878  .  .  .  523515,03 

1879  .  .  .  537606,46 
.  571764,78 

>  530758,41 
.  607079,92 

>  630280,70      -S        " 
1884        >               >           >  658612,55       £ 

Zum  Besprengen  der  Strassen  wurde  mehr,  xax 
Speisang  der  öffentlichen  Springbrunnen  sowie  EU 
Strassenbauxwecken  dagegen  weniger  Wasser  ver- 
braucht, daher  die  Mehr-  biw.  Mindereinnahme. 


S>  £  «  M 


Für  Wasser  za 

öffentlichen  Zwecken  sind  bis- 

worden: 

M.  65000,00  im  Jahre  1876 

.    69500,00    . 
.    69500,00    . 

1877 

1878 

.    68400,00    . 

1879  , 

.    55813,58    . 

1880 

.    62626.36    . 

1881 

nacli  dem  effccüven. 

.    72561,48    . 

1882 

UiBllwel»  8bet  «uch  Diir 
BbgesohilHWn  Consum 

.    60741,86    . 

1883 

D.ch  IE  Ff,  pro  cbm. 

.    56937,97    . 

1884 

t  für  grossen  Consnm  waren  nach 
rif  M.  11019,46  in  gewähren, 
isse   des  Berichtsjahres   betrug  die 
nit   Wasser    veisoigten    Uausgrand- 
76  (94  mehr  gegen  1883)  und  zwar : 
rhalb  des  Stadtgebiets  gelegene  kata- 
bände  incL  im  Bau  begriffene  Hftaser, 
Q   stadtische  bzw.  unter  BtttdtiBcher 
«hende  Stiftnngs-  etc.  Grundstücke, 
1    Schulen ,    125    dergleichen   stastS' 
F.  inr  kgl.  Civilliste  gehörige  Grund- 
tal ten,  10  dergleichen  reichsflscalische 
!4  PrivatgmndstQcke,  in  welchen  das   < 
*  gewerbliche  and  andere,  nicht  haus- 
e  Zwecke  verwendet  wird,  34  aasser- 
-^biets  getreue  Grundstücke, 
t  mit  Wasser  versorgt  sind  87  Bs-  ; 
706«teaTheilennbewohnt),23stadti-   . 


Die  Betriebs-  und  Verwaltungskosten  betrugen 
im  BerichUjahre  M.  206410,82  und  blieben  mit 
M.  6624,18  unter  dem  Voranschläge. 

Die  Kosten  der  Wasserförderung,  d.  h.  die 
gesammte  Ausgabe  beim  Betrieb  der  Wasser- 
hebungsanlage  betrugen  1>ei  einer  Wasserförderung 
von  6098424  cbm  M.  59888,91  =  0,98  Pf.  pro 
Cubikmeter. 

Als  Gewinn-Saldo  auf  dem  Gewinn-  and  Vei^ 
lust-Conto  verblieben  am  Schlüsse  des  Berichts- 
jabres  M,  71499,12,  welcher  Betrag  an  die  Stadt- 
hauptkasse als  weitere  Zahlung  zur  Tilgung  der 
schwebenden  Schuld  (die  in  den  Vorjahren  1876 
bis  1879  aus  der  genannten  Kasse  geleisteten  Zu- 
schüsse) abgeliefert  worden  ist.  Die  in  den  Vor- 
jahren geleisteten  ZuBcbUsse  betrugen  susammen 
M.  283022,02  nach  Abrechnung  der  in  den  Jahren 
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[tut  86Ö65  cbm  oder  9,89  «/o  der  gesaiuni- 

Efttion,  gegen  das  Voijahr  eine  Zunahme 

•,  welche  durch  mehrere  Rohrbrüche  und 

Erweiterungsbauten    im    Rohmetz    ver- 

t. 

i    das    Voijahr   hat   die    Zunahme    des 

ns  betragen: 

52926  cbm 

und  Heizgas 7449    > 

ten 2110    * 

ae  Beleuchtung 5700    > 

•rauch 4450    > 

ferenz 23265    > 

95  900  cbm 

Tex^leich    zur    Gesammtproduction    von 

m  betrug: 

tconsum 62,89  »/o 

im  für  Heiz-  und  Betriebszwecke  2,59  ^'o 
der  Heilanstalten    ....      IfiH^lo 

der  öffentlichen  Beleuchtung  15,19  */o 
fOr  Selbstverbrauch  etc.  .     .      2,41  ^/o 

ist 9,89»/o 

100,000/0 

esser  waren  am  1.  Juli  1883  aufgestellt 
.  Jali  1884  689,  Zunahme  9. 
i*rei8  des  Gases  betrug  pro  1  cbm  18  Pf., 
m  Betriebe  von  Gasmotoren,  Heizappa- 
incl.  einer  Leuchtflamme  in  der  nächsten 
ler  Apparate  pro  1  cbm  16  Pf.  und  äusser- 
te Heil-  und  Pflegeanstalten   pro   1  cbm 

und  Betriebsgas  wurde  abgegeben  an 
>toren  mit  zusammen  28Vs  H.  P.  und  an 
nd  Kochapparate. 

^rennzeit  der  548  Strassenlatemen  (incl. 
achtlatemen)  betrug  in  Summe  1022308 
iden  ä  130  1  oder  pro  Laterne  ca.  1973 
iden.  Von  Intensivbrennem  wurden  bei 
liehen  Beleuchtung  2  Siemens-Regenerativ- 
<^o.  I  auf  dem  Bahnhofsplatz  aufgestellt, 
^n  wurden  vergast  ....  2939500  kg 
pfkesselfeuerung  verbraucht  210500  > 
loniakfabrikation     .... 

in  Summe 

^eigasten  westphftlischen  Kohlen  lieferten 
ramm  297  1  oder  pro  100  kg  29,7  cbm  Gas 
sdurchschnitt.  Zusatzkohlen  wurden  nur 
^ringer  Menge  verwendet. 
Lieuchtkraft  wurde  bei  150  1  stündlichem 
mittels  des  Aigandbrenners  auf  durch- 
h  17  deutsche  Vereinskerzen  eingehalten, 
den  vergasten  2939500  kg  Kohlen  wurden 
kg  Ck}ke  gewonnen ;  ein  Vorrath  aus  dem 
war  nicht  vorhanden.  Davon  wurden  zu 
enen  Preisen  1104192  kg  verkauft.    Auf 


30000  * 
3180000  kg 


Lager  blieben  atn  1.  Juli  1884  nach  Schätzung 
ca  29400  kg,  so  dass  der  Selbstverbrauch  der  Gas- 
anstalt zur  Unterfeuenmg  der  Retorten,  beim  Rohr- 
netz, zum  Hausgebrauch  etc.  63010s  kg  oder  35,72  W« 
der  Gesammtproduction  betrug. 

Die  Retortenunterfeuerung ,  welche  nahezu 
dreiviertel  Jahre  mit  dem  Hom'schen  Generator- 
feuerungssystem erfolgte,  beanspruchte  auf  100  kg 
vergaste  Kohlen  20,21  ^  0  der  producirten  Coke. 

An  Theer  wurden  gewonnen  ca.  125823  kg, 
dazu  der  Vorrath  am  1.  Juli  1883  2000  kg,  zu- 
sammen 127823  kg,  welche  bis  auf  einen  Vorrath 
von  ca.  6500  kg  verkauft  wurden. 

Trotz  des  gelinden  Winters  war  der  Cokever- 
kauf  ein  sehr  günstiger  und  fand  der  zerkleinerte 
Coke  weiter  steigenden  Absatz. 

Ebenso  wurde  der  Theer  zu  günstigen  Preisen 
verkauft. 

Schwefelsaures  Ammoniak  wurden  19950  kg 
fabricirt,  oder  pro  100  kg  vergaste  Kohlen  0,678  kg 
gegen  0,300  kg  mit  dem  alten  Apparat  in  früheren 
Jahren  Leider  war  der  Marktpreis  durch  das 
grosse  Angebot  in  Chilisalpeter  sehr  gedrückt  und 
gegen  das  Vorjahr  im  Durchschnitt  pro  100  kg  ca. 
M.  7  niedriger.  Mit  den  alten  Apparaten  wäre 
dieses  Jahr  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  ab- 
solut unrentabel  gewesen. 

Der  diesjährige  Reingewinn  l)eträgt  M.  39770,05 
(gegen  M.  38800,56  im  Jahre  1882/83)  Von  dem- 
selben wurden  M.  27500  zur  Restabtragung  der 
ursprünglichen  Bauschuld  von  M.  300(X)0,  der  Rest 
nebst  dem  Reservefonds  zu  den  diesjährigen  ver- 
schiedenen Neubauten  verwendet. 

Neue  Laternen  wurden  52  aufgestellt. 

Neue  Gasmesser  wurden  19,  theils  trockene, 
theils  nasse  angeschaflN;  und  aufgestellt  und  168 
alte  Gasmesser  reparirt  und  wie  neu  wieder  her- 
gestellt. 

Krakau.  (Gasanstalt.)  Der  Gemeinderath  hat 
beschlossen,  die  bisher  von  der  deutschen  Conti- 
nental -  Gasgesellschaft  betriebene  Gasanstalt  für 
fl.  460000  anzukaufen.  Die  Uobergabe  erfolgt  am 
13.  Februar  d.  J. 

Mannheim.  (Wasserthurm.)  Die  Stadt  Mann- 
heim hatte  zur  Gewinnung  von  Entwürfen  für 
einen  architektonisch  durchgebildeten,  monumental 
gehaltenen  Wasserthurm  eine  Concurrenz  ausge- 
schrieben, und  es  liefen  in  Folge  dessen  von  74 
Architekten  300  Blätter  Zeichnungen  ein.  Der  Er- 
folg war  ein  sehr  günstiger,  da  von  sämmtlichen 
Entwürfen  sich  nur  ein  einziger  als  unbrauchbar 
erwies.  Von  den  eingelaufenen  Preisarbeiten  kamen 
sechs  in  engere  Wahl,  12  weitere  konnten  als  sehr 
gute  Leistungen  bezeichnet  werden,  15  andere  als 
ziemlich    gute  und   der  Rest  von  41   konnte  meist 
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Rundschau. 

e  Entwerthung  der  Nebenproducte  Theer  und  Ammoniak  bildet  die  Tages- 
Gasindustrie,  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  in  noch  höherem  Grade  in  Eng- 
ies  zeigen  besondere  die  vor  kurzem  veröffentlichten  halbjährlichen  Abschlüsse  der 
rossen  Londoner  Gasgesellschaften  der  Gaslight  and  Coke  Co.  und  der  South  Me- 
Q  Gas  Co. ;  während  noch  vor  einem  halben  Jahre  die  Einnahmen  der  erstgenannten 
laft  für  Theer  und  Theerproducte  ca.  M.  1  380rK)0  betrugen,  sind  sie  im  verflossenen 
auf  M.  7<>0(XX)  oder  fast  auf  die  Hälfte  gesunken;  für  Ammoniakwasser  und  Salz 
lur  etwas  über  eine  Mill.  Mark  vereinnahmt,  während  der  gleiche  Posten  in  der 
echnung  mit  M.  1600000  stand.  In  ähnlichem  Verhältniss,  wenn  auch  mit  erheblich 
n  Summen  haben  die  ungünstigen  Verhältnisse  der  Theer  und  Ammoniakproducte 
Abschlüsse  zahlreicher  anderer  englischer  Gasgesellschaften  nachtheilig  eingewirkt, 
^ivesey,  der  Director  der  South  Metropolitan  Gas  Co.  wiederholt  dringend  seine 
rung  an  die  Gasanstalten,  wenigstens  einen  Theil  des  Theeres  zu  verbrennen,  um 
eiteren  Sinken  des  Preises  entgegenzuwirken.  »Theer  zu  7  sh.  die  Tonne  ist  ohne 
das  billigste  Brennmaterial,  das  die  Gasanstalten  verwenden  können.«  Mit  diesem 
pnntLivesey  seine  Ausführungen  im  Journal  of  Gaslighting  und  kommt  zu  dem 
,  dass  die  mit  dem  Verheizen  des  Theeres  verbundenen  Nachtheile,  die  er  keines- 
kennt,  nicht  gross  genug  seien,  um  von  der  Wiederaufnahme  der  Theerfeuerung 
in.  Das  Directorium  der  South  Metropolitan  Gas  Co.  hat  dementsprechend  be- 
i,  ähnlich  wie  wir  dies  vor  längerer  Zeit  von  der  Deutschen  Continental-Gasgesell- 
Dessau  mittheilten  (d.  Joum.  18^55  No.  33  S.  909),  auf  allen  Stationen  wieder  Oefen 
jrfeuerung  einzurichten. 

tet  sich  beim  Theer  die  Möglichkeit,  dass  die  Gasanstalten  zu  Consumenten  ihres 
^ebenproductes  werden  und  dadurch  den  Markt  in  gewissem  Sinne  beeinflussen 
so  ist  dies  beim  Ammoniak  leider  nicht  der  Fall.  Die,  wenn  auch  nur  schwachen 
jen  auf  eine  Besserung  des  Marktes  haben  sich  nicht  bestätigt;  der  Preis,  Yi^le\\^x 

Ifkr  Qtäbtütmbhtaag  nnd  Wamarenorgung.  (^W 
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elben  sind   drehbar,  anch  während  des  Betriebes,   wodurch  dieselben  dauernd  und  zu- 
kssig  functioniren. 

Die  Inbetriebsetzung  geschieht  folgendermaassen : 

Durch  umdrehen  des  Schwungrades  hebt  sich  der  Kolben  und  sauj^t  durch  das  Misch- 
äl  Luft  und  Gas  in  den  Cylinder  ein  auf  der  ganzen  Hubläuj^e  des  Kolbens.  Durch 
beres  Umdrehen,  also  beim  Zurückgange  des  Kolbens  wird  das  in  den  Cylinder  eingc- 
gte  Gemisch  zusammengepresst  und  die  Zündflamme  im  Zündventil  gebildet.  Im  unteren 
ben  Punkt  schliesst  der  Stempel  den  Hohlraum  im  Zündventil  oben  ab  und  macht  die 
«re  OeCEnung  auf,  wodurch  das  im  Verdichtungsraume  i?  eingeschlossene  Gasgemenge 
brennt.  Es  entsteht  im  Cylinder  ein  Druck  von  ca.  m  Atm.,  der  den  Kolben  in  die  Höhe 
liebi,  wodurch  sich  die  Maschine  in  Bewegung  setzt  bis  zur  vorgeschriebenen  Tourenzahl. 
31  die  Maschine  schneller  gehen,  so  hebt  sich  der  Regulator  und  verschiebt  die  Rolle  Sn^ 
tdnich  dem  Motor  kein  Betriebsgaa  mehr  zugeführt  wird,  bis  die  Schwungradachse  wieder 
p  normale  Tonrenzahl  erreicht. 

Ueber  die  Leistung  eines  Adam'schen  Motors  lie^^en  unn  folgende  Angaben  über  einen 
■1  Herrn  M.  Schröter,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  München,  aus- 
Hhrten  Versuch  yor: 

Es  handelte  sich  um  einen  als  10  pferdig  bezeichneten  ähnlich  wie  vorstehend  beschrieben 
Bufaruirten  Zwillingsmotor  mit  zwei  schräggestellten  Cylindern,  deren  Kolben  auf  ein  und 
Bleibe  Kurbel  arbeiten,  indem  die  Schubstange  des  einen  in  die  des  andern  dicht  am 
Ifeibelzapfen  eingehängt  ist.  Der  Bremsversuch  ergab  11, KJ  H.P.  bei  173,H  Touren  pro 
faiute,  der  Gasverbrauch  betrug  pro  Stunde  und  Pferdekraft  0,895  cbm. 


Wassertemperaturen  in  Landseen. 

Von  G.  Oesten  in  Berlin. 

\  Bekanntlich  besitzt  das  Wasser  bei  etwa  4°  C.  seine  grösste  Dichtigkeit;  sein  Volumen 
■omt  bei  tiefer  sinkender  Temperatur  bis  zum  Frostpunkt  wieder  zu.  In  einer  eingeschlo^s- 
toen,  von  der  Oberfläche  aus  der  Abkühlung  unterworfenen  Wassermenge,  wie  die  eines 
jtadseeB  im  Winter,  tritt  daher  mit  der  Abkühlung  eini»  mehr  oder  weniger  lebhafte  verticale 
knculation  der  Wassertheilchen  ein,  deren  Endresultat  ist,  dass  der  grösste»  Theil  des  Wassers, 
Üenhlls  aber  die  untersten  Schicliten  die  Temperatur  von   I ""  C.  angenommen   liaben ,  die 

«  Schichten  aber  bis  (>®  abnehmende  Temperaturen  zeigen.    Die  Erwännung  das  Wassers 

4*C.  von  oben  dagegen,  wie  beim  See  im  Sonnner,  kann  eine  Circulation  des  Wassers 
it  hervorrufen.  Die  Mittheilung  der  Wärme  von  oberen  nach  unteren  Schichten  kann, 
iweit  nicht  die  Wärmestrahlen  vom  Wasser  absorbirt  werden  oder  die  Sonnenstrahlen  direct 
fk  Grund  oder  im  Wasser  schwebende  Körper  erwärmen,  nur  durch  Leitung  stattfinden. 
Warmeleitungsfähigkeit  des  Wassers  ist  gering,  daher  bilden  sich  erhebliche  Temperatur- 
in einigermaassen  tiefen  Seen  zwischen  den  oberen  und  den  unteren  Schichten 
slben.     Die  Grösse  dieser  Temperaturunterschiede  scheint  ausser  von  dem  Tiefenabstande 

noch  von  anderen  Umständen  abzuhängen. 

Als  solche  werden  genauere  Untersuchungen  vielleicht  die  grössere  oder  geringere 
jönheit  des  Wassers,  die  Beschaffenheit  des  Grundt'S  und  das  verschiedene  Verhalten  beider 
piglich  der  Aufnahme  oder  Reflexion  der  Wärmestrahlen  erkc^nnen  lassen. 

Die  nachfolgende  Mittheilung  einiger  weniger  gelegentlich  gewonnener  Beobachtungs- 
^tate  in  norddeutschen  Landseen,  Quellseen  von  Havelzuflüssen,  mag  einen  geringen 
Ebag  zur  Beurtheilung  dieser  Verhältnisse  bilden. 

Mit  einem  Minimumthermometer  nach  Reaumur  von  J.  C.  Greiner  sen.  &  Sohn  in 
lin  habe  ich  folgende  Temperaturen  in  Landseen  von  lu)  bis  5(K)  ha  Fläche  bei  Feldberg 
^lecklenburg  gefunden: 
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rde,  die  Uebemahme  derselben  von  den  Accordanten  und  die  Ueberweisung  des  ganzen 
kee  an  die  Gemeinde. 

Eine  diesbezügliche  Urkunde  wird  von  den  Anwesenden  unterzeichnet. 

Die  Unterhaltung  der  ausgeführten  Werke  und  der  Betrieh  derselben  nach  einem  vom 
iniker  zu  entwerfenden  Betriebsreglenient  ist  ausschliesslich  Sache  der  Gemeinde;  der 
eitende  Techniker  hat  dieselben  vor  Ablauf  der  Garantiezeit  einer  nochmaligen  Besich- 
ng  zu  unterwerfen  und  auf  Verlangen  und  Kosten  der  Gemeinde  zeitweise  weitere  Be- 
itigungen  vorzunehmen.c 

Auf  Grund  der  vorstehend  mitgetheilten  Entschliessung  sind,  wie  wir  einem  uns  ver- 
wenden Bericht  entnehmen,  in  nachstehenden  (renieinden  und  Orten  Wasserversorgungen 
nh  das  technische  Bureau  ausgeführt  worden: 

1.  Stoffen,  kgl.  Bezirksamts  Jjandsherg,  September  1H7H  bis  Mai  1879. 

2.  Eussenhausen,  kgl.  Bezirksamts  Mellrichstadt,  April  1879  bis  August  1879. 

3.  Thannhausen,  kgl.  Bezirksamts  Neumarkt,  Mai  1879  bis  August  1880. 

4.  Amstorf,  kgl.  Bezirksamts  Eggenfelden,  Mai  1879  bis  August  1879,  dann  Juli  1884 
bis  Februar  1885. 

5.  Leuchtenberg,  kgl.  Bezirksamts  Vohenstrauss,  Juni  1879  his  Juli  1879. 
H.  Seibelsdorf,  kgl.  Bezirksamts  Stadtsteinach,  Juli  1879  bis  October  1879. 
7.  Haag,  kgl.  Bezirksamts  Wasserburg,  Juli  1879  bis  Mai  188<>. 

X.  Parkstein,  kgl.  Bezirkasmts  Neustadt  a.  W.-N.,  September  1^79  bis  Juni  1884K 
9.  Nabburg,  kgl.  Bezirksamts  Nabburg,  October  1879  bis  August  188<). 

10.  Tannenwirthshaus,  kgl.  Bezirksamts  Stadtsteinach,  Juni  1880  bis  October  1880. 

11.  Trostberg,  kgl.  Bezirksamts  Traunstein,  August  188<)  bis  Mai  1881,  dann  spätere 
Nacharbeiten. 

12.  Neustadt  a.  8.,  kgl.  Bezirksamts  Neustadt  a.  S.,  Herbst  1880  bis  Juni  1881. 

13.  Brückenau,  kgl.  Bezirkamts  Brückenau,  Juli  1881  bis  December  1881. 

14.  Strasslach,  kgl.  Bezirksamts  München  II,  August  1881  bis  Februar  1882,  dann  spätere 
Nacharbeiten. 

15.  Weissenstadt,  kgl.  Bezirksamts  Wimsiedel,  October  1881  bis  December  1881. 

16.  Oberleichtersbach,  kgl.  Bezirksamts  Brückenau,   September  1881  bis  Februar  1882. 

17.  Zeitlo&,  kgl.  Bezirksamts  Brückenau,  April  1882  bis  Juli  1882. 

18.  Steingaden,  kgl.  Bezirksamts  Schongau,  Mai  1882  bis  Mai  1883. 

19.  Donaustauf,  kgl.  Bezirksamts  Stadtamhof,  Juni  1882  bis  November  1882. 

20.  Wolfratshausen,  kgl.  Bezirksamts  München  II,  Juni  1883  bis  August  1888. 

21.  Zwiesel,  kgl.  Bezirksamts  Regen,  Juli  1883  bis  Juli  1884. 

22.  Schwarzenbach  a.  W.,  kgl.  Bezirksamts  Naila  —  Februar  1884  bis  April  1884. 

23.  Vohenstrauss,  kgl.  Bezirksamts  Vohenstrauss,  März  1884  bis  März  1885. 

24.  Au,  kgl.  Bezirksamts  Rosenheim,  Juni  1884  bis  December  1884. 

25.  Altdorf,  kgl.  Bezirksamts  Nürnberg,  August  1884  bis  Juli  1885. 

26.  Löhrieth,  kgl.  Bezirksamts  Neustadt  a.  S.,  December  1884  bis  Juni  1885. 

27.  Griesbach,  kgl.  Bezirksamts  Griesbach,  Mai  1885  bis  October  1885. 

28.  Abenberg,  kgl.  Bezirksamts  Schwabach,  Juni  1885  bis  October  1885. 

Femer  wurde  von  dem  technischen  Bureau  im  Jahre  1885  für  die  Stadt  Weissen- 
irg  a.  S.  ein  Detailproject  ausgearbeitet,  das  seitens  der  Stadt  zur  Annahme  gelangte  und 
n  dieser  ohne  weitere  Inanspruchnahme  des  Wasserversorgungsfondes  ausgeführt  wird. 

Sodann  erfolgten  Zuschfisse  zu  Wasser\'ersorgungen  aus  dem  Wasserversorgungfonds, 
ne  dasfi  das  technische  Bureau  mit  der  Ausführung  betraut  war,  jedoch  nach  gutachtlicher 
Qvemahme  dieses  Bureaus,  für  Aeschach,  kgl.  Bezirksamts  Lindau,  Sulzbach,  kgl.  Bezirks- 
b  Sulzbach,  Neubessingen ,  kgl  Bezirksamts  Karlstadt,  Hochstahl,  kgl.  Bezirksamts 
irmannstadt,   Idndelbach,  kgl.  Bezirksamts  Ochsenfurt,  Wollbach,  kgl.  Bezirksamts  Kis- 

oanal  flir  Onlultiirtinini  mA  WMwrfwrinrjnni'.  ^b 
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wir  bisher  nicht  so  glflcklich  gewesen, 
oren  ansnfertigen ,  die  unseren  Erwar- 

Tollatandig  entsprachen,  dass  wir  es 
;ten,  mit  auf  ihre  Verwendung  gestützten 
n  Unternehmungen  vorzugehen.« 

Frans,  Architekt.  Die  Beleuchtungs- 
les  elektrischen  Lichtes  in  künst- 
'  Besiehung.  Aus  der  Schlusslieferung 
llen  Berichtes  Ober  die  Wiener  elektrische 
«  im  Maschinenbauer  1886  Heft  6  8.  So. 
lagt  den  Mangel  neuer  und  origineller 
i  der  (Donstruction  von  Lichtträgem;  er 
die  ausschliessliche  Verwendung  des 
iB  fflr  Inni^beleuchtung  kleinerer  Räume 

die  Frage  auf,  ob  nicht  das  in  künst* 
Beziehung  viel&ch  vorzuziehende  Bogen - 
erwenden  sei. 

ensionen  der  Kanäle  oder  Lei- 
für  heisse  Luft  oder  Gase.  Unter 
>Methode  pour  d^terminer  les  dimeiisionB 
ient  de  donner  aux  sections  successives  des 
d'air  ou  de  gaz  dans  le  quelles  lu  teiii- 
issepar  les  valeursdifförentes«  verüffcnt- 
[>anglade  in  den  > Annales  den  Mines« 
e,  aus  der  wir  nach  der  Revue  industrielle 
auszüglich  entnehmen:  Bei  der  Anlage 
enerungen,  beim  Hochofenbetrieb  mit 
ift,  bei  vielen  anderen  metallurgischen 
^hnischen  Anlagen  ist  häufig  die  Aufgabe 
anale  und  Leitungen  von  passenden  Quer- 
für Luft  oder  Gase  anzulegen,  in  denen 
förmigen  Körper  verschiedene  Tempera- 
itzen.  EHe  Formel  von  d'Aubuisson, 
i  Relation  angibt  zwischen  dem  Druck- 
der  Leitung,  der  Geschwindigkeit  dcH 
dem  spec.  Gewicht  desselben,  der  Länge, 
mg  und  dem  Querschnitt  der  Leitungen, 
:  es  zwar,  die  passenden  DimeiiBionf^n  für 
Verhältnisse  zu  bestimmen,  allein  die 
gestaltet  sich  sehr  umständlicli ,  wenn 
iratur  des  Gases  auf  seinem  Weg  durch 
lg  wechselt.  M.  de  Langladc  hat  die 
lg  einer  solchen  Leitung  dadurch  ver- 
dass  er  die  Formel  von  d'Aubuisson 
'eise  umgestaltete,  dass  zunächst  der 
tt  der  Leitung  für  die  Gase  oder  die 
immt  wird  unter  der  Annahme  einer 
(igen  Temperatur  von  0^  C.  Aus  diesem 
lält  man  den  Querschnitt  der  Leitung 
liedene  Temperaturen,  wenn  man  die 
:;hen  Dimensionen  mit  einem  Factor 
t,  der  ein  für  allemal  bestimmt  wurde. 
iTtahren.  macht  zwar  keinen  Anspruch 
ischaftliche  Genauigkeit  ^  ist  jedoch  für 
Verhältnisse  angemein  bequem  und  ver- 


hütet, dass  man  ohne  jede  rechnerische  Grundlage 
sich  argen  Täuschungen  aussetzt.  Man  setzt  also 
zunächst  voraus,  dass  die  Leitung  auf  ihrer  ganzen 
Länge  für  den  Durchgang  einer  bestimmten  Gas- 
menge  bei  0®  bestimmt  sei  und  bestimmt  die 
Dimensionen  ders(*lben  mit  Hülfe  der  Formel  von 
d'Aubuisson  oder  irgend  einer  anderen.  Dies 
ist  nach  L  a  n  g  1  a d  e  die  »Seotion  primitive« .  Weiter 
handelt  es  sich  darum,  den  ursprünglichen  Quer- 
schnitt zu  vergrössem  oder  zu  verkleinem  in  den 
verschiedenen  Theileii  der  Leitung,  in  denen  das 
Gas  eine  andere  Temperatur  annimmt,  damit  das 
Gas  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Leitung 
unter  gleichen  Bedingungen  sich  befindet.  Die 
Entwicklungen  des  Verf.  führen  ihn  zu  dem  Schluss, 
dass  man ,  ausgehend  von  einem  für  0  ^  (\  gege- 
l)enen  Querschnitt  der  Leitung,  den  Querschnitt 

der  Leitung  multiplidren  muss  mit  ^1+«*  (wo 

f(  den  Ausdehnungscoef  fielen ten  des  Gases  bedeutet), 
damit  l^ei  einer  Erwärmung  auf  t^  die  Reibungs- 
widerätände  bzw.  der  Druckverlust  sich  nicht  ändern. 
Ist  z  B  der  für  0"  C.  berechnete  i^uerschnitt  der 
Leitung  ein  Krei«  vom  Durchmesser  Do,  so  wird 
der  Durchmesser  der  Leitung,  welche  unter  den- 
selben Verhältnissen  bei  i*  denselben  Druckverlust 

ergibt,  sein  M  —  Ih^l  -f  nt.  Da  der  Ausdeh- 
nungsco^fficient  für  alle  Gase  als  praktisch  gleich 
angenommen  werden  kann,  so  kann  man  diesen 
Coi'f fielen ten  ein  für  allemal  ausrechnen.    Nach- 
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Die  Herstellung  der  Kohlenbriquettes 
und  Presskohlen.  Ein  mit  Abbildungen  von 
Maschinen  von  Trockenöfen  versehener  Artikel. 
Chein.-techn.  Mittheil,  von  Eisner  und  Heinzer- 
ling  1885  Heft  3  S.  61. 
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rollendang  des  Baues  wurden  fibergeben 
lfd.  m  und  während  des  Betriebes  durch 
ebsdirection  15767,76  lfd.  m  ausgeführt, 
länge  des  Rohrnetses  belauft  sich  dem- 
zenwärtig  auf  73144,51  lfd.  m  nebst 
Entleerungsleitung.  Der  cubische  Inhalt 
netzes  berechnet  eich  auf  rund  2715  cbm. 

^esammte  Rohrnetz  des  städtischen  Waswer- 
achen,  Burtscheid,  Laurensberg  und  Forst 
am  1.  April  18Ö5  16033,42  lfd.  m  Haupt- 
111,00  lfd.  m  Venjorgungsrohr ,  619  lfd.  m 
agsrohr,  15  Verteilungs topfe,  310  Schieber, 
ranten,  VJ  Lufthähne,  2  Drosselklappen, 
ahne  und  4  Rinnsteinspfiler. 

Zahl  der  Anschlussleitungen  nahm  im 
iahr  um  432  zu  und  betrug  am  1.  April 
7. 

•von  sind  2343  Bleiruhrleitungen  und  74 
rleitungen. 

\e  2417  Anschlussleitungen  repräsentiren 
^ammtrohrlänge  von  19 127,79  lfd.  m ,  wo- 
h  die  Durchschnittslänge  einer  Auschluss- 
auf  7,91  lfd.  m  ei^ibt.  Auf  die  Bleirohr- 
1  entfallen  18424,72  lfd.  m  Rohrieitung. 

einer  Gebäudezahl  von  5503  und  2157  An- 
ntungen in  Aachen  ergibt  sich  ein  Procent- 
i  39,190/0. 

Wassermesser  sind  wie  bisher  nach 
lebenden  Contracte  durch  die  Firma  A.  C. 
T  nach  dem  System  Faller  geliefert  worden 
1  wie  in  den  früheren  Jahren  die  Resultate 
5  zufriedenstellend. 

31.  März  1885  waren  2436  Wassennesser 
lt.  Ausgebaut  wurden  21. 

den  eingebauten  Wassermessern  mussten 
«•wechselt  werden  und  zwar  wegen  geringer 
lichkeit  19,  Undichtheit  2,  festem  Schaufel 
defectem  Schaufelrad  6,  losem  Boden  des 
£S  9,  Frostschäden  2,  defectem  Zählwerk  15, 
Ursachen  19. 

den  ausgebauten  168  Wassermessem 
m  Betrieb;  52  ^eit  1880,  24  seit  1881, 
1882,  37  seit  1888,  13  seit  1884,  2  seit  1885. 
5e  ausgewechselte  168  Wassermesser  ergeben 

am  Schlüsse  des  Etatsjahres  eingebauten 
nner'sehen  Messern  einen  Procentsatz  von 

dem  31.  März  188/1  lief  der  mit  der  Firma 
a  n  n  e  r  geschlossene  Lieferungscontract  ab 
der  mit  den  von  der  Firma  gelieferten 
erreichten  sehr  günstigen  Resultate,  ist 
schluBS  der  Stadtverordnetenversammlung 
•"ebruar  1885  dieser  Contract  auf  weiten^ 
unter  denselben  Bedingungen  verlängert 
nachtlem  die  Firma  bei  den  Messern  von 


25  bis  80  mm  Durchmesser  einige  Preisreductionen 
bewilligt  und  die  Uebemahme  des  Messereinbaues 
durch  die  Betriebsdirection  zugestanden  hatte. 

Nach  den  Beschlüssen  der  Stadtverordneten- 
versammlung hat  die  chemische  Untersuchung 
des  Wassers  derart  stattgefunden,  dass  vier  voll- 
ständige Analysen  und  8  Theilanalysen  zur  Be- 
stimmung des  Gehaltes  an  Blei,  Zink  und  organi- 
schen Substanzen  ausgeführt  sind.  Dieselben  sind 
von  den  Herren  Prof.  Dr.  Stahl  seh  midt  und  Dr. 
P  Schridde  hier  bewerkstelligt  und  ergeben  fast 
übereinstimmende  Resultate,  wie  die  nachstehende 
Tabelle  (S.  180)  beweist. 

Die  früher  gehegten  Bedenken,  dass  sich  bei 
der  Entnahme  des  Wassers  aus  einer  Gebirgs- 
formation  (Kalk),  die  hauptsächlich  der  Träger 
unserer  hiesigen  Erzvorkommen  ist,  eine  hohe 
Beimengung  von  Zink  und  namentlich  Blei  ergeben 
und  dadurch  unser  Wasser  gesundheitgefährlich 
werden  könne,  haben  sich  nicht  bestätigt,  vielmehr 
wurde  durch  die  letzten  12  Analysen,  in  allerdings 
auffallendem  Widerspruch  mit  den  früher  von 
Herrn  Prof.  Dr.  C lassen  vorgenommenen  Unter- 
suchungen constatirt,  dass  Blei  gar  nicht  vorhanden 
war,  dass  Zink  bei  4  Analysen  nicht  nachweisbar, 
bei  den  acht  übrigen  nur  Spuren  (0,0001)  auf 
ICXK)  Theile  enthalten  war.  Auch  der  Gehalt  an 
organischen  Substanzen  ist  gegen  früher  geringer 
gefunden  worden ,  derselbe  schwankt  zwischen 
0,0026  und  0,0071  auf  lOOO  Theile. 

Die  durchschnittliche  Härte  beträgt  13,90o. 

Die  Summe  der  durch  Abdampfen  ermittelten 
festen  Rückständo  beträgt  durchschnittlich  0,2776 
und  der  Durchschnittsgehalt  an  kohlensaurem 
resj).  schwefelsaurem  Kalk  O,!:').')?  resp.  0,0257  auf 
1000  Theile 

Unter  diesen  Umständen  hatdas  W^asserleitungs- 
coiiiit^  beschlosst*u ,  für  die  Folge  nur  quartaliter 
eine  vollständige  Analyse  auszuführen. 

Die  Temperatur  des  Wassers  im  Stollen  betrug 
iin  Sommer  gleich  massig  9,8**  C ,  im  Winter  9,1  **  C. 

Durch  den  vermehrten  Consum  in  der  Stadt 
ist  auch  dort  fine  sehr  niedrige  Temperatur  erzielt 
worden ,  und  sind  selbst  im  heissest<»n  Sommer 
keine  Klagen  über  zu  warmes  Wasser  eingelaufen. 

D'iv  höchste  Temperatur  wunle  nach  den  Be- 
obachtungen in  der  Probirstation  des  Wasserwerks 
gefunden  am  20  Juli  1884  mit  16,7«^  C,  die  nied- 
rigste am  27.  Januar  1885  mit  6,8°  C. 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  31.  März 
ins:»  2525,  am  HI.  März  18H4  2059,  also  Zunahme 
4»i6  =22,6H«/u. 

Von  den  Consumenten  sind  Tarifabonnenten 
24H2,  Grossconsumenten  32,  städtische  Gebäude, 
öffentliche  Pissoire  etc.  (a  10  Pfg.)  61. 


dtatistiache  and  flnaniielle  Mittheilungen. 


183 


;unden>  die  Nachtlatemen,  deren  Zahl  um 
Doppelte  gegen  früher  vermehrt  worden 
[i    eine    jährliche   Brenndauer   von    1724 

Eine  wesentliche  Verbesserung  in  der 
in  Beleachtung  ist  namentlich  dadurch 
•rden,  dass   in  dem  eigentlichen   Stadtge- 

L*atemen  an  jedem  Abende  brennen, 
ksicht  auf  Mondschein  Die  frühere  Spar- 
die  Strassenbelenchtung  einige  Tage  vor 
I  dem  Vollmonde  vollständig  ausfallen 
,  führte  zu  mancherlei  Unzuträgliclikeiten 
len  namentlich  die  eng  bebauten  TheiU' 
en  Stadtgebietes  hiervon  betroffen.  Die 
itemen  wurden  mit  Regulirhähnen  und 
l  mit  Regulatoren  versehen,  und  die  A ende* 
hgeführt,  dass  das  Anzünden  mittels  Stock, 
^hr  wie  bisher  mittels  Leiter  geschieht, 
tese  Aenderung  ist  ein  schnelleres  An- 
ier  Laternen  ermöglicht  worden.  Die  Zahl 
Bsenlatemen  wurde  bedeutend  vermehrt, 
stieg  von  442  auf  475,  also  um  33  Stück 
8^/o.  Unter  anderem  wurde  einem  längst 
i  Bedürfnisse  dun^h  Aufstellung  von  2<) 
>er]atemen  auf  der  Rubrorter  Chausse  von 
»ndamme  aus  bis  zur  Ruhrbrücke  abgeholfen. 
im  wurden  neue  Laternen  angebracht  resp. 
11t :  am  Kuhthor  eine  Laterne  mit  Siemens- 
itivbrenner,  welcher,  bei  einem  stündlichen 
von  rund  12001.  imgefähr  15  gewöhnliche 
renner  ersetzt,  femer  gewöhnliche  Strassen- 
12. 

Einnahmen  für  Gas  und  Coke  stellen  sich 
^rücksichtigung  der  vermehrten  Production 
wie  diejenigen  im  Vorjahre.  Dagegen  sind 
Einnahmen  für  Ammoniakwasser  und  Theer 
le  Aenderungen  eingetreten.  Bei  letzterem 
it  allein  die  Ausbeute  nicht  so  ergiebig, 
lern  Jahr  zuvor,  sondern  es  sind  auch  die 
'ür  Theer  bedeutend  zurückgegangen,  so 
erfür  eine  Mindereinnahme  von  über 
gegen  das  Vorjahr  erzielt  worden  ist. 
lers  stellte  sich  das  finanzielle  Resultat  durch 
-kauf  des  Aromoniakwassers,  indem  durch 

etwa  M.  7000  mehr  eingenommen  worden 
s  im  Jahre  vorher.  Ursache  hiervon  war 
auf^i  eines  langjährigen  sehr  ungünstigen 
;8  über  den  Verkauf  des  producirten  Gas- 
und  demgemässer  Abschluss  eines  neuen 
i&  auf  Grundlage  der  jeweiligen  Marktpreise 
refelsaures  Ammoniak. 

;  schon  zu  Anfang  erwähnt,  ist  auch  beim 
rwerk  eine  erfreuliche  Zunahme  an  Con- 
e  an  Consumenten  zu  verzeichnen. 

Wasserconsum  stieg  von  1 731 875  cbni  im 
^/84  auf  2  194275  cbm  im  Jahre  1884/85, 
m  462400  cbm  oder  ^  26,7*/o,  während  die 


Zahl  der  Consumenten  von  1708  auf  9039,  mithin 
um  331  --=  19,4«/o  stieg. 

Ungefähr  genau  die  Hälfte  der  gesammten 
Wasscrabgabe ,  nämlich  t>Oyü^^io  entfallen  auf  die 
Abgabe  nach  Messung,  d.  i.  für  industrielle  Zwecke 
und  an  die  Stadt  Ruhrort.  Die  Abgabe  an  letztere 
betrug  120396  cbm  =  5,5*^/o  unserer  Gesammt- 
abgäbe. 

Die  grosse  Trockenheit  in  den  Sommermonaten 
führte  eine  grosse  Anzahl  Abonnenten  zu,  verur- 
sachte aber  auch  einen  aussergewöhnlich  hohen 
Wasserconsum. 

Der  Wasserverbrauch  zu  öffentlichen  Zwecken 
etc.  betrug  rund  80 000 cbm,  gegen  40 000 cbm  im 
Vorjahre.  Diese  bedeutende  Zunahme  um  das 
Doppelte  findet  ihre  Begründung  in  der  Nothwen- 
digkeit  aus  sanitären  Rücksichten  ein  möglichst 
grosses  Wasserquantum  zu  verwenden  ziun  Spülen 
der  Rinnsteine  und  Kanäle. 

Auf  Antrag  der  Direction  des  Rhein- Ruhr- 
kanalvereins wurden  im  Gebiete  des  Hafens  und 
Rheinkanals  ausser  den  vorhandenen  drei  Zapf- 
stellen noch  sieben  Wasserleitungsbrunnen  an- 
gebracht, zu  deren  Aufstellungskosten  im  Betrage 
von  etwa  M.  3000  der  Kanalverein  die  Hälfte  bei- 
trug. Die  Abgabe  des  Wassers  aus  diesen  Brun- 
nen an  die  im  Hafen  verkehrenden  Schiffer  er- 
folgt gratis,  der  genannte  Verein  bezahlt  nur  eine 
geringe  Recognitionsgebühr  für  jeden  der  Brunnen. 

Die  beiden  vorhandenen  Sprengwagen  zum  Be- 
sprengen der  Strassen  und  öffentlichen  Plätze  ge- 
nügten lange  nicht  mehr  den  dringenden  Anforde- 
rungen der  Bevölkerung ;  es  wurde  daher  noch  ein 
dritter  Sprengwagen  beschafft,  welchem  im  Laufe 
dieses  Sommers  noch  ein  vierter  gefolgt  ist. 

Die  im  Jahre  1883  beschlossenen  P>weiterungs- 
bauten  beim  Wasserwerk  sind,  soweit  sie  nicht 
schon  in  dem  genannten  Jahre  zur  Ausführung 
gelangt  waren,  im  Laufe  des  Sommers  vorigen 
Jahres  beendet  worden.  Die  Beschaffung  und 
Fertigstellung  der  dritten  Pumpmaschine  war  ge- 
rade zur  richtigen  Zeit  erfolgt,  indem  die  Ansprüche, 
welche  im  vergangenen  Sommer  an  das  Wasser- 
werk gestellt  wurden ,  derartige  Ausdehnung  an- 
nahmen, dass  sie  mit  den  ursprünglich  vorhandenen 
zwei  Maschinen  zeitweise  nicht  hätten  befriedigt 
werden  können. 

Die  Leistungen  der  neuen  Maschine  sind  sehr 
zufriedenstellend  und  wird,  Dank  dem  geringen 
Dampfverbrauche  derselben,  eine  wesentliche 
Kohlenersparniss  erzielt. 

Die  Gesammtausdehnnng  des  Wasserrohmetzes 
am  31.  März  1885  betrug:  44045,3 lfd.  m  =  5,85 
deutsche  Meilen  Rohrleitungen,  mit  201  Absperr- 
schiebern und  267  Hydranten  (darunter  befinden 
sich  78  Privathydranten). 
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lamii;  von  1  Gtr.  Kohlen  waren 


liich  an  Coke 


V< 


ignng  von  100  cbm  Gas  waren 
rlich  Coke kg 

caufsquantum  betrug  von  der 
"odaction •/© 

l.   sonstigen  Verbrauchs      ®/o 

atenfeuerung  betrug  von  den 
ten  Kohlen ®/o 

biafeqnantum  betrug  von  den 
ten  Kohlen <>/o 

kanfsquantum  ind.  sonstigem 
mchs  am  Werke  betrug  von 
»igasten  Kohlen      .    .    .      ^'o 

Theer. 
sn  wurden kg 

1  Gewicht  der  vergasten  Kohlen 

o/o 

;  wurden kg 


Ammoniakwasser 

rerarbeitet  zu  schwefelsaurem 
miak  und  betrug  die  Produc- 
esselben kg 

trden  aus  1000  kg  Gaskohlen 
nen kg 

Allgemeines. 

r  Privatabnehmer 

aufgestellten  Gasuhren      .    . 

asse  Uhren 

rockene  Uhren 

lüänge  des  Strassenrohmetzes 

m 

itlänge  der  Zuleitungen  .    .   » 

r  Wassertöpfe 

nten  Strassenlatemen  bei  gan- 
ileuchtung 

er  Beleuchtung 

itlatemen 

iren  Gasmotoren 

Gaskocher  bei  Privaten 


19150 


6,13 


594 
G52 
li-8 
454 

31230 
5354 

80 

562 

205 

120 

5 

300  bis  400 


nanzielle  Betriebsresuitate. 

labme  für  Strassenbeleuchtung  einschliess- 
8  dienung  und  Unterhaltung  der  Laternen 

M.    27980,00 

3t«n  der  Strassenbeleuchtung    >     23565,11 

euchtnng,  Bedienung  und 
laltnng  einer  Strassenlateme 
also  durchschnittlich  pro  Jahr    »  42,00 


25,10 

80,41 

54,15 
60,05 

25,10 

34,22 

37,84 

133622 

4,21 
135336 


39,00 

78,00 

142857,57 

15,03 

28794,49 
7492,92 

2r>18,91 

194490,26 

33836,75 

13667,01 
8012,90 

12708,47 
7176,02 


und  zwar  für  die  gewöhnliche  Laterne  M. 

für  die  Nachtlaterne 

Einnahme  für  den  ganzen  Gasconsiim 

macht  auf  100  cbm  Consum     .     .     . 

Einnahme  für  Coke  einschliesslich 
der  Abgabe  für  Unterfeuerung  .     . 

Einnahme  für  Theer 

Einnahme  für  schwefelsaures  Am- 
moniak      

Gesammteinnahme  ohne  Installation 

Ausgabe  für  Gaskohlen   .... 

Ausgabe  für  Coke  zur  Retortenfeue- 
nmg  etc 

Ausgabe  für  Betorten-  und  Maschinen- 
bedienung     

Ausgaben  für  Ergänzungen  und  Re> 
paraturen 

Ausgabe  für  Bedienung  und  Unter- 
haltung von  Strassenlatemen    .     . 

Gesammtausgaben,  einschliesslich  Ar- 
beitslohn, Gehalte,  Zinsen  und 
Amortisation 

macht  auf  100  cbm  Consum     .    .    . 

Betriebsüberschuss  excl.  Installation 

Ueberschuss  aus  dem  Installations- 
geschäfte       

Ueberweisung  an  die  Stadtkasse  aus 
den  Ueberschüsscn 

Ausgaben  für  Erweiterung  des  Stras- 
senrohmetzes,  für  neue  Strassen- 
latemen, neue  Gasmesser  und  neue 
Apparate  am  Werke,  welche  an- 
geliehen wurden 

Extraamortisation  aus  dem  Betriebs- 
überschusse   

Anlagekapital 

Schuldenbestand  am  31.  März  1885  . 

Anlagekapital  der  Ammoniakfabrik  . 

Schulden  darauf 

Die  Gaskohlen  haben  durchschnittlich 
pro  Doppelladung  von  200  Ctr.  loco 
hier  gekostet 

Seit  dem   1.  Januar  1879   ist  der  allgemeine 
Gaspreis  von  18  Pf.  ermässigt  auf  17  Pf. 

Diese    Rabattscala    ist   am    1.    October    1884 
wie  folgt  festgesetzt  worden: 

Bei  einem  Consum 

von  1001  bis  2000  cbm  4%  macht  netto  16,32  Pf. 
»    2001    »    4000     »      50/0       >  »       16,15  > 

»     4001    >     8000     »      60/0       »  »      15,98  > 


120242,54 

12,65 

74247,72 

1224,28 

42980,00 


8279,97 

32491,95 

1048124,67 

245406,06 

11351,54 

6 105,39 


108,45 
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Dauerversuche  mit  elektrischen  Glühlampen. 

Von  Wilhelm  Siemens. 

iter  dem  Titel  »Verbesserungen  in  dem  Nutzeffect  der  Glühlampen«  hat  Herr  Wilhelm 
HB  vor  einiger  Zeit  in  der  Elektrotechn.  Zeitschr.  1885  (Oct.  und  Nov.)  eine  Abhand- 
•öffenüicht,  welche  nicht  nur  ein  interessantes  Bild  von  den  Fortschritten  der  letzten 
1  Bezug  auf  die  Herstellung  der  Kohlenfäden  für  Glühlampen  gibt,  sondern  auch 
ade  Mittheilungen  über  das  Verhalten  der  Glühlampen  hei  längerem  Gebrauche  liefert. 
chon  lange  bekannt,  dass  die  Glashülle  aller  Glühlampen  nach  längerem  Gebrauche 
t  einem  schwarzen  oder  braunen  Anflug  bedeckt,  wodurch  dieselben  mehr  oder 
an  Lichtstärke  einbüssen,  man  hat  sich  jedoch  bisher  noch  nicht  über  die  Grösse 
htverlustes  und  über  den  specielleren  Verlauf  der  beim  Gebrauch  der  Lampen  statt- 
en Vorgänge  Rechenschaft  gegeben.  In  letzter  Zeit  sind  zwar,  wie  wir  in  d.  Journ. 
3.  5  S.  148  kurz  berichteten,  Dauerversuche  mit  Glühlampen  verschiedener  Systeme 
llt  worden;  gegen  die  Zuverlässigkeit  jener  Messungen  sind  jedoch  von  verscliie- 
äeiten  Einwendungen  erhoben  worden,  so  dass  eine  gründliche  Erörterung  dieser 
in  Hand  eingehender  Versuche  eine  fühlbare  Lücke  in  unserer  Kenntniss  der  Glüh- 
euchtung  ausfüllt.  Wir  geben  deshalb  nachstehend  den  auf  die  Dauerversuche  mit 
npen  bezüglichen  Theil  der  obengenannten  Abhandlung  nacli  einem  vom  Verf.  gefäl- 
Qgesandten  Separatabdruck  wörtlich  wieder. 

s  ist  bekannt,  dase  alle  Glühlampen  nach  längerem  Gebrauche  etwas  bebhiken  und 
1  allmäliHch  an  Lichtstärke  einbüssen.  Vielfache  bei  Siemens  &  Hai ske  in  dieser 
lg  angestellte  Versuche  haben  nun  den  strengen  Nachweis  gebracht,  dass  man  es 
it  einem  grossen  und  allgemeinen  Gebrechen  des  Glühlichtes  überhaupt  zu  thun  hat. 
ib  sich,  dass  die  Glühlampen  nach  längerer  normaler  Benutzung,  z.  B.  während  eines 
mes  von  800  Stunden,  eine  viel  grössere  Einbusse  an  Licht  und  eine  erheblich  grössere 
derung  des  NutzefiEects  (gegenüber  dem  anfänglichen)  erlitten  hatten,  als  nach  dem 
Q  Glauben  zu  erwarten  war. 

■1  IBr  nilwiliiiiotliim  imd  WtmmmutmguDg.  la 
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und  diese  Erfahrung  stand  in  Bezug  auf  unpräparirte  Kolilenfaden  hier  nicht  zu 

Eis  erschien  daher  am  zweckmässigsten,  für  diesen  Theil  der  Versuche  anierika- 

Edison-Lampen  zu  benutzen,  welche  einen  Faden  aus  verkohlter  ßambusfaser 

iteckigem  Querschnitte  besitzen. 

ie  Messungen  erstreckten  sich  über  einen  Zeitraum  von  8K)  Stunden  und  wurden  in 

len  TOD  100  Standen  in  Bezug  auf  Lichtstärke,  Stromstärke  und  Spannung  ausgeführt. 

Le  Tabelle  I  enthält  zunächst  diejenigen  Messungen ,   welche  an  je  10  I^anipen  mit 

rten  und  unpräparirten  Kohlenfäden  ausgefülirt  wurden.     Die  notirten  Werthe  sind 

.1  die  Mittelwerthe   aus   den  Messungen  der  je  10  Lampen.     Die  lumpen  brannten 

sen  Versuchen  mit   ihrer  nonnalen  Spannung,   bei  der  sie  ihr  normales  Licht  von 

cen  geben  sollten. 

Tabelle  L 


0 


60 

§.2  « 

CO 


6        S 


QQ 


P        **  flu 


Bemerkungen 


A.   Lampen  mit  unpräparirten  Kohlenfäden. 


9« 

'      0,710 

19,9 

215 

9(3 

0,674 

15,7 

178 

96 

0,656 

14,3 

167 

96 

0,654 

13,8      ! 

160 

96 

0,650 

13,2 

155,5 

96 

0,686 

12,9 

155 

96 

i  >,632 

14^< 

96 

( »,630 

11,1 

135 

96 

o,6:j<  » 

11,0 

134 

B.   Lajnpen  mit  ] 

präpar 

91 ; 

0,55i» 

17,5 

24J 

96 

0,550 

17,5      : 

241 

96 

0,551) 

17,5 

244 

96 

0,544 

17,0 

239 

96 

0,544 

1(;,5 

232 

96 

0,540 

15,9 

225 

96 

0,535 

15,o5 

215 

96 

0,528 

11,5 

213 

96 

1      0,528     1 

14,5 

213 

Nach  50  St<l.  1  Laiiii>e  geplatzt. 

>  280    >      l       t 

>  650    »      1       i  >        (hin'ligcbraiiiil. 
Die  übrigen  7  Lainj)eu  iiocli  vorlianden. 


Diu   10  LainiK'ii    In^iiii   Scliluss   «U;8    Vorsuclifh 
iiix^h  vorliaiulcn. 


Co   ergibt  sich  aus  Tabelle  A   für  Lampen  mit  unpriipjirirteii  Kolilenfildrn ,   cjjuss  die 

Differenz  in  der   Lichtstärke  8,9    Kerzen   betrügt,    dtu?8  die   Lampen   wiihreiul   <ier 

mden  im  Mittel  mit  13,5H  Kerzen  und  mit  einem  mittleren  NutzelTcrte  von  159,1  Normal- 

für  die  elektrische  Pferdestärke  brannten.    Am  Ende  der  Messungen  betrug  der  Niitz- 

lur  noch  62,3  •/©  von  dem  anfänglichen,  war  die  Lichtstärke  auf  55,3  ^o  ihres  Anfangs- 

5  herabgegangen  und  zeigte  der  Widerstand  (heiss)  eine  Zunalime  von  12,7  "o. 

Tach  Tabelle  B  beträgt  die  grösste  Differenz  in  der  Lichtstärke  bei  Lampen  mit  präpa- 

iohlenfäden  drei  Kerzen.    Die  Lampen  brannten  im  Mittel  mit  einer  Lichtstärke  vun 

'omialkerzen  und  einem  mittleren  Nutzeffecte  von  230,1  Normalkerzen  für  die  elek- 

Pferdestärke.     Der  Nutzeffect   hatte   sich    im    Laufe    der  8(J0   Stunden    auf   87,3  "/o 

lert,  die  Lichtstärke  auf  82,9®/o  ihres  anfänglichen  Wertlies.    Die  Widerstandszunahme 

1ä* 


Reparataren  an  nndicliten  Flanschrohrleitnngen,  die  unter  Wasser  lie^n  20;') 

Die  Verbindung  zwischen  T-Stück  und  Windleitung  wird  wegen  des  unheliindorten 
mikens  vom  CaisBon  durch  einen  3,5  m  langen  Guninii8i)iralschlauch  hergestellt,  an  dessen 
mn  Ende  noch  ein  Ventil  zum  Absperren  der  Windleitung  zwischengeschaltet  ist. 

Die  am  Lande  aufzustellende  Luftcomi)res8i()nsi)unii)e  ist  eine  Decker'sche  direct 
tkende  Dampfpumpe  mit  Steuerkolben  ohne  Hülfsrotation ;  der  Dampfcylinder  hat  2<H)nHn. 
f  Pumpencylinder  250  mm  Bohrung.  Der  genieinsehaftlicho  Hub  beträgt  2r>0nim.  Die 
{ftventile  sind  Gummischeiben  mit  Federbelastung,  die  Doppelhubzahl  kann  bei  */i  Atni. 
ieipientenspannnng  noch  auf  120  in  der  Minute  gesteigert  werden. 

Den  Betriebsdampf  lieferte  ein  Kessel  von  7  (\n\  HeizUäche,  dessen  Speisung  direct  aus 
b  Hochdruckwasserleitung  erfolgen  kann,  von  welcher  schon  (»ine  Abzweigung  zur  Tiieferung 
l  Kühlwassers  für  den  doppelmanteligen  Luftcylinder  an  die  Arbeitsstelle  gelegt  wurde. 
''.  Als  Recipient  diente  der  alte  Vorwärmer  eines  Gegenstronikessels,  dessen  Stutzenlöcher 
pdicht  verscbraubt  wurden. 

Nachdem  die  Leckstelle  nach  dem  Gehör  und  mitt(?ls  Sonden  ihrer  I^ige  nach  einiger- 

ttsen  fixirt  war,  wurden  zwei  Reihen  etwa  s  ni  langer  Pfähle  von  einem  Schwininigerüstt^ 

mittels  Schlagwerk  eingerammt,  die  flussauf-  und  fhissabwärts  je  1,1»  ni  von   der  Rohr- 

e  entfernt  waren.    Die  Pfähle  derselben  Reihe  hatten   unter  sich  3  ni  Distanz,  entspre- 

id  der  Baulänge  der  verlegten  Flanschröhren. 

Die  aufgelegten  Langhölzer  mussten  derart  mit  den  Pfählen  verschraubt  werden,  dass 
einen  Theil  des  Caissonauftriebes  mit  Sicherheit  auf  die  letzteren  zu  übertragen  ver- 
hten. 

An  dieses  Gerüst  wurde  der  Caisson  auf  Schiffen  in  liegender  Stellung  herangeschleppt, 

die  Leckstelle  geschoben,  dort  umgekippt  und  auf  die  Flusssohle  niedergelassen. 

An  vier  Schraubenspindeln,  welche  gleichzeitig  als  Führung  dienten,  war  der  Caisson 
en  Querhölzern  festgehalten,  welche  wiederum  mit  den  Langhölzern  verschraubt  waren. 
Windleitung  vom  Recipienten  her  bestand  aus  50  mm  weiten  schmiedeeisernen  Röhren. 

Auf  den  durch  die  Vorsprünge  des  Zwischenbodens  gebildeten  äusseren  Rand  mussten 
1  Beschwerungsgewichte  aufgelegt  werden,  ebenso  auch  im  Innern  des  Schleusenraumes, 
1  Beendigung  dieser  Arbeiten  konnte  man  dann  mit  dem  Einblasen  von  Luft  und  dem 
baggern  des  über  dem  Rohr  liegenden  Materials  beginnen,  welches  in  blechernen  Kübeln 
ti  dem  Schleusenraum  gehoben  und  von  dort  aus  hinausgeschafft  wurde. 

Das  Absenken  des  Caissons  konnte  durch  allmähliches  Nachlassen  der  Spindelmuttern 
irkt  werden,  allein  nur  bis  zur  Eintauchtiefe  von  2,37  m,  bei  welchem  Maass  Auftrieb 
.  Caissongewicht  sammt  Belastung  sich  das  Gleichgewicht  hielten. 

Bei  den  nachfolgenden  Absenkungen  mussten  die  Arbeiter  aus  dem  unteren  Caisson- 
m  heraufgeholt  werden,  damit  zur  Verringerung  des  Auftriebes  Luft  ausgeblasen  werden 
nie;  man  liess  den  Caisson  aber  dann  immer  gleich  um  10<J  bis  150mm  nachsitzen. 

Die  Absenkung  des  Caissons  bis  aufs  Rohr  erforderte  bei  1,5  m  Kiesdeckung  etwa  12 
leitsstunden,  der  Caisson  wurde  aber  nur  bis  auf  10  mm  Abstand  vom  Rohrscheitel  herab- 
issen. 

Die  erste  Caissonversenkung  geschah  aufs  Gerathewohl,  weil  man  mittels  der  Sonden 
.  oben  nur  die  Rohrrichtung,  nicht  aber  die  Lage  der  Flanschen  finden  konnte;  es  fiel 
r  beim  ersten  Versuch  die  gesuchte  Flanschverbindung  noch  in  die  blossgelegte  Fläche 
ein,  allein  sie  lag  um  570  mm  ausser  der  Caissonmitte  und  hätte  man  in  dieser  Lage  die 
ppelmuffe  nur  einseitig  verstemmen  können. 

Der  Caisson  musste  also  wieder  aufgezogen  und  über  der  Flanschmitte  centrirt  auf- 
fingt werden  y  worauf  das  Absenken  wieder  von  Neuem  begann,  doch  war  die  Material- 
lerung  eine  weit  geringere  als  das  erste  Mal.  Das  Niedertreiben  des  Caissons  auf  gut 
Ick  hatte  aber  gleich  zur  Auffindung  des  eigentlichen  I^cks  geführt,  der  im  unteren 
iDSchuni&uig  lag;  man  konnte  darum,  nachdem  die  erste  Annahme  ihre  Bestätigung  ge- 
fden  hatte,  getrost  mit  den  Arbeiten  fortfahren.  ^ 
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lieber  die  wahrscheinlichen  Ursachen  der  Entstehung  eines  solchen  Lecks  bestehen 
T  nur  Vermuthüngen,  nachdem  sich  aber  in  den  letzten  Jahren  an  den  Flussleitungen 
jer  Fall  fünfmal  wiederholt  hat,  so  konnten  doch  einige  Anlialtspunkte  für  solche  Muth- 
»ungen  gewonnen  werden. 

Die  Verbindung  der  Flanschröhren  zeigte  10,  im  Lochkreise  von  580  mm  Durchmesser 
lende  Schrauben  von  '/*"  engl.  Stärke,  von  denen  jede  zwei  Messingmuttern  von  17  bis 
um  Höhe  trägt.  Die  freiliegenden  Dichtungsleisten  sind  etwa  40mm  breit,  die  Fugen- 
rke  misst  meist  Vit  bis  5  mm.  Zu  Dichtungen  sind  Gummiringe  verwendet  worden,  die 
'  Centrirung  Ohren  für  die  Schraubenlöcher  hatten.  Von  diesen  Ohren  ist  beinahe  nichts 
hr  vorhanden,  sie  sind  verfault  oder  sonstwie  zerstört. 

Die  Flanschen  sind  nicht  in  allen  Fällen   genau  centrisch   gestellt,   sondern   sind  bis 
8mm  gegeneinander  versetzt,   was  wegen  der  27  mm   weiten  Schraubenlöcher   leicht  ge- 
sehen konnte. 

Dass  die  durch  Taucher  hergestellten  Verbindungen  schwächer  sind,  als  die  über 
ifiser  verschraubten,  lässt  sich  verfolgen  aus  der  Lage  von  vier  im  linken  Donauarm  un- 
ht  gewordenen  Verbindungen,  weil  solche  sich  immer  nach  zwei  Rohrlängen  wiederholen, 
sprechend  der  beim  Verlegen  eingehaltenen  Regel,  nach  welcher  am  Lande  zwei  Röhren 
er  sich   verschraubt  und  schwimmend  über  ihr  jetziges  Lager  dirigirt  worden  sind. 

Von  einer  der  defect  gewordenen  Verbindungen  ist  die  Herstellung  durch  Taucher 
tigewiesen,  so  dass  obige  Schlussfolgerung  einige  Berechtigung  haben  wird. 

Wenn  man  noch  bedenkt,  dass  die  Entfernung  von  Schraube  zu  Schraube  179  mm 
ägt,  und  dass  in  jeder  mindestens  eine  Anfangsspannung  von  1608  kg  (gleich  830  kg  pro 
xiratcentimeter  Kemquerschnitt)  erzeugt  werden  muss,  wenn  bei  der  Druckprobe  des  mit 
idflansch  verschlossenen,  nur  auf  6  Atm.  zu  prüfenden  Rohres  in  der  Dichtung  noch  eine 
irpr^sung  von  2kg  pro  Quadratcentimeter  übrig  bleiben  soll,  so  wird  man  zu  der 
•erzeugung  kommen,  dass  dem  Taucher,  der  namentlich  beim  Anziehen  der  unteren 
rauben  nur  kurze  Schlüssel  verwenden  konnte,  zu  viel  zugemuthet  war. 

Ob  Gummi  für  solche  Dichtungen  überhaupt  nicht  dauerhaft  genug  ist,  kann  aus 
en  Vorkonminissen  noch  nicht  gefolgert  werden,  allein  die  Dichtungsringe  so  stark  zu 
Jen,  dajBS  sie  im  gepressten  Zustande  noch  4*/«  mm  bis  5  mm  Stärke  behalten,  gibt  jeden- 
j  unsicherere  Verbindungen,  als  mit  schwächeren  Ringen,  weil  gerade  ein  einseitiges  An- 
en  der  Schrauben  im  ersten  Falle  leichter  möglich  und  weniger  fühlbar  ist. 

Die  Theilfugen  an  den  DoppelmufFen  für  die  Reparaturen  wurden  aus  diesem  Grunde 
Walzblei  gedichtet,  was  sich  bis  heute  bewährt  hat. 
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hie    von    Zeche 
nine  Victoria    . 

e     von     Zeche 
das 

kohle  vom  Piea- 
d  Oanahrüdc 


Ange- 
wandte 
Mengen 


Verb. 
»/»-N.- 
Schwefel- 
B&nre 


8UclL- 

BtOfT 


0,9667 
0,9176 

0,8174 
0,7407 

0,6172 
0,6983 


24,44    i    1,78 
28,04    !    1,76 


20,82 
17,06 

4,G0 
5,09 


1,74 
1,61 

0,52 
0,51 


[}oke  Yeiifthrt  man  in  der  Weise,  dasa 
ichst  mit  gleichen  Mengen  Schwefelsäure 
ksilbeioxTd  wie  hei  Kohle  arheitet,  nach 
^m  Kochen  dazu  portionsweise  1  g  Qaeck- 
1  und  daraal  ebenfalls  in  kleinen  Mengen 
epnlvertes  Permanganat  zur  heftig  sieden- 
dgkeit  susetst.    Häufiges  Umschwenken 


des  Kolbens  ist  nothwendig,  damit  die  stets  an 
der  Glaswandung  sich  hinaufziehenden  feinen  Ooke- 
partikeln  der  Einwirkung  der  Agentien  nicht  ent- 
zogen bleiben.  Der  grösseren  Menge  angewandten 
Quecksilberoxydes  entsprechend  ist  natürlich  die 
doppelte  Menge  Schwefelnatriumlösung  anzuwenden. 
Destillation  und  Titration  werden  in  der  bereits 
beschriebenen  Weise  ausgeführt. 

Belege: 


Coke  von  Zeche  General 


Ange- 
wandte 
Mengen 


Verb. 

>/i<»-N.-    I  Stick- 
Schwefel  ,    stoff 
8&ure 


0,7747  I 
0,6644») 
0,8692») 


i  '''' 

11,35  1,08 

11,21    i  1,18 

15,34   I  1,24 


')  Mit  Permanganat  behandelt. 
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Rundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  diOMB  Heftes  bringen  wir  ausführlich  den  bereits  angekün- 

Vortrag  des  Herrn  Blas 8  über  Wassergas  mit  Zeichnungen  der  Haupttypen  von 

ipparatoi,  welche  die  Wassergasgesellschaft  bis  jetzt  gebaut  und  betrieben  hat. 

diesen  Hittheilungen  geht  Ihervor,  das»  im  Bau  und  Betrieb  der  Wasscrgasöfen  durch 

^gründlichen  Stadien  der  deutschen  Ingenieure  ganz  wesentliclie  Fortschritte  gemacht 

und  daas  die  mehrjährigen  Erfahrungen  an  der  Essener  Anlage  für  die  technische 

des  Verfahrens  sehr  werihvoU  gewesen  sind.    Da  der  Vortrag  zunächst  für  Eisen- 

leate  berechnet  ist,    so  sind  die  Beziehungen  de8  Wassergases    ziun  Steinkohlen- 

und  die  Verwendung  des  ersteren  für  Beleuchtung  mittels   Glühlampen  nach 

inehjelm  nur  kurz  berührt;  allein  auch  ohne  diese  directe  Beziehung  verdient  der  Wasser- 

die  volle  Aufmerksamkeit  der  Gasingenieure  und  die  Ausführungen  des  Herrn 

18  werden  deshalb  auch  im  Kreise  der  Leser  dieses  Journals  auf  lebhaftes  Interesse 

können.    Zu  einer  kurzen  Discussion  in  der  Versammlung  des  Vereins  deutscher 

lüttenleute  *)  gaben  die  Bemerkungen  des  Herrn  Blass  über  Vermischung  des  Wasser- 

mit  GenenAorgaB  zu  einem  für  hüttenmännische  Zwecke  sehr  geeigneten  Brennstoff 
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Rundschau. 

Im  vorliegenden  Heft  veröffentlichen  wir  einen  Bericht  über  Ausstellungen  von 
B. Koch- und  Heizapparaten  inLuzem  und  Winterthur,  welchen  wir  Herrn  Zimmer- 
XI  n  in  St.  Grallen  verdanken.  Zu  diesem  Bericht  sind  uns  von  den  Dirigenten  der  Gas- 
balten  beider  Städte,  den  Herren  Gloggner  und  Isler,  briefliche  Mittheilungen  zuge- 
gon,  welche  die  gfinstigen  Resultate  bestätigen  und  mit  der  Aufforderung  an  die  Herren 
logen  Bchliessen,  ähnliche  Ausstellungen  zu  veranstalten,  denen  der  £rfolg  gewiss  nic^ht 
tan  wird.  Einige  weitere  Bemerkungen  des  Herrn  Isler  über  die  Ausstellung  in  Winü^r- 
ir  geben  wir  unter  »Correspondenz«.  Auch  an  anderen  Orten  entfaltet  sich  eine  rührige 
Itigkeit,  um  durch  vorübergehende  oder  permanente  Ausstellungen  von  Gasapparaten  dem 
^kUknm  die  Voräieile  und  Annehmlichkeiten  der  Gaslieizung  im  Hause  praktisch  vorzu- 
und  wir  haben  bereits  mehrfach  Veranlassung  gehabt,  über  die  befriedigenden  Erfolge 
Veranstaltungen  zu  berichten.  Unter  anderem  theilt  der  Geschäftsbericht  der 
Stoeihen  Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau,  den  wir  im  letzten  Hefte  veröffentlicht 
fem,  mit,  dass  mit  der  Einführung  von  Gaskochherden  an  einzelnen  Orten  sehr  günstige 
Urningen  gemacht  worden  sind,  und  dass  die  Absicht  besteht,  durch  billige  Lieferung 
fedcmäBsiger  Grasheizapparate,  die  in  eigenen  Werkstätten  erzeugt  werden  sollen,  in  A^er- 
|iiing  mit  billigen  Vermiethungsbedingungen,  auf  die  weitere  Einbürgerung  dieser  Apparate 
jpnwirken  und  dem  Verbrauch  an  Heizgas  eine  immer  grössere  Ausdehnung  zu  ver- 
äffen.  Besonders  eifrig  hat  man  seit  mehreren  Jahren  sich  mit  der  Einführung  der 
rimzung  in  Brüssel  beschäftigt,  wo  bekanntlich  eine  der  ersten  Ausstellungen  von 
»rKoch-  und  Heizapparaten  im  Jahre  1882  stattfand.  Diese  anfänglich  nur  für  eine  kurze 
Der  bereehnete  Ausstellung  ist  zur  bleibenden  Institution  geworden  und  hat  sich,  nacli 
B  kürzlich  erschienenen  Bericht  über  die  städtische  Gasversorgung  für  1885,  sehr  gut 
ivShrt 

Die  Stadt  Brüssel  hat  aufs  neue  ihr  lebhaftes  Interesse  an  der  Construction  zweck- 
inger  Gasheizapparate  dadurch  bethätigt,  dass  sie  eine  Concurrenz  für  die  besten 
ipsrate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  ausgeschrieben  und  drei  Preise  im  (vesammt- 
Ing  von  frs.  10000  ausgesetzt  hat.  Nach  den  Bestimmungen  des  Preisausschreibens  sind 
i  6000  für  den  besten  Gasofen  zur  Zimmerheizung,  frs.  :30<M)  für  den  besten  Gaskochherd 
jMiMl  Ar  Oirttltnahtimg  nad  WMMrysnofgnng.  ^*^^ 
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0  Krühsifick,  Kaffee  und  Milch  für  6  Personen       1701  Gasverbrauch 

0  Mittagessen,  je  41  Wasser  zu  Fleisch  und  Gemüse  .    .       2201 
Fortkochen  in  zwei  Creschirren  während  l'/a  Stunde    .       3801 

Mehlröeten,  Butterschmelzen  etc 100 1 

Braten  alle  2  Tage  20001,  pro  Tag  also 10<X)1  16501  « 

()  Nachmittagskaffee  wie  am  Morgen 1701  » 

l)  Nachtessen,  Suppe  oder  Thee 210 1  i 

Total  des  mittleren  Gasverbrauches  an  einem  Tag 22001  (lasverbrauch 

Sehnlich  wie  in  Winterthur  ist  die  im  Februar  d.  J.  in  Luz er n  eröffnete  Ausstellung 
chtet  und  organisirt.  Während  jedoch  in  Winterthur  vorzugsweise  Fletcher'sche 
ite  angewendet  wurden,  sind  in  Luzern  beinahe  ausschliesslich  Wob be 'sehe  Apparate 
teilt. 

!>ie  Liizemer  Ausstellung  befindet  sich  in  einem  zu  diesem  Zwecke  errichteten  Lokale 
Gasanstalt.  Die  einzelnen  Apparate  sind  den  Wänden  nach  aufgestellt,  tbeil weise 
sehen.  Ueber  jedem  Apparat  ist  ein  Täfelchen  aufgehängt,  auf  welchem  der  Verkaufs- 
ind der  stündliche  Maximalgasconsum  notirt  ist.  Die  Verkaufspreise  sind  nicht  höher 
\  Gestehungskosten  für  die  Gasanstalt. 

!n  einem  Auszuge  aus  der  bekannten  Broschüre  von  Franz  Manoschek  in  Wien 
lern  Publikum  das  Nöthige  über  die  einzelnen  Apparate  und  über  das  Kochen  auf 
ir  Kenntniss  gebracht. 

in  derAusstellung  finden  wir  alle  einfachen  und  combinirten  Wobbe 'sehen  Kochbrenner 
m  vollständigen  Küchenherd  mit  Bratrohr  und  Wasserschiff,  Apparate  zum  Braten 
>8t  und  am  Spiees,  Tellerwärmer,  Kaffeeröster,  Leimkochapparate,  Friseur-  und  Bügel- 
.te,  Lothkolben,  Löthlampen  und  Gasgebläse,  einen  Badestuhl  mit  Gasheizung,  einen 
fasserapparat,  einen  Härteofen  und  einen  Schmelzofen.  Ein  Zimmergasofen  von  Kusel 
Eur  Erwärmung,  des  Lokals. 

Die  Ausstellung  ist  läglich  geöffnet,  jeden  Mittwoch  wird  gekocht,  wozu  sich  immer 
eher  Besuch  einfindet. 

Ss  ist  auch  noch  im  Ausstellungslokale  ein  Deutzer  stehender  Gasmotor  von  */»  H.  P. 
bellt,  welcher  eine  kleine  Buchdruckerpresse  treibt,  auf  welcher  die  oben  erwähnten 
ze  aus  der  Manoschek'schen  Broschüre  in  fliegenden  Blättern  gedruckt  und  unter  die 
ler  vertheilt  werden. 

kvLch  bei  dieser  Ausstellung  scheint  der  Erfolg  nicht  aus])leiben  zu  wollen ;  namentlich 
3  die  zahlreichen  Gasthofbesitzer  der  Stadt,  welche  sich  lebhaft  für  das  Kochen  auf 
teressiren. 

Es  scheint,  die  Einrichtung  von  Lokalausstellungen  in  ähnlicher  Weise  wie  in  Winter- 
nd  Luzern  sei  allen  den  Gaswerken  zu  empfehlen,  welche  eine  Steigerung  des  Gas- 
aches,  namentlich  zur  Tageszeit  anstreben  oder  Ersatz  suchen  für  Consumausfall  in 
elektrischer  Beleuchtmigseinrichtungen  in  ihrer  Stadt.  Die  Ausstellung  und  die  Ab- 
g  von  Kochkursen  allein  werden  jedoch  nicht  zum  Ziele  führen,  wenn  nicht  dem 
um  grosse  Erleichterungen  für  die  erste  Installation  geboten  werden  und  der  Preis 
s  zu  Koch-  und  Heizzwecken  so  billig  als  möglich  gestellt  wird. 

Verbesserungen  an  den  Gaskochapparaten,  namentlich  solche,  welche  einer  Gasver- 
idung  zu  steuern  geeignet  sind,  werden  nicht  ausbleiben,  sobald  die  allerdings  jetzt 
pärliche  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  eine  allgemeinere  geworden 

ird. 

O.  Zimmermann,  St.  Gallen. 
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ikreis ,   so   ist  der  Radios  r  die  einzige  Dimension ,  auf  welche  F,  p  und  R  bezogen 
bn  können,  so  dass 

F 
F=  ui  r\  p  =  utr,  -  =  ü  =  «•  r  wird ; 

Doefficienten  werden  für  den  Kreis 

«1  =  TT,    ttt  =  2  TT,    CCO  =  J      > 

ien  Halbkreis 

7i  1 

«I  =  7.-  >    «a  =  TT  ,    (f  =::        • 

Der  Profilradius  i2  wird  also  in  beiden  Fällen  =  ^  • 

Eb  wäre  nnn  ganz  falsch,  wenn  wir  sagen  wollten:  da  der  Profilnulius  für  beide 
Ue  der  gleiche  ist,  so  sind  dieselben  gleich  günstig;  denn  es  ist  ja  die  Profilfläche  des 
aaen  doppelt  so  gross,  als  die  des  letzteren;  vergleichbar  werden  die  Profilradien  nur 
laxch,  dass  wir  sie  unter  der  Voraussetzung  gleicher  Profilflächen  ausdrücken. 

um  uns  also  eine  Vergleichung  verschiedener  Profile  bezüglich  ihrer  Günstigkeit  zu 
iSglichen,  müssen  wir  uns  noch  eine  Beziehung  zwischen  Profilfläche  und  Profilradius 
Viellen.  Wir  schreiben  dieselbe 

yF=R\ 
4 

ka  da  die  Fläche  F  zweiten  Grades  ist,  so  muss  dieselbe  auch  zur  zweiten  Potenz  von  R 

f 
^erhältniss  gesetzt  werden;  --ist  dann  der  die  Beziehung  herstellende  Zahlencoefficient. 

ft  man  aus  dieser  Gleichung  ersieht,  ist  dieselbe  nun  nicht  mehr  an  eine  ProfUdinicnsion 
tbnden,  sondern  voUständig  unabhängig  davon.    Ferner  erkennt  man,  dass  bei  gleicher 

£lfläche  das  12  um  so  grösser  wird,  je  grösser  der  Coeff icient  -  -  ist;  oder   umgekehrt   ist 

4 

Coefficient  f  um  so  grösser,  je  grösser  das  72  ist,  d.  h.  je  günstiger  das  Profil  ist.  Der 
ifficient  gibt  uns  also  ein  Maass  für  die  Beurtheilung  der  Profilfonn  und  wir  heissen 
i  deshalb  auch  den  Formcoefficienten.  Da  derselbe  für  jedes  Profil  eine  absolute 
d  ist,  so  bietet  er  ein  bequemes  Mittel  zur  Vergleichung  verschiedener  Profile  unter  sich 
«glich  ihrer  Güte. 

Während  also  die  frühere  Beziehung  i2  =  oo  a  nur  einen  relativen  Vergleich  vcrscliiedener 
ifile  von  gleichem  a  gestattet,  ermöglicht  uns  die  neue  Beziehung  einen  absoluten  Vergleich 
itchen  allen  möglichen  Profilen.   Immerhin  aber  haben  wir  auch  erstere  noch  nöthig  zum 

bergang  vom  Profilradius  auf  die  Profildimension;   sie  leitet  uns  aus  dem  R  das  Maass 

2 
IBT  Dimension  ab,  weshalb  wir  ihren  Coefficienten  f(o  =  --*)    setzen    und   m  den  Maass- 

m 

Sfficienten  nennen  wollen. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  werden  wir  nun   im  Folgenden   die   gebrauch!  iclieren 

ofilformen   einer  Betrachtung  unterziehen   und   ihre  Güte  durch  Berechnung   genamiter 

iifficienten  feststellen. 

a)  Offene  Kanäle. 

Für  offene  Kanäle  stehen  hauptsächlich  zwei  Profilformen  im  Gebrauche,  nämlich  da» 
hpe^  and  das  Kreissohlenprofil. 

\      0  —  wild  gesetzt,  damit^  wie  ans  dem  Späteren  hervorgeht,  für  das  Kreisprofil  und  Kreissohlen- 
MD  (^  =  1)  der  Coefficient  »  =s  1  wird ;  analog  ist  in  der  Gleichung  des  Formcoöfticienten  y  gesetzt. 
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TabeUe  I. 


=  0 

f- 

=  0,500 

m  = 

=  0,5 

f- 

-0,809 

fft  =s 

=  1,0 

/■= 

— 1,2071 

m  = 

-1,5 

f- 

=  1,6513 

m  — 

-2,0 

f  = 

-  2,1177 

m  — 

—  3,0 

f- 

=  3,0807 

m  = 

0,0384i  0,1653  0,2778i  0,4445  0,5000;  0,4800'  0,4445  0,4082  0.37r)0  0,320o!  0,5000 
0,019610,0909]  0,166?!  0,3333  0,5000|  0,6000  0,66G7  0,7143  0,7r»00  0,8000J  0,5000 

0,03851 0,1658;  0,2805j  0,4629  0,5573,0,5766  0,5729  0,564 l'o,r>ö39  0,5343  0,5760 


0,0197  0,0922,  0,1716  0,3608  0,5902  0,7705'  0,9270  1,0704  1,20^7'  l,4620i  0,H090 

0,0382  0,1832!  0,2674' 0,4240  0,5146  0,5389  0,5458  0,5469  0,545»  0,5416,0.5469 
0,0196;  0,0981  0,1715  0,3640  0,6213!  0,8410i  1,0448,  1,2402  l,430*>j  1,80261 1,2071 


0,0378  0,1543 


0,2485  0,3803  0,4455  0,4646  0,4714  0,4740  0,4748;  0,4746  0,4749 


0,0196|  0,0911  0,16901  0,3616  0,6244  0,8605!  1,0856  1,3052  1,5214  1,9485  1,6613 

0,0374!  0,1469,' 0,2292  0,3344  0,3820 '  0,3956  0,4007  0,4029' 0,4039^  0,4045|  0,4046 

0,3541  0,6180  0,8612,1 ,0965,  1,3277  1,556S:  2,0112  2,1177 


0,0195  0,0899  0,1658 


0,0364,0,1328 


0,1951|  0,2627  0,2886,  0,29r>6  0,2982  0,2994  0,3001  0,3006 


0,3008 
3,0807 


0,0194  0,0874  0,1593^  0,3390  0,6006  0,8488'  1,0922'  1,3334  1,5734!  2,0514 
III  I  I  .  '  i 

US  der  Vergleichung  der  einzelnen  /"-Curven  unter   sich   ergibt  sich  femer,  dass  im 

(inen  die  Formcoefficienten  um  so  grösser  sind  und   ihr  Maximum   um   so  früher 

n ,   je  steiler  die  Böschung  ist.    Den  grössten  Werth  von  f  zeigt  jedoch   nicht  das 

:ige  Profil,  sondern  das  Vsmalig  geböschte  (cotg  «  —  0,5).    Bei  ersterem  erreicht  die 

bereits  bei  /u=0,5  ihr  Maximum,   biegt  sich  dann  rasch  um  und   nimmt  schnell 

ab.     Dieses  rasche  Abnehmen  verschwindet  um  so  mehr,  je  flacher  die  Böschungen 

und  man  bemerkt,  dass  bei  den  flacheren  Böschungen  (cotg  a>l)  etwa  von  /i  =  1 
Coe£Ficienten  f  nur  ganz  langsam  und  unerheblich  mehr  wachsen  bis  zur  Erreichung 
aximums  und  dann  ebenso  wieder  abnehmen.  Daraus  geht  aber  hervor,  dass  es 
^n  Profilen  zur  Erzielung  eines  günstigen  Profiles  nicht  nöthig  ist,  bis  zu  dem  Vcr- 

/io    des  absoluten  Maximums  von  f  zu  gehen,  sondern  dass  man  schon  bei  einem 

er  >»  1  eine  Profilform  erhält,  welche  der  günstigsten  an  Güte  nicht  viel  naclisteht. 

^  also  wünschenswerth  ist,  die  Tiefe  des  Profils  nicht  zu  gross  zu   bekommen,   so 

es,  die  Tiefe  gleich  der 

nbreite  zunehmen,  um  eine     \   !*■ 6  > 

e  Profilform  zu  erhalten.   Das 

niss  /Uo,  bei  welchem  das  ab- 

Maxiraimi    von  f  stattfindet, 

urch   Rechnung   in   folgender 

gefunden : 

Ju     bilden    aus    den    beiden 

ingen 


F=  {px  + 1  cotg  «)  t  und  p  =  ftt  + 


2t 
sina 


mction  f=|i-|-A,C^,  worin  tf>  =  (6t +<cotg«)<  —  jp'  =  0  ist,  und  machen  durch  par- 
ifferentiation  derselben  nach  Lagrange  das  p  zu  einem  Minimum. 
[iernaeh  wird 

d\  2 

-^  =  -^  —  4-  ;l  (6.  +  2  /  cotg  «)  =  0 
dt       sm«   '      ^      '  ^    ^ 


h\  -\-2t  cotg  « 


sma  t 

b1  für  GttlMlmiditDiic  nnd  WMBervenorgung. 


% 
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Nach  dem  Vorhergehenden  können  also  für  irgend  eine  Profilform  (gegeben  durch  das 
ningsverhältniss  und  das  Verhaltniss  fi)  die  Coefficienten  f  und  m  den  Tabellen  ent- 
len  und  nach  ersterem  die  Güte  des  Profils  beurtheilt  werden.  Andererseits  kann 
auch  aus  den  Tabellen  ersehen  werden,  wie  in  einem  Profil  von  gegebener  Sohlen- 
I  und  gegebenem  Böschungsverhältniss  bei  allmählich  ansteigendem  Wasserspiegel  die 
des  Profils  zu-  und  abnimmt,  was  z.  B.  bei  der  Construction  der  Wa86ermengen-Cur\'e 
ferth  sein  wird. 

Die    vorstehende  Ableitung  der   Form-   und  Maasscoefficienten  wäre   wohl   derjenigen 

bigenden  Kreissohlenprofil  entsprechender  geworden,   wenn  wir  die  Tiefe  t  statt  zur 

breite  h%    zum   Radius  r  des  dem  Trapeze  einbeschriebenen   Kreises   ins  Verhaltniss 

hätten.    Es  hätte  sich  dann  als  Bedingung  für  das  günstigste  Profil,  ebenso  wie  dort, 

t 
Verhaltniss  —  =  1  ergeben,  oder  t  =  r,  was  den  schon  oben  bewiesenen  Satz  ausdrückt, 

e  Tiefe  gleich  dem  Radius  des  dem  Trapeze  einbeschriebenen  Kreises 
( n  m  u  8  8. 


>er   Formcoefficient  /i  würde  dabei  denselben  Werth  fo  =  z 


sin« 


erhalten  haben; 


2  —  cos  u 
[1  hätte  der  Maasscoefficient,  der  nun  ebenfalls  statt  auf  bi  auf  r  bezogen  worden  wäre 

-Rl,  ebenso  wie  beim  Kreissohlenprofil,  den  Werth  iwo  =  1  angenommen. 

jb  erschien  jedoch  für  den  Gebrauch  in  der  Praxis  zweckmässiger,  auf  obige  Analogie 
sichten  und  das  Verhaltniss  der  Tiefe  zur  Sohlenbreite  einzuführen. 

2.  Das  Kreissohlenprofil. 

dasselbe  ist  in  seiner  allgemeinen  Form  gebildet  aus  einer  kreisförmigen  Sohle  mit 
leits  anschliessenden  tangentialen  Böschungen.  Das  Böschungsverhältniss  richtet  sicli 
der,  wie  bei  der  Trapezform  nach  der  Standfestigkeit  des  Bodens.  Dieses,  ebenso  wie 
rosse  des  Kreissohlenradius  und  der  Tiefe,  lassen  wiederum  eine  grosse  Reihe  von 
Ionen  zu,  welche  die  Protilform  sehr  verschiedenartig  gestalten  können. 
Um  diese  Variationen  wieder  zusammenfassen  zu  können,   führen  wir  das  Verhaltniss 

lefe  t  (in  der  Mitte)  zum  Sohlenradius  r  mit  (x  =    -  ein,  während  die  Böschungen  wieder 

die   Cotangenten   ihrer  Neigungswinkel  a 
iräckt  werden.  ! 

Als  Hauptdimension,  auf  welche  wir  die 
in  Dimensionen,  sowie  den  Maasscoeffi- 
n  m  beziehen,  wählen  wir  am  besten  den 

nradius  r,  so  dass  die  Gleichmig  für  m  lautet 

2 

—  R\  die  Gleichung  für  den  Formcoeffi- 
m 

n  f  dagegen  bleibt  durchaus  die  nämliche 

Für  die  nebenstehende  Fig.  91  erhalten 
lun: 


Fij?.  91, 


F== 


i  —  r{\  —  cos  «)  =  Ou  —  1  +  cos  «)  r 
I  Tqq — sin«  cosa j  r*  4-  (2r  sin«  -j-  ^«  cotg«)  tx 
=  I  iTjjß — sinacos«  I  +0i  —  1  -|- cos«)  (2 sin«  -)-  cotg«(// 


1  +  cos  u))  I  r' 


2t)4  Die  Beredmang  offener  und  gedeckter  EaoAle  und  Bohzlflitungfla. 

p  =  -KK-  +  "     =Iäa4-"= — (ii  — l  +  COSa)lr 

F      I  (iHÖ"~^^^"^®")~l"(i''  —  ^  4-C^«)(2ßina  +  cotga(/i  —  1  -{-COfia))|r; 

ix^  +  r- —  (/« —  1  +  cos«) 
90   '  sin «  ^  '  '^ 

■( 

4 
Aus  F=pR=  ^Ji*  ergibt  sich  endlich:  < 

j 

H 

4ß       (ttjt;  — sinacos«)  +  (/'  — 1  +  cosa)  (2sina  +  cotg«  (/m  —  1  -f  COB«))    ' 
^'~"y  fTia      ~  1    7~  "!•      ~  I 

I  T37x  +  -•  —  (/<  —  1  +  cos«)  I 

(iftO  —  fiii^«C08")  +  (/< — 1  4-C08a)(28ina-}-C0tga(/M  —  1  -j-coBa]) 

180   '   sma^  '  ^ 

Ein  specieller  Fall  des  allgemeinen  Kreissohlenprofils  ist  zunächst  der  Kr  eisabackj 
welcher  entsteht,  wenn  das  darüber  liegende  Trapez  verschwindet  und  die  Tiefest  =0' 
Kür  diesen  wird 

t  =  r  (1  —  cos  m)  und  /i  =  l  —  cos  «,  folglich  f.i  —  1  +  cos  a  =  0, 

in  Folge  dessen 

na 

TTTT — smMCOS« 


2R 
m  = 


im) 


180 
m  = 


nu 

—  Sin  «  cos  a 


nu 
18Ö 

Ein  anderer  specieller  Fall  ergibt  sich,  wenn  man  den  Wasserspiegel  bis  in  denM 
punkt  des  Sohlkreises  steigen  lässt.    In  diesem  Falle  wird  f  =  r  und  /i  =  1,  somit 

f=-   '  — 

Jy^)  +  COtg« 

tw=  1. 

Endlich  erhält  man  aus  diesem  wiederum  einen  speciellen  Fall,  wenn  man 
Böschungswinkel  «  =  90^  oder  cotga=  0  werden,  das  Profil  somit  in  den  Halbkreisi 
gehen  lässt. 

Für  diesen  wird 

/*:=-- =0,637 
n 

m=  1. 

Die  nach  vorstehenden  Gleichungen  gerechneten  Coefficienten  sind  in  der  6dg> 
Tabelle  II  zusannnengestellt  und  auf  Taf.  IX  graphisch  aufgetragen. 
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0,0513 

i  i 


0,1 


0,1056   0,125 , 0,1666   0,168     0,20      0,25    0,2929   0,333     0,500   0,5528    0,75       1,00 


i  0,2097 
0,0675 1 

:  0,2097 
.  0,0t>75 

0,201^7 
0,0675 

0,2097 
0,06T5 

'  0,2097 
0,0675 

0,2097 
i  0,0675 


0,2887 
0,1302 

0,2887 
0,1302 

0,2887 
0,1302 

0,2887 
0,1302 

0,2887 
0,1302 

0,2634 
0,1253 


0,2959^ 
0,1372- 

0,2959| 
0,1372^ 

0,2959 
0,1372 

0,2959, 
0,1372; 

0,2959, 
0,1372' 


i 


0,3201 
0,1618| 

0,3201 
0,1618 

0,3201 
0,1618 

0,3201 
0,1618 

0,3179 
0,1612 

0,2749 
0,1525 


0,3645 
0,2135 

0,3645 
0,2135 

0,3645 
0,2135 

0,3645,' 
0,2135 

0,3489 
0,2094 

0,2856 
0,1960 


0,3658 
0,2151 

0,3658 
0,2151 

0,3658 
0,2151 

0,3658 
0,2151 


i 


0,3948! 
0,254r 

0,3948 
0,2541 

0,3948 
0,2541. 

0,3922j 
0,2533' 

0,3644! 
0,2458" 

0,2903 
0,2299 


0,4317, 

0,8120 

I 

0,4817 

0,3120, 

0,4317, 
0,3120 

0,4202 
0,30921 

0,3790 
0,2981 

0,2945 
0,2798 


0,4627 
0,3634 

0,4627' 
0,3634 

0,4627, 
0,3634 

I 


0,4865 
0,4092: 

0,4865 
0,4092 

0,4849, 
0,4086 

0,4469 
0,3961 1 

0,3920 
0,8814 

0,2979; 
0,3615 


0,5601 
0,5865 

0,5601 1 
0,5865 

0,5342' 
0,5761 

0,4689 
0,5564 

0,4018 
0,5407 

0,3(X)2 
0,5225 


6c  c 
OD    a 


0,5760  0,6193 
0,6387  0,8164 

0,57(>9  0,6124 
0,6387  0,8130 

'  0,5564 
0,7967 

0,4776 
0,7820 

0,4054 
0,7721, 

0,8009' 
0,7617 


0,6366 
1,0000 

0,6222 
1,0000 

o,r)«u>i 

1,0000 

0,47!K) 
1,0000 

0,4059 
1,0000 

0,3010 
1,0000 


\u8  diesen  Zusammenstellungen  ist  wieder  zu  ersehen,  dass  die  Formcoüfficienti^n 
b  wie  beim  Trapezprofil  mit  zunehmendem  /i  (für  Werthe  von  //  zwischen  0  und  1) 
5n.  Die  sämmtlichen  Coefficientencurven  werden  hier  aber  von  einer  einzigen  umhüllt, 
ih  der  des  Halbkreises,  welche  unter  allen  die  grössten  Werthe  von  f  aufweist,  folglich 
der  g:üii8tig8ten  Profilform  entspricht.  Von  dieser  zweigen  die  den  verschiedenen 
cmgswinkeln  entsprechenden  Curven  in  der  Höhe  der  Tangirungspunkte  ab.  nehmen 
la  einen  selbständigen  Verlauf  und  erreichen  sämmtlich  für  u  =  1  ihr  Maxinmm ; 
B  also  folgt,  dass,  welches  auch  der  Böschungswinkel  sein  mag,  das  Profil  am 
tigsten  wird,  wenn  die  Wasserspiegellinie  durch  den  Kreismittel- 
:t  geht,  ein  Satz,  der  unten  noch  ausführlich  bewiesen  werden  soll.  Die  graphische 
^llung  zeigt  femer,  dass  das  Profil  um  so  günstiger  wird,  je  grösser  der  Böschungs- 
1  genommen  wird,  je  weiter  also  das  Profil  vom  Kreis  umschlossen  wird,  und  dass 
h.  die  günstigste  Profilform  durch  den  Halbkreis  erreicht  wird,  für  welchen  der 
coefficient  auf  seinen  grössten  überhaupt  erreichbaren  Wcrth  /  =o,(;;57  steigt. 
Um  den  obigen  Satz  über  das  günstigste  Kreissohlenprofil  zu  beweisen,  verfahren  wir 
o  wie  beim  Trapezprofil ;  wir  machen  den  benetzten  Umfang  p  durch  partielle  Differen- 
Q  der  Function  ^z=zp-\-k(l>  zu  einem  Minimum  und  erlialten: 


_       /;ra         .  \        ,  .         , 

\TftÖ  —  ^^^"  cos«  j  r'  -|-  (irsmce  -\-  ti  cotgr<)  tt 


P 
dr 


rna        2t\ 


90 


sma 


na  (rna  .  .       \ 

TTT+^l'Qyr  —  2rsmr<  cos«  +  2/i  snw<  I  =^=0 


y--  =  — f-  X(2rsm«4-^^t  cotg«) 

du       Hina  ^      ^  '  ^    ^ 


0 


n  a  sm  c£ 


rna 

-qT^ 2r  sm a  cos n   (-  2  A  sm  « 


180     ■"  2rsin«-|-2<cotg« 

Hieraus  ergibt  sich  als  Bedingung  für  das  Minimum  vonj>: 

r  cosa  =:  ti  oder  da  d  =z(ji  —  1  -\-  cos  u)  r  ist, 

t 
/«  =  -  =  1  oder  /  =  r. 


1 

i 


Q 


g^ 


und 
dun 
den< 

zien 
Hall 
jedo 
Wer 

gehe 
Coef 
kreis 
keit 


""'■"^' UB^l^' 


"^Cü 


^9Toj 


£'iv 


Fr,i 


O^ 


'ri 


V. 


0,945 
wied< 


/ 


'■«A  NHW  roRC     , 


PUBLIC 


^IBRAR 


-iöiü,,. 


f^^'^TArf-^^'^O, 


^-^AProjy. 
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«1 
4,690 
4,496 

4,171 
8,773 
3,824 
2,842 

2,345 
1,848 
1,366 
0,917 

0,519 
0,194 

0 


Vlg,  96. 


4Ä«  2B 

=  fF        =ma 


7,930 
6,669 
6,060 
5,503 
4,977 
4,467 

8,965 
3,463 

2,953 
2,427 

1,870 

1,261 

0 


AS 

0,769 
0,821 
0,830 
0,828 
0,817 
0,798 
0,769 
0,730 
0,680 
0,615 
0,527 
0,392 
0 


«4 

3,607 
3,692 
3,460 
3,124 

2,716 
2,267 

1,803 
1,350 
0,929 
0,564 
0,273 
0,076 
0 


f 
0,298 
0,404 

0,454 
0,497 

0,537 
0,570 
0,597 
0,616 
0,627 
0,626 
0,594 
0,488 

0 


m 

1,183 
1,348 
1,377 
1,369 
1,336 
1,272 
1,183 
1,067 

0,925 
0,757 

0,555 

0,308 

0 


6.  Ellipsenprofil,  liegend. 

US  Profil  ist  wiederum  das  vorhergehende,  nur  ist  jetzt  die  kleine  Achse  senkrecht 

It  und  die  grosse  Achse  liegend.    Im  Uebrigen  gilt  alles  in  Bezug  auf  das  vorher- 

Profil  Gesagte. 
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95742,49 


86434,85 


27775,61 
8396,60 


200182,67 


und    Apparate,    Unter-         M. 
md  Bepaiatar  der  Bohr^ 

Umlesong  Yon  Bohr- 
A^naweäaelung  yon  Appa- 
■ter-  und  Wegerepantaren 

....    M.  ^857,25 
lern  Emeaemngsfonds 

M.  105114,76 

iwftiteiiohn-Conti,  fOr  die 
T  Latemenansfinder  und 

itnngsatenBilien-  und  ün- 
mti,  fOr  Reparatur  and 
»nng  an  den  Beleachtangs- 
y  Anstrich  nnd  Beparator 
laber  und  Laternen,  Pati- 
I  aonrtige  ünkoaten  der 
en  Belenchtong  -    .    .    . 

/onti,  fdr  ¥eigfltete  Zinsen, 
c 

onti: 

llter  nnd  Tanti^en  der 
adirigenten  M.  119104,47 
llter  und  Bemnnerationen 
chhalter  nnd  Aaeiatenten 

M.  63488,75 

^r  Unterbeamten  anf  den 

en    Anatklten,  Veigfltang 

[lahme  der  GaaiBflhlerstftnde 

M.  17589,45 

er  oontractlichen  Abgaben, 
1  Fhmkfort  a.  d.  O.,  Pota- 
Gladbach,  Bheydt,  Her- 
ickeeey  und  Warschaa  ge- 
Lbg^tben 79054,09 

Innkoeten- Conti   der  An- 

Dchtnng  der  Bflreans  nnd 
;nwobnangen  nnd  sonstige 
»Itliche  Gasabgabe 

M.  13257,34 
iing  der  BOreaos  and  Be- 
robnangen  .  M.  8261,10 
anankoeten,  Schreibhfllfe, 
mg,  Bewachnng  etc. 

M.  22091,75 
ib-  and  Zeichenmaterialien, 
nderarbelten  etc. 

M.  5622,35 
ksachen,  Formalare,  Cir- 

M.  6550,22 

rtionen  nnd  Joamale 

M.  6590,58 

teaem     .     .    M.  38567,61 

mal-n.Kreis- 

n     .     .     .     .    M.  70127,79 

M.  108695,40 
rveraichenmg : 
ersichernng ,     excL    Gas- 
rwerkstatt  .    .  M.  5579,72 
V.Gesellschaf- 
M.  1364,06 

J&.  69x3,78 
»kosten: 

neraldirectors,  der  Ober- 
em« nnd  Revisoren 

M.  5181,53 


der  Beamten  und  Ar-  M. 

bei  ter,einBchl  iesslich 
Umiagßkostcn      .  ^M.  9827^76 

M.  15009,29 

Fflr  Wechsel-,  Werth-  und  Quittungs- 
stempel   M.  2611,03 

FOr  Erbzinsen     ...       M.  112,00 

Für  Agio's  und  kleine  Verluste 

M.  408,47 

Für  Porti  und  Telegraphengebühren 

M.  4029,30 

Für  Gerichtskosten  und  Notariats- 
gebahren  .    .     .     .    M.  19595,21 

FOr  Remunerationen  und  Geschenke 

M.  10121,49 

Für  diverse  Spesen,  Fuhrkosten, 
Trinkgelder,  Almosen,  Kosten  von 
Anpflanzungen ,  freiwillige  Bei- 
träge, Entschädigungen  etc. 

M.  16467,63       246366,94 

An  Unterstützungs-Conti,  für  die  Bei- 
träge zu  den  Krankenkassen      .     .  5118,22 

An  Conti  der  Privatleitungen,  für  Ver- 
luste und  Abschreibungen  auf 
zweifelhafte  Aussenstände      .     .     .  545,19 

An  Gasoonsumcnten  -  Conti ,  für  des- 
gleichen      1«02,(;4 

An  Blochmann'sches  AblOsungs-Conto, 
Abschreibung,  als  Tilgnngsquote 
pro  1885 2010,00 

An  Conü  der  Directorial-Hauptkassc 
in  Dessau,  für  die  Gewinn-Saldi     .    2335039,99 

Summu    55922(>(),(h3 

Credit. 

Per  Gas-Conti,  für  die  Einnahmen: 
Strassengas      .     .     .     M.  408693,02 
Privatgas,  einschliesslich  Selbst  ver- 
brauch    .     .     .     .  M.  3685302,90    4093995,92 

An  Coke- Conti,  für  den  Ertrag  der 
Coke 1053846,79 

An  Theer-Conti,  für  den  Ertrag?  vom 
Theer 23718<>,5G 

An  Ammoniak-Conti,  für  den  Gewinn 
aus  der  Fabrikation  von  Ammoniak- 
präparaten und  dem  Verkauf  von 
Rohwasser 10450<>,19 

An  Magazin-  und  Werkstatts  •  Conti, 
für  die  Einnahme  aus  dem  Werk- 
stattsbetrieb, Ausführung  von  Privat- 
leitungen, Verkauf  von  Fittings  etc., 
nach  Abzug  der  Abschreibungen  von 
den  Vorräthen  und  Utensilien  und 
der  Kosten  für  Materialien,  Löhne 
etc 96953,28 

An  Conti  der  vermietheten  Privatein- 
richtungen, für  die  Einnahme  von 
vermietheten  Gaszählern  etc.,  nach 
Abzug  von  jährlichen  7*/;  bis  HVs®,  o 
Abschreibungen  vom  Neuwerthe  4816,67 

An  Conti  der  öffentlichen  Oelbeleuch- 
tnng,  für  Gewinne  aus  derselben   .  9<)1,22 

Summa    559226<>,63 
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kms- Conto,  für  Baaqnier-         M. 
len,  Ooortagen  etc.    .    .    .  4379,24 

atenpengJonHktiwwn  -  Conto, 
r  Beitrag  pro  1885  xor 
»kasse 7569,28 

klunterstfltiongB-Conto,  für 
anterstütxongen,  Pensionen 
EalWersidieningBprftmien  16838,44 

ÜBttdons- Conto  der  Oas- 
Lembergy  fOr  die  Amorti- 
aote  pro  1885 36051,22 

ilunkoeten-Conto : 
eauaeinrichtangskosteny  Re- 
iren,  Unterhaltung  der  Ge- 
j  Abechreibnngen  etc. 

M.  6854,55 
rlh-  und  Wechaelstenipel 

M.  532,50 
ertionagebtlhren,  Zeitungen, 
ale  etc.  .  .  .  M.  3165,00 
sekoeten,  DiAten  etc. 

M.  4102,90 
reibmaterialien,  Buchbinder- 
arböten  etc.  M.  1 984,45 
»tariatagebfihren ,  Gerichts- 
1  etc.  .  .  .  .  M.  55,60 
ti  und  Tel^rai^engebflhren 

M.  1 311,36 
euchtung  und  Heilung  der 
lUB  und  Widmungen 

M.  6465,53 
ickaachen  .  .  M.  663,61 
nunerationen  und  Geschenke 

M.  1 603,00 
nem  und  diverse  aUgemeine 
iben     .     .    .    .    M.  1387,80        28126,30 

rConto,  fOr  den  Reingewinn_  2065566,03 

Summa    2470965,28 

Credit. 

Vortrag  aus  1884     ....         23976,13 

n- Conto,  fOr  vereinnahmte 

absfiglich  der  verausgabten        82707,25 

}onto,  fflr  den  Gewinn  beim 
f  einer  nicht  vollg^Eahlten 
lach  Vollsahlung  derselben  411,15 

Q- Conto  der  Erfurter  Gas- 
haft, für  den  Betriebsüber- 
9433,89 

eaaerwerkstatt-Conto,  forden 
laberschuss 19396,87 

i   der  16  Gasanstalten,  für 
ingewinn  aus  der  Betriebs- 
1885 2335039,99 

Summa    2470965,28 

GeB6ralbilaiii-€§ito. 

Debet 

Conto,  für  den  haaren  Kassen- 

122837,47 

en- Conto,    für    vorrftthige 

474474,00 

äsen -Conto,  für  vorrftthige 

tn 23732,65 


An   Contocorrent- Conto  lit.  A,    für         M. 
unser  Guthaben  bei  Banquiers  .     .     1812692,72 

An  Immobilien-Conto,  für  den  Werth 
des  Directorialgcbftudes      ....       126640,96 

An  Mol >ilien  •  Conto ,  für  das  Inven- 
tariiini  des  Centralbüreaus      .     .     .  4038,80 

An  Conto  des  Laboratoriums,  für  das 
Inventarium  der  physikaliHchon  und 
chemischen  Apparate 5045,75 

An  Conto  der  geleisteten  CauUonen, 
für  die  von  uns  in  6  Städten  depo- 
nirten  Cautionen 28350,70 

An  Gasmesserwerkstatt -Conto,  für 
deren  Anlage  und  Betriebskapital  .         76544,08 

An  Erfurter  Gasgesellschaft,  für  unser 
Guthaben 79219,72 

An  Actien- Conto  der  Erfnrter  (Tas- 
gesellschaft,  für  den  Ankaufswerth 
der  Actien 319433,89 

An  Conti  der  Anstalten,  für  deren 
Bau  und  Betriebskapitalien,  Saldi 
per  31.  December  1885: 

Frankfurt  a.  d.  O.    M.  1323715,55 

Mülheim  a.  d.  R.       .      8951*46,50 

PotsdamNeuendorf    >   1344243,14 

Dessau      ...»      816700,44 

Luckenwalde      .     .    >      462353,48 

G  ladbach-Rheydt- 
Odenkirchen     .     .    >   2352516,08 

Hagen-Herdecke    .    >      985925,28 

Warschau-Praga     .    »   6190360,40 

Erfurt »      864529,36 

Krakau-Podgorze    .    »      921467,69 

Nordhausen  .     .     .     >      547733,41 

Lemberg   ...»   1022395,01 

Gotha »      748361,21 

Ruhrort     ...»      823(>02,73 

Eupen »      397105,67 

Herbesthal    ...»        82866,29 

M.  19779822,24 
(Tcwinnsaldi, 
nach    den   Special- 
abschlüsseu   dieser 
Anstalten       .     .     .  M.  2335039,99^21 148(52^23 

Suiunia  25187872,97 

Credit. 

Per  Actienkapital  •  Couto ,  für  das 
Stammkapital  von  50000  Actien 
ä  M.  300 15000000,00 

Per  ObligationenConto 5000000,00 

>  Dividenden  •  Conto  pro  1884,  für 

noch  nicht  erhobene  Dividenden    .  2808,00 

Per  Obligationszinsen-Conti,  ftlr  noch 
nicht  erhobene  Zinsen 80055,00 

Per  Zinsen-Conto,  für  Zinsen  a  nuovo  4  279,23 

>  V.     Stangen' sches    Fideicommiss, 

für  dessen  Hypothekenfordening    .         12900,00 

Per  Coqui'sches  I^egat,  für  den  Bestand  3 181,22 

>  Conti  der  Stadtgeineinden  zu 
liuckcnwalde  und  Ruhrort,  für  deren 
Guthaben 140405,75 

Per  Beamtenpensionskassen-Conto,  für 
den  Bestand 130«>46,31 


Jonmal  ftr  Bubeleiichtaiig  und  Wassenrersorgung. 


1.10. 


1886. 


IiiLliLa.lt* 


bAn.  8. 1». 

iPL  JabretTenaminlniiflr  d«s  Denttclien  Ver- 
^■8   Ton    Oat*    und   WatierfAchmftnnern    in 


Hei«  Pateite.   8.  806. 
Pfttentmnmel  dangen. 
Paten  terlOichnngen. 
Die  btielieidMg  des  Reicktgericlitt  ii  Saeliei  4er  üMHeteren- 

Patente.  (Forteetcung.)  8.  807. 
Aaeilfe  au  4ei  Pateiteekriftei.  8.  Sil. 
od  gadMkter  Katfle  aad  Rekr-   I   Statiftbeke  ud  tMuuieUe  Hittkeilaifei.    8.  3i3. 
Von  Albert  Frank  In  Mflnohen.  (Mit  Taf.  XI.    |      Berlin.  Erweitemng  der  Gasanstalten  in  1886. 
it  Xm  «.  XIV.   Fiortwtaanf.)  8.  SM.  Cottbus.  Ehrung. 

flaagewWiekellca.  8.  SM.  !      8chwftbi8ch  Gmünd.  Gasaasströmung. 


fpwartii 
Hnnrlk 


Artiff«  VereiniTeriammlnngen. 

Mm  LMehtgaeü.  Maeh  A.  Witt.  8.  t86. 


Rundschau. 

Die   diesjährige  XXVI.  JahresverBammlung  des  Deutschen  Vereins   von 
b-  und  Wasaerfachmännern  wird  nach  Beschluss  des  Vorstandes  im  Einvernehmen 
dem  OrteauflechiisSi  an  dessen  Spitze  der  Oberbürgermeister  der  Stadt  Eisenach,  Herr 
Encken-Äddenhausen, 

am  8.9  9.  und  10.  Juni  in  Eisenach 

ien.    Znr  Vorbereitimg  der  Tagesordnung  für  die  technischen  Verhandlungen  wird 
▼ofstand  demnächst  an  alle  Vereinsmitglieder  ein  Circular  erlassen,  in  welchem  die- 
gebeten  werden,  Vorträge  anzumelden  und  Themata  zu  bezeichnen,  deren  mündliche 
inng  besonderes  Interesse  bietet. 

Dank  dem  Entgegenkommen  der  städtischen  Behörden  wird  auch  diesmal  in  Eisenach 
Ansstellnng  fachlich  interessanter  Neuerungen  stattfinden  und  zwar  ist  auf  Anregung 
Verein  bestehenden  Gasheiscommission  eine  möglichst  vollständige  Sammlung  von 
I-Koch-  und  -Heizapparaten,  zu  deren  Beschickung  sämmtliche  deutsche  und 
ansv^brtige  Firmen  eingeladen  sind,  in  Aussicht  genommen.  Die  Direction  der  Gras- 
Wasserwerke  in  Eisenach  hat  sich  bereit  erklärt,  nicht  nur  die  nöthigen  Räume  dafür 
Yerfftgang  su  stellen,  sondern  auch  alle  Vorbereitungen  zu  treffen,  damit  die  aus- 
Iten  Apparate  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  können.  Da  gerade  gegenwärtig  die  Gas- 
idkage  im  Mittelpunkte  des  Interesses  steht,  so  wird  diese  Ausstellung  für  viele  Fach- 
msen  einen  besonderen  Anziehungspunkt  bilden  und  wir  dürfen  auf  eine  lebhafte  Be- 
Digong  sowohl  von  Seiten  der  Aussteller,  als  der  Besucher  rechnen. 

Was  den  geselligen  Theil  der  Veranstaltungen  während  der  Versammlungstage  betrifft, 
bietet  die  an  landschaftlichen  Schönheiten  reiche  Umgebung  Eisenachs  dem  Ortsausschuss 
t  so  reichhaltiges  Programm,  dass  es  nur  der  Gunst  des  Wetters  bedarf,  damit  auch  nach 
wp  Richtung  hin  den  Gästen  reichliche  Genüsse  bereitet  werden. 
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ito  auB  einem  Brenn»,  der  dem  Giroud'schen  Controibrenner  ähnlich  war,  brannte, 
r  immer  dieselbe  und  in  gleicher  Weise  ergab  das  Volum  der  Verbrennungsproducte  im 
fmeter  keine  erbeblichen  Schwankungen.  Die  Grasanstalt  lieferte  mithin  ein  Erzeugniss 
'gleichbleibender  Zusammensetzung,  so  dass  die  zu  verschieilenen  Zeiten  angestellten 
Dche  mit  einander  wohl  vergleichbar  waren.  In  Bezug  auf  Leuchtkraft  und  Reinheit 
1  sie  den  Producten  der  besten  Gasanstalten  kaum  nach. 

In  17  Versuchsreihen,  welche  mehr  als  40  Einzelbestimmungen  umfassen,  wurden  pro 
ikmeter  Gas  (auf  0*  und  760mm  reducirt  und  feucht  gemessen)  folgende  Zahlen  erhalten: 

YerbrennnDgswärme  Verbrennungswärme 

pro  Cubikmeter  Gas  pro  Cubikmeter  Gas 


1884: 

26.  April  . 

.    .    5127  ( 

Ca 

28.      »       .     , 

.    5244 

1 

13.  Mai     .    . 

.     5371 

» 

26.  Juli    .     . 

.    5134 

» 

27.  October  . 

.     4921 

> 

28.        > 

.    5129 

» 

30.        » 

.     4719 

» 

8.  Novembe 

r   .    4974 

» 

10.          » 

.    5136 

» 

1884: 

15. 

November   . 

5307  Cal. 

24. 

5121     » 

27. 

* 

507«      r 

4. 

December    . 

5395     r> 

G. 

» 

5424     f 

15. 

» 

5217     > 

1885 : 

17. 

Januar    .     . 

517(>     » 

25. 

y>          .     . 

5312     . 

Mittel    5164  Cal. 

Bei  diesen  Versuchen,  bei  denen  das  Gas  mit  6  Vol.  Luft  gemischt  zur  VerpufTung 
ngte,  schwankte  die  Verbrennimgswärme  zwischen  4719  bis  5424  Cal.  und  betrug  im 
|d  5164  Cal.  Nimmt  man  das  Mittel  als  Norm  für  ein  gutes  Gas  an,  so  würde  die  am 
plen  von  derselben  abweichende  Beobachtung  um  8,8  >  differiren.  Die  Zeit  der  Ent- 
bue  der  Gasproben,  sowie  die  Temperatur-  und  Druckschwankungen  der  atmosphärischen 
fc  sind  ohne  bestimmbaren  Einfluss  auf  die  Verbrennungswärme. 

Zur  Vervollständigung  der  Versuche  wurde  das  Gas  einiger  benaclibarten  Städte  in 
Kreis  der  Untersuchung  gezogen;  aus  naheliegenden  Gründen  werden  dieselben  jedoch 
It  namentlich  angeführt,  sondern  nur  durch  Buchstal^en  bezeichnet: 

Es  ergab  sich: 


1884: 
18*<4: 


Juli 


December 


9 


für  Gasanstalt  A  5348  Cal.  pro  Cubikmeter  Gas 


B  5266 


» 


» 


» 

>•» 

A  521>2 

i) 

*- 

>.• 

V. 

> 

» 

C  5374 

» 

» 

> 

y> 

» 

» 

D  5472 

■„ 

;.. 

» 

» 

Bb  wurden  also  im  Vergleich  mit  der  Mittelzahl  für  Lille  durchweg  etwas  grössere 
gefunden;  Witz  hält  es  jedoch  nicht  für  ausgeschlossen,  dass  bei  diesen  verein- 
Versuchen  möglicherweise  in  Folge  günstiger  Zufulligkeiten  gerade  ein  ausnalmis- 
gates  Gas  zur  Untersuchung  gelangte. 

Nicht  allein  aus  hygienischen  Rücksichten,  sondern  auch  um  die  Leuchtkraft  zu  er- 
sowie   aus   technischen    Gründen   streben  die   (Gasanstalten   durch   Condensatoren, 
n.  8.  w.  einen  möglicht  gründlichen  Reinigungsprocess  des  Rohgases  an.    Wie  sieli 
Ferlaufe  derselben   der  Heizeffect  des  Gases  verändert,  zeigen  folgende  Zahlen: 

Verbrennungswärme 

Gas  aus  der  Vorlage  vor  den  Condensatoren  .    .    5G07  Cal.  pro  Cubikmeter  Gas 
9     nach  den  Condensatoren  vor  den  Scrubbern    5535    ?>       >  »  >. 

9        »         »     Scrubbern  und  Reinigimgskästen  .    521»2  »  » 

Verlust  in  Summa      315  Cal.  pro  Cubikmeter  Gas 


--  5,6  Vo. 
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Verbrennung  statt,  was  die  Analyse  der  Verbrennungsproduete  erwies.  Mit  4  Vol. 
it^  verpnfite  das  Gas  nor  schwierig,  bei  der  fünffachen  Luftmenge  war  die  Ver- 
nnyoUstftndig  und  gab  £.  B.  nur  5000  Cal.  statt  5164  Cal.;  es  war  somit  mindestens 
18  Menge  Lnftnöthig,  um  mit  Sicherheit  auf  eine  vollständige  Ausnutzung  der 
Bestandtheile  rechnen  zu  können.  Weiter  erschien  es  jedoch,  namentlich  im 
i^J^*»^  auf  die  Verwendung  zum  Motorenbetrieb,  von  Interesse,  zu  untersuchen,  welchen 
BhiflB  eine  stärkere  Verdünnung  mit  Luft  oder  Sauerstoff  auf  die  Verbrennungswärme 
pbL  Ee  wurde  daher  zunächst  eine  Beihe  von  Parallelversuchen  angestellt,  in  der  Art, 
p  enstens  das  zur  Untersuchung  dienende  Gas,  um  den  normalen  Vergleichswerth  zu  er- 
HsD,  mit  6  VoL  Luft^  und  zweitens  gleichzeitig  mit  Sauerstoff  in  wechselnden  Verhältnissen 
Miecht  zur  Verpuffung  gelangte.    Hierbei  wurde  gefunden  für  die: 


Kormalmischmur 

1  Vol. 
1     » 
1     » 
1     > 
1     3» 
1     » 

Mischung 

Gas  +  1,25  Vol. 
»     +  1,25     » 

»     +  1,33     ^ 
»     +10,00     » 
»     +11,00     V 

»  4-ii»oo  » 

von 

Sauerstoff 

» 

» 

0  5150  Cal. 
51(K)     ^ 
5012-  » 
4897     » 
5053     » 
5104     » 

mehr  od. 

roL  Gas  +-  6  Vol.  Luft  5128  Cal. 

»       >     4-6     »       »     4719    > 
^       ,     +-6     »        »     4921    » 
m       >      +6     »        »     5078    » 
^       >     4-6     ^        >.    5424    » 
m       >     +6     >        >     5217    > 

weniger 

•  +  4,9«;. 

+  1,8  V. 
-  3,8  •/. 

-  4,«% 

mehr 


+  2,6% 


Diese  Versuche  lassen  unzweifelhaft  erkennen,  dass  eine  übermässige  Verdünnung  mit 

den  Heizwerth  des  Gases  herabdrückt 

Hieraus  ohne  weiteres  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  eine  grössere  Verdünnung  mit  Luft 

len  Effect  herbeiführen  müsse,  erschien  jedoch  nicht  berechtigt,  da  unter  diesen 

len  die  Möglichkeit  einer  Bildung  von  Stickstoff-Sauerstoff -Verbindungen,  welche 

Itat  beeinflussen  würden,   nicht  ausgeschlossen   ist.     Nur   specielle   Versuche 

die  Frage  folgerichtig  entscheiden.    Es  ergab  sich  für  die: 

Normalmiscbiing  Mischung  von 

(1  VoL  Gas  +  6  Vol.  Luft)    1  Vol.  Gas  und  10  Vol.  Luft 
5074  Cal.  5179  Cal. 

5135    >  5196    « 

5121    »  5361    » 

5424    >  5441    > 

Das  überraschende  Besultat  dieser  Versuche  geht  also  dahin,  dass  eine  grössere  Ver- 
lg  mit  Luft,  als  die  vollständige  Verbrennung  der  brennbaren  Gase  erheischt,   den 
etwas   (2,6  V«)  erhöht.    Die  Ursache  dieser  unerwarteten  That^ache  kann  wohl 
der  Bildung  von  Zwischenproducten  zu  suchen  sein.    Weitere  Versuche  haben  hie- 
zu   entscheiden,  und  wir  begnügen  uns  mit  dem  Hinweis,   dass  Knallgas  mit  Luft 
i    bei    der    Verpuffung    unter    bestinmiten    Verhältnissen    nicht    unbeträchtliche 
Salpetersäure  liefert.    Das  Condensationswasser  ist  unter  diesen  Umständen  stets 
und  zeigt  alle  Beactionen  der  Salpetersäure').    Eine  Mischung  mit  13  bis  15  Vol.  Luft 
'ach  nicht  mehr  durch  den  elektrischen  Funken  entzünden.  —  Die  wichtigsten  Ergeb- 
der  Untersuchungen,  über  welche  im  Vorstehenden  kurz  berichtet  wurde,  ^ind: 
Die  Verbrennungswärme  eines  guten  Leuchtgases  beträgt  nicht  ca.  6<X)0  Cal.  pro  Cubik- 
wie  man  bisher  allgemein  annahm,  sondern  nur  etwa  5200  Cal. 
Me  Schwankungen  der  Verbrennungswärme  bewegen  sich  bei  einem   geregelten  Be- 
innerhalb  4719  bis  5425  Cal.   Witterungsverhältnisse  (Temperatur  und  Barometerstand) 
bne  Einfluss. 

1*)  lß&  VoL  Sauerstoff  entsprechen  genau  dem  Sauerstoflfgehalt  von  6  Vol.  Luft. 
*)  Bnnsen  hat  die  BUdang  von  Salpetersäure  unter  diesen  Umständen  zuerst  quantitativ  ver- 
lad unter  sndaem  geselgt,  dtfes  bei  der  Verpuffung  von  1  Vol.  Luft  und  2,26  Vol.  Knallgas 
VoL  Sslpeteniiize  entstdien.  (Gasometr.  Methoden  II.  Aufl.  8.  73.) 
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■Nmmentliöh  waren  es  die  gründlichen  Untersuchungen  von  Darcy  und  Bazin,  welche 
Hüte  Ursachen  evident  nachwiesen  und  damit  die  Grundlagen  für  alle  neueren  Formeln 


Untersuchungen  gestalteten  Darcy  und  Bazin  die  Formel  für  den 
beienten  folgendennaassen : 


1/« + ' 


R 

IL  a  und  ß  zwei  Coefficienten  sind,  die  mit  der  Rauhheit  der  Wandungen  variiren.  In 
lg  auf  letztere  unterschieden  sie  vier  Categorien  von  Kanal  Wandungen ,  welchen  später 
tter  noch  eine  fünfte  hinzufügte.   Für  diese  bestimmten  sie  die  Coefficienten  u  und  ff^ 

folgt: 

ß 
Cat.   Kanäle  von  g^lättetem  Cement,  sorgfältig  gehobeltem  Holz  etc.    0,U<J015    0,0000045 

»  »         >    Brettern,  Quader-  und  Backsteinmauerwerk  etc.    .  0,00019  0,0000133 

»           >         »    Bruchsteinmauerwerk  etc 0,00024  0,0000G00 

»           »in  Erde 0,iJ0028  0,0003500 

>           »bei  Geschiebeführung  (Kutter) 0,00040  0,0007000 

Auf  der  Grundlage  dieser  Versuche  bauten  nun  spätere  Hydrauliker  fort;  zunächst 
Ite  Gauckler  eine  Formel  auf,  die  ebenfalls  den  Coefficienten  k  von  /?  und  von  der 
ihheit  abhängig  machte;  dieselbe  lautet: 

S  4 

daas  k  in  dem  allgemeinen  Ausdruck  v  =  k  Y^R  </  ist 

6 

k  =  a*  VR, 

Diese  Formel  gilt  jedoch  nur  für  Ge&Ue  über  0,0007. 
[     Für  kleinere  Gefälle  modificirte  er  dieselbe  in  folgender  Weise: 

4  9  4  0 

Y^=ßYRY^,  so  dass  k^ß'YB'^W 

K 

Die  Coefficienten  für  beide  Formeln  sind  die  folgenden: 

"  aß 

L  Cat.    Mauerwerk  von  Hausteinen  und  Cement 8,5  bis  10,0  8,5  bis  9,0 

L    »      Gutes  gewöhnliches  Mauerwerk 7,6    »     8,5  8,0    »  8,5 

L    »      Wände  von  Mauerwerk,  Sohle  in  Erde 6,8    »     7,6  7,7    »  8,0 

\    »      Kanäle  in  Erde,  ohne  Pflanzen 5,7    »     6,8  7,0    »   7,7 

\    ^            >        »       »      mit  Pflanzen 5,0    »     5,7  6,4    »   7,0 

Namentlich  waren  es  dann  die  Schweizer  Ingenieure  Gaugui  11  et  und  Kutter, 
lldie  sich  um  die  Ergründung  der  auf  die  Wasserbewegung  einwirkenden  Factoren  grosse 
fedienste  erwarben. 

Auf  Grund  der  Bazin'schen  und  zahlreicher  neuer  Messungen  verbesserten  sie  zunächst 
Bas  in 'sehe  Formel  durch  Umwandlung  derselben  in  die  Formel 


•'^(«-Tfc;)^^' 


YR  +  h. 

bher  a  und  h  die  mit  der  Rauhheit  veränderlichen  Coefficienten  sind;  nur  machten 
, ,    iglifih  der  Bauhheit  kleinere  Abstufungen  und  erhielten  deshalb  12  Categorien;  der 
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2»3 


-^m11i«*Ji  entwickiBlte  Härder  eine  neue  Theorie  der  Bewegung  dee  Wassers,  durch 

er  Mtf  die  folgende  Fonnel  geführt  wird  vsszkiyB(p'\'ktBV^f  so,  dass  sich  der 

it  ifesssjfci-l-Jhl/fi^  wiederum  als  Function  von  JB  darstellt    Darin  ist  A*i   mit  der 
Teiinderlioh  und  ninmit  als  Werthe 

fOr  aehr  glatte  Winde  (Cement)  An  =  70,5, 
»    glatte  WSade  (Bretter,  Quader-  und  Backsteine)  ki  =  56,0, 
»    Flfisse,  Kanlle  in  Erde  und  rauhem  Bruchsteinmauerwerk  ki  =  36,27 

rivihrend  der  Coefficient  k»  den  oonstenten  Werth  Ars  =  7,254  behält. 

Auaaer  den  angeführten  Formeln  ist  im  Laufe  der  Zeit  noch  eine  Reihe  weiterer  ent- 
iAeiii,  welchen  aber  hauptsSchlich  die  Messungen  an  grösseren  (amerikanischen)  Strömen 
Cfamnde  liegen  und  die  deshalb  fSr  Kanäle  nicht  weiter  in  Betracht  kommen. 

Iimnerhin  ist  die  Zahl  der  aufgeführten  Formeln  eine  ziemliche,  und  man  ist  nun  vor 
gestellt,  welche  von  diesen  die  zuverlässigsten  Resultate  liefern  wird.    Diese 
wollen  wir  jedoch  erst  später  an  der  Hand  der  graphischen  Tafel  zu  beantworten 
Leu. 

8o  viel  geht  jedenfalls  aus  den  obigen  Formeln  klar  hervor,  dass  den  hauptsächlichsten 

auf  den  Geschwindigkeits-Ooefficienten  der  hydraulische  Radius  und  der  Grad  der 

der  Wandungen  ausübt;  dass  dagegen  der  Einfluss  des  Gefälles  nur  ein  geringer 

um  so  weniger  fühlbar  macht,  je  grösser  das  GefiQle  ist.    Da  wir  es  aber  bei 

doch  meist  mit  grösseren  Gefällen  zu  thun  haben,  so  dürfen  wir  den  Einfluss  des 

jedenfalls  vernachlässigen,   und  es  genügte  deshalb  für  unsere  Zwecke,   wenn  wir 

Formeln  in  Betracht  ziehen  würden,  welche  ihren  Geschwindigkeite-Coeffi- 

nor  vom  l^draulischen  Radius  und  vom  Rauhheitsgrade  abhängig  machen.     Es 

dies  die  Formeln  von  Darcy-Bazin,   die  erste  Formel  von   Gauckler,   dann 

von   Gauguillet-Kutter,    die   neue   Hagen'sche    (für   Kanäle)    und    die 

rder'ache. 

Bezfi^ch  der  Kutter 'sehen  Formel  erschien  es  indess  nicht  angezeigt,  auf  die  ältere 

12  Gategorien  zurückzugreifen,  obwohl  bei  dieser  der  Coefficient  nur  von  B  abhängig 

it  ist;  es  wurde  vielmehr  die  neuere  allgemeine  Fonnel  gewählt,  da  die  Unterscheidung 

Gat^^rien  bei  der  älteren  Formel  betreffs  der  Auswahl   mehr  Schwierigkeiten   zu 

scheint,  als  nach  den  6  Gategorien  der  neueren,  und  diese  ja  doch  die  Bewegungs- 

des  Wassers  viel  besser  zum  Ausdruck  bringt. 

Bei  der  neueren  Formel  ist  allerdings  der  Coefficient  k  ausser  von  B  auch  noch  vom 

abhängig;  doch  beginge  man,  wie  schon  bemerkt,  zumal  bei  grösseren  Grefällen,  keinen 

Fehler,  wenn  man  die  Glieder,  welche  das  Gefälle  enthalten,  vernachlässigt,  oder, 

gleichbedeutend  ist,  mit  einem  GefiUe  ^  =  oo    rechnet  und  den  Coefficienten 


k  = 


^Vb 


Um  indefis  danufhun,  wie  gross  dieser  Fehler  wird,  wurden  einige  Vergleiclisrech- 
angeetellt^  welche  das  Folgende  ergaben: 

Für  GefiUle  von  lOA»  h^fy  und  0,1^  wurden  die  Coefficientenwerthe  in  Cat.  I  und  V 
!  SS  0,10,  0J60,  Ifi  und  2,0  gerechnet,  das  eine  Mal  nach  der  ausführlichen  Formel , 
[andere  Mal  naoh  der  obigen  abgekürzten  (71  =  oo ).    Die  Resultate  sind  folgende : 
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.  Diese  Gleichung  stellt  zugleich  die  Gleichung  der  Linien  B  dar  und  entspricht  einer 
■den.  Da  nun  die  Gleichung  einer  anderen  (£■)  Linie  aus  derjenigen  der  vorhergehenden 
iHexi  wird  nur  durch  Aenderung  des  JR,  somit  also  die  gerechneten  log  </  um  die  constante 
me  5  (log  R  T  log  JBi)  verschieden  sind,  so  folgt,  dass  die  i2-Linien  unter  sich  parallel 
ten  müssen,  und  es  genügt  nun,  auf  obige  Weise  für  jede  nur  einen  Punkt  zu  bestimmen. 
Iflnelben  Weise  werden  die  r-Linien  erhalten ;  man  rechnet  für  ein  constantes  v  und  ver- 
ladene Jüf  die  log  (f  aus  der  Gleichung 

,=  (^)L__ii^    (da  .W=4i^«.  und  also  1^  =  (?0*). 

Die  logarithmische  Gleichung  wird  hiernach  log  7  =C —     log  3//*,  worin  die  Constante 

5 

B-^Iog4i;  —  2log4A'y  und  entspricht  ebenfalls  wieder  der  geraden  Linie.    Da  von  einer 

inie  zur  anderen  die  log 9^  sich  ebenfalls  wieder  um  eine  constante  Grösse,  nämlich 
Iog4r±log4ri)  ändern,  so  werden  auch  die  r-Linien  unter  sich  parallel. 

Auf  diese  Weise  ist  die  Tabelle  a)  gerechnet  worden,  indem  dabei  als  constanter  Coefii- 
llftib=100  gewählt  und  die  Abgrenzung  der  Tabelle  Uyß,y,d  so  genommen  wurde,  dass  sie 
\  Werthe  B  von  0,1  bis  1.0  und  die  Werthe  v  von  0,1  bis  4,0  m  umfasst. 

Aus  dieser  Tabelle  ersieht  man,   was   auch  schon  aus   den   obigen   logarithinischen 
rangen  zu  entnehmen  ist,  dass  die  B-  und  r-Linien  zu  einander  senkrecht  werden  und 
^die  ganze  Tabelle  aus  zwei  gegen  einander  verdrehten  Systemen  von  auf  einander  senk- 
en Creraden  besteht. 

\  Würde  man  nun  in  gleicher  Weise  eine  Tabelle  für  einen  anderen  Coefficienten,  z.  B. 
^50,9,  den  Eytelwein*schen,  rechnen,  so  würde  sich  in  obigen  Gleichungen  nur  das  k 
lom;  da  somit  die  sämmÜichen  für  die  erste  Tabelle  gerechneten  log  7  sich  um  die  con- 
He  Difierenz  2  (log 4k  ±  log  4 ki)  ändern  würden,  so  folgt,  dass  die  11-  und  r-Linien  in 
neuen  Tabelle  ihre  gegenseitige  Lage  und  ihre  Neigung  beibehalten  würden,  ihr  recht- 
kliges  Netz  also  das  gleiche  bleiben  und  nur  die  Lage  desselben  gegen  das  der  Coordi- 
sn  Mf  und  y  sich  ändern  würde.  Aus  der  Gleichung  3f/'==  4Ä*  v  folgt  aber,  dass  gleichen 
ind  v-Werthen  auch  gleiche  Mf  entsprechen  müssen  oder  dass  die  Schnittpunkte  gleicher 
ind  r-Linien  auf  derselben  Jtf/'-Linie  liegen  müssen,  welches  auch  das  A-  sei,  mit  welchem 
I  rechnet  Daraus  geht  hervor,  dass  das  neue  Netz  der  i?  und  v  nach  der  Richtung  der 
Linien  verschoben  sein  muss. 

Hiemach  kann  aber  auch  die  neue  Tabelle  aus  der  erstcren  dadurch  erhalten  werden, 
I  man  durch  irgend  einen  Schnittpunkt  von  It  und  v  (z.  B.  von  7^  =  1,0  und  v  =  4,0 
U>.  a)  der  ersteren  die  l(/'-Linie  (aid)  zieht  und  auf  dieser  den  den  gleichen  Werthen  B 
[  V  entsprechenden,  aber  mit  dem  neuen  Coefficienten  kx  gerechneten  log  7  aufträgt.  Der 
Rhaltene  Punkt  (ßi)  stellt  den  neuen  Schnittpunkt  für  das  gleiche  B  und  r  dar.  Auf 
che  Weise  könnte  mit  allen  Punkten  des  l^-r-Netzes  verfahren  werden,  alle  Punkte 
den  sich  um  das  gleiche  Stück  ßß\  nach  der  Richtung  der  Mf  verschieben  und  das  ganze 
Netz  würde  so  nach  cti  ßi  yi  dt  rücken. 

Man  sieht  aber,  dass  man  schon  in  der  ersten  Tabelle  das  Netz  B-v  weglassen  und  sich 
einer  nach  v  getheilten  i?-Linie  und  einer  nach  B  getheilton  t-Linie  begnügen  könnte. 
rch  Verschiebui^  der  horizontaten  i^-Linie  an  der  verticalen  r-Linie  (so  dass  der  dem 
irthe  der  letzteren  entsprechende  v-Punkt  der  ersteren  immer  auf  jener  Verticalen  bliebe) 
T  durch  Verschiebung  der  verticalen  t*-Linie  längs  der  horizontalen  jß-Linie,  könnten 
einen  durch  zwei  Grössen  gegebenen  Punkt  die  zwei  anderen  ebenso  gut  bestimmt 
:den. 
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rllrde  man  eine  solche  für  alle  anderen  Coefficienten  benutzen  können,  nnd  es  genügte 
jeden  CoefEicienten  eine  einzige  feste  Linie ,  an  welcher  der  für  alle  Coefficienten  gleiche 
■Bstab  zu  verschieben  wäre.  In  unserer  Tabelle  a)  würde  also  die  Verticale  fiy  den 
(Eicienten  A:s=100  und  die  Verticale /i^i /i  den  Coefficienten  ^=^50,9  vollständig  aus- 
hend  repräsentiren;  an  diesen  würde  der  Maassstab  u/i  oder  dy  stets  in  horizontaler 
ß  veTSchoben. 

Ee  wurde  so  jeder  Coefficient  durch  eine  einzige  Gerade  dargestellt  und  es  könnten 
Tabellen  für  alle  beliebigen  Coefficienten  in  eine  einzige  Tabelle  vereinigt  werden. 

2.  Bei  veränderlichem  Coefficienten  Ar. 

Nicht  so  ganz  einfach  stellt  sich  die  Aufgabe ,  wenn  der  Coefficient  k  mit  einer  oder 
A  Grössen  veränderlich  ist  Je  nach  der  Form  der  Function  der  Veränderlichen  werden 
diesem  Falle  die  einen  oder  die  anderen  Liniensysteme  eine  veränderte  Richtung  oder 
Italt  annehmen. 

Betrachten  wir  zunächst  den  Fall,  dass  der  Coefficient  k  mit  R  veränderlich  ist,  und 
bnen  als  Beispiel  die  Darcy-Bazin'sche  Formel,  so  haben  wir,  da  als  Coordinaten  die  Mf 
d.  7  zu  Grunde  gelegt  sind,  die  übrigen  Grössen  als  Function  dieser  auszudrücken.  Die 
tmel  lautet  (etwas  anders  geschrieben  als  früher) 


et'* 


d  die  Gleichung  der  Wassermenge 

Mf=4kVli'fp 
id,  da 

i_  i » 

— ^^ 


Aus  dieser  Gleichung  können  nun  zur  Fixirung  der  Lage  der  Ä-Linien  für  ein  con- 
otesi^  und  variable  3f/  die  log  fp  gerechnet  werden,  und  lautet  die  logarithmische  Gleichung 

^=r2log3f/' — C,  wenn  C=log  16 — •     Diese  Gleichung  hat  aber  dieselbe  Form,  wie 

beim    constanten  Coefficienten  erhaltene  und  zeigt,  dass  die  ii-Linien  wieder  Gerade 
Parallele  werden.    Es  werden   nun   weiter   die  Durchschnittspunkte   der  sämmtlichen 

inien    mit  einer  Mf-Lmie  gesucht  aus  der  Gleichung  log  7  =  C  —  log    —      (worin    O 

c 

log  Jdf)  und  durch  diese  Punkte  Parallele  zur  erst  erlialtenen  Richtung  gezogen. 

Die  t--Linien  können  entweder  durch  ein  Verfahren  gefunden  werden,  das  analog  dem  beim 
tanten  Coefficienten  angewendeten ;  es  können  aber  auch  gleich  die  eben  erhaltenen  -R-Paral- 

benutzt  werden,  indem  man  auf  ihnen  die  log  7  abschneidet,  welche  man  für  constante  v 
die    den   einzelnen  i2-Parallelen   entsprechenden  Werthe  von  E  aus  der  Gleichung  -R  (p 

V*  oder  logy  =  ^^8"»"  ~l"  ^  (wenn  C=  2  log  t-)  rechnet. 

Ein  weiteres  Verfahren  zur  Construction  der  r-Linien  ist,  dass  man  aus  der  Gleichung 
Ä  4-B*y  für  die  einzelnen  R  bei  constantem  v  die  log  Mf  rechnet  und  diese  auf  den  be- 
enden ^-Linien  abschneidet.  Die  i;-Linien  stellen  sich  für  die  Function  c  als  Curven 
;   da  jedoch  für  gleichbleibende  R  und   verschiedene  r  die  obige  Gleichung  R(f=cv* 

log  €f  =  C -{-3  log  v  (wenn  C=  log-j^)  ergibt,  so  folgt  erstens,  dass  die  einzelnen  t>Curven 
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■ 

}    für  Categorie  I Mf^{\u\        ,,  =o^^(j^o^ 

»  »      n J//==o,i6       r/  =  i,:ViF 

I        »  »       m Mf=0,Ui        fl=2J^,- 

f»  »IV 3f/-«:,o,U5        T=l<H"ü 

und  für  den  Eytelwein'scben  Goefficienten  k  =  60,1»   .        3f  / = 0, 1  ü        ff=   2jj^ 
Da  2?  und  v  als  gegebene  Grössen  gleich  bleiben,  inuss  auch  Mf  den  gleichen  Werth 
|dten.    Hiemach   ist  wohl  der  Gebrauch  der  Tabelle  in   den  Fällen,   in  welchen  zwei 
(jioesen  gegeben  sind,  leicht  einzusehen. 


Für  Formeln,  deren  CoeSicient/r  mit  der  Grösse  t*  veränderlich  ist,  verfuhrt  man  in 
ihnlicher  Weise.  Nehmen  wir  als  Beispiel  die  Weisbach 'sehe  Formel  und  zwar  die- 
förRöhren,  so  geht,  da  wir  es  nun  mit  einer  bestimmten  Profilform,  dem  Kreise,  zu 
haben,  das  Mf  (durch  Einsetzen  des  /  für  den  Kreis)  in  M  über  und  das  H  (durch 

des  Goefficienten  m)  in  r  bzw.  d  über. 
Die  Weis bach 'sehe  Formel  lautet: 


"■' = (■• + 1^)  '■■• 


Legen  wir  als  Coordinaten  wieder  die  M  und  7  zu  Grunde,  so   rechnen  wir  uns  zu. 
iit  für  einzelne  d  und  ein  constantes  v  die  Wassermengen  M  aus  der  Formel  ^[=  •  r; 

jbn  rechnen  wir  für  dieselben  d  und  dasselbe  constante  v  die  7  aus  der  ersten  Gleichung 
1  erhalten  so  die  (X)ordinaten  für  einzelne  Punkte  der  Linie  des  eingesetzten  r.  Da  in 
!en  Rechnungen  die  Veränderlichkeit  des  Coefficienten  nicht  zum  Ausdruck  kommt,  weil 
Dstant  bleibt, 

d*n 
log  M=^  log    Ä    -h  0  und  log  (f  =  C  —  ]ogd  ist, 

erden  die  v-Linien  parallele  Gerade. 

Laset  man  dagegen,  um  die  rf-Linien  zu  erhalten,  für  ein  constantes  d  die  v  variiren, 
■halt  man  für  die  ersteren  Curven,  die  unter  sich  wieder  parallel  verlaufen  und  nach 
Richtung  der  v  (wo  die  Veränderlichkeit  des  Coefficienten  nicht  zur  Geltung  gelangt) 
bleichen  Abstände  zeigen,  wie  die  ^/-Linien  bei  constantem  Coefficienten. 

Man  kann  sich  auch  diese.  Tabelle,  ebenso  wie  die  vorhergehende,  aus  derjenigen  für 
tauten  Coefficienten  entstanden  denken.  Da  nämlich  gleichen  Werthen  von  d  und  v 
he  Wassermengen  entsprechen,  so  müssen  sich  auch  hier  wieder  gleiche  d-  und  t -Linien 
Reichen  If-Linien  schneiden.  Zieht  man  also  durch  die  Schnittpunkte  der  t-Parallelen 
irgend  einer  ^-Geraden  der  Tabelle  für  constanten  Coefficienten  (z.B.  d  =  l,0)  die  M- 
en  (at  bt^atht,..  Tabelle  b)  und  schneidet  auf  diesen  die  den  verschiedenen  v  entsprechen- 
log ff   für  den  constanten  Durchmesser  d  ab,  nach  Gleichung 


log.,=log(«  +  ^^yr«-C, 


in  C=  log  d,  so  erhält  man  die  einzelnen  Punkte  der  (/-Curve;  und  da  nun  für  verschiedene  d 
nnr  das  C  ändert,  so  folgt,  dass  die  einzelnen  f/Curven  Parallele  werden  müssen. 
Eb  genf^  also  auch  hier  wieder,  eine  solche  dCurwe  mit  den  Durchsehnittspunkten 
einzelnen  t^Parallelen  zu  haben,  um  damit  durch  Verschieben  der  r-Geraden  a  0  oder  yß  an 
ler  als  Leitlinie  die  sämmtlichen  übrigen  ^/-Curven  zu  erzeugen.  Diese  stellt  somit  wieder 
Oategorielinie  vor,  ähnlich  wie  bei  den  mit  d  veränderlichen  Coefficienten  die  r-Curve 
le  reprilsentirte. 
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Aus  dem  Verein. 

Ausstellung  von  Oas-Koch-  und  -Heizapparaten. 

egenüich  der  XXVI.  Jahre8ver8ammlung  de8  Deut8chen  Vereins  von  Gas- 
sserf  achmännern  soll  in  den  Tagen  vom  6.  Juni  ab  eine 

Ausstellung  von  ttas-Koch-  und  -Heizapparaten  in  Eisenaeh 

n.  Die  stSdtische  Verwaltung  hat  sich  in  dankenswerther  Weise  bereit  erklärt,  die 
Lusstellung  erforderlichen  Räume  in  unmittelbarer  Nälie  der  Versammlungslokale 
ägang  zu  stellen  und  die  nothwendigen  Einrichtungen  für  Inbetriebsetzung  der 
t  zu  treffen. 

r  richten  das  Ersuchen  an  diejenigen  Herren  Fabrikanten  imd  Firmen,  welche  sich 
Verfertigung  von  Gasapparaten  beschäftigen,  die  Ausstellung  reichhaltig  zu  beschicken 
betreffende  Anmeldung  an  den  Betriebsdirector  des  städtischen  Gras-  und  Wasser- 
Serm  Jüngling  in  Eisenach,  bis  zum  1.  Mai  er.  gefälligst  gelangen  zu  lassen, 
r  Angabe  des  Bedarfes  an  Raum,  über  Zahl  der  Anschlüsse  u.  s.  w.  ist  ein  beson- 
rmular  ao^estellt.  Exemplare  davon  sind  durch  Herrn  Jüngling  zu  beziehen 
Qsenden. 

rr  Betriebsdirector  Jüngling  ist  ebenso  wie  das  Mitglied  der  mitunterzeichneten' 
ion,  Herr  Ingenieur  Tusche,  Gasanstalt  Dessau,  zur  Ertheilung  jeder  gewünschten 
t  bereit 
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f.    Vollständig  geruchlose  Verbrennung  in  Folge  doppelter  Luftzuführung  und  rich- 
tiger Gasmischung. 
L    Sparsamere  Benutzung  in  Folge  besserer  Wirkung. 

Bdit    einem  Brenner  gewöhnlicher  Grösse,   z.  B.  mit  stündlichem  Gasverbrauch   von 
is  0,25  cbm,  erhitzt  man  1  1  Wasser  bis  zum  Kochen  in  7  bis  9  Minuten. 
Fig.  111  stellt  die  Grundform  der  Kochbrenner,  Fig.  112  diejenige  der  Heizbrenner  dar. 


Zur  Wasserversorgung  in  Bayern. 

In  No.  6  d.  Joum.  1886  S.  167  ff.  ist  über  das  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Bayern 
lende  technische  Bureau  für  Wasserversorgung  im  bayerischen  Staatsmini- 
im  des  Innern,  an  dessen  Spitze  der  kgl.  Bauamtmann  Herr  W.  Scheidemandel  steht, 
btet,  und  der  Umfang  der  Thätigkeit  dieses  Bureaus  im  Allgemeinen  bezeichnet  worden. 
LnschluBS  an  diese  Veröffentlichung  sind  uns  noch  folgende  Mittheilungon  zugegangen, 
ti  welche  die  früheren  Angaben  auf  Grund  des  derzeitigen  Standes  der  Arbeiten  bc- 
igt  nnd  ergänzt  werden. 
Hiemach  sind 

a)  in  der  Ausführung  begriffen  die  Wasserversorgungsanlagen  für:  1.  die  Stadt  Deggen- 
dorf, 2.  die  Stadt  Landshut,  3.  die  Stadt  Passau,  4.  die  Landgemeinde  Wolfsegg, 
kgl.  Bezirksamts  Stadtamhof,  5.  die  Landgemeinde  Bräuningshof,  kgl.  Bezirksamts 
Forchheim,  6.  die  Stadt  Weissenburg  a.  S. 

b)  Im  Projectirungsstadium  befinden  sich  die  Wasserversorgungen  und  zwar:  u)  im 
Detail:  für  1.  den  Markt  Kraiburg,  kgl.  Bezirksamts  Mühldorf,  2.  die  Stadt  Pfarr- 
kirchen, 3.  die  Stadt  Neunburg  v.  W.,  4.  die  Stadt  Münchberg,  5.  die  Gemeinde 
Premich,  kgl.  Bezirksamts  Eissingen ;  /?)  i m  A 1 1  g  e m  e i  n  e  n :  fi)r  1 .  die  Stadt  Laufen, 
2.  die  Gemeinden  Eäenberg  und  Ottmaring,  kgl.  Bezirksamts  Traunstein,  3.  Hoch- 
dorf, kgl.  Bezirksamts  Regen,  4.  Waldkirchen,  kgl.  Bezirksamts  Wolfstein,  5.  Gün- 
ching,  kgl.  Bezirksamts  Parsberg,  (>.  Kappel,  kgl.  Bezirksamts  Tirschenreuth, 
7.  Leber,  kgl.  Bezirksamts  Stadtamhof,  8.  Rotz,  kgl.  Bezirksamts  Waldmünchen, 
9.  NeuhauB,  kgl.  Bezirksamts  Naila,   10.  Mechcnhausen ,   kgl.  Bezirksamts  Hilpolt- 

^        stein. 

c)  Zur  technischen  Prüfung  liegt  vor:  ein  Detailproject  über  die  Wasserversorgung 
der  Stadt  Rothenburg  o.  T. 

Technisch  zur  Ausführung  bereift  und  bezüglich  derselben  nur  von  der  Beschlussfassung 
beireffenden  Gemeinden  abhängig,  sind  die  im  Detail  projectirten  Wasserversorgungs- 
igen  für:  1.  den  Markt  Holzkirchen,  2.  die  Gemeinde  Berg,  kgl.  Bezirksamts  München  II, 
lie  Gemeinde  Zinzendorf,  kgl.  Bezirksamts  Regensburg,  4.  den  Markt  Teuschnitz,  kgl. 
irksamts  Kronach,  5.  den  Markt  Oberdorf. 

Zur  Beschlussfassung  über  die  Detailprojectirung  liegen  den  betreffenden  Gemeinden 
:  die  generellen  Projecte  über  die  Was8er\Tr8()rgung8anlagen  für:  1.  die  St^idt 
olstadt,  2.  Markt  Altötting,  3.  Markt  Berchtesgaden,  4.  Gelting,  kgl.  Bezirksamts  Ebors- 
;,  5.  Stadt  Friedberg,  6.  Markt  Garmisch,  7.  Stadt  Kelheim,  8.  Stadt  Landau  a.  J., 
Sodenmais,  kgl.  Bezirksamts  Regen,  10.  Stadt  Xeumarkt  i.  (.).,  11.  Weidenberg,  kgl.  Be- 
isamts Bajrreuth,  12.  Hubenberg,  Seelig,  Sigritzberg,  BreiU^nlesau  und  Zochonreuth,  kgl. 
irksamts  Ebermannstadt,  13.  Gumpersdorf,  kgl.  Bezirksamts  Stadtsteinach,  14.  Stadt 
ifaaffenburg,  15.  Altmannsdorf,  kgl.  Bezirksamts  Gerolzhofen. 

Nicht  unerwähnt  darf  auch  gelassen  werden,  dass  durch  Gutachten  und  Einsichtsnahme 
tens  des  technischen  Bureaus  mehrfach  die  Inangriffnahme  aussichtsloser  oder  unge- 
j^mder  Unternehmungen  verhindert  wurde  und  beabsichtigte  Wasserversorgungen  in  dem 
KÜum  der  ProjeciiruDg  noch   entsprechende  Verbesserungen   erfuhren.    Es  dürfte  nicht 
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s 

In  derselben  Weise  ergibt  eich  für  die  Gau  ekler 'sehe  Formel  v  =  a*VR*  V(f  ,  deren 
t&eat  Ar  =  a*V^JB  ebenfalls  mit  B  veränderlich  ist,  die  logarithmische  Gleichung  logv 

s    

;«•  r  Ä*+  C;  da  bei  dieser  die  Veränderlichkeit  des  Coefficienton  proportional  einer 
B  von  M  ist,  und  die  obige  Gleichung  sich  auch  schreiben  lässt: 

..,.=|,«,.+c+«,  worin  c=,„,,.„aa  =,10,., 

Bieht  man,  dass  die  qp-Linien  in  diesem  Falle  Gerade  werden.  Ihre  Abstände  unter 
irerden  "wieder  die  gleichen  wie  bei  den  Bazin'schen  Categorien  und  bei  denen  mit 
mtem  Ck>efficienten.  In  Tabelle  c  ist  die  III.  Cat.,  bezeichnet  mit  G.  III,  ebenfalls 
ft  Tier  Ckifilllslinien  eingezeichnet 

Um  in  dieselbe  Tabelle  Formeln  mit  nach  v  veränderlichem  Coöfficienten  einzutragen, 
1  man  die  log  R  für  veränderliche  v  und  ein  constantes  (p  zu  rechnen.  Man  erhält  hier- 
h  auch  wieder  9)-Curven,  die  unter  sich  parallel  werden,  nicht  aber  nach  der  Richtung 
B^  sondern  nach  derjenigen  der  v  verschoben  zu  denken  sind.  An  der  als  Leitlinie 
inden  «pCurve  muss  also  in  diesem  Falle  ein  mit  der  Theilung  der  t?-Iiinien  der  Tabelle 
instanten  Coefficienten  versehener  Maassstab  vertical  verschoben  werden.  (Siehe  Taf.  XVI 
Lsbach.) 

s 

"Fflr  die  mit  <f  veränderlichen  Formeln  wie  z.  B.  die  Hagen  'sehe  v  =  ft  Vr  Y(f'  hätte  man 

lar  für  constante  9«  und  veränderliche  R  die  log  t;  zu  rechnen  aus  log  v  =  —  log  R-\-C\ 

{^Linien  werden  somit  wieder  Gerade  und  Parallele,   deren  Abstände  jedoch   jetzt  an- 

r  1 

&-  weiden ;  rechnet  man  aus  log  1;  =  C  -j-  ~e~  log  9  für  ein  constantes  R  die  Durchschnitts- 

fcle  der  einielnen  9-Parallelen  mit  der  i2-Linie,  so  ersieht  man,  dass  diese  Abstände  nur 
^von  denjenigen  bei  constantem  Coefficienten  betragen.   Der  aus  der  Tabelle  für  letzteren 

lende  Maassstab  kann  also  auch  liier  noch  verwendet  werden,  nur  umss  er  ent- 
gedreht werden. 

Bndlich  wären  noch  die  Formeln  mit  nach  zwei  Grössen  veränderlichen  Coefficienten 
iten.   Es  mag  genügen,  als  Beispiel  hierfür  die  Ganguillet-Kutter'sche  Formel 
ideln.    Deren  Coefficient  ist  nach  dem  Früheren  mit  R  und  </  veränderlich.    Man 
die  einzelnen  9-Linien,  indem  man  aus  der  Gleichung 

2^  _^  1  _^  0.00155 


'-•^»-..(-o^y^/*' 


l^nstante  9*  und  veränderliche  R  die  logv  rechnet  imd   in  die  Tabelle   einträgt.    Wie 

In  aus  der  Form  des  Coefficienten  k  ersichtlich,   erhält  man   nun   für  jedes  einzelne  9 

1  andere  Curve  und  es  wäre  also  nothwendig,   für  jede  Categorie   dieser  Foniiel   eine 

)  Tabelle  mit  allen  Linien  zu  construiren.    Man  erreicht  jedoch  genügende  Genauigkeit, 

man  nur  die  den  Gefillen  9  =  10^^,  1^^  und  0,1i/'ö  entprechenden   r/>-Linien   einträgt 

lieee  für  die  einzelnen  durch  sie  gebildeten  Abtheilungen  der  Tabelle  als  Leitlinien 

it^   indem  man  sich  des  sonst  horizontal  gebrauchten  Maassstabes  bedient  und  den- 

L  so  dreht,  dass  gleichnamige  qr- Punkte  desselben  auf  gleichnamige  </-Curven  zu  liegen 

len. 

OMliilMMilHiing  md  WMMmnoryimg.  IIb 
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2.  Welches  GefiUe  miiBB  ein  Kanal  von  rechteckigem  Querschnitt  (ht  =  4,0  und  t  =  1,(J  m) 
gemauerten  Seitenwänden  erhalten,  damit  er  eine  Wassermenge  von  l,()cbm  abführt? 

In    diesem   Falle  ist  /i  =  -r-  =  0,25  und  cotg  a  =  0 ;  für  diese  Werthe  erhält  man  aus 

inDDC  oder  ans  Tabelle  I:  f=  0,444  und  m  =  0,333,  und  durch  Einsetzen  dieser  Werthe 
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=  1,6  X  0,444  =0,710  und  Rz=  —  bi  =  -  ^  "  X  4,0  =  0,666.  Sucht  man  den  Schnitt- 

X  der  diesen  Werthen  entsprechenden  Linien  in  der  Tabelle  VIII  auf,  so  liest  man 
direct  ab  t7=:0,40nL 

Will  man  nun  das  q»  nach  der  Gauckler'schen  Formel  (G.  IV),  so  legt  man  wiederum 
KaasBStab  mit  seinem  Theilpunkt  1^  auf  die  Linie  G.  IV  imd  verschiebt  ilm  an  dieser, 
leine  Elante  an  obigen  Schnittpimkt  von  Mf  und  R  gekommen  ist,  und  liest  nun  hier 
einer  Theilung  ab:  (f  =  0,13|Ar- 

Rechnet  man  nach  der  Kutter 'sehen  Formel  (K.  0,020),  so  rückt  man  den  Maassstab 

I  die  Tabelle,  dass  er  mit  seinen  Theilpunkten  0,1  ^/V  und  l|f%  auf  den  Linien  K.  0,020 
f  =  Oyl  bzw.  l|Ar  li^  und  gleichzeitig  seine  Kante  durch  obigen  Schnittpunkt  geht. 
lann  liest  man  an  diesem  ab:  ^  =  0,115^. 

3.  Ein  Kanal  soll  ein  möglichst  günstiges,  einmalig  geböschtes  Querprofil  erhalten  und 
n  eine  Waesennenge  von  2,3  cbm  mit  einer  Geschwindigkeit  von  0,9  m  pro  Becunde 
Ihren;  wie  gross  müssen  die  Profildimensionen  und  das  Gefälle  werden? 

Für  cotg  a  =  1,0  ist  das  günstigste  Verhältniss  /<o  =  1,207,  für  welches  nach  Taf.  VIII 
OJbAl  nnd  m=  1,207.  Somit  wird  Mf=2,3  X  0,547  =  1,:^68.  Sucht  man  nun  in  der 
«De  XV  den  Schnittpunkt  von  Mf=i  1,368  und  v  =  0,9  auf,  so  liest  man  hier  direct 
B  ah  =  0,62. 

Nimmt  man   an,  dass  der  Kanal  mit  Bruchsteinen  gemauert  ist,  und   rechnet  nach 

II  oder   G.  m,  legt  also  den  Maassstab  mit   l^^r    <tn  die  Linie  B.  III  oder  G.  HE,  so 

I  seine  Kante  durch  den  obigen  Schnittpunkt  geht,  so  liest  man  hier  ab:   (f    -  0,45^/^^. 

2  2 

Aus   obigem  R  erhält  man  die  Dimensionen  hi  =  — R  =  :j-qq^  X  0,62  =  1,027  m  und 

1,207  X  1,027  =  1,240  m. 

4.  Eine  Rieselrinne  soll  bei  quadratischem  Wasserquerschnitt  und  einem  Gefälle  von 
f^  eine  Wassermenge  von  51  pro  Secunde  zuführen;  wie  gross  wird  die  Seite  des 
idrats? 

Für  quadratischen  Querschnitt  oder  /<  =  1  und  cotg  «  =  0  ist /=  (»,444  und  m  =: 0,666 ; 
glich  Mf=  0,006  X  0,444  =  0,00222;  wenn  man  dieses  in  der  Tabelle  XV  aufsucht  und 
fingert  und  ebenso  die  ^  =  0,1 7^- Linie  K.  0,025,   so  entspricht  deren  Schnitt  einem 

2 
fc 0,098;  folglich  wird  hi  =—- R  =  0,SOm=  t 

f  5.  Welche  Sohlenbreite  muss  ein  1,5  fach  geböschter  Kanal  erhalten,  der  bei  einem 
hlle  von  0,8  i/V  ®üiö  Wassermenge  von  5,0  cbm  pro  Secunde  bei  einer  Tiefe  von  0,9  m 
BIhrt? 

In  diesem  Falle  ist  die  Profilform  nicht  gegeben,  sondern  nur  die  Tiefe.  Um  zwei 
nmmengehörige  Coefficienten  /  und  m  einsetzen  zu  können,  ist  deshalb  nöthig,  das  Ver- 
Itniss  fi  zu  schätzen. 

Für  fi  =  -^=  0,2  erhalten  wir  nach  Taf.  VIII,  wenn  cotg  a  =  1,5 : 

/=  0,354  und  m  =  0,29;  folglich  3//"=  5,0  X  0,354  =  1,770. 

Rechnet  man  mit  dem  Kutter'schen  Rauhheitsgrad  71  =  ( ),025  und  verschiebt  den  Maass- 
ib  an  den  beiden  Geffilldinien  für  (p  =  0,l  und  1,0/if  bis  der  Punkt  0,8^   in  die  Mf- 

I 

l 
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9.  Ein  gemAndrter  Kanal  mit  Halbkreisprofil  von  2n)  Radius  soll  dem  Wasser  eine 
hiwindigkeit  Ton  1,2m  ertheilen;  wie  gross  wird  die  Wassermenge  und  das  Gefälle? 

Für  /«  =  1  und  cotga  =  0  wird  nach  Taf.  IX  f'=0fi'67  und  w=  1,0<»,  folglich  Ä  =  !!!r 
1MX,  Sclinittpankt  von  R  und  v  gibt,  wenn  man  nach  B.  III  oder  G.  III  rechnet, 
0,43VW  mid  Mf=4Jh  oder  Jlf=^^  =  7,45cbm. 


}. 


t   lO-  Welche  Wassermenge  führt  ein  Durchlass  von  0,8m  Weite  und   l,2in   Lichthöhe 


Gcsfälle   von   2^  und   offenem  Wasserspiegel  im   Maximum  ah?    Um  wie  viel 
it  die  WasBermenge  ab,  wenn  der  Wasserspiegel  die  Decke  erreicht?  (Cat.  K.  0,017.) 

1  2 
Für  cotga  =  0  und  fi=^=l,b  ist  nach  Taf.  VIII: 

für  das  Rechteck  ohne  Decke  f  -  0,375,  m  =  0,75 
>       »  »  mit        »        /  =  0,240,  m  =  0,60. 

Im  1.  Falle  B=2*  =  ^  X  0,8^=0,300;  3//*  =  0,42;  Af=^^  =  l,12;  t;=l,16, 


Q{jQ  0  23 

2.       >      B  =  ^'  6  =  -^  X  0,8  -  0,240 ;  Mf  -=  0,2:J ;  M  =  ^^^  =  0,95 ;     v  =  0,inK 

w 

^      Die  Wassermenge  nimmt  also  von  1,12  auf  0,95  cbm  um  0,17  cbm  ab. 

11.  Wie  hoch  miiss  sich  das  Wasser  am  Einlauf  des   Durchlasses  stauen,   damit  die 

r menge  von  1,12 cbm  wieder  abgeführt  wird?  Es  sind  nun  die  Coefficienten  des  zweiten 
einxuaetzen  und  bleibt  also  Ä=:0,24.   Schnittpunkt  Ä  =  0,24  und  Mf=  1,12X0,24 
BBLM9  gibt  t;  s  1,16  und  7  =  2,8^^* 
m  Auslaufe  des  Durchlasses  nach  aufwärts  wird  sich  also  eine  Drucklinie  von  2,8|/^ 
(statt  2^)  herstellen  und  bei  z.  B.  20  m  Länge  des  Durchlasses  (0,0028-— 0,002(») 
0,016  m  Stau  verursachen. 

-       12.  Ein  Kanal  mit  Kreisprofil  soll  bei  ^U  Füllung  und  einem  Gefälle  ff  =  0,5^   eine 

■fJBermenge  von  0,80  cbm  pro  Secunde  abführen ;  welche  Weite  muss  er  erhalten  ? 

I     Für  •/*  Füllung  ist  nach  Taf .  X  /•=  0,576,  w=  1,207;   folglich  3//'=0,4(U;   Schnitt- 

pkt  Mf  und  9  gibt  für  Cat  K.  0,015 :  R  =  0,88  und  v  =  0,77,  somit  r='^R=  --^  X  0,38 
%0^föm  und  d=  1,26m. 

13.  Welche  Wassermenge  führt  ein  eiförmiger  Kanal  von  0,6  m  Weite  bei  einem  Ge- 
yon  4^  und  einer  Füllung  bis  zum  Kämpfer  ab? 

Für  die  Kimpferböhe  entnimmt  man  der  Taf.  XI  die  Werthe  f^.  0,528  und  m  =  1,263 ; 
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ich  wird  R=z^r  =  -^  X  0,3  =^  0,189. 

Nach  CSat.  K.  0,0125  erhält  man  im  Schnittpunkte  von  R  und  ff 

Mf=  0,240,  M  =  ^r^  =  0,454  cbm  und  v  =  1,70  m. 

14.  Ein  eiförmiger  Kanal  soll  im  Maximum  0,8  cbm  Wasser  abführen ,  im  Minimum 
cbm,  letztere  aber  lioch  mit  mindestens  0,6m  Geschwindigkeit;  wie  gross  werden  die 
ildimensionen  und  dasGefille?  Aus  dem  Verlaufe  der  ru-Curve  in  Taf.  XI  ersieht  man, 

die  grösste  Wassermenge  bei  0,95  Füllung  abgeführt  wird;  diesem  Füllungsgrad  ent- 
bt  f^OßS  und  ms  1,31;  folglich  wurd  Jf/*  =  0,8  X  0,38  =  0,304.  Mittele  der  «4-  oder 
Wtumfrnnffngmummf  erhllt  man  die  Füllung  für  die  minimale  Wassermenge  0,04  cbm 


MC 


^iBRAüy 


U'-^l^'^.n^;^^^ 


• 


Stelifltiache  und  finaiudelle  Mittheilangen. 


343 


ktriscfae  Beleadktimg  hat  bei  einzeliien 
in  im  Bereich  unsereB  Beleachtangsbe- 
gelmnfeneii  Jahr  etwas  weiter  Eingang 
nd  dadurch  mit  die  geringere  Conaum- 
erbeigefOhrt,  aber  doch  nur  zam  bei 
Binsten  Theil.  Dieselbe  wird  zur  Zeit 
>ckendeB  Angebot  and  nach  unserer 
ing  tilllachende  Berechnongen  gefördert, 

wir  hoffen,  daaa  ihre  weitere  Yerbrei- 
ne  Iftngere  Erfahrung  bei  gewissenhafter 

zur  Klamng  der  Streitfrage  beaüglich 
BD  im  Yeii^eich  zu  denen  der  Gasbe- 
beitragen,  und  die  flbertriebenen  An- 
i  nidit  nur  nach  dieser  Bichtong,  son- 

bexllglich  der  mehrfoch  behaupteten 
lelUg^t  der  Glühlichtbeleuchtung  be- 
ird. 


Seitens  der  Magistrate  von  Lüneburg  und  Celle 
sind  die  Beleuchtungsverträge  gekündigt  worden. 
Ersterer  hat  nach  unserer  Auffassung  aber  erst  am 
1.  Oktober  1888  das  Becht,  die  Anstalt  anzukaufen, 
und  die  Absicht  ausgesprochen,  davon  Gebrauch 
zu  machen.  Letzterer  beabsichtigt,  obgleich  uns 
der  unbeschränkte  Fortbetrieb  der  Anstalt  auch 
nach  Ablauf  des  Vertrags  (1.  Juli  1887)  Vertrags- 
massig  gesichert  ist,  eine  Ck>ncurrenzanstalt  zu  er- 
richten. Wir  haben  beiden  Behörden  Anträge  unter- 
breitet, um  ein  Aufgeben  der  Projecte  und  die 
Prolongation  unseres  Privil^ums  herbeizuführen, 
und  hoffen  dieses  Ziel  zu  erreichen. 

Die  Gasabgabe,  die  Zahl  der  Flammen  und 
der  Gasmotoren  auf  den  einzelnen  Anstalten  be- 
trug in: 


g  ».  W. 


ge. 


.eh. 


Gaaabgabe 

Flammcnzahl 

Gaanotoreo 

1884: 

393428  cbm 

4367 

10  mit  24V«  H.  P. 

1886: 

898797     » 

4575 

10     »    26Vt     . 

Zunahme: 

6369  cbm 

208 

2     H.  P. 

1884: 

416236  cbm 

5626 

5  mit  14  H.  P. 

1886: 

424911     > 
9676  cbm 

5710 
84 

6     »     IG     . 

Zunahme: 

1  mit    2  H.  P. 

1884: 

197263  cbm 

30f)l 

8  mit  4»/f  H.  P. 

1886: 

188694     > 

3116 

8     .     4V«     » 

Abnahme: 

8669  cbm 

Zunahme :    25 

1884: 

256773  cbm 

3095 

Zunahme:     3  mit    4 HP. 

1886: 

261329     > 
6444  cbm 

2919 
176 

6     >    14     > 

Abnahme: 

3  mit  lOH.P. 

1884: 

454360  cbm 

5626 

21  mit  43  H.  P. 

1886: 

481280    > 
26930  cbm 

5753 
127 

20     >     42      > 

Zunahme: 

Abnahme :      1  mit    1  H.  P. 

1884: 

463400  cbm 

7018 

2  mit  2H.P. 

1886: 

454735     > 
8665  cbm 

7026 
Zunahme :      8 

4     >     5     > 

Abnahme: 

2  mit  3  H.  P. 

1884: 

161 146  cbm 

2065 

2  mit  2  H.  P. 

1886: 

177026     . 
16879  cbm 

2118 
53 

2     >     2      > 

Zunahme: 

1884: 

164448  cbm 

26Ö4 

5  mit    6V1H.P. 

1886: 

163682     > 
766  cbm 

2708 
Zunahme :    24 

7     .     14V«     . 

Abnahme: 

2  mit    8     H.P. 

1884: 

276385  cbm 

2195 

4   mit   10 H.P. 

1886: 

299927     > 

2193 

5      .        9     » 

Zunahme: 

23642  cbm 

Abnahme :     2 

Zun. :  1  Abn. :  1  H.  P. 

1884: 

238913  cbm 

3450 

12  mit  42    H.P. 

1886: 

246216     > 

3430 

14      >     38V«     t 

Zunahme: 

7303  cbm 

Abnahme:  20 

Zun.:  2  Abn.:  3V«H.P. 

1884: 

161 190  cbm 

2468 

1  mit  IH.P. 

1886: 

163174    > 
19K4cbm 

2409 
Abnahme:    59 

1     >     1     > 

25!UM1udS6: 

_^ 
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l  mnf,  nachdem  eine  derselben,  welche 
sn  Jahr  lom  Stillstand  gekommen 
ieb  wieder  anlgenommen  hat  Die 
lotoren  hat  sich  wieder  erfreulich  um 
ezOglich  der  Pfeidekräfte  um  22,8  ^!o 

1  wurden  zur  Gasiabrikation  155282  hl 
r38000kg  verarbeitet  und  zwar: 
15^1  ®/o  im  Vorjahre  englische 
62,6  >     >        >        westphlUische 

5.8  >     >        >         oberschlesische 
14,6  >     >        >        niederschlesische 

1.9  >     >        >        Zusatskohlen 

osbeute  betrug  auf  1  hl  Kohlen  23,4 
Lg  28,5  cbm  gegen  23,2,  bsw.  28,2  cbm 
'  Cokegewinn  ergab  140,4  Vol.  oder 
>rocent  der  verarbeiteten  Kohlen  gegen 
,3.  Der  Theeigewinn  betrug  aus  1  hl 
:g  gegen  3,88  kg  im  Vorjahre.  Zur 
;  wurden  35,6  *'o  der  gewonnenen 
er  100  kg  Kohlen  22,6  kg  Ck>ke  ver- 
^Ibe  beanspruchte  im  Vorjahr  34,9  ^/o 
An  Ammoniakwasser  wurden  pro 
»hlen  8,6  kg  gegen  8,9  kg  im  Vorjahr 
eeelbe  ist  wie  im  Vorjahr  theils  selbst 
tieila  verkauft  worden. 

[?onti  haben  sich  erhöht: 

lau. 

ing  eines  Parallelhauptrohres  von  der 

ib,  Aufteilung  von  zwei  neuen  Beini- 

dasa  erforderliche  Vergrösserung  des 

raumes M.  19960,80 


aeoer  Elauptrohrstrecken 
tetellni^  eines  zweiten 
B <    .    . 

eHung  von  11  Siemens- 
I  mit  Gandelabem  und 
;,  Verlegung  von  Haupt- 
lage einer  Schmiede  auf 
alt 

schselung  der  alten  Sta- 
g^en  eine  neue  grossere, 
cmg  des  Robmetses  und 
ang  der  Stiassenlatemen 


2764,43 


4092,68 


2018,46 


üagen, 
und 


namentlich   der 


nf  der  Anstalt  Vollen- 
Salmiakgelstbiliiik^  einen 
rmuieii,  Pflasteroi^  des 
id  Veitogaqg  von  Hanpt- 


Calbe. 
FOr   eine  neue  Theercisteme  und 

Hauptrohrverlegung M.   1696,21 

Prenzlau. 
Durch  Erhöhung  des  Scrubbers  und 
Aufstellung  einer  Ammoniakwas- 
serpumpe für  denselben     ...»       812,74 

Hameln. 
Für   Erweiterung    des   Hauptrohr- 
netzes und  Auswechselung  alter 
Laternen >       807,58 

Landsberg  a.  W. 

Für  Hauptrohrverlegung     .    .    .     .     >       288,30 
Lüneburg. 

Für  Hauptrohrverlegung   und  Ver- 
änderung im  Betriebsgebäude         >        239,32 

Uelzen. 
Für  Hauptrohrverlegung    .    .     .    .    >        113,66 

Frankenstein. 
Für  Vergrösserung  des  Cokeplatzes    >         87,95 


8355,09 


Summa  M.  36237,22 
Durch    die   Abschreibungen    auf 
die  Anlagen  zur  Verarbeitung  des  Am- 
moniakwassers sind  dagegen  in  Abzug 
zu  bringen M.     1843,-^)6 

bleibt  Erhöhung  M.  34393,66 

Der  Zunahme  im  Gasabsatz  entsprechend  er- 
geben die  Gasconti  eine  Mehreinnahme  von 
M.  13783,39,  der  Durchschnittsverkaufspreis  stellte 
sich  pro  100  cbm  um  13,34  Pf.  niedriger,  weil  der 
Haupttheil  des  Mehrverkaufs  auf  Consuroenten  mit 
niedrigen  Gaspreisen  fiel,  und  einzelne  Preiser- 
mässigungen stattgefunden  haben. 

Diese  Mehreinnabme  wird  aber  nicht  nur  auf- 
gewogen, sondern  erheblich  überstiegen  durch  den 
Mindergewinn  an  den  Nebenproducten  der  Gas- 
fabrikation. Der  Cokeverkauf  ist  zwar  quantitativ 
zufriedenstellend  gewesen,  indem  12500  hl  mehr 
als  im  Vorjahr  abgesetzt  worden  sind,  dagegen 
mussten  die  Preise,  namentlich  im  ersten  Semester 
um  nahezu  7,5  Pf.  und  auch  im  zweiten  Semester 
um  1,4  Pf.  pro  Hektoliter  niedriger  gehalten  werden, 
und  stellten  sich  im  Jahresdurchschnitt  aller  An- 
stalten um  2,7  Pf.  niedriger  als  1884,  wodurch  auf 
dem  Conto  ein  Minderertrag  von  M.  4903,61  sich 
eigibt.  Das  seit  einer  Reihe  von  Jahren  erhöhte 
Angebot  dieses  wichtigsten  Nebenproductes,  welches 
zum  Theil  der  eigenen,  der  steten  Zunahme  der 
Gasproduction  entsprechenden  Mehrproduction  der 
Gasanstalten,  zum  überwiegenden  Theil  aber  der 
gesteigerten  Production  der  Cokereien  zuzuschreiben 
ist,  hat  ein  anhaltendes  Weichen  der  Preise  zur 
Folge  gehabt 

In  dem  zweitbedeutendsten  Nebenproduct,  dem 
Theer,  hat  sich  im  letzten  Jahre  ein  völliger  Um- 
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Rundschau. 

den  merkwürdigsten  Erscheinungen,  mit  denen  uns  die  neue  Welt,  insbesondere  die 
abezirke  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  den  letzten  Jahrzehnten  über- 
kt,  gehören  ohne  Zweifel  die  Gasquellen*).  Nachdem  man  dieselben  Jahrzehnte 
lig  beachtet  und  das  in  grossen  Mengen  unter  hohem  Druck  aus  den  Petroleum- 
em  strömende  Gas  kaum  benutzte,  hat  man  in  den  letzten  Jaliren  dem  Naturgas  eine 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  seitdem  die  Ausbeute  an  Petroleum  in  den  Oelregionen 
aniens  abnahm.    Heute  werden  einzelne  jener  Distriete  so  reichlich  mit  Naturgas 

dass  das  Ideal  der  Heizung:  die  allgemeine  Einführung  der  Gasfeuerung 
rbliche  und  hausliche  Zwecke  in  einem  der  wichtigsten  Industriecentren  der  Union, 
arg  und  Umgebung,  schon  jetzt  nahezu  erreicht  zu  sein  scheint.  Eine  interessante 
ng  dieser  Verhältnisse,  welche  gegenüber  vielen  anderen  Berichten,  die  nicht  frei 

Uebertreibungen,  sich  durch  die  sachliche  Haltung  auszeichnet,  gibt  der  Secretär 
Idin  Institute,  Herr  Wahl,  in  seinem   letzten  Bericht  über  die  Entwicklung  der 

im  vergangenen  Jahr  *).  Nach  seinen  Mittheilungen  hat  die  Einführung  des  Natur- 
Pittsburg  und  Umgebung  eine  vollständige  Umwälzung,  sowohl  in  der  Industrie, 
aoshalt,  hervorgebracht;  die  Kohle  ist  aus  einem  grossen  Theil  der  Fabriken  ver- 
:n,  und  auch  zahlreiche  häusliche  Feuerungen  werden  mit  Naturgas  versorgt.  Die 
keiten  und  Gefahren,  welche  sich  der  Verwerthung  des  Naturgases  zur  Heizung 
'3.  entgegenstellten:  der  hohe  Druck,  mit  dem  es  aus  den  Bohrlöchern  entweicht, 
Hülfe  mechanischer  Vorrichtungen,  durch  die  der  Druck  reducirt  und  ein  Ueber- 
irch  Sicherheitsventile  unschädlich  gemacht  wird,  beseitigt,  so  dass  jetzt  das  Gas 
iohiuässigem  Druck  den  Gonsumentcn  zugeführt  wird.    Zur  Versorgung  von  Pitts- 
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te.    8.  964.  Passau.   WaMcr>'cr8orgung. 

mmeldangen.  '       Wesel.   Wassertarif. 


Rundschau. 

i  den  merkwürdigsten  Erscheinungen,  mit  denen  uns  die  neue  Welt,  insbesondere  die 
mbezirke  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  den  letzten  Jahrzehnten  über- 
lat,  gehören  ohne  Zweifel  die  Gasquellen*).  Nachdem  man  dieselben  Jahrzehnte 
mig  beachtet  und  das  in  grossen  Mengen  unter  hohem  Druck  aus  den  Petroleum- 
[lern  strömende  Gas  kaum  benutzte,  hat  man  in  den  letzten  Jahren  dem  Naturgas  eine 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  seitdem  die  Ausbeute  an  Petroleum  in  den  Oelregionen 
?aniens  abnahm.  Heute  werden  einzelne  jener  Districte  so  reichlich  mit  Naturgas 
,  dass  das  Ideal  der  Heizung:  die  allgemeine  Einführung  der  Gasfeuerung 
srbliche  und  hausliche  Zwecke  in  einem  der  wichtigsten  Industriecentren  der  Union, 
>urg  und  Umgebung,  schon  jetzt  nahezu  erreicht  zu  sein  scheint.  Eine  interessante 
ong  dieser  Verhältnisse,  welche  gegenüber  vielen  anderen  Bericliten,  die  nicht  frei 
1  Uebertreibungen,  sich  durch  die  sachliche  Haltung  auszeichnet,  gibt  der  Secretär 
iklin  Institute,  Herr  Wahl,  in  seinem  letzten  Bericht  über  die  Entwicklung  der 
5  im  vergangenen  Jahr  •).  Nach  seinen  Mittheilungen  hat  die  Einführung  des  Natur- 
Pitteburg  und  Umgebung  eine  vollständige  Umwälzung,  sowohl  in  der  Industrie, 
laushalt,  hervorgebracht;  die  Kohle  ist  aus  einem  grossen  Theil  der  Fabriken  ver- 
en,  und  auch  zahlreiche  häusliche  Feuerungen  werden  mit  Naturgas  versorgt.  Die 
gkeiten  imd  Gefohren,  welche  sich  der  Verwerthung  des  Naturgases  zur  Heizung 
^h  entgegenstellten:  der  hohe  Druck,  mit  dem  es  aus  den  Bohrlöchern  entweicht, 
,  Hülfe  mechanischer  Vorrichtungen,  durch  die  der  Druck  reducirt  und  ein  Ueber- 
urch  Sicherheitsventile  unschädlich  gemacht  wird,  beseitigt,  so  dass  jetzt  das  Gas 
eichinäSBigem  Druck  den  Consumenten  zugeführt  wird.    Zur  Versorgung  von  Pitts- 
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8.  ses.  I       Leipzig.  Thüringer  (^asgesellschaft. 

ieher  und  Broschüren.  Kaiserslautern.   Neue  Gasanstalt. 
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Rundschau. 

i  den  merkwürdigsten  ErscheinuDgen,  mit  denen  uns  die  neue  Welt,  insbesondere  die 
mbezirke  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  den  letzten  Jahrzehnten  über- 
tat, gehören  ohne  Zweifel  die  Gasquellen*).  Nachdem  man  dieselben  Jahrzehnte 
snig  beachtet  und  das  in  grossen  Mengen  unter  hohem  Druck  aus  den  Petroleum- 
liem  strömende  Gas  kaum  benutzte,  hat  man  in  den  letzten  Jahren  dem  Naturgas  eine 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  seitdem  die  Ausbeute  an  Petroleum  in  den  Oelregionen 
Taniens  abnahm.  Heute  werden  einzelne  jener  Districte  so  reichlich  mit  Naturgas 
,  dass  das  Ideal  der  Heizung:  die  allgemeine  Einführung  der  Gasfeuerung 
erbliche  und  häusliche  Zwecke  in  einem  der  wichtigsten  Industriecentren  der  Union, 
>urg  nnd  Umgebung,  schon  jetzt  nahezu  erreicht  zu  sein  scheint.  Eine  interessante 
mag  dieser  Verbältnisse,  welche  gegenüber  vielen  anderen  Bericliten,  die  nicht  frei 
1  Uebertreibungen,  sich  durch  die  sachliche  Haltung  auszeichnet,  gibt  der  Secretär 
iklin  Institute,  Herr  Wahl,  in  seinem  letzten  Bericht  über  die  Entwicklung  der 
3  im  vergangenen  Jahr  *).  Nach  seinen  Mittheilungen  hat  die  Einführung  des  Natur- 
Pittsburg  und  Umgebung  eine  vollständige  Umwälzung,  sowohl  in  der  Industrie, 
lanshalt,  hervorgebracht;  die  Kohle  ist  aus  einem  grossen  Theil  der  Fabriken  ver- 
en,  und  auch  zahlreiche  häusliche  Feuerungen  werden  mit  Naturgas  versorgt.  Die 
gkeiten  und  Ge&hren,  welche  sich  der  Verwerthung  des  Naturgases  zur  Heizung 
;h  entgegenstellten:  der  hohe  Druck,  mit  dem  es  aus  den  Bohrlöchern  entweicht, 
,  Hülfe  mechanischer  Vorrichtungen,  durch  die  der  Druck  reducirt  und  ein  Ueber- 
arch  Sicherheitsventile  imschädlich  gemacht  wird,  beseitigt,  so  dass  jetzt  das  Gas 
eichmässigem  Druck  den  Gonsumenten  zugeführt  wird.    Zur  Versorgung  von  Pitts- 
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i  in  der  Tabelle  eingeschriebenen  Zahlen werthe  für  die  Leuchtkraft  des  Brenners  unter 
lenezn  Winkel  gegen  die  Horizontale  sind  in  der  Fig.  117  S.  354  graphisch  auf- 
it,  nnd  zwar  entspricht  die  volle  Linie  der  I^euchtkraft  ohne  Reflector,  die  punktirte 
Leuchtkraft  mit  Reflector.  Die  übrigen  von  Fester  untersuchten  Lampen  mit  4  cbf, 
2  und  24cbf  Gasverbrauch  pro  Stunde  geben  ähnliche  Resultate  und  Curven. 

j  Versuche  von  Wallace  mit  Cannelgas  von  Glasgow,   welches  bei  5cbf  Consum 
^n  Leuchtkraft  zeigt,  ergaben  folgendes  Resultat: 


Nummer  des  Wenham-Brenners 


No.  1 


No.  2 


No.  3 


No.  4 


le 
Je 


m  pro  Stunde cbf 

Leuchtkraft Kerzen  engl 

=  Kerzen  pro  Cubikfuss  Gas   . 

=        >        »     Cubikmeter  Gas 
Leuchtkraft  mit  Reflector,  Kerzen  engl 

=  Kerzen  pro  Cubikfuss  Gas  . 

=        >        >     Cubikmeter  Gas 
Leuchtkraft Kerzen  engl 

=  Kerzen  pro  Cubikfuss  Gras  . 

=        >        »     Cubikmeter  Gas 
Leuchtkraft  mit  Reflector,  Kerzen  engl 

=  Kerzen  pro  Cubikfuss  Gras  . 

=        >        »     Cubikmeter  Gras 


.e 
ile 


5,87 
49,96 

8,51 

301 
62,68 
10,68 

377 
58,23 

9,92 

350 
90,09 
15,35 

540 


8,22 

90,61 

11,02 

389 

100,20 

12,19 

430 

95,20 

11,58 

408 

148,76 

18,10 

638 


11,43 

125,72 

11,00 

388 


15,52 

185,20 

11,92 

421 


153,04 

13,39 

472 


212,71 
13,73 

484 


Wallace  &S8t  das  Resultat  seiner  Versuche  mit  Cannelgas  dahin  zusammen,  dass 
lani-Lampe  unter  einem  Winkel  von  45  •  ohne  Reflector  bei  5  cbf  Gasconsum  ca. 
1  Licht  liefere  gegenüber  den  gewöhnlichen  Brennern  mit  25  Kerzen  auf  5  cbf  Gas. 
lere  Lichteffect  der  Lampe  bei  80®  ohne  Reflector  war  12,15  Kerzen  pro  Cubikfuss 
5  Kerzen  bei  5  cbf  Consum.    Das  beste  Resultat  hat  die  Lampe  No.  2  gegeben. 

:  Bericht  des  Dr.  Moore  (New-York)  mit  Wassergas  von  26  Kerzen  bei  5  cbf  Consum 
Schwanzbrenner  (Bray  No.  7)  lautet  im  Wesentlichen  ähnlich  dem  Vorstehenden ; 
igt  hinzu,  dass  die  kleineren  Brenner  (No.  1  Cl.  A)  sich  besonders  durch  angenehmes 
d  warme  Färbung  auszeichnen,  was  bei  den  Brennern  mit  grösserem  Consum  weniger 
sei. 

3  zweite  der  oben  genannten  Lampensysteme,  die  Bower-Lampe  von  A.  S.  Bower 
jots,  wird  durch  die  Fig.  118,  119  und  120  S.  354  dargestellt. 

das  untere  Ende  des  Gaszuführungsrohres  G  ist  eine  weitere  Röhre  a  angeschlossen, 
(lit  dem  ringförmigen  Brenner  b  verbunden  ist;   dieser  ist  an  seinem  Umfange  mit 

für  den  Austritt  des  Glases  versehen.  Die  Röhren  d  des  Regenerators  werden 
etallplatten  w  gehalten  und  von  den  Verbrennungsproducten  auf  ihrem  Wege  nach 
lugscyünder  Z  durchzogen.  Die  Röhre  c  trägt  eine  Siebplatte  e,  welche  als  Führung 
Löhre  a  dient  und  diurch  eine  mit  feuerfesten  Stoffen  bekleidete  Flansche  f  (Fig.  119) 
wird.  Die  gelochte  Platte  g  und  die  untere  Platte  w  tragen  Rippen  o,  welche  in  die 
i  ragen;  letztere  steht  mit  dem  oberen  Theile  von  c  in  Verbindung,  sowie  bei  h 
iuseeren  Atmosphäre.  Die  imten  durchlochte  innere  Röhre  k  führt  die  Luft  aus  dem 
,tor  d  nach  der  unteren  Seite  des  Brenners  6,  wo  ein  Deäector  l  die  Luft  veranlasst, 

dem  ausströmenden  Grase  zur  Erzeugung  einer  hell  leuchtenden  Flamme  zu  ver- 

Die  Glaiglocke  Ä  drückt  gegen   einen  Ring  n  aus  Asbest  oder  anderem  feuer- 
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idbftaer.  WaBBergasgenerator 
hörigem  Schmeliofen.  Mit  Ab- 
iof  Tat  V.  Oesterr.  Zeitschr  fflr  Berg- 
iwesen  1886  No.  15  8.  287. 

haaer  L.  Die  Steinkohlenfrage 
n  in  bergrechtlicher  Beaiehong.  Beig- 
un.  Ztg.  1886  No.  1  8.  1. 

r  Joh.,  Oberingenieur.  Ueber  den 
der  LnftdrnckBchwankungen  auf 
icklnng  Ton  Schlagwettern,  bei 
Betrachtang  der  auf  der  Gabrielen- 
arwin  anflgefOhrten  VerBUche.  Oesterr. 
dr    Beig-,   Hfltten-   und   Salinenwesen 


Mc.  Millan  Walter  6.  On  some  appli- 
ances  for  the  utilisation  of  refuse  and 
Dust  Fuel.  "Joum.  of  the  society  of  arts  1886 
(2.  April)  p.  527.  Der  Vortrag  behandelt  unter 
anderem  die  Verwerthung  von  Cokeabfall  und 
beschreibt  die  zur  Verheizung  des  Ookekleins  con- 
struirten  Oefen  bzw.  Roste  von  Perret ')  (vgl.  Patent 
vom  30.  August  1881)  u.  A.  Nach  den  Angaben 
werden  auf  den  Liondouer  Gaswerken  auf  1 1  Kohle 
mit  10000  cbf  Gasproduction  3,98  Bushels  Breeze 
erhalten.  Unter  der  Annahme  1  CubicYard  Breeze 
wiege  947,6  Pfd.,  ungefähr  gleich  21  Busheis  (1  Bushel 
wiegt  zwischen  42,5  bis  45  Pfd.),  lässt  sich  die  Er- 
zeugung der  Londoner  (Tssanstalten  an  Kleinooke, 
sog.  Breeze,  in  1885  wie  folgt  aus  der  Gasproduction 
berechnen. 


Gasproduction 

Berechnete  Menge  von  Breeze 

1885 
m  1000  cbf 

Bushels 

Cubic-Yard 

Tons  engl. 

Coke  Co.  (alle  Nationen)   .    .    . 

16355872 

6509637 

309982 

131122 

opolitan  Gas  Co.  (alle  Nationen) 

4405003 

1753191 

83485 

35525 

1770000 
829898 

704460 
329299 

33546 
15681 

14190 

c  Sonthall  Co. 

6633 

ice  Co 

596492 

237403 

11305 

4782 

Co 

357002 

142086 

6766 

2862 

and  Edmonton  Co 

207447        ! 

82563 

3931 

1670 

ii  and  Putney  Co 

206137        ' 

1 

81644 

3888 

1644 

a&ata  sind  Angaben  Aber  vergleichende 
igsversuche  beig^^ben,  bei  denen  Kohle 
reeze  verwendet  wurde, 
oalyse  des  Retortengraphites,  der 
3r8  reiner  und  dichter  Brennstoff  in 
Fällen  verwendet  werden  kann,  von 
au0gefQhrt,    hat    folgende     Zahlen 

enstoff 99,38«/o 

e 0,21*/o 

efel 0,14o/o      . 

htigkeit 0,27  o/o 

100,OÖ<»/o 
gas  in  Amerika.  Eine  interessante 
mit  Plan  von  Pittsburg  und  der  auf 
inng  dea  natürlichen  Gases  gegründeten 
dt  Zeichnungen  von  Oefen,  welche  mit 
i  Gras  betrieben  werden,  findet  sich  im 
:  1886  26.  Man  p.  291 S. 
y  TioL  Dr.  H.  Normalkegel  für 
immnng  der  Temperaturen  in 
en  der  keramischen  Indu- 
onindoBtrieitg.  1886  3.  April  No.  Uff. 
Mba  bei  Gelegenheit  eines  Vortrages 
lleMong  hoher  Temperatoren  darauf 
L,  dam  die  Beetimmmig  höher  Hitz- 


grade mittels  des  Schmelzpunktes  von  Metallen 
wie  Silber,  Gold,  Piatina  und  deren  Legirungen 
für  praktische  Zwecke  noch  ain  sichersten  und 
besten  sind,  aber  für  die  keramische  Industrie 
noch  nicht  ausreichend  sei.  Er  hat  dabei  weiter 
vorgeschlagen,  Kegel  aus  Porzellanglasuren  und 
Feldspatmischungen  anzuwenden,  um  die  Tempe- 
raturbestimmungen bei  Bränden  vorzunehmen. 
Dieser  Vorschlag  wird  in  dem  Aufsatz  weiter  aus- 
geführt.   

Maschinen  für  die  Wasserversorgung 
von  Mülhausen.  Revue  industrielle  1886 
(18.  Febr.).  Mit  Zeichnungen  auf  Blatt  4.  Das 
Project  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  in  der 
gegenwärtigen  Art  datirt  aus  dem  Jahre  1878. 
Die  Anlage  besteht  aus  zwei  Wasserhebestationen, 
von  denen  die  eine  bei  Hirzbach  das  neben  der 
Doller  geschöpfte  Grundwasser  in  das  Hochreservoir 
hebt,  die  andere  einen  Theil  des  Wassers  in  ein 
zweites  höheres  Bassin  drückt,  von  wo  aus  die 
hochgelegenen  Theile  der  Stadt  versorgt  werden. 
Bei  der  Anlage  ist  auf  eine  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung bis  1905  auf  100000  Einwohner  gerechnet 


»)  Vgl.  d.  Joum.  1886  No.  2  S.  35. 
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minftmahl  betrag 
88  Strmfleenl.  771  Privatfl.  =  854  FI. 
1  .  17        »        =    18   . 

rbnnch  1468  hl 
nie  pro  1  hl  Kohle  24,47  cbm. 
h  MaasB  143,59  «/o. 
leoerang  pro  1  hl  Kc^e  1,08  hl  Goke. 
inn  pro  1  hl  Kohle  3,5  kg. 

V.  PöBsneck. 

ion  1885  .    .     180115  cbm 
1884  .    .     158583    » 

Zunahme      21 532  cbm  oder  13,58  »/o 

ksprodnction  von  1885  entfiel  auf 

encbtnng  .  .  .  13482  cbm  =  7,49  o/o 
i  öffentliche  Ge- 

c 148094     »     =  82,22«/o 

Zwecke  .  .  .  8540  »  =  4,74  Vo 
auch  ....  2521  »  =  1,40  «/o 
7478     y    =:    4,150/0 

180 115  cbm  =     1000/0 

etminenzahl  bebrag 
107  Straasenl.  2622  Privatfi.  =  2729  Fl. 
11  »  165       >        =    176  > 

srbraach  7679  hl. 
mte  pro  1  hl  Kohlen  23,46  cbm. 
dl  Maass  138,91 0/0. 
feaerang  pro  1  hl  Kohle  0,72  hl  Goke. 
rinn  pro  1  hl  Kohle  4,01  kg. 

VI.  Arnstadt 

ion  1885  .     .    107173  cbm 
1884  .    .      90217    » 

Zanahme      16956  cbm  oder  18,79 0/0 

iflproduction  .von  1885  entfiel  aof 

eachtang  .  .  .  19336  cbm  =  18,04  0/0 
1  öffentliche  Ge- 

c 67999     »     =63,450/0 

Zwecke     .     .    .  9891     »     =    8,76o/o 

■auch     ....  1224     >    =    1,14  0/0 

' 9223     »    =    8,61 0/0 

107 173  cbm  =     100  0/0 

ammenzahl  betrag 
158  Strassenl.  2028  Privatfl.  =  2186  Fl. 
—  >  68       »        =:     68  > 

»rforaach  4596  hl 

mte  pro  1  hl  Kohle  23,32  cbm. 

ih  MaasB  146,71 0/0. 

^enerong  pro  1  hl  Kohle  0,9  hl  Ck>ke. 

rinn  pro  1  hl  Kohle  4,01  kg. 

Vn.  Schneidemühl. 

ion  1886    .    .    294515  cbm 
1884    .    ,    295842    > 

Abnahme       1 327  cbm  oder  0,45  0/0 


Die  Gaaprodaction  von  1885  entfiel  auf 
Straasenbeleachtung  .    .    .     18277 cbm—   6,21 0/0 
private  and  öffentliche  Ge- 

bäade  etc 257714    >     =  87,50  0/0 

Selbstverbrauch     ....      2626     »     =    0,89  0/0 
Verlust  etc 15898    >     =    5,40o/o 

294615  cbm  =     lOOo/o 

Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885:  118  Strassenl.  2205  Privatfl  =  2323  Fl. 
Zunahme:    —         >  95       >        =      95  » 

Kohlenverbrauch  12047  hl. 
Grasaasbeute  pro  1  hl  Kohle  24,45  cbm. 
Goke  nach  Maass  125,56  0/0. 
Retortenfeuerung  pro  1  hl  Kohle  0,69  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1  hl  Kohle  3,61  kg. 

Vm.  Oederan. 
Gaspioduction  1885     .     .    39101  cbm 


1884 


37839 


Zunahme      1 262  cbm  oder  3,34  0/0 

Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  .     .    .  10742  cbm  =  27,47  o/o 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc.      .....  22988     »     =  58,79  0/0 

technische  Zwecke    .    .    .  1755     >     =    4,49  0/0 

Selbstverbrauch     ....  548     >     ^    1,40  o/o 

Verlust  etc 3068    >     =    7,85 0/0 

39101  cbm  =     1000/0 

Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885:    66  Strassenl.  851  Privatfl.  =  917  Fl. 
Zunahme:    —  >  17        »  =     17   > 

Kohlenverbrauch  1760  hl. 
Gasausbeute  pro  1  hl  Kohle  22,22  cbm. 
Ck)ke  nach  Maass  122,56  0/0. 
Retortenleuerung  pro  1  hl  Kohle  1,28  hl  Coke. 
Theeigewinn  pro  1  hl  Kohle  5,17  kg. 

IX.  Linden au 

(für  die  westlichen  Vororte  Leipzigs). 
Gasproduction  1885    .     .    475287  cbm 

1884    .     .    458140    > 

Zunahme      17 147  cbm  oder  3,75o/o 

Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung.    .     .  46277  cbm  =    9,74  0/0 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 367613     >     =  77,35  0/0 

technische  Zwecke     ...  21416     »    =    4,51  o/o 

Selbstverbrauch     ....  3776     >     =    0,79  0/0 

Verlust  etc 36205     >     =    7,61 0/0 

475287  cbm  =     lOOo/o 
Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885 :  221  Strassenl.  7996  Privatfl.  =  8217  Fl 
Zunahme:     18  >  216        >        =    234  > 

Kohlenverbrauch  19806  hl. 
Gasausbeute  pro  1  hl  Kohle  24  cbm. 
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rv.  Malstatt-Burbach 
(Fichiiiiig). 

on  1885    .    .    890d45cbm 
1884    .    .    874890    » 

Zunahme      16  555  cbm  oder  4,42  ^/o 
sprodoction  Ton  1885  entfiel  auf 
snchtung  .    .    .    21 708  cbm  =    bfib^lo 
L  Öffentliche  Ge- 
is,       386905    »    =  86,18Vo 

Zwecke  .  .  .  10709  »  =  2,74«/o 
Mch  ....  2519  »  =  0,64  «/o 
L 19104    >     =  4,890/0 

890945  cbm  =    lOO^/o 
amineiwahl  betrug 

:  126  StraasenL  2704  PiiTatfl.  =  2830  Fl. 
:       1  *  126       >        =    127  » 

erbrauch  16160  hL 
eote  pro  1  hl  Kohle  24,19  cbm. 
ch  Maaas  127,68  «/o. 
leaenmg  pro  1  hl  Kohle  0,51  hl  Goke. 
irinn  pro  1  hl  Kohle  4fi6  kg. 

XVI.  Gohlis 
die  nördlichen  Vororte  Leipzigs). 

tion  1886.    .    348104  cbm 
1884.    .    801866    » 

Zunahme      41 288  cbm  oder  18,66  <»/o 
rasprodaction  von  1885  entfiel  auf 
Oeachtong  .    .    .    45860  cbm  =  13,22  <»/o 
id  öffentliche  Ge- 
lte       278861     >    =  79,82  o/o 

i  Zwecke  ...  17823  >  =  5,19«  o 
»rauch  ....  2016  »  =  0,59  Vo 
Ä 4044     »     =    1,18^/0 

348 104  cbm  =     100  «/o 
^ammeniahl  betrag 

r.  289  StraasenL  6402  Privatfl.  ^-  6691  Fl. 
3:     39         •  696       >        =    785  > 

?erbiaach  14436  hl. 
beate  pro  1  hl  Kohle  23,77  cbm. 
ach  Maaas  129,26  <>/o. 
nfeaenmg  pro  1  hl  Kohle  0,54  hl  Ck)ke. 
swinn  pro  1  hl  Kohle  4,99  1^. 

XVn.  SuhL 
ction  1885  .    .    .    79589  cbm 

loo4  44044     ' . 

Zunahme  4995  cbm  oder  6,7  ®/o 

Grasprodoetion  von  1885  entfiel  anf 

elenchtong  .  .  .  10481  cbm  =  13,11  ^o 
nd  öffentliche  Ge- 

etc. 56841     >    =  70,84  «/o 

e  Zwecke    .    .    .  6500    >    =   8,17  «/o 

biaoch     ....  1014    >    =    1,27  o/o 

tc.  .....    .  5268    >    =   6,61  o/o 

79589  cbm  =    lOO^/o 


Die  Flammenzahl  betrog 
Ende  1885:    95  Strasaenl.  1658  Privatfl.  --  1753  Fl. 
Zunahme:     —        »  29       >        =     29  » 

Kohlenverbianch  3261  hl. 
Gasausbeute  pro  1  hl  Kohle  24,39  cbm. 
Coke  nach  Maass  141,37  o/o. 
Retortenfeuening  pro  1  hl  Kohle  0,94  hl  Coke. 
Theeigewinn  pro  1  hl  Kohle  3,%  kg. 

XVm.  Torgau 

(Pachtung). 

Gasproduction  1885    .    .    214261  cbm 
»  1884    .    .    209866    > 

Zunahme        4395  cbm  oder  2,09  o/o 

Die  Grasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbelenchtung  .    .     .    38255  cbm  =  17,85  o/o 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 1G4500     >     =  76,780,0 

Selbstverbrauch     ....      2337     .     =    l,09o/o 

Verlust  etc _^J^^  _•  _=    -^»280/0 

214261  cbm  -=     lOOo/o 

Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885 :  192  Strassenl.  2689  Privatfl.  =  2881  Fl. 
Zunahme:    11         >  34        >        =      45  > 

Kohlenverbrauch  9197  hl. 
Gasausbeute  pro  1  hl  Kohle  23,3  cbm. 
Ooke  nach  Maass  127,17  o/o. 
Retortenfeuerung  pro  1  hl  Kohle  0,63  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1  hl  Kohle  4,37  kg. 

XIX.  Pilsen. 
Gasproduction  1885    .    .    802  97G  cbm 


1884 


764515 


Zunahme      38461  cbm  oder  5,03  o/o 

Die  Gasproduction  von  1885  entfiel  auf 
Strassenbelenchtung  .     .    .  120126  cbm  =  14,96  o/o 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc 624358     »     =  77,75  O/o 

technische  Zwecke  ...  321  »  =  0,040/0 
Selbstverbrauch  ....  4874  .  =  0,61 0/0 
Vertust  etc 53297     >     ^    6,64  0/0 

802976  cbm  =     100  0/0 

Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1885 :  514  Strassenl.  7466  Privatfl.  =  7980  Fl. 
Zunahme:    62         »  416        >        =    478  » 

Kohlen  verbrauch  38905  hl. 
Gasausbeute  pro  1  hl  Kohle  20,64  cbm. 
Coke  nach  Maass  133,74  0/0. 
Retortenfeuerung  pro  1  hl  Kohle  0,54  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1  hl  Kohle  4,71  kg. 

XX  Warnsdorf. 
Gasproduction  1885    .     .    271517  cbm 


1884 


273740 


Abnahme        2  223  cbm  oder  0,81 0/0 
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irchiirKn^ttiipreifl  pro  1  hl  Kohle  betrag 
Pf.    gegen  1  M.  23,11  Pf.  im  Vorjahre. 

til  Koble  wurde  eine  durchschnittliche 
e  Ton  28^  cbm  ersielt,  gegen  22,96  cbm 

:^^;ewinn  war  dem  Volumen  nach  im 
Ltt  131 ,9*,«  der  Terwertheten  Kohle 
77*/«  im  Jahre  TOTher. 

xde  ffir  Coke  ehi  dm^chachnittlicher  Ver- 
erxielt   Ton  55,87  Pf.  pro   Ihi    gegen 


7914,10 


3842,49 


stortenfeaerong  stellte  sich  pro  1  hl  Kohle 
Coke  gegen  0,64  hl  im  Voijahre. 

tieergewinn  aus  1  hl  Kohle  war  im  Durch- 
9  kg  gegen  4,52  kg  1884. 

heerverkaaf  ersielte  einen  Durchschnitts- 
100  kg   Ton  M.  4,82  gegen    M.  5,55  im 

n  Lanfe  des  verflossenen  Geschäftsjahres 
nenen  Neu-  nnd  VergrOsserangsbauten 
e  Erhöhung  der  Bauoonti  von  M.  461385 


len:  fflr  theilweise  Erweite- 
r  Betriebfleinrichtung,  fOr 
DOS  Schuppens^,  Kohrver- 
Igen  und  Erweiterungen 
sHongvonStrassenlatemen  M. 
:  fflr  Rohrverlängerungen 
Stellung  von  Strassenlater- 
» 

für    Umfriedigung   und 
ing  des  Grundstücks,  Rohr- 
erungen    und    Aufstellung 
issenlatemen > 

kfihl:    fflr  Rohrauswechse- 
> 

fflr  Grundstflckszukauf, 

nng  einer  XJmfriedigungs- 

Completirung   der  neuen 

eiiirichtung,  Rohrauswech- 

L     und    AufsteUung     von 

latemen > 

*n:    fflr  Ausdehnung  des 
les  auf  die  Orte  Neustadt 
»r-Reudnits  und  fflr  Auf- 
von  Strassenlaternen  .    .    > 

fflr  veigrOflserte  Gonden- 
und  Reinigungseinrichtung 
ifstellung    von   Strassen- 
f 

r  Verlängerung  und  Erwei- 
»iRofameties  in  Eutritisch 
kern  nnd  fflr  Aufstellung 
ssenlatenien > 


12692,91 
2145,91 


22031,77 


35 104,23 


6367,12 


31850,63 
4724,87 


70 155,94 
3980,17 


6642,28 


Pilsen:  fflr  den  Bau  der  neuen  Be- 
triebsanlage, fflr  Rohrnetzeiweite- 
rangen  und  Veilängerangen  und 
fflr  Aufstellung  von  Strassenlater- 
nen       M.  248263,14 

Warnsdorf:  fflr  Erbauung  eines  Be- 
amtenwohnhauses, für  Betriebs- 
und Rohraetzerweiterangen,  sowie 
auch  fflr  Aufstellung  von  Laternen    > 

Komotau:  fflr  vergrösserte  Conden- 
sationsanlage  etc > 

Viersen:  fflr  Completirung  der  Be- 
triebsanlage, Rohrnetzverlängeran- 
gen und  Auswechselungen  und  für 
Aufstellung  von   Strassenlaternen    > 

Güstrin:  fflr  Verlängerung  des  Rohr- 
netzes etc > 

Die  übrigen  Gasanstalten  fflr  verschie- 
dene Neuerungen  an  den  resp. 
Rohrnetzen,  sowie  auch  für  Auf- 
stellung von  Strassenlateraen  .     .    >        5669,44 

Zusammen  M.  461 385,00 

Zusammenstellung  der  Specialabschlüsse 
der  dreiundzwanzig  Gasanstalten. 

Specialbilanz-Conto. 

Debet. 

An  Kassa-Conti M.    18526,78 

>  Betriebsutensilien- und  Unkosten- 

Conti >        8724,00 

An  Beleuchtungsutensilien-  und  Un- 

kosten-Conti »  581,74 

An  Gaskohlen-Conti ,  für  vorräthige 

31 755  hl  Kohlen 

An  Mobilien-Conti 

>  ReinigungsmaterialienConti  .     . 


>  GasConti 

>  Coke-Conti 


>  Theer-Conti 

>  Magazin-  und  WerkstattConti  . 

>  Conti  der  vermietheten  Privat- 
einrichtungen   

An  Oefenuuterhaltungs-Conti  .     .     . 

>  Bau -Conti,    für    den   Ankaufs- 
resp.  Bauwerth  der  Anstalten 

An  Steuern-  und  Versicheruiigs-Conti 

>  Conti  diverser  Debitoren    .    .     . 


39605,30 

8425,91 

1 478,50 

147429,09 

15025,08 

14599,07 

124721,82 

23291,12 
7554,92 

5402585,13 

4783,20 

42746,03 

M.  5860077,72 


Credit. 

Per  Conti  diverser  Creditoren     .     . 

>  Pacht-Conti 

>  Amortisations  -  Conto ,    für   die 


Gasanstalt  Suhl 


M.  131 750,64 
5774,72 

>      21841,17 


-„¥— - 
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VwcIb  t«i  te«-  ui  WamerfMiBliieni.  S.  381. 
leht  fi  ber  die  I.  Versammlung  den  VercinR. 
im^kUeht  ▼•■  Dr.  Aaer.   8.  885. 

iK  flr  KetertCBifei.  8.  386. 

€eke-    nd   Tkeerfeienup    flr  OugeBeratnr«ii. 
^W.  B&cker.   8. 


m  trmUm-WMaatrMttng.  S.  888. 
MImz.    8.  890. 
ik«eher  von  G.  Wobbe. 
hinto.    8.  891. 
KMianmeldangeD. 
P^Btcrtheilnngeii. 


Acticngtfpcll- 


Ainiige  au  des  Patentiichrirteii.   S.  n9i. 
StatifitiMhe  Hd  laaailelle  HittheilinirfR.    S.  3:<7. 

Altena.   Gas-  und  Wasseixcsellnchuft. 

Berlin.    Städtische  Elcktrleitätswirrkc.     - 
Schaft  Schiurer  iV:  Waickor. 

Bonn.   Kheinischü  Wa».seni'crk8ge8<!ll80haA. 

Brüflsul.   Melsen8  f.  —  Neue  (iasKesellarhaft. 

Dresden.  Trepi>en-  und  Flurbelouchtung. 

(icvelsberg.    Gasbeleuchtung. 

Kiel.   Neue  Gasanstalt. 

Magdeburg.   Gosanstiilt. 

Wien      Wiener  Gasindustrie-Oesellsrhaft.    —    Wns-Horvor- 
Borgung. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


TJexaclit 
über  die  I.  Versammlung  des  Vereins  in  München 

am  27.  April  1886. 

Za  der  am  27.  April  festgesetzten  (Jeneralversainmlung  des  Vereins  bayerischer  Gas- 
raflBerfachmänner  hatte  der  Vorstand  am  12.  April  Einladung  nach  Münclien  ergchen 

Die  erste  Sitzung  der  Section  VIT  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und 
ferwerke  (Bayern  mit  Ausschluss  der  Pfalz)  war  für  den  2«.  April  anberaumt. 
Schon  am  Vorabend  hatte  sich  eine  grosse  Anzalil  Mitglieder  und  Gäste  im  Ilcstau- 
Hotelfi  »Deutscher  Kaiserc  eingefunden,  wo  sie  von  den  Münchener  Collegen  auf 
idlichste  begrüsst  wurden. 
Am  27.  April  vormittags  8  Uhr  versammelten  sich  die  Collegen  im  Installationslokale 
[ttnchener  Gasl:>eleuchtungsgesellschaft  in  der  Salvatorstrasso  zur  Besichtigung  der  dort 

»Uten  Beleuchtungs-,  Heiz-   und    Kochapparate.     Die    vorzügliche   Construction   der 

shherde   des  Herrn  Director  Isler  in   Winterthur  fand  allgemeine    Anerkennung; 

Interesse   erregte  auch  ein  im  Betriebe  befindlicher  Badwasserofen  von  Ho  üben 
in  in  Aachen.    Daneben  fanden  sich  Apparate  mit  Wobbe-Brennern  von  Schulz-Sackur 
rlin,  femer  von  Schaff  er  &  Walker  in  Berlin  und  von  einigen  französischen  Firmen. 

iedene  Neuerungen  an  Gas-Kochapparaten  scheinen  besonders  zweckmässig  und  werden 
beitragen,  eine  grössere  Verwendung  des  Leuchtgases  für  Koch-  und  Heizzwecke  an- 

Besonderes  Interesse  erregten  femer  die  Wenham-Lampen. 

Knrz  vor  9  Uhr  begab  man  sich  zum  Kunstgewerbehaus,  in  dessen  prächtig  ausge- 
tem  Saale  ebenfalls  eine  kleine  Ausstellung  von  Neuerungen  im  Fach  veranstaltet  war. 
'  anderem  sind  zu  erwähnen:  ein  Injector  zur  Theerfeuerung  für  Retortenöfen  von 
Körting  (Hannover),  femer  zwei  Gasmesser  von  Wybow  in  Brüssel  zur  getrennten 
mg  des  Tag-  und  Nachtconsums ;  Experimentir-Gasmesser  aus  der  Gasmesserw^erkstatt 
iasanstalt  München  mit  zweckmässigen  Neuerungen,  Apparate  nach  Dr.  Bunte  zur  Gas- 
se; ßreyer'sche  Mikromembranfilter  für  Klärung  von  Wasser,  Filtrining  von  gebrauchtem 
paal  Ib  Oa<b<ilwirtttiHf  nnd  WMMnrenorgmig  IBa 
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anderer  Vorgang  datirt  aas  dem  Jahre  1877.    Auf  der  Versanimlung  in  Leipzig 

Juni  1877  wurde  eine  Commission  niedergesetzt  und  mit  den  erforderlichen  Mitteln 

Astet,  um  mit  Herrn  Dr.  Bunte  systematische  Versuche  über  die  I^eistungsfähigkeit 

oneratoren  zur  Ausführung  zu  bringen.    Diese  Arbeiten  haben   das  Wesen  der  Gas- 

El  zum  Verstandniss  gebracht  und  so  die  Grundlage  abgegeben   für   den  wichtigsten 
faen  Fortschritt,  den  wir  seit  langen  Jahren  in  unserem  Fache  erzielt  haben.    Wenn 
Gieneratoröfen  sich  auch  in  ihrer  Construction  mehr  oder  weniger  von  einander 
ieiden ;  für  ihren  Werth  sind  die  Grundsätze  maassgebend,  welche  durch  die  Arbeiten 
lins   aufgestellt  worden  sind.    Auch  im  Auslande  haben  diese  Arbeiten  in  hohem 
Wfirdigung  gefimden;   es  muss  uns  mit  einem  gewissen  Stolz  für   unseren  Verein 
wenn  ein  amerikanischer  Gasingenieur,  der  im  Sommer  1881  den  Continent  bereiste, 
Itat  seiner  Studien  die  Ueberzeugung  mit  nach  Hause  brachte :  v Althougli  the  Paris 
generator  and  recuperative  fumaces  many  years  before  any  German  works,  yet 
Germany^   that  we   now  have   to  turn  for  the  most  careful   experiments  on  the 
and  the  most  efficient  application  of  the  principles  discovered.« 
hat  sich  der  Verein  zum  Segen  unseres  Faches  entwickelt  und   ist  zu  einer  Insti- 
erden,  die  sozusagen  den  Mittelpunkt  sowohl  für  unsere  wissenschaftlichen  und 
Bestrebungen,  wie  für  unseren  persönlichen,  freundschaftlichen  Verkehr  bildet. 
der  Entwicklung  unseres  Vereinslebens  hängt  aber  auch  die  Bildung  der  Zweig- 
ten, welche  sich  dem  Hauptvereine  nach  und  nach  angeschlossen  liaben,  und 
Ausbildung  desselben  darstellen.    Auf  den  Versammlungen  des  Hauptvereins, 
sich  die  Fachgenossen  von  ganz  Deutschland  zusammenfinden,  werden  naturgemäss 
von  allgemeinem  Fachinteresse   behandelt ;   der  Rahmen  der  Verhandlungen 
dem  Umfange  des  Vereins.    Nun  gibt  es  aber  eine  Menge  mehr  lokaler  Fragen, 
ener  zur  Besprechung  im  kleineren  Kreise  eignen,   die  ein  besonden^s  Interesse 
Vachgenossen  haben,  welche  unter  gleichen  oder  ähnlichen  Verhältnissen  arbeiten. 
I,  auch  intimere  Gegenstände  zu  behandeln,  hat  zur  Bildung  der  Zweigvereine 
die  dann  wieder  organisch  mit  dem    Hauptverein  in  Verbindung  stehen. 

ilteste  Zweigverein  ist  der  Verein   pfälzischer  Gasfachmänner,   jetzt    »Mittelrhei- 
HSasindustrieverein« ;   er   datirt  vom    15.   Mai  1804,    wo  er  zu  Neustadt  a.  H.  ins 

folgte  der  Verein  der  Fachgenossen  aus  Niederschlesien  und  der  Niederlausitz, 
Hai  1867  in  Görlitz  gegründet  wurde;  weiter  als  dritter  der  am  5.  Januar  1873 
rf  gegründete  Verein  von  Gasfachmännern  Rheinland- Westfalens. 

vierten  Zweigverein  dürfen  wir  den  am  18.  Mai  187.*^  in  Bern  constituirten 
len  Verein  betrachten,  da  die  schweizerischen  Fachgenossen  stets  treu  zu  uns 
haben. 

21.  Juli  1873  bildete  sich  der  Gasfaclmiännervcrein  der  Provinzen  Preussen,  Posen 
Bsm,  jetzt  >Balti8cher  Vereine  zu  Elhing  als  der  fünfte;  dann  der  »Sächsisch- 
le  Gasfachmännerverein«  als  der  sechste  und  der  »Gasfachmännerverein  der  Provinz 
j«  etc.  am  5.  Juli  1879  zu  Eberswalde  als  der  siebente. 

[ich   will   ich  noch  der  beiden  befreundeten  Vereine  Erwähnung  tliun,    die  sich 

in  dem  benachbarten  Oesterreich-Ungarn  gebildet  ha])en.    Am  13.  September  1881 

tu  Wien  der  »Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn«  und  am  7.  Mai  1882 

er  »Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtungswesen  in  Böhmen^«. 

liesen  gesellt  sich  nun  als  zehnter  Zweigverein  unser  bayerischer  Verein,  der  heute 

eisten  Versammlung  zusammentritt. 

in  man  die  seitherigen  Verhandlungen  der  Zweigvereine  durchgeht,  so  findet  man 

che  bestätigt,  dass  sie  einen  lokalen  Charakter  tragen.    Und  so  werden  und  sollen 

se  Verhandlungen  eine  lokale  Farbe  bekommen.    Wir  bayerischen  Collegen   ar- 

miuicher  Beiiehung  unter  anderen  Bedingungen  wie  unsere  üV^rigen  dewVdc\\i!Xv 
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noch  einmal  in  Frage  stellen  zu  wollen  schien.    Das  Studium  dicKer  Verhältnisse 
nur  speciell  für  uns  Münchener  von  Interesse,  sondern  es  liefert  uns  einen  werth- 
Eeitrag  zur  allgemeinen  Entwicklungsgeschichte  des  Beleuchtun^rswesens  in  Deutsch- 
fallt eine  Lücke  aus  in  unserer  deutschen  Culturgeschichtc.    Die  Gasindustrie  bildet 
einen  wichtigen  Factor  unseres  volkswirthschaftlichen  Lebens;  zu  ihrem  vollen  Ver- 
gehört wesentlich  auch  ein  klarer  Ueberblick  über  ihre  Vergangenheit,  und  diese 
leit  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  Zeit  des  wirklichen  Bestehens  der  (ixsanstulten, 
auch  auf  ihre  Entstehung,  auf  ihre  Vorgeschichte. 

bin  ich  zu  der  Idee  gekommen,  dass  es  eine  schöne  Aufgabe  eines  Jeden  von  uns 
le,    wenn   er  sich  der  Mühe  unterzöge,  die  Geschichte  der  Entstehung  und  Ent- 
ig der  Gasbeleuchtung  in  seiner  Stadt  aus  den  Acten  zu  erheben.     Ich  meine  auch, 
in  dem  engeren  Kreise  unseres  Zweig\Trein8  würde  sich  eine  solche  Arbeit  verhält- 
ig leicht  durchführen  lassen.    Wenn   meine  Idee  Ihren  Beifall    findet  und  Sie  das 
Vereinsjahr  dazu  benutzen  würden,  aus  den  maassgebenden  Acten  die  betreffenden 
tziehen,  so  könnten  wir  bis  zur  nächsten  Jahresversammlung  das  Material  für 
lichte   der   Gasbeleuchtung   resp.  des  Beleuchtungswesens   in    Bayern   gesammelt 
Eine    solche  Arbeit  würde   aber  gewiss   eine  ebenso  werthvolle   als    verdienstliche 
rbeit  unseres  Vereins  zu  bilden  geeignet  sein.    Langen  Aufschub  verträgt  die  Sache 
denn  die  Zahl  der  Persönlichkeiten,  welche  die  Anfangszeiten   mit  durchlebt  haben, 
mit  jedem  Jahr  mehr  und  mehr  zusammen,   und  auch  von  den  alten  Acten  geht 
Dach  Manches  für  immer  verloren. 

wollte  mir  nur  erlauben,  diese  Lieblingsidee  von  mir  liier  anzuregen;    es  würde 

grosse  Freude  sein,  wenn  Sie  auf  dieselbe  eingehen  und  sie  zur  Ausführung  bringen 

Jetzt  aber  werden  sie  die  Verhandlungen  Ihrer  ersten  Versammlung  beginnen, 

heisse    Sie  namens  Ihrer  Münchener  Collegen  nochmals  herzlich  willkommen  mit 

she,  dass  der  Erfolg  der  heutigen  Verhandlungen  Sie  in  jeder  Beziehung  zufrieden- 

iDBge. 

(FortsetzuDg  folgt.) 


Das  Gasglühiicht  von  Dr.  Auer. 

No.  3   d.  Joum.  (Jahrgang  1886  S.  (;5)  haben  wir  über  das  Incandescenzlicht  von 

ler  einige  kurze  Mittheilungen  gebracht  und  da]:)ei  die  Vermuthung  ausgesprochen, 

Herstellung  der  Glühkörper  die  in  einigen  seltenen  Mineralien,  namentlich  im  Cerit 

lenden  Erden:   Cer,  Lanthan  und  Didym,  neben  Zirkon  verwendet  werden.     Diese 

rang  wird  nun  vollkommen  bestätigt  durch  die  Angaben  in  den  Patenten  des  Herrn 

ier.     Das  Journal  des  usines  k  gaz  ist  in  der  Lage,  nach  dem  französischen  Patente 

1064  vom  4.  November  1885  Zeichnung  und  Beschreibung  des  Auerbrenners,  sowie  die 

ichsten  Patentansprüche  mitzutheilen,  die  wir  nach  unserer  Quelle  nachstehend 

Lampe,  welche  in  Fig.  138  abgebildet  ist,  setzt  sich  zusammen  aus  einem  gewöhn- 

tonaenbreuner,  dessen  oberer  Theil  von  einem  Mantel  umgeben  wird,  der  aus  einem 

präparirten  Wollen-  oder  Baumwollengewebe  hergestellt  ist.   Dieser  Mantel  ist  etwa 

[70 mm  lang  und  hat  eine  schwach  conische  Form;  er  wird  mittels  eines  Platindrahtes, 

den  oberen  Theil  omfasst  und  an  zwei  Stellen  an  dem   oben  zu  einem  Ring  ge- 

I  eisernen  Träger  befestigt  ist,  über  der  Flamme  aufgehängt.    Der  nach  unten  gehende 

ht  durch  eine  am  Zuleitungsrohr  befestigte  Schraubenklemme,  an  der  die  ganze  Vor- 

5  Terstellt  werden  kann.    Wird  die  Lampe  angezündet,   so  erzeugt  sich  im  Innern 

itels  eine  sehr  hohe  Temperatur,  durch    welche   innerhalb  weniger  Secunden   das 

zam  Weissglühen  gebracht  und  ein  Licht  erzeugt  wird,  das  sich  durch  seine  Ruhe 

MD  Olaox  aoBzeidmet. 


IMe  neue  Groton-WaaeerlcituDg. 


elseo  (c».30id)  binabKnfflhren  iit,  eine 
Obe  von  ca.  W  m  snf  ca.  ISO  m  Lttnfrc 
jfsten  Stelle  den  Thalee  erhalten.  Die 
K  Kn  der  Basis  wird  ca.  60  m  und  tVw 
Krone  ca.  400  m  werden.  Dieses  Thul- 
ject  bat  indera  die  Genehmigung  nocli 
Iten  nad  steht  no^h  in  twciter  Linie. 
>ter  Linie  steht  die  neue  Leitnng  vom 
m  nach  dem  CentralparkreHervoir,  welclie 
Bbu  begriffen  ist.  Die  Traco  dereellien 
lieb  direct  der  Stadt  zu;  ihre  verticale 
zeiet  vom  Croton-Dam  weg  bis  mr  St»dt- 
le  Gerade  mit  einem  Gefalle  viin  0,7'  pro 
32  ^ü),  hier  Ullt  sie  steil  ca.  .%m  all  und 
a  wieder  mit  demselben  GefilHe  weiter. 
>r  f^ttecke  kreuzt  die  Leitung  den  Ilarlom- 
eiuem  Siphon,  der  ca.  Wm  unter  dem 
rebläuft.  Die  Länge  der  Leitung  bctrflgt 
on  bis  intn  Harlemflnsse  4.'i,5km  und  bis 
Talparkreservoir  53,5km.  Das  CjuerproSl 
ng  ist  in  ihrer  oberen  Strecke  bis  lur 
le  fQr  eine  grCsste  Was^ermenge  von 
Gallons  pro  Tag  (Iti.T  cbm  pro  Secundt') 
,;  hier  soll  ein  grosses  Vertheilungsreser- 
iegt  werden  für  die  Versoi^ng  der  lie- 
m  Stadttheile,  so  dass  der  untere  Theil 
tog  nur  noch  eine  grCoste  Wassermenge 
tlill.  Uallons  pro  Tug  (13  cbra  pro  Sceunde) 
D  hat 

Form  des  Querprofils  ist  in  der  olicren 
ie  nebenstehende  (Kig  141]  mit  13,1;'  (4,14  m) 
I4be  und  der  gleichen  Weite.  FQr  die 
unter  Druck  stehende  Strecke  ixt  iliis 
Bl  mit  einem  Durchmesser  von  1'2'  (Hfif,  tu) 

aus  dem  Lftngenprofil  ersichtlich  ist,  licift 
mg  den  grössten  Theil  ihrer  l.atnge  sehr 
T  der  Bodenoberflftche :  nur  un  einzclni'n 
enkt  sich  letstere  so  tief  herab,  dasn  iül' 
in  offenen  Einschnitten  ausgeführt  werden 
)ie  'leeammtlftnge  dieser  Einschnitte  l)c- 
rdlich  vom  Ilartemflnaa  ca.  itlOm ;  ihre 
>chflelt  von  0  bis  12m,  bis  auf  den  Gi'- 
^ken  gerechnet.  Die  ganze  übrige  Litngp 
Tutuel  ansgefOhrt  Das  zu  durchfahrende 
ist  fester  Gneis  und  Granit. 

Ausführung  des  Tunnels  geschieht  von 
•t)  aas,  welche  ca.  2km  von  einander  c>nt- 
uL  Nördlich  von  Harlem  sind  deren  'ii 
ich  8  angel^,  ihre  Tiefe  variirt  zwistlu-n 
107  m.  Von  diesen  Schlichten  aus  wird  der 
nach  beiden  Seiten  vorgetrieben  und  sofort 
n  Profil  ausgebrochen.  Die  Bohrung  ge- 
inittela  der  Ingersoll' sehen  >EelipNe<  Rohr- 
en, welche  durch  oomprimirte  I.uft  betrieben 

An  jedon  Orte  arbeiten  vier  3'/i"  Bohrer ; 
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dar  am  38.  November  1883  eingereichten  Patentschrift  versitchte  Wilh,  König  aus  KaHs- 
I  dieselbe  Construdion  patentiren  zu  lassen  und  stellte  im  Patentanspruch  1  die  Beifu- 
er  Brermeröffmmg  etc.,  imd  im  Patentanspruch  2  die  Luftzuführung  durch  den  inneren 

auf. 
igen    den   ersten  Patentansprucfi   erhob   ich  Beschwerde   wegen   der   Collisioti  mit  meinen 

und  gegen  den  zweiten  Patentanspruch  als  nicht  neu,  nttclidem  auch  schon  vordem  nach- 
solche  Anordnungen  zur  Ausführung  gelawß  tcaren,  und  tcurde  dieses  Patentgesuch  audi 

erL  Patentamt  in  Berlin  zurückgewiesen. 

a.  Wölbe.     ' 
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Patentanmeldungen. 


15.  April  1886. 

1862.  Sicherheitslampe.  ,W.  Clapp  in 
{1o  and  W.  Sandbrook  in  Ebbw  Vale, 
id;  Vertreter:  Carl  Bnrchardt  in  Berlin 
rriedrichstr.  48. 

i692.  Neaemng  an  Petroleumlampen  zur 
hmDg  der  ftnaseren  und  inneren  Lüft- 
ung und  zur  Kühlhaltnng'des  Oelljehälters. 
rachhorn  in  Berlin  C,  An  der  Stralauer 
»3. 

84.  Neaemng  an  WaaserverschlusB-Hänge- 
1.  J.  Kayser  in  Hamburg,  Milchstr.  G. 
&  6529.  Neuerung  an  der  durch  Patent 
geschätzten  Zündvorrichtung  für  Gas- 
inen.  (Zusatz  zum  Patent  No.  34392.) 
ner  Maschinenbau-Actiengesell-  ' 
t,  vorm.  L.  Schwartzkopff  in  Berlin  N., 
leestr.  18.  | 

921.    Ezplosions-Oaskraftmaschine.   J.  F.  ' 
e  in  Budapest  und  J.  Brunovszky  in 
;  Vertreter:  F.  Glaser,  k^l.  Commissions* 

i  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

I 
19.  April  1886. 

G.    1694.     Neuerungen    an    dem    unter  : 
158    patentirten   elektrischen    Gaszünder.   ' 

xam  Patente  No.  32458.)  Ch.  Clarkc 
»rd,  England;  Vertreter:  Brydges  cSc  Co., 
SW.,  Königgrätzerstr.  101. 
1.  1324.  Gasmotor.  National-Mctor- 
any  in  New -York;  Vertreter:  C.  Feh- 
id  G.  Loubicr,  in  Firma  C.  Kesseler  : 
in  SW.,  Königgrfttzerstr.  47. 

22.  April  1886. 

Z.  4583.    Anordnung  der  Gas-  und  Luft-  < 
bei    Gasöfen    mit  Wärmespeichern.    A. 
r  in  Gevelsbeig  und  F.  Perle  in  Hagen.   ' 
:.  1651.  Bohrverbindung.   L.  Etiennein 
Vertreter:  F.  Thode  &  Knoop  in  Dre»- 
lalienstr.  8l 


Klasse: 

LXXXV.  P.  2803.  Sicheriicitsventil  für  Haus- 
wasserleitunKcn.  (Zusatz  zur  Anmeldung  P.  2513.) 
J.  Patrick  in  Frankfurt  a.  M.,  Westendstr.  1. 

—  R.  3610.  Apparat  zum  Reguliren  des  Abflusses 
von  Abwässern  im  Verhältnisse  zum  Wasser- 
stande des  Wasserlaufes,  in  welchen  sie  abfliessen. 

j       v7.  Rostosky,   kgl.  Sachs.  Ck)mmercienrath   in 
Niederschlema  bei  ( )berschlema. 

Pateniepiheilungen. 

Xin.  No.  35731.  Hulbgasfeuerung.  F.  Stein  mann 
in  Dresden,  ßchulgutstr.  9i.  Vom  12.  November 
1885  ab.  St.  1445. 
;  LXXXV.  No.  35720.  Wasserpfosten.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  27761.)  C.  Reuther,  in  Firma  Bopp 
&  Reuther  in  Mannheim.  Vom  9.  October 
1885  ab.    R.  3:^76. 

—  No.  35729.  AuslasB-  bzw.  Staukhippe  für  Ent- 
wässerungs-  und  Kanalisationsanlagen.  K.  Ku- 
nath  in  Danzig.  Vom  29.  Octolier  1885  a)>. 
K.  4424. 

IV.  No.  35775.  Si^hutzkappe  an  Zündvorrichtungen. 
C.  Wolf  in  Zwickau  i.  S.  Vom  15.  September 
1885  ab.   W.  3774. 

—  No.  35776.  EckBtä})e  an  Strassenlatemen.  A . 
Baum  garten  in  Berlin,  Münchebergerstr.  21. 
Vom  20.  SepU»m]>er  1H85  ab.    B.  60()3. 

—  No.  35777.  Fahrradlatcrne.  Firma  P.  Lei  poldt 
in  München.    Vom  6.  October  18Ji5  ab.   L.  33r)2. 

XIV.  No.  :)iui:y  Neuerung  im  Verfahren  zur  Com- 
pression  von  Gasen  mittel»  Strahlgebläse,  (l.  Zu- 
satz zum  Patent  No.  336.'>3.)  W.  Schmidt  in 
Braunschwt'ig  Vom  25.  Decembor  1H85  ab. 
Seh.  ;tö23. 

XLVII.  No.  3578,').  VerHchliissvorrichtung  für 
Wasser-,  Gas-  und  ähnliche  Rohre.  Dr.  E.  l^a- 
roche  in  Angers,  Krankreich;  Vertreter:  F. 
Glaser,  kgl.  CommisHionsrath  in  Beriin  SW., 
Lindenstr.  S«).  Vom  29.  August  IS«.')  al).   L.  H2'M. 

—  No.  3r)7H7.  Einrichtung  zur  Vermeidung  des 
Festfressen«  der  Küken  an  Hähnen  mit  Fedor- 
pressung    L.  Ziegler  und  Tb.  Wurst  in  Berlin; 
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L  (<T  a  8  -  und  W a 8 8 e r g e 8 o  11 8  (*  h a  f  t.) 
altuiifTsrath  der  Ga8-  un<1  Wassei^CHdl- 
t  Ivost'hlosseii,  der  am  20.  Mai  d.  J  statt 
fieneralversammlung  die  Vertlieilimg 
idende  von  liVs"/«»  gegen  14°/o  im  Vor- 
zuschlagen Der  Einnahmeausfall  ist  durch 
>set7.nng  des  (laspreises  von  23*/.»  Tf.  auf 
I  (.'nbikineter,  sowie  durch  den  Rückgang 
*  für  Coke,  Theer-  und  Ammnniakproduete 
ufen. 

I.  (Städtische  ElektricitUtswerkc.) 
j  Ueschftftsbericht  der  Städtischeu  Elek- 
erke  ist  es  nicht  möglich  gewesen,  di(* 
Setzung  der  Anlagen  während  des  abge- 
Geschäftsjahres  in  dem  Umfange  her}>ei- 

wiü  gehofft  war  und  man  mit  Bestimint- 
int'hmen  sich  berechtigt  glaubte.  Trotz 
clier  Schwierigkeiten  und  Hindemisso  war 
e  beiden  zunächst  in  Angriff  genomiiie- 
Qchtungsanstalten  auf  den  Grundstücken, 
enstrasse  No.  44,  sowie  zwischen  Mauer- 
lelmstrasse,  gelungen,  die  baulichen  Ein- 
n,  die  ausgedehnten  Brunnen-  und  Kanal i- 
lagen,  die  innem  und  äusseren  elektrischen 
ngen,  wie  auch  das  ausgedehnte  Strassen- 
etz  rechtzeitig  soweit  zu  vollenden,  dass  der 
a  dem  geplanten  Umfange  im  Herbste  1885 
fgeuommen  werden  können.  Alle  diese 
können  nach  den  bisherigen  Erfahrungen, 
n  und  Messungen  als  wohlgelungen  be- 
werden.     Nur  in  einer  Beziehung,  nUmlich 

der  Dampfmaschinen  ist  die  Gesellschaft 
Erwartungen  getäuscht  und  dadurch  ver- 
rorden,   die  Lichtlieferungen   zu   dem   in 

genommenen  Termin  in  grösserem  Um- 
zunehmen. Die  deutsche  Pxlison-Gesell- 
relcher  die  Herstellung  der  maschinellen 
irischen  Theile  der  beiden  Beleuchtun^s- 

in  Generalentreprise  übertragen  war, 
Dampfmaschinen  rechtzeitig  bei  der  hie- 
>rik  von  A.  Borsig  bestellt.  leider  sind 
e  Maschinen  für  beide  Beleuchtungsan- 
cht  nur  um  Monate  zu  spät  auf;;estellt 
pondern  sie  haben  sich  auch  in  ro1«;e 
sen  Anzahl  von  Mängeln  in  den  Details 
er  Ausführung  so  wenig  betriebssicher 
>rm  kostspielig  im  Verbrauch  an  Scbmier- 
rwiesen,  dass  der  Unternehmer  sich  end- 
I.  sechs  Monate  nach  dem  ersten  Liofe- 
in    zur    vollen    Demontirung    und    Uin- 

der  Maschinen  liereit  gefunden  hat.  Kür 
^htungsanstalt  zwischen  Mauer-  und  Wil- 
56  war  es  überhaupt  nicht  möyrlich ,  den 
.uf znnehmen ,    und    ist   die   Gesellschaft 


dadurch  auch  verhindert  wonlen,  die  elektrisciie  He- 
leuelitung  der  Lei]>/igerstrasse  schon  v<jn  dem  Zeil 
pniikt  an  fortzuführen,  an  welchem  die  l>is  dahin  ))e- 
nutzte  Maschinenanlage  der  Firma  Siemens  & 
llalske  wegen  des  Verkaufs  tles  dazu  verwendeten 
stadtischen<.J rundstücks abgebrochen  werden  mu.'^.ste. 
Tnter  solchen  rmstiinden  kann  das  abgelaufene 
(leschuftsjahr  fast  ganz  und  gar  nur  als  Hauzeit 
betraclitet  werden,  und  es  erklärt  sich  hieraus,  dass 
der  Betrieb  einschliesslich  «les  l*n)bebetriebes,  für 
die  gedachte  Zeit  keinen  G<*winn  gebracht,  sondern 
einen  müssigen  Zuschuss  erfordert  hat.  Das  Instal- 
lationsconto  und  das  hiermit  in  Verbindung  .stehende 
Materialienconto,  das  Bogenlampen-  un<l  Elektrici- 
tiltsmesserconto  weisen  ein  Ergt'bniss  von  M.  678HS 
auf.  Es  wurde  aber  für  «lie  auf  <  »rund  besonderer 
Verträge  ausgeführte  Installation  im  ktrl.  Schau- 
spielhause, sowie  im  Gel)äu<le  der  Ueichshauptbank 
eine  mehrjähriy:e  Garantiti  übernommen ;  auch  hat 
(äne  Anzahl  anilerer  Rechnunjien  noch  nicht  v<")llig 
zum  Ausgleich  g«?bracht  werden  können.  Aus 
diesen  Gründen  musste  ein  Rückstellungsconto  ein 
;rerichtet  und  entsf>rechend  tlotirt  werden.  Mit 
Rücksicht  auf  diese  noch  fortlaufenden  Risicos 
würde  die  Dotirung  des  Rückstellung.scontos  mit 
M.  15000  als  ausreichend  zu  erachten  sein.  Wegen 
der  verzögerten  Lichtlief erun«  ist  es  aber  nicht 
unnuiglieh,  dass  von  einer  oder  der  anderen  Seite 
der  Versuch  zur  (leltendmachung  von  Ersatzan- 
sprüchen jremacht  wird.  Obgleich  nach  den  k'C- 
troffenen  Abmachung('n  ein  solcher  Versuch  nicht 
wohl  Erfolg  halx?n  kann ,  erscheint  es  doch  unzu- 
liissi«:,  den  trotz  der  ungtinsti^^en  Verhaltnisse  allen- 
falls verfügbaren  Betrag  von  M.  42870  vor  end- 
giltiger  Rejrelnng  der  scliweben<len  Verhältnisse 
zur  Vertheiluni;  einer  Dividende  zu  bestimmen. 
Es  wird  vielmehr  beantrairt,  den  vollen  Gewinn, 
abzüglich  des  dem  gesetzlichen  Reservefonds  ^'ut- 
zubringonden  Hetraires  auf  Uückstellungsconto  zu 
verbuchen.  Beim  Abschluss  ilieses  Berichts  w4rd 
erwühnt,  dass  die  Unternehmer  seit  Anfang  dieses 
Jahres  ernstlich  und,  wie  es  scheint,  nicht  ohne 
Erfol;:  bemüht  gewesen  sind ,  die  von  ihnen  ver- 
.schuldeten  Milngel  in  den  Ma.schinenan lagen  zu 
bes<'itigen.  Nach  den  bis  jetzt  anjjestellten  Proben 
scheinen  di(^  Dampfmaschinen  nach  und  nach 
in  denjenigen  Stan<l  versetzt  zu  werden,  welcher 
dem  Hetrielu'  <lie  erforderliche  Sicherheit  V(»rspricht 
und  «lie  HotYnung  auf  ein  ersj)riessliches  Resultat 
beirrttndet.  Auf  Normallampen  reducirt,  sind  an  die 
BeleuchtuiiL'^aiistalt  in  der  Markgraf enstrasse  bis 
jetzt  ca.  .V>(H)  anireschlo.'isen  und  werden  die  wei- 
teren Anschlüsse  nach  Maassgabt^  der  fortschrei- 
tenden Remontirung  der  Maschinen  bewirkt  werden. 
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altung  ffihren  and  eine  erhebliche  Ver- 
der  Arbeitskräfte,  sowohl  bei  dem  Auf- 
aonal  als  bei  der  Buchhalterci  und  Casso 
ossetKung  haben  würde.  Es  soll  nämlich 
urch  die  betreffende  Gasleitung  bezogene 
Abonnementspreis  unter  Zugrundelegung 
^r  Brennstunden  und  unter  gewissen 
Bestimmungen  und  Vereinbaningen  ge- 
nd  festgestellt  werden.  Der  Beleuchtungs- 
8  hat  sein  Einverständniss  mit  diesen  Vor- 
erklftrt.  Über  die  Einzelheiten  der  Aus 
aber  Beschlussfassung  auf  so  lange  sich 
ten,  bis  die  städtischen  Collegien  über  das 
1  der  Gasanstaltsdirection  im  Allgemeinen 
»esondere  über  die  Ermässigung  des  Gas- 
"ür  diesen  Zweck  sich  schlüssig  gemacht 
erden.  Der  hiesige  Stadtrath  genehmigte 
'  letzten  Sitzung  die  vorgeschlagene  Herab- 
ies  Gaspreises  für  das  zur  Flur-  und  Trep- 
ichtang  Yerbrauchte  Gas  und  beschloss 
den  Beleachtungsausschuss  mit  der  Be- 
ng  der  Frage  zu  betrauen,  ob  nicht  auch 
ag  der  einzelnen  Hausbesitzer  und  gegen 
e  Vergütung  das  Anzünden  und  Auslöschen 
Flnr-  und  Treppenbeleuchtung  dienenden 
nen  durch  die  Verwaltung  der  öffentlichen 
nng  besorgt  werden  könne. 

lsberg.(Ga8beleuchtung).  Die  Deutsche 
ital-Gasgesellschaft  zu  Dessau  beabsichtigt, 
metz  ihrer  Gasanstalt  in  Hagen  in  West- 
ch  Gevelsberg,  Milspe,  Altenvoerde  und 
fetter  auszudehnen  und  hat  hierzu  bereits 
hmignng  der  Pro  vinzial- Wegebau  Verwaltung 

Um  sich  einer  genügenden  Betheiligung 
ler  Einwohnerschaft  zu  versichern,  hat  die 
laft  Circulare  zur  Einzeichnung  in  Umlauf 
Dorcfa  diese  Unterschrift  erklären  sich  die 
iden  bereit,  sobald  die  Deutsche  Contincntal- 
Ifichaft  in  der  Lage  sein  wird,  ihnen  Gas 
a,  solches  von  der  genannten  Gesellschaft 
Daner  von  mindestens  zehn  Jahren  und 
iSBchloss  elektrischer  Beleuchtung  zu  ent- 

Der  Preis  für  das  Gas  wird  derselbe 
leher  zur  Zeit  in  Hagen  besteht.  Da  das 
:  bereits  bis  Haspe  ausgedehnt  ist  und  so- 
dicht  an  die  Grenze  Gevelsbergs  heran- 
flrften  der  Ausführung  dieses  Planes  keine 
Schwierigkeiten  entgegenstehen. 

(Neue  Gasanstalt.)  In  der  Sitzung  der 
en  Collegien  vom  15.  April  stand  wieder 
i  der  Errichtung  einer  neuen  Gasanstalt 
Cagesordnang.  Die  Gascommission  bean- 
iter  Vorlegung  von  Zeichnungen  und  des 
ischlagea  die  Ausführung  des  Baues  und 
rhloaa  eines  im  Entwurf  vorgelegten  Con- 
nit   der  Firma  Schulz  <&   Sackur   in 


Berlin,  welcher  der  erste  Preis  zuerkannt  worden 
ist,  zu  genehmigen.  Die  Känimerei  empfiehlt  die 
Pläne  zu  genehmigen  und  den  Magistrat  zu  autori- 
siren,  wegen  der  Ausführung  das  Weitere  vorzu- 
nehmen, sowie  für  die  Neubauten  dem  Magistrat 
bis  zu  M.  388900  zur  Verfügung  stellen.  Nach 
kurzer  Discussiou  wird  der  Commissionsantrag  an- 
genommen. 

Magdeburg.  (Gasanstalt.)  Dem  Bericht  über 
den  Betrieb  der  städtischen  Gaswerke  vom  1.  April 
1884/85  entnehmen  wir  das  Folgen<le: 

Die  Oasabgabe  hat  im  verflossenen  Jahr  in 
beiden  Anstalten  in  erfreulicher  Weise  zuge- 
nommen. Die  Hauptanstalt  gab  4485r>0cbm  Gas 
=  9,7 "^.o  mehr  ab  gegen  das  Vorjahr,  die  Suden- 
burger  Anstalt  gab  30.^)15  cbm  =  8,3 ®/o  mehr  ab, 
für  beide  Anstalten  zusammengenommen  beziffert 
sich  die  Zunahme  auf  479065  cbm  Gas,  entspre- 
chend 9,6  Wo.  Die  Consum  zu  nähme  stellt  sich  im 
Einzelnen  wie  folgt: 

OefFentliche  Beleuchtung  119250  cbm  Gas, 
städtische  Gebäude  9340  cbm,  Privatconsum  352003 
cbm,  Gas  für  gewerbliche  Zwecke  12000  cbm  mehr 
als  im  Vorjahr;  die  Anzahl  der  Pferdekräfte  der 
Gasmotoren  stieg  von  144  auf  192. 

1  cbm  Gas  wurde  im  Etatsjahre  1884/85  zu 
18,1  Pf.  verwerthet. 

Eine  Privatflamme  hatte  einen  durchschnitt- 
lichen Jahresconsum  von  98,2  cbm  gegen  1883/84 
von  93,9  cbm. 

Die  Zahl  der  Privatgasflammen  vermehrte  sich 
um  1721,  die  in  Thätigkeit  befindlichen  Gasmesser 
nahmen  um  100  zu  und  die  Anzahl  der  Consu- 
menten  vermehrte  sich  um  34. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslateruen  ver- 
mehrte sich  um  53,  in  Siidenburg  um  5,  in  Neu- 
stadt fand  eine  Zunahme  nicht  statt. 

Der  durchschnittliche  Jaliresconsum  einer  La- 
terne betrug  481,1  cbm. 

Die  Zahl  der  Petroleumlatemen  nahm  nur  in 
Magdeburg  und  zwar  um  62  zu. 

Das  Gasrohmetz  hatte  am  1.  April  1884  eine 
Ausdclmung  von  91775  m,  neuverlept  wurden 
696  m,  nütliin  beträgt  die  GesammtlUnge  am 
1   April  1885  92471  m. 

Auf  je  10  m  des  Rohrnetzes  kommen  5  öffent- 
liche und  Privatrtammen.  Der  Gasverlust  vermehrte 
sich  um  5583  cbm.  Er  betrug  199859  cbm  -:  3,7 «/o 
der  Gesammtgasab^abe. 

In  den  Gasöfen  auf  der  Ilauptgasanstalt 
wurden  pro  Tag  6354  kg  Kohle  vergast  und  1755 
cbm  Leuchtgas  erzeugt.  Die  Gasausbeute  aus  einer 
Retorte  betrug?  229  cbm;  100  kg  Kohle  gebrauch- 
ti'n  All  ihrer  Vergasung  18,6  kg  Goke.   In  den  klei- 
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e  erfreuliche  Zunahme  des  G  asverbrauches, 
Gaswerken  Pressburg,  Kronstadt  und 
(inen  geringen  Rückgang,  einen  bedeuten- 
loch in  Brfinn  und  Temesvar  ergel>en. 
mirde  bekanntlich  im  Laufe  des  Jahres 
ungünstigen  Geschäfts-  und  Arbeitervor- 
i  heimgesucht,  deren  Rückwirkung  auf 
eb  nicht  ausbleiben  konnte.  Der  Nor  mal - 
r,  die  reducirte  Nachtarbeit,  sowie  der 
3<'häftsgang  haben  das  Beleuchtungsbe- 
empfindlich  eingeschrilnkt.  Die  hieniach 
rne  Minderung  im  Gasverbrauche  wurde 
urch  verschärft,  dass  einige  grossere  Fa- 
igen  Ende  lb84  zur  elektrischen  Beleuch- 
;rgingen;  doch  blieben  solche  Fälle  ver 
hne  sich  im  Jahre  1885  zu  vermehren 

imesvar  ist,  wie  bereits  im  vorjährigen 
bemerkt,  seit  dem  1.  November  l^HA  dio 
e  Strassenbeleuchtung  an  Stelle  der  Gas- 
mg  eingeführt  worden,  daher  auch  dort 
khme  des  Gasverbrauches  eintreten  musste. 

dieser  ungünstigen  Verhältnisse  ist  je- 
h  im  Betriebsjahr  1885  eine  massige  Zu- 
»  Gasverbrauchs  nicht  ausgeblieben. 

rasproduction  der  neun  Anstalten:  Kron- 
Inn,  Zwittau,  Fiume,  Graz,  Gaudenzdorf, 
rg,  Pressburg  und  Temesvar  betrug 

1&55 125Ü2,G71cbm 

1884 ^  12357,9(38     > 

1885  eine  Zunahme  von       144,7()3cbm 

=  1,2% 
wurden  im  Jahre  1885    .  11  402,800  cbm 
-e  15}>4 ^11306,701    » 

Zunahme         9G,009  cbm 

=r  0,85  0.  0 

^lamnaenzahl  betrug 

'» 120,607  Flammen 

r 115,474         » 

1885  mehr  um       5,133  Flammen 

=  4,40/0. 

r  Flammenzuwachs  lässt  auf  eine,  aller 
izen  ungeachtet,  fortschreitende  Austk'h- 
3  Gasbeleuchtungsgeschäftes  schliesseii. 
er  Flammenzunahme  nur  ein  verhältniss- 
iringer  Mehr\'erbrauch  an  Gas  entspricht, 
ausschliesslich  der  gedrückten  Lage  d(T 

und  der  Gewerbe  zuzuschreiben.  Aus 
Grande  lassen  sich  auch  die  Nebenpro- 
t  einigen  Jahren  minder  nutzbringend  ver- 

Die  Cokepreise  sind  seit  1881  stetig  ge- 
Die  Preise  der  Ammoniaksalze  halten 
Schritt  mit  dem  Preisfall  des  Chilisal- 
lie  Ammoniakproducte  erreichen  kaum 
tel  der  froheren  Preise.  Auch  für  Theer 
ich    PreiS'    und   Absatzverhältnisse    ver- 


schlechtert. Diese  Entwerthung  der  Nebenproducte 
scheint  keine  vorübergehende  zu  sein ;  besonders 
sind  es  die  Verbesserungen  der  Cokeöfenanlagen 
an  den  Kohlengruben,  welche  dauernd  ungünstig 
auf  die  Preise  von  Theer  und  Ammoniak  einwirken. 
Da«  Erträgniss  des  Jahres  1885  wurde  ferner  durch 
Pr(>i8naclilUsse  beeinflusst,  welche  theils  auf  Grund 
vertragsmässiger  Verpflichtung,  theils  aus  Geschäfts 
rücksichten  gewährt  wurden,  in  Folge  eines  Uelx'r 
einkommens  mit  der  Stadt  Teiuesvar,  ist  seit 
1.  Mai  1^85  der  (laspreii«  der  Privaten  um  1  kr 
pro  Icbm  herabgesetzt  und  solchen  Consumenten, 
welche  sich  zur  Gasabnahme  für  längere  Zeit  ver- 
pflichteten, weitere  Nachlässe  zugestanden.  Aehn 
liches  geschah  auch  an  anderen  Orten.  Im  Be- 
leuchtungsrayon der  Gaudenzdorfer  Gasanstalt 
musste  der  Gaspreis  vom  1.  December  1885  ab 
um  einen  halben  Kreuzer  pro  1  cbm  herabgesetzt 
werden,  weil  dort  die  Preisansätze  den  seitens  der 
Imperial  Continental  Gas  Association  für  Wien  ge- 
troffenen entsprechen  müssen. 

Die  (iesammteinnahine  für  Gas  hat  sich  im 
Betriebsjahre  1885  etwas  niedriger  gestellt  als  im 
Vorjahre,  da  der  Mehrverbrauch  an  Gas  nicht 
hinreichte,  um  den  Preisausfall  zu  decken.  Durch 
diese  Mindereinnahmen  für  Gas  und  Nebenproducte 
wäre  auch  das  Gewinnergebniss  des  Jahres  1885 
hinter  jenem  des  Vorjahres  zurückgeblieben,  wenn 
nicht  andererseits  die  seit  1.  October  1.^85  einge- 
tretene Frachtermässigung  für  Kohle  günstig  ge- 
wirkt hätte. 

Die  >0esterreichi8che  Gasbeleuchtungs-Actien- 
gesell Schaft«,  von  deren  ()400  Actien  5794  im  Be- 
sitze der  Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft  sind, 
erzielte 

im  Jahre  1885  einen  Reingewinn  von  fl.  221684,71 
V      1084       »  »       .  2192G8,51 

Pro  18S5  ei^bt  sich  daher  ein  Mehr 

gewinn  von fl.       2416,20 

Die  am  22.  März  a.  c.  abgehaltene  ordentliche 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  beschloss, 
eine  Dividende  von  fl.  29,  d.  i.  ca.  1 1  ^U  pro  Actio, 
gleichwie  im  Vorjahre  auszubezahlen  und  den  Be- 
trag von  fl.  130931,49  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. 

Dass  die  Strassenbeleuchtung  der  Stadt  Temes- 
var am  1  November  1884  von  der  >  International 
Electric  Company  Limited«  übernommen  wurde, 
und  sohin  die  »Oesterrei einsehe  GasV^eleuchtungs- 
Actiengesellschaft«  von  jenem  Tage  an  die  Strassen- 
beleuchtung durch  Gas  eingestellt  hat,  ist  schon 
erwähnt.  Da  jene  Gesellschaft  für  die  Durchfüh- 
rung einer  elektrischen  Privatbeleuchtung  bisher 
keine  Vorkehrungen  traf,  so  blieben  dio  Privaten 
und  die  öffentlichen  Gebäude  darauf  angewieflen, 
ihr  Lichtbedürfniss  auch  fernerhin  dardi  die  do** 


Stotiatiacbe  nnd  finansielle  Mittheilongen. 


403 


Isnunennhl  Ende  1885:    813 

.  .      1884:    809 

Zunahme :        4 


kbgabe  ist  nahezu   am   das  gleiche 
wie   die  Gasprodaction  zurückgegangen 
B  aach  hier  die  Fabriken,  in  erster  Linie 
voUindiutrie ,    welche    dies    veranlasst 
ch   der  Gonsum  der  Läden  und  Hand- 
geringer ais  im  Vorjahre.    Diese  Ab- 
jedoch    durch    den  Mehrconsum    der 
1  Beleuchtung  imd  der  Gasth&user  er- 
sn.     Ende  des  Jahres  ist  eine  8eidcn- 
ng:ekommen,  welche  jedoch  keinen  Er- 
für  den  Ausfall  bei  der  Baumwoll-  un<1 
istrie;   die  neuerrichtete  k.  k.  Oigarren 
bis  jetst  ohne  Gasbeleuchtung. 

ia-€>>nto  dieser  Gasanstalt  erhöhte  sich 
Verlftngerung  der  Rohrleitung  und  durch 
l  neuer  Laternen  um  fl.  357,10. 

isprodnction  hat  in  den  letzten  10  Jahren 
ebm  =  G8,58S,  d.  i.  ß,86°/o  pro  Jahr, 

SDl. 

Fine. 

luction  im  Jahre  1885:    (361737  cbm 

.       1884:     579406  _> 

Zunahme:      82331  ebm 
lammenzahl  Ende  1885:    4279 

>       1884:    3617 

Zunahme :      662 

"echend  der  Zunahme  in  der  Gasproduc 
ch  die  Zunahme  im  Gasverkaufe,  welch 
(006  cbm  betragt;  mit  Ausnahme  der 
frik  und  der  Fabrik  für  Möbel  aus  ge- 
lolze  ist  in  sämmtlichen  Industrie  -  Eta- 
»,  vor  allem  anderen  aber  bei  den  Gas- 
Inen,  dann  auch  den  privaten  und  üfifent- 
ftnden  eine  entsprechende  Zunahme  zu 
L  Das  neuerbaute  Statlttheater  wird 
1  beleuchtet. 

.u  -  Conto  ist  um   fl.  10518,60  in  Folge 
I  707  m  neuer  Hauptrohrleitungen  und 
fOr  die  Errichtung  eines  neuen  Gas- 
rhöht  worden. 

sproduction  hat  in  den  letzten  10  Jahren 
cbm  =  74,76  «/o,  das  sind  7,4«  «/o  pro 
lOmmen. 

Gnus. 

ction  im  Jahre  1885:    2270920  cbm 
»       1884:     2161570     . 

Zunahme :       109  350  cbm 

kmmenzahl  Ende  1885:    22630 
>  >      1884:    21751 

Zunahme:        879 


Der  Gas  verkauf  war  um  123947  cbm  grösser 
als  im  Vorjahre,  der  Gasverlust  daher  um  die 
Differenz  zwischen  I^roduction  und  Consumtion  ge- 
ringer; es  war  aber  auch  der  Gasconsum  l)eim 
Theater,  bei  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  und 
den  Mühlen  etwas  geringer,  bei  allen  übrigen 
Consumenten  dagegen  erheblich  hfVher  als  im  Vor- 
jahre. Die  Zahl  der  Gasmotoren  hat  sich  in  diesem 
Jahre  ebenfalls  vermehrt. 

Das  Hauptrohrnetz  wunle  um  4180  m  verlängert 
un<l  85  m  des  bestehenden  liohrnetzes  wegen  zu 
kleinen  Calibers  gegen  gn'isseres  ausgewechselt; 
die  Kosten  hierfür,  sowie  für  den  Ausbau  von 
3  Generatoriifen  a  9  Retorten  und  deren  liohr- 
vcrbindungen ,  ferner  für  die  Aufstellung  neuer 
Strassenlatemen  und  deren  Zuleitungen  erh(">hten 
den  Bau-Conto  um  fl.  28910,51». 

Die  Gaspro<luction  hat  in  den  letzten  10  Jahren 
um  539451  cbm  =  31,16 »0,  das  sind  3,12^'.,  pro 
Jahr,  zugenonmien. 

(landenzdorf  incl.  Wifnerber^. 

Gasproduction  im  Jahre  18K5:     4940291  cbm 

18S4:     4640504     * 


299  7H7  cbm 

40452 
38467 

1985 


Zunahme : 

Flamiiienzuhl  P^ndo  1S«5: 

1884 : 

Zunahme : 

Von  der  gesammten  Gasproduction  kommen 
700  0  ^^f  jiq  Gasanstalt  Gaudenzdorf  und  iiOVo  auf 
die  Gasanstalt  Wienerberg.  Bei  dem  verkauften 
(-lane  ist  €»in  Plus  von  252274  cbm,  welches  um 
5100  cbm  gnipser  ist  als  das  Plus  im  Vorjahre, 
zu  verzeichnen  uiul  vertheilt  sich  diese  Zunahme 
auf  die  sämmtlichen  Categorien  des  Gasverbrauches. 

Der  Bau-Conto  der  Gasanstalt  Gaudenzdorf  ist 
um  fl.  1^470,15,  und  zwar  um  die  Koston  für  neue 
Uohrleitung<»n ,  für  Aufstellung  von  28  neu  hin- 
zugekommenen iStrasseidaternen  und  für  den  Bau 
von  3  Generatoröfen  ii  9  Retorten  erhöht  worden. 
Die  Erhöhunjf  des  Bau-Conto  der  Gasanstalt 
Wienerberg  um  fl.  13S.-J2,3H  ist  durch  Begleichung 
noch  rückständiger  Restfordenmgen  aus  dem  Vor- 
jalire  und  durch  betriebsfähige  Ilerrichtung  ein- 
zelner Apparate  entstimden. 

Die  Ga8pro<luction  nahm  in  den  letzten  10  Jahren 
um  1754 778  cbm  r=5i'),09"/o,  das  sind  durchschnitt- 
lich pro  Jahr  5,51  ".'<i,  zu. 

FresHbur^. 

Gasproduction  im  Jahre  1885: 

1884: 

Zunahme: 
Flammenzahl  En«le  1885: 

.      1884: 

Zunahme: 


1002174  cbm 
9884(^4     . 

13710  cbm 
11820 
11602 
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>br«iTFT>Bnimlanc  i 

n  Qai-DUd  W>iiieTr*ch'  Paonterlöicbiinsen    -    PilcnM 

..    -   VorllDflKe  Tagr*-  FBluntübertTaitunivii. 

I.  ~  Bcmsrkungen  übur  Aiulc«  tu  in  PalfilMkrlRcn.   ä.  lio. 

imelilc-  ODd  AuKhiinftB-  HUtUUnrk«  U4  iMiilrllr  Mlllkriliiicn. 

nliins   ilei  Verelni   itur    .        HarniUT]     WitMviwvrk, 

tilarrgiPh-üngBrn.  ^R-rlin.    Hl-iiU"!»^  »Ilwiinnwllxliiirt. 

iDiAilichen    QKirich-  lircidan.    KaurhbclilulKune 


■mlDni  dei  Vari-Itii 

Magd  et.  11 

lg.    ^t'iuwrwrk.' 

NeiiBladt 

■>.  ri.   (luwt'rk. 

:  von  W.  Ilollweek. 

■i-fni««. 

I. 

Wariil.r.1 

11«  i.  N>.hl,   .;,u.l. 

V.  Hchmllt.    8.4)6 

WitUM-nf 

v\>  1.  Tli.    »■•«■1 

Wien,    lln. 

Aus  dem  Verein. 

aduntr  zur  XXVI.  Jahresversammlung: 
en  Vereins  von  Gas-  und  'Wasserfaehmnnnern 
in  Bisenaoh. 

nden  am  Dienntag  im  8.,  IMiltnovb  im  9.  nnd  Duniirrsta^  den 
ler.jClemda"  stütt  uml  liftiiniicii  jfili'ii  MnrfTfii  iiriu-isi-  um  M  (.'lir. 
liung  koiiimeiKifii  drynistämli'  sitnl  in  «Irr  lwit:ct'nf,'teti  vnr- 
'dnung  aufgffTihrt.  Uiv  Ofüiiitivc  'riif,'i'S(iriliiiiiiir.  snwii-  ilif 
ler  du-  Thematii  zur  ViTliainIliiii^'  kinimicu  sitllrii.  wird  s|iril<'r 
len. 

len  Referate  lilwr  die  ciiizi-ltn'ii  I'nnkti'  di-r  'i'jip'sm-iliiuiit;  sollen 
whliessen;    wir  erHUcln-ii  die  vcrfhrlicin'ii  Vereiiisniittilicdcr  um 

an  <]ie!sen  Bewprcdiiinycn  uud  Wittlicilunt,'  llucr  ]-;rlii!iniii>n>n. 
ims,  unter  Vorsitz  des  (.l^KTllü^^(■rnu'istl'r^i  drr  srailt  Kisfuadi, 
:en-Addenhauseti,  hat   zur  Kt-sdlijif'U  riitcrlialtuiif,'  wälu-fud 

das  beigeWgte  Programm  entwürfen. 

rend  der  Vernamniluntien  i'ine  Ausstellung  von  (las-,  K'k-Ii- 
m  stattfinden. 

r  llieJInahme  au  der  Versanniduii^  unseres  Vereines  ('r;;elit  an 
te  sind  willkommen  und  künneii  diireli  Vereinsmitf;lieder  ein^^eführt 

terlin,  Mitte  Hai  188t>. 
Der  Vtntind  ie»  DeBtschen  Vereins  von  tias-  und  WasHerraoliinünntTu. 
R.  Ciino.  Viirsitzender. 

Dl-1    (icnctaKciTtctÜt: 

Dr.  11.  HvwUe. 
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lohl  durch  mündliche  Mittheilungen  als  durch  die  Führung  bei  Besichtigung  der  vorzüglich 
iBiichteten  WassermesBer-Prüfongsstation  und  der  interessanten  Kanalisationsarbeiten  den 
bin  m  besonderem  Dank  verpflichtet  ha])en,  den  er  namens  der  Versammlung  zum 
idmck  bringt.  Die  kgl.  Hoftheaterintendanz  und  die  Vertretung  der  Deutschen  Edison- 
bllBchaft  in  München,  welch  letztere  zur  Zeit  den  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung 
Hoftheater  leitet,  habe  die  Besichtigung  der  Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung 
tar  specieller  Führung  des  Herrn  Taussi g  gestattet.  Namens  des  Vereins  spricht  der 
iritxende  allen  diesen  Behörden  und  Gesellschaften  den  verbindlichsten  Dank  aus  und 
beht  die  Versammlung,  sich  von  den  Sitzen  zu  erhel)en. 

.  Nachdem  Herr  Hörn  (Regensburg)  als  Schriftführer  des  Vereins  die  Führung  dos 
Mokolls  übernommen,  macht  der  Vorsitzende  zu  Punkt  1  der  Tagesordnung,  »Vereins- 
gelegen heitenc,  folgende  Mittheilungon : 

Von  einem  eigentlichen  Rechenschaftsberichte  glaubte  der  Vorstand  Umgang  nehmen 
^kömien,   da  seit  Constituirung  des  Vereins  keine    bemerkenswerthen  Ereignisse  vorge- 
len  sind.    Es  sei  nur  bemerkt,  dass  sich  am  14.  Juni  1885  in  Regensburg  vierzehn 
zusammengefunden   haben    und    an   diesem  Tage    den    ^^Bayerisclien    Verein    von 
und  Wasserfaehmännernc  gründeten;  seit  dieser  Zeit  ist  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  Gl 

m. 
Nach  §  23  der  Satzungen  des  Hauptvereins  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
lern  wird  ein  Zweigverein  von  wenigstens  3n  Mitgliedern  im  Ausschusse  durch 
jeweiligen  Vorsitzenden  vertreten;  da  nun  der  Vorsitzende  des  Vereins  die  Ehre  hat, 
Vorstande  des  Hauptvereins  als  Stellvertreter  des  Vorsitzenden  anzugehören,  so  wurde 
Stelle  das  Mitglied  unseres  Vorstandes,  Herr  Director  Haymann  (Nürnberg)  als 
*r  in  Salzburg  gewählt. 
Bezüglich  der  Kasseverhältnisse  theilt  der  Kassier  des  Vereins,  Herr  Teller,  mit, 
■  die  Einnahmen  im  ersten  Vereinsjahr  betragen  haben  M.  184,  die  Ausgaben  M.  130,13, 
dass  ein  Kassebestand  von  M.  43,87  verbleibt. 

Die  Herren  Karr  er  (Freising)  und  Würz  er  (Treuchtlingen)  haben  als  Kasserevisoren 
I  Richtigkeit  der  Kasse  geprüft  und  beantragen  Decharge,  welche  erthcilt  wird. 

Nach  der  vor  der  Sitzung  stattgehabten  Ausloosung  zweier  Vorstandsmitglieder  haben 
I Herren  Teller  (München)  und  Hörn  (Regensburg)  aus  dem  Vorstande  auszusclieiden 
I  werden  dafür  gewählt  die  Herren:  Inspector  II  oll  weck  (München)  als  Schriftführer 
I  Director  Fasold  (Lindau)  als  Kassier. 
Als  Jahresbeitrag  wurde  wie  im  Vorjahr  die  Erhebung  von  M.  3  beschlossen. 
Nachdem  zu  Punkt  1  weitere  Anträge  nicht  gestellt  waren,  wird  zu  Punkt  2  der 
38ordnung,  »Allgemeine  Besprechung  über  Gegenstände  des  Gasfaches 
1  Beleuchtungswesens«,  übergegangen. 

Herr  W.  Hollweck  macht  folgende  Mittheilungen  über 

Münchener  Generatoröfen. 

Im  Jahre  1878  hat  die  Münchener  Gasanstalt  in  grösserem  Maas8staV>e  Generatoröfen 
eführt  und  der  hiermit  von  Anbeginn  an  erzielte  Erfolg  ist  hauptsächlich  den  Bestre- 
ben zu  verdanken,  bei  der  Ofenconstruction  die  Resultate  rationell  zu  verwerthen,  wflclie 
auf  Anregung  des  deutschen  Gasfachniännervereins  durchgeführten  Versuche  über 
»LeistungfidTähigkeit  der  Cokegeneratoren  unter  verschiedenen  Zugverhältnissen«  ergeben 
ien.  Wie  bekannt,  wurden  diese  Versuche  von  Herrn  Dr.  Bunte  auf  der  Münchener 
■iiBtalt  ausgeführt  und  sind  die  vollständigen  Coniniissionsberichte  hierüber  im  Druck 
Ißentlicht 

Abgesehen  von  den  wichtigen  Resultaten  über  Bildung,  Menge  und  Zusammensetzung 

Hevigase   wurde   die   wichtige  Erfahrung  gewonnen,   dass  sich  jede  Cokesorte,   ohne 
i^  Scihlackenbxldung  zu  veranlassen,   in  Generatoren   verbrennen  lässt,   sobald  eine  be- 
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Betorte  und  Tag  259  cbm  hatte,  noch  einer  Wintercampagne  auszusetzen.  Der  Zustand 
166  und  der  Retorten  erwies  sich  aber  beim  Abbruch  noch  derart  gut,  dass  vom 
neuer  Retorten  in  die  übrigen  Oefen  Abstand  genommen  wurde. 

Oefen   gingen  den  Winter  1885/86  hindurch;  nun  ist   den  Betriebsbedürfnissen 
Ofen  1  aeit  13.  April  ausser  Betrieb,  Ofen  2  bis  einschliesslich  6  sind  aber  noch  im 
Ofen  1  hat  sonach  885  Betriebstage  und  hierfür  eine  proportionale  Gasproduction 
807  602  cbm  erreicht,  also  durchschnittlich  für  Tag  und  Retorte  255,2  cbm. 

drei  gleichlange  Zeit  zusammengehenden  Oefen  2,  3  und  5  hatten  an  genanntem 
eine  Betriebsleistung  von  je  187 1570  cbm  Gas,  eine  Dauer  von  916  Betriebstagen 

Durchschnittsleistung  von  255,1  cbm  pro  Retorte  und  Tag  aufzuweisen.  Da  der 
der  Oefen  ohne  jeden  Anstand  noch  für  etliche  Monate  den  Betrieb  gestattet,  so 
wir  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  den  Oefen  eine  Dauer  von  1000  Tagen  bei  einer 

▼on  je  250  cbm  pro  Tag  und  Retorte  zuschreiben. 

nunmehr  geöfihete  Ofen  1 ,  dessen  Retorten  und  Einbausteine   von   der  Stettiner 

iwoarenfabrik  vorm.   Didier  bezogen   wurden,    zeigt  keinerlei   Angegriffensein  des 

auBgenonmien  die  gewöhnlichen  Beschädigungen  und  Abnutzungen  der  Retorten 

des  Einbringens  und  Ausziehens  der  Ladungen.     Diese  mechanische  Beanspruchung 

iais    ist  keine  geringe,    denn    sie   entspricht  pro    Retorte   bei  genannten   Oefen 

Tagen  dem  6000  maligen  Einbringen  von  je   138  kg  Kohle  und  dem    ebenso  oft- 

Ausziehen  von  je  ca.  83  kg  Coke.    Es  trafen  in  der  Betriebszeit  von   916  Tagen 

ennungen  von  Graphit  und  entweder  damit  verbundene   oder  selbständige  Repa- 

von  Retorten: 

für  eine   Retorte 
der  mittleren  der  der  unteren 

Seitenlage  Mittenlage  Seitenlage 

14,5       4  16  16  17     0 

15,16     1,8         15,83       6,83         14     0,5 

Die  Dauer  des  Ausbrennens  wechselt  von  5  bis  30  Stunden  —  die  Zwischenzeit  von 
Anebrennen  zum  anderen  ist  anfänglich  eine  längere  —  60  bis  65  Tage  etwa;  sie 
sich  aber  auffallend  mit  der  rauher  werdenden  Innenfläche  der  Retorten  auf  durch- 
Hflich  50  Tage  und  es  ist  auch  im  Allgemeinen  ersichtlich,  dass  gerade  die  am  meisten 
Blichflamme   ausgesetzten  Retorten   die  meisten  Ausbrennungen  und   Reparaturen  er- 


der  oberen 

f 

Lage 

bei  Ofen  I      

13,5      4 

>   n,mu. V  .  . 

14,66     3,7 

Ableuchten  der  Ofenwände  und  das  Uebertünchen  derselben  geschieht  als  laufende 
l|jt  einmal  in  der  Woche  durch  den  Ofenmaurer,  der  auch  regelmässig  einmal  in  der 
be  die  Brennerschlitze  zu  visitiren  und  den  Heizgaskanal  nachzusehen,  eventuell  von 
gpeche  zu  säubern  hat.  Ausser  dieser  letzteren  Arbeit  traf  auf  die  Regenerationen  keine 
ire  Reparatur  als  das  Reinigen  des  ersten  und  zweiten  Rauchkanals  von  Flugasche,  ge- 
\  nach  einer  Betriebsdauer  von  zwei  Jahren. 

An  den  Generatoren  trifft,  abgesehen  von  dem  regelmässig  jede  Woche  durch  den 
Hr  vorzunehmenden  Ableuchten  und  Ueberwaschen  der  Aussenwände:  für  je  60  Tage 
I  kleine  Ausbesserung  des  Pflasters  um  den  Füllschacht  herum  und  für  je  40<  >  Tage  eine 
(egang  dieses  Pflasters,  ebenso  für  450  Tage  eine  Noueinmauerung  des  Mundstückes  im 
kenraum,  sowie  ein  neuer  Füllschachtdeckel,  ausserdem  für  1  Generator  und  ein  Jahr 
\  BmeueruDg  von  */t  der  Stäbe  zum  provisorischen  Rost ,  welcher  beim  Putzen  einge- 
lben wird,  um  den  glühenden  Brennstoff  zu  tragen,  während  die  Asche  unten  abgezogen  wird. 

Ein  Mann  besorgt  in  einer  Arbeitsschichte  das  Ausziehen  der  Asche  für  (i  Generatoren, 
pteinhaltang  des  entsprechenden  Raumes  und  die  völlige  Instandhaltung  der  Generatoren; 
■■id  der  Nachtzeit  ist   zur  Bedienung   der  Generatoren   Niemand   anwesend,   da   die 

m  der  Schachte  beim  Ziehen  der  Retorten  durch  die  Retortenarbeiter  geschieht. 
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^nmer  rimgf&rmig  gesttüüi.    Auf  den  hohlen  Ring  c,  in  icdchem  das  Itohr  b  einmündet,  setzt 

Platte  f  auf  und  uird  durch  die  Nasen  g  mittels  Bajondtverschluss  festgehalten.  Die  innere 

ies  Bingen  c  ist  Hicas  höher  als  die  äussere.   Liegt  demnach  die  ringförmige  Platte  f  innen 

bleibt  am  ganzen  äusseren  Umfange  des  Junges  ein  Sthlitz  von  bestimmter  Weitem   durch 

das  Gemisch  ran  Gas  und  Luft  ausströmt,  um  entzündet  zu  werden.    In  gleicher  Weise, 


Timmm» 


«4niU  d-Ä.  \  V: -^ 

Flg.  I6rt 

Firma  Schäffer  cf  W'alcker  ging  auch  uh  von  dan  Gedanken  aus,  dass  es  für  die  voll' 
?  und  geruchlose  Verbretinung  des  Gases  vorfJfeilhaft  sei,  von  der  Mitte  aus  Luft  zuzuführen, 
d  die  von  mir  erhaltenen  Resultate  sehr  günstige.  Das  Kochgefäss  kann  ganz  dicht  auf 
*nner  aufgesetzt  werden,  ohne  dass  sich  ein  unangenehmer  Geruch  bemerkbar  macht  und  der 
dige  Gasconsum,  um  1 1  Wasser  von  10^  Celsius  bis  zum  Kochen  zu  erwärmen,  betrug 
knittlich  26  bis  28  l,  er^teres  bei  Brennern  von  260  l  pro  Stunde,  letzteres  bei  Brennern  von 
*ro  Stunfle.  Eine  Begulirung  ist  bei  dem  gezeichmten  Kochapparate  nicht  angebracht,  da 
unden  habe,  dass  in  den  Haushaltungen  nur  in  äuss^erst  seltenen  Fällen  davon  Gebrauch 
•  wird.  Für  ver.-chicdenes  Gas  werden  entsprechende  Schlauchsintzen  a  eingeschraubt  und 
der  Brenner  ziemlich  bedeutende  Druckdifferenzen,  ohne  dass  die  Flamme  zurückschlägt. 
den  jedoch  gegenwärtig  auch  Kochapparate  mit  Begtdirungsvorrichtungen  angefertigt.  Die 
nige  Platte  f  springt  etwas  über  den  hohlen  Bing  c  vor  und  verhindert  so ,  dass  aus  dem 
der  Gefässe  etwas  in  das  Innere  des  Brenners  gelangen  kann,  etwa  bei  Umschütten  etc. 
\lauch9pitze  ist  in  die  Stundung  des  Bohr  es  b  eingeschraubt  und  ist  gegen  seitlichen  Lvffzt4g 
t,   indem   die  Luft  nur   von  hinten  zutritt.     Der  Kochapparat  ist  zum  Musterschutze  an- 

H.  Schmitt,  Ingenieur. 
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Aaer's  Gasglühlicht  un«l  Fahne- 
sch  es  Wasserga Sgl  flh licht.  Ein  pole- 
Artikel  gegen  das  erstere  findet  sich  in 
weizer    Industrie-    und    Handelsztg.    18S(> 

^urgas-Quelle.  Abbildung  einer  durch 
I  gespeisten  enormen  Feuersäule  nach  einer 
iphie  der  Mammoth  Karey  Quelle  l)ei  Find- 
Q  findet  sich  im  Scientific  American.  Die 
iphie  ist  bei  Nacht  aufgenommen.  Man 
die  der  Quelle  entströmende  Gasmenge  auf 
O  cbf  tfigUch. 

gnesi  um  licht.  Die  Aluminium-  iiii.l 
nnifabrik,  Patent  Gräzcl  in  Bremen  ibt, 
»Polytechn.  Notizbl.c  mittheilt,  nach  Fertig- 
ihrer  neuen  Fabrik  zu  Hemelingen  in  der 
18  Magnesium  so  billig  zu  liefern  (pro  1  kg 
«66),  dass  es  mit  £rfolg  in  die  Reihe  der 
lal  lOr  gsrtielciicbtnng  and  ^'amerrenozarane. 


künstlichen  Belenchtungsmittel  aufgenommen  wer- 
«len  kann.  Dem  Gas  und  elektrischen  Licht  gegen- 
über bietet  das  Magnesiumlicht  den  Vortheil,  dass 
es  unabhängig  von  speciellen  Anlagen  und  nicht  an 
den  Ort  gebunden  ist.  Da  es  sich  dem  Sonnenlicht 
in  seinem  Kffecte  nähert,  so  ist  es  zur  Beurthei- 
lung  der  Farben  und  zum  Photograph iren  besonders 
geeignet.  Es  kann  überall  dort  verwendet  werden, 
wo  eine  starke  Lichtquelle  Bedürfniss  ist,  aber  aus 
örtlichen  und  anderen  Gründen  weder  Gas  noch 
elektrisches  Licht  erzeugt  werden  kann.  Das 
Magnesiumlicht  entwickelt  nur  sehr  wenig  WUrme 
und  ist  nicht  feuergefährlich.  Das  Magnesinm- 
band  wird  in  eigens  dafür  constniirten  Lampen 
verbrannt. 

Disselhoff  L.     Das  Quell  Wasserwerk 
der  Stadt  Ilohenlimburg.    Mit  Abbildungen 
Glasers  Annalen  1S80  (April). 


Neue  Patente. 


419 


30Ö7.  S}rstem  der  elektrischen  Stromver- 
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1  fliiMr  nnuB  Explorfon  irt  es  nOthlg,  du 
gH  mh  einer  gewitaen  Menge  Btmoaphftri- 


l>ampe  H  gehoben  wird ,  so  drflckt  das  Gewicht  f 
den  Kollien  (Irl  der  ArbeitBpnmpe  S  herunter,  so 


I  dieMOL  Zwecke  ist  in  dem  oberen  Theil 
«niesf  eine  Lnftpompe  angebracht,  <leren 
|{  direct  unter  dem  Einflnss  der  Explosion 
ler  Lnftverddnniing  steht 
i  der  Ezploeion  wird  der  Kolben  i  nach  oben 
kl,  wodnrch  die  aber  demselben  befindliche 
ilmisdie  Lnft  in  den  Ballon  I  behtrdert 
Bei  dem  Bernnteigehen  des  Kolbens  dringt 

neoe  atmoAphirische  Lnft  dorch  das  Ven- 
•cb. 

ndi  die  Exploelon  war  auch  Venül  c  nai^h 
«druckt  worden,  wodarch  sich  d)e  Kammer 'J 

mit  Gas  anfOllte. 

■ich  die  nacbfolgende  Laftverdtlnnung  winl 
Ventil  wieder  herunteigeugen,  das  Leucht- 
tt  in  die  Kammer  e  ein,  mischt  sich  hier  mit 
tm  Ballon  /  kommender  atmosphkrisdier 
nd  wird  nanmehr  durch  die  Flamme  ent- 

tind  aar  Explosion  gebracht.  Das  Wasser 
lag  faeraiisgedrOckt;  eine  erneute  Lnftver- 
ig  ISABt  wieder  Wasser  nach  g  gelangen  und 
fll  beginnt  von  nenem 
der  Patentschrift  ist  noch  eine  Abänderung 
Warbebers  erllutert. 

.SaOM  vom  2.  Mai  188D.  Eherhart  & 
er  in  Frankfurt  a.  M.  Darcb  Gewichts- 
Bg  schliesaendes  Wasserleitungeven- 
Aof  den  Kolben  it  wirkt  ein  Gewichtshebel, 


Mg.  U«. 

dsss  Wasser  uua  S  in  dna  Rohr  K  tritt.  Geht  der 
Kraftkolben  nach  unten,  so  steigt  der  Kolben  dd 
wieder;  d(Ll>ei  wird  ein  Theil  des  in  S  befindlichen 
Wassers  durch  das  Steigventil  n  tum  Ausflusa  ge- 
>  <lrOckt,  während  neues  Wuescr  bei  e  angesaugt  wird, 

Klasse  86.    ^aaeerleltuns. 
No.  33244  vom    12.  April  18»5,    A.   Dieü  in 
,   .Manchen.      Herausnehmbarer    VentilaitE     für 
.  DurcbfliiHavcntiIhfthn«'.  —  Der  Ventilsitz  n  ist  aus- 


w  bestrebt  ist,  k  nach  links  A  drflcken  und 
h  die  DnrdiflnasOSnung  l  zwischen  h  und  t 
linsnrn  Wenn  man  das  Gewicht  beht,  alsii 
is  geMichnete  Stelltmg  schiebt,  so  tritt  Wasser 
dnrcb  o  und  l  nach  i.  Der  Wasserdruck 
■nn  das  Ventil  offen.  Wird  die  Leitung  bei  h 
Uossen,  so  hOrt  der  WasHCrdrurk  auf,  so 
min  das  Gewicht  den  Kolben  k  noch  linke 
it  and  die  Oefhinng  t  verschliesst.  DieHcr 
od  bldbt  anch  bestehen,  wenn  die  Leitung 
wieder  geilffnet  wird  Erst  durch  Heben  des 
hu  wird  der  Durchgang  wieder  geöffnet. 
Id  3S81S  Totn  12.  AprU  18B5.  W.  Fritz  in 
(Bn.  Neoenng  an  Pumpen  mit  hydrau- 
nOesUiUe.  —  Wenn  der  Kolben  der  Kraft- 


Flg.   17.'.. 

wcchselbar  und  winl  in  <lem  VentilgehdUHC  ent- 
wmier  durch  die  Schraube '»  befestigt,  oder«  Bi'lbel 
ist  nls  Schraube  auRKt^bitd<>t  und  wird  in  das  Ven- 
tilgeliäui<c  liiiieingexch raubt.  Der  sich  um  die 
rsilicalen  Kanüle  r  legende  King^'  ilient  2ur  Uegu- 
lirung  der llurrhHiissiitTnung.  Durch  die  Oeffnuiig  A 
BfiU  eine  kleine  Menge  VVäSser  uueflieseen,  um  das 
Einfrieren  der  I^itung  zu  vermeiden. 


StatiBÜBche  und  finaiizieUe  Miitheilungeu. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


.  (Gaswerk.)  Der  Besuch  einer 
lit  ihrem  ganzen  Hofstaat  von  Kammer- 
Palastdamen  auf  einer  Gasanstalt  und 
^ng  derselben  in  allen  Einzelheiten 
falls  zu  den  seltenen  Vorkommnissen 

deshalb  besondere  Erwähnung.  Das 
Königspaar  verbringt  alljährlich  eintf 
isterdam,  bekanntlich  die  Haupt-,  aber 
sidenzstadt  der  Niederlande,  und  bei 
•nheit  besucht  es  dort  öffentliche  In- 
hervorragende Neubauten  aller  Art. 
wurde  die  Ehre  des  königlichen  Be- 
war  der  Königin,  einer  geb.  Prinzessin 
lont  der  neuen  Gasanstalt  Harlemer- 
j  A.  zu  Theil,  welche  in  rien  letzten 
J.  Pazzani  erbaut  und  gegen  Ende 
8  eröffnet  wurde.  Die  ganze  14V.'^  ha 
neue  Gasanstalt,  bei  deren  Erbauung 
in  auf  die  technischen  Anforderungen 
Betriebes  Rücksicht  genommen,  son- 
'  gefälligen,  theilweise  sogar  eleganten 
beinung  gebührend  Rechnung  getragen 
1  za  £hren  des  königlichen  Besuches 
onückt.  —  Die  Gasanstalt  Harlenier- 
ovember  1885  in  Betrieb  genommen, 
Für  ca.  500  Retorten  in  Siebener-Oefen, 
oren  von  Pelouze  &  Audouin, 
32  Reiniger  (6,4  X  6,4  m)  theils  für 
»  für  Eisenoxyd,  und  Exhaustoren 
Q  pro  Stunde),  2  Stationsgasmesser 
pro  Stunde),  'S  Teleskopgasbehälter  von 
m  nutzbarem  Inhalt.     Nach  der  Stadt 

Röhren  von  je  0,76  m  Durchmesser. 

(Wasserwerk.)  Das  Wasserwerk, 
ier  Xähe  des  Ortes  Wetter  an  der  Ruhr 
i  vergangenen  Herbste  gezwungen,  zwei 
Dampfmaschinen  anzulegen,  die  mit  den 
en  vereint  das  Wasser  in  genügender 

den  hochgelegenen  Tlmrm  oberlialb 
schaffen,  von  wo  es  nach  Bannen 
tt  wird.  Seit  einiger  Zeit  sind  die 
?een  vor  der  Pumpstation  angebrachten 
i'ht  mehr  genügend  lieferunKsfäliig  und 
n  genöthigt  gesehen,  neue  Grundstücke 

und  dort  Brunnen  abzuteufen.  Aujirin- 
acht    man    die    ersten    Bohrversuclie, 

Zweck  haben,  das  von  den  Bergen 
r:fnde  Grundwasser  zu  sammeln.  Nach 
en  Pumpversuchen  scheint  Aussiclit  auf 
ade  Wasserquantität  vorhanden  zu  sein. 

(Deutsche  Edisongesellschaft.) 
iegende  Geschäftsbericht  der  Deutschen 
Iscbaft  für  angewandte  Elektricität  pro 


I 


1885  lautet  wie  folgt:  Ein  Rückblick  auf  das  verfins- 
sene  dritte  Geschäftsjahr,  das  uns  wiiKlerum  ein  rei- 
ches und  sich  stetig  vergrftsserndes  Feld  der  Thfttig- 
keit  bot,  lässt  die  Fortschritte,  welche  wir  in  techni- 
scher und  comtnercieller  Beziehung  gemacht  haben, 
deutlich  erkennen.  Wie  wir  voraussahen,  ist  das 
Bedürfniss  nach  elektrischem  Licht  im  selben 
Maasse  gewachsen,  als  dasselbe  sich  ausbreitete, 
und  in  einer  gössen  Reihe  von  Fällen  bestehen 
schon  jetzt  beim  Publikum  keine  Zweifel  noehr, 
für  welche  Beleuchtnngsart  es  sich  zu  entscheiden 
habe.  Mit  Genugthuung  können  wir  ferner  (?on- 
statiren,  dass  gleichzeitig  der  Widerstand  der  Gas- 
fachleute gegen  das  neue  Licht  an  Intensität  ab- 
genommen hat,  und  wir  dürfen ,  nachdem  hervor- 
ragende Vertreter  derselben  auf  (irund  eingehender 
Studien  der  Verhältnisse  mit  der  Ausführung  von 
elektrischen  Beleuchtungsanlagen  in  grösserem  Styl 
vorzugehen  begonnen  haben ,  unsere  Hoffnungen 
auf  eine  innige  Ven?inigung  der  beiilerseitigen  In- 
teressen bald  erfüllt  sehen.  Es  kann  nicht  be- 
fremden, dass  bei  der  zunehmenden  Verbreitung 
des  elektrischen  Lichtes  auch  die  Concurrenz  sich 
zu  regen  beginnt;  aber  sie  sucht  ins  Geschäft  zu 
kommen,  indem  sie  die  Preise  auf  ein  Niveau 
herabdrückt,  welches  bei  solider  und  gewissenhafter 
Ausführung  selbst  einen  bescheidenen  Fabrikations- 
nutzen ausseid icsst.  Wir  haben  deshalb  in  ein- 
zelnen Fällen  ihr  das  Feld  geräumt,  denn  wir  wollen 
unter  keinen  Umständen  von  dem  Princip  abwei- 
chen, das  uns  bei  allen  Geschäften  als  Richtschnur 
gedient  und  unseren  Ruf  begründet  hat.  Wir  sind 
überzeugt,  dass  clie  oft  schon  äusserlich  den  Stempel 
billiger  Arbeit  tragen<ien  I^eistungen  den  Werth 
der  besseren  wer<h?n  erkennen  lassen  und  hegen 
die  zuversichtliche  Erwartung,  dass  auch  in  Zu- 
kunft der  Kreis  vornehmer  und  intelligenter  Kun- 
den, der  die  grösseren  Kosten  der  ersten  Einrich- 
tung nicht  zu  scheuen  braucht,  um  sich  dauernde 
Vortheile  im  Betriebe  zu  schaffen,  uns  werde  er- 
halten bleiben.  Uebrigens  sehen  wir  der  Ausbrei- 
tung dieser  Concurrenz  jetzt  mit  geringerer  Besorg- 
niss  alö  früher  entgegen,  ja  wir  beg(instigen  dieselbe 
sogar  durch  Ertheilung  von  Licenzen,  da  wir  ihre 
Mitwirkung  zur  Vermehrung  des  Absatzes  derje- 
nigen Fabrikate  in  Anspruch  nehmen,  mit  welchen 
wir  den  Markt  dauernd  zu  beherrschen  hoffen. 
Die  neben  dieser  noch  vorhandene,  nach  unserem 
Dafürhalten  unberechtigte  Concurrenz  hoffen  wir 
nach  dem  Stantle  unserer  Patentprocesse  demnächst 
mit  mehr  Nachdruck  hindern  zu  können. 

Wir  haben  im  vorigen  Jahn^  VJ^J  Maschinen 
für  ca.  22000  Glühlampen  und  ca.  500  Bogenlam- 
pen unseres  Systems  installirt,  mithin  die  Leistwu^ 
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Bedentang  sein  muss,  bei  welcher 
vir  noch  hervorheben  möchten,  dass 
l  als  das  Zeichen  unseres  guten  Rechts 
ty  wenn  wir  bisher  in  allen  Processen, 
ffinfmal,  ausBchliesslich  gesiegt  haben, 
b  der  Ihrer  Genehmigung  vorliegenden 
ihe  darcli  die  von  der  vorigen  General - 
:  erwählten  Revisoren  geprüft  und  ord- 

mit  den  Büchern  übereinstimmend 
,  bemerken  ^r,   dass  unser  Besitz  an 

zusammensetzt  aus: 

1000  Actien    der  Städtischen  Elektri- 

legebung  derselben  ist  ein  Consortium 
1  wir  mit  unserem  Besitz  beigetreten 
lelbe  nocb  besteht,  so  haben  wir  in 
lie  Actien  zum  CJourse  vom  31.  De- 
d.  h.  99  ^/«•.'o  ohne  Berechnung  von 
lommen. 

»50  in  Preuss.  Staatsanleihe,  Berliner 
len  und  Bayerischen  Staatspapieren, 
.utionen  hinterlegt  sind, 
chussconto  »Compagnie  Continentale 
:hes  l>ekanntlich  durch  die  an  die 
ellschaft  vertragsmässig  zu  entrich- 
ben  getilgt  wird,  stand  in  der  vor- 
nce   noch    mit  M.  300  670,45  zu  Buch 

im    verflossenen   Geschäftsjahr  auf 

reducirt.  Es  sind  mithin  von  dem 
n  Erwerbspreis  unserer  Edison-Patente 
M.  .%0  000  im  verflossenen  Geschäfts- 
31,99,  gegen  M.  35463  im  Jahre  1884, 
n.  Aus  den  von  unseren  Licenzträpem 
en  Abgaben  in  Höhe  von  M.  87  8:M,2>, 
raarenconto  gutgeschrieben  wurden, 
lach  Paris  zu  entrichten  M.  18409,70, 
kAufen  eigener  Dynamos  und  Lampen 

in  Summa  also  obige  M.  53931,90. 
imobilienconto   umfasst   die    schuldrn- 
istQcke  Friedrichstrasse  85  und  Schlcgol- 

auf  deren  Gebäude  wir  2**/o  al>ge- 
aben. 

ntralstation  Friedrichstrasse  steht  mit 
yO  höher  zu  Buch  als  im  Vorjahre, 
Neuanschaffungen  für  diese  Anlage  auf- 
bürden. In  der  Station  Schadowstrasse 
,  einem  Aufwände  von  ca.  M.  200()  dio- 
richtungen  getroffen,  welche  zur  Licht- 
ir  das  Aquarium  nöthig  waren. 
\  Mascbinenanlagen  der  beiden  Beloiich- 
len  haben  wir  je  10  Wo  abgeschrieben, 
;  Betriebeüberschüsse  dem  Waarenconto 
ben. 

eibnngen  von  je  20^,0  haben  wir  vor- 
auf Patentconto  Maxim-Weston,  Modell- 
kstatt-  und  Utensilienconto.    Die  Con- 


I 
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ten  »Maschinen-  und  Apparat econtoc,  Howie  >Lal)0- 
ratoriumanlage«  repräsentiren  unaero  Aufwendungen 
für  die  Einrichtung  der  Fabrik,  ohne  Hinzur^ch- 
nnng  der  durch  di<»  Einrichtungen  und  den  Betrieb 
verursachten  Generalunkosten,  welche  wir  abge- 
schrieben haben.  Obgleich  unsere  Fabrik  im  ver- 
flossenen Jahre  nur  sieben  Monate  in  regelmässigem 
Betriebe  war,  haben  wir  doch  eine  Abschreibung 
von  10  Wo  auf  die  gt-sammte  Anlage  bewirkt. 

Unter  den  Debetposten  im  Conto  •  Correntbuch 
flguriren  als  Forderungen  in  laufender  Rechnung 
für  Verkäufe  von  Material  und  Einrichtungen  ca. 
M.  1(X)0000,  die  zum  Tlieil  im  Laufe  dieses  Jahres 
bereits  eingegangen  sind,  ca.  M.  4r)00<K>,  welche  im 
Wege  der  Amortisation  getilgt  werden,  ca.  M.  2071 000, 
weh^he  bei  den  Ban<|uier8  der  Gesellscliaft  zinsbar 
angelegt  sind  und  ca.  M.  IGOOOO  an  Lieferanten  von 
uns  geleistete  Anzahlungen. 

Auf  Waareninstallationsconto ,  welches  unser 
I^ager  an  Motoren,  Stromerzeugungsniaschinen, 
Glüh-  und  Bogenlampen,  Leitungsmaterial  etc. 
umfasst,  haben  wir  eine  besondere?  Reserve  von 
M.  2r)0(K)  an  (Jlühlampen  für  nöthig  erachtet  mit 
Rücksicht  darauf,  «lass  wir  noch  einen  be<leutenden 
Bestand  an  ausländisehen  Lampen  besitzen,  deren 
(iestehungspreis  höher  ist  als  die  Herstellungs- 
kosten unseres  eigenen  Fabrikates. 

Von  dem  im  vorigen  Jahre  mit  M.  45000  dotirten 
Rückstellungsconto  wurden  M.  192r>0,85  in  der  von 
der  Generalversammlung  genehmigten  Weise  ver- 
wendet. Die  ausserordentliehe  Reserve  haben  wir 
jedoch  intact  erhalten  und  alle  für  Versuche  uutl 
Patenterwerbungen  aufgewendeten  Kosten  aus  den 
laufenden  Kinnahmen  })estritten. 

Unter  den  Crediton'n  von  M.  781732,70  be- 
findi'U  sirli  ausser  den  uns  geleisteten  Anzah- 
lungen auch  die*  Beträge,  welche  wir  als  Garan- 
tien von  verschiedenen  Lieferanten  vertragsmässig 
einbehalten  liaben. 

Somit  ergibt  das  (lewinn-  und  Verlustconto 
nach  Altschrt'ibung  des  llandlungsunkostenconto 
einen  Nettogewinn  von  M.  3H04Hl,37,  von  dem  wir 
das  Rückstellungsconto  mit  M.  tiOOtX),  die  ausser- 
ordentliche Re8erv(»  für  Patenterwerbungen  etc.  mit 
M.  r)0  000  zu  dotireu  vorschlagen 

Von  dem  alsdann  verbleibenden  Reingewinn  von 
M.  27()4H1,;»7  wären  zur  r>ildung  des  Reserv'^efonds 
r)*"o  M.  13  524,10,  zur  VertlH'ilnng  einer  Dividende 
von  5"'..  M.  2r)0  0(H),  zum  Vortrag  auf  neue  Rech- 
nung M.  ()9r)7,27  zu  verwenden. 

Da  wir  schon  jetzt,  abgesehen  von  den  oben 
erwähnten  grösseren  Installatic)nen ,  welche  im 
I^uf<'  «lieses  Jahres  vollendet  werden  sollen,  mit 
Ausführung  zahlreicher  isolirter  Anlagen  beschäftigt 
sind,  und  da  ferner  die  Herstellung  der  Glühlanij)en 
und  unneivr  sonstigen  J^peciaUabnkale  ^jme  NvAV 
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ulieit  des  iUtrirten  Elbwusera  ist  die- 
Hheren  Jahre.  Die  G^eeammtharte  des 
it  aicli  am  Weniges  erhöht,  demeot- 
laeh  der  feste  Rückstand;  ebenso  hat 
in  Magnesia  and  an  Chlor  ragenommen. 
die  Sabstanx  bewegt  sich  in  den  Gren- 
njahre.  Die  mikroekoinschen  Unter- 
ngeben fOr  das  Eibwasser  die  Anwesen- 
hlamm,  Algen  und  lebenden  Infosorieii 
Faramflciam,  Golpoda  Crenothrix).  Das 
ser  hingegen  ist  frei  von  diesen  Körpern. 
Haachine  A  und  B  worden  in  8728  Ar- 
X  mit  3181290  Tonren  4572288  cbm 
oben. 

n    der    Maschinen   und   Kohlen- 
verbrauch. 

Bchine  A  machte  im  Dorchschnitt  pro 
fi  and  pro  Minute  durchschnittlich 
Jblaachine  B  machte  im  Durchschnitt 
872,6  and  pro  Minute  6^  Touren. 
dete  Braunkohlen,  Steinkohlen  und 
638229  kg,  durchschnittliche  Höhe  der 
>  88,64  m,  durchschnittliche  Leistung 
ften  82,73  m,  Pfeidekraftstunden  722067, 
ksser  kosten  an  Kohlen  pro  Jahr  47  Pf., 
raach  pro  Arbeitsstunde  im  Jahr  531  kg, 
CohlenTerbrauch  pro  Pferdekraft  und 
^  kg ,  Anxahl  der  Kilogramm  -  Meter 
00. 

100  kg   Kohlen    sind   4,68  Millionen 
Meter  gehoben. 

e  Förderung  am  12.  August  16918  cbm, 
Forderung  am  26.  December  9546  cbm 

chnittliche  Förderung  pro  Tag  1251 7  cbm. 

i 

Wasserverbrauch. 

ermessem 3269547  cbm 

Tarif 25531    > 

cken 37245    * 

ende  Verwendungen  4797    > 

i  Zwecke 1164399    » 

»ach 70769    » 

4572288  cbm 

^asser  fOr  öffentliche  Zwecke  betrug 
Gesammtabgabe. 

eraturmessungen  des  Wassers  und 
nnd  beim  Hochreservoir  früh  9  Uhr, 
ohmets  im  Rathhaus  taglich  vorgenom- 
m   and  xeigen   die  folgenden  Monats- 

;te: 

Hochroservolr  Rohr- 

Luft  Waaser  oetz 

.    .     +  7^«B.    +ö,7»K.      7,6« R.   , 
.    .        llfi*t  84*»      11,8«»     1 


HoehreseiToir 

Rohr- 

Luft 

WaiMr 

netz 

1884  Juni  .     .     . 

f  14,2«R 

+  11,4«R. 

13,6«  R. 

Juli    . 

18,7«  > 

14,1 «  . 

16,8«  » 

August  . 

17,2«  . 

15,2«  . 

16,7«  . 

tieptem1>er . 

14,90  , 

13,8«  . 

14,4«  . 

October . 

9,1«  » 

11,7«  . 

10,0«  . 

Noveml)er 

3,5« 

8,5«  . 

6,6«  > 

December 

3,0«  ^ 

4,1«. 

5,0«  - 

1885  Januar  . 

1,4«  . 

2,6«  > 

3,6«  » 

Februar 

+  3,5«. 

2,1«. 

3,5«  . 

Mär/      .     . 

4,6«. 

2,8«  . 

4,9«  . 

Durchschnitt 

9,1 «  R. 

8,3«  R. 

9,5«  R. 

Das  gesamnite  Rohrsystem  bestand  am  I.April 
1885  aus  83868  lfd.  m  Rohrieitung  gegen  79268  m 
des  Vorjahres,  somit  41(K)  m  Mehrbestand. 

Durch  die  Werkstatt  wurden  9  undichte  Muffen 
und  32  Rohrbrüche  l)eseitigt.  Es  kamen  99  Repa- 
raturen an  Kunstpfahlen ,  56  Reparaturen  an  Hy- 
dranten, 78  Reparaturen  an  Brunnen  vor.  Femer 
wurden  210  Bleileitungen  und  Privathaupthahne, 
sowie  15  Wassermesser  reparirt.  Es  sind  674  Spur- 
stifte in  Wassermesser  neu  eingesetzt  und  13  Wasser- 
messer fand  man  durch  Frost  zerstört  Auf  Antrag 
der  Leitungsbesitzer  sind  39  Wassermesser  in  der 
Probirstation  geprüft  worden  und  3258  Wassermesser 
wurden  der  periodischen  Reinigung  unterworfen. 

Bestand  am  1.  April  1885: 

Schleusen  und  Hähne      .     .     .  292 

OefFentliche  Hydranten    .     .     .  670 

Privathydranten 29 

Xunstpfähle 73 

Pissoireinzelstande 50 

Fontäne 3 

Hausleitungeu 3526 

Wassermesser 3440 

Die  Wasseruntersuchungen  haben  folgendes 
Durchschnittsergebniss  in  100000  Theilen  geliefert 

Filtrirtes  Wasser: 

Gesammthärte 11,2 

Organische  Substanz     ....  3,1 

Magnesia 4,2 

Schwefelsäun: 4,1 

Chlor 18,2 

Fester  Rückstand 58,4 

Glührückstand 42,0 

Eibwasser: 

Gesammthärte 9,8 

Organische  Substanz     ....  4,0 

Magnesia 3,4 

Schwefelsäure  ...         ...  3,8 

Chlor 14,0 

Fester  Rückstand 51,2 

Glührückstand 36,0 

P^gelstand m  \j^ 


V^'-''^- 
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VIVtfik    8.  4SS. 

^rdnnng  ffirdleVeriammluDRin  ElsenAch. 

l«  WcMi,  Dnpruig  ■■<  Sitttokui)!;  dfUHelbea. 

Krftmer.  8.  484. 
Tarsla  t«b  6m-  u4  WaMerfftchBliiera.  8.  443. 
it  Ab«r  die  I.  Vers amm lang  des  Vereins 

AftlterbAisln    aui   Stampfbeton.     A.    Hay- 

!■  Haatwiiterleituigei.  S.  447. 
■It  UrtrlctsvaiienieiMni.  S.  44». 
rcMTliMbapparate.   8.  449. 


C«rrMp«ndeRieii.  ,S.  4:)i. 

(iaskochor;  IhIct,  WintiTtliur. 

(raskucbor;  A.  HausdinK.  Berlin. 
Nene  Pateite.    S.  4:'»d. 

Patentanmeldungen.  —  Patvntertheilungen. 
Patenterlöschungen. 
Aasilge  all  dea  Patfitschrlftei.   IR.  4:^. 
SUtistisehe  ud  iMaxiell«  littkeilHgea.    S.  4ÖG. 

Berlin.    £n^'eiU;runioil»äuten  i\vr  Wasserwerke  zu  Tegel 
und  Charhittenbur^'. 

Bremen.   (jtwiireiM. 

München.   WaMsiTversorKunj;. 


Aus  dem  Verein. 


Tagesordnung  für  die  Versammlung  in  Eisenach. 

Dienstag  den  8.  Juni,  morgens  8  Uhr:    Eröffnung  der  Ausstellung  von  Gas- 

•  und  -Heizapparaten  in  den  zu  e1>ener  Erde  gelegenen  lläunien  der  vClenida«. 

IHe   Sitzungen  finden  im  Festsaal  der   »Clenidac   »tatt  und  beginiu*n  jeden   Morgen 

um  9  Uhr. 

I.  Sitzang:   Dienstai^:  den  8.  Juni. 

EröfEnung  der  Jahresversammlung  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  U.  Cuno  (HiTÜn). 
Ueber  Theerheizung  und  Theerverwertlmng;  Referent  Herr  L.  Körting  (Hannover). 
Bericht  des  Generalsecretärs  über  die   im  Auftrag  des  Vereins  ausgeführten  Arbeiten; 

Referent  Herr  Dr.  H.  Bunte  (München). 
Aufiiebang  der  Tanchung  in  der  Vorlage,  speciell  Nauinann's  Retortenvorlage ;  Referent 

Herr  F.  Lux  (Ludwigshaien). 
Heber  Cokeverwerthung  und  Cokezerkleinerung;  Referent  Herr  Reich ar dt  (Karlsruhe). 
Ueber  Versuche  mit  Gasmessern;  Referenten  Herr  Regier ungsrath  Dr.  Loewenherz 

(Berlin)  und  Herr  J.  Haymann  (Nürnberg). 
Ueber  Doppelindexgasmesser  von  Wybauw;  Referent  Herr  S.  Elster  (Berlin). 
i; Ueber  trockene  Messer  für  Tag-  und  Nachtgas;  Referent  Herr  A.  (Juilleaume  (Köln). 
'Das  Gasglühlicht  von  Dr.  Auer;  Referent  Herr  R.  IMntsch. 

II.  Sitznig:   MittwoHi  den  i).  Juni. 

»  Mittheilungen  zur  Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands;    Referent  Herr  L.  Diehl 
(München). 
Ueber  Kochen  und  Heizen  mit  Gas;  Referent  Herr  H.  Tusche  (^Dessiiu). 
,  Ueber  Regenerativkocher  und  Regenerati vlami)en ;  Referent  Herr  G.  Wobbe  (Troi)j)au). 
.  Ueber  Aufsuchung  von  Undichtheiten  im  Strassengasrohrnetz ;   Referent   Herr  r>aurath 

Schmidt  (Breslau). 

b  Ueber  die  Verwendung  der  Amylacetatlampe  zur  Photometrie;  Referent  Herr  H.  Ihmtt^ 
^  (München). 

VerwerthuDg  des  Gaswassers  und  der  Aminoniaksalze. 
Taber  Explosionen  in  Gasanstalten. 


Ueber  Erdöl,  Wesen^  Ursprung  und  KnUteliung  dct^i'llK'n.  43«") 

litet  gewesen  wäre.    Obwohl  nun  diesem  Mun^'cl  inzwisitlion  durch  zahlreich  orschioneno 
in  in  etwas  abgeliolfen  ist,   so  hefimlen  wir  uns  doch  iiorh  vielen  Fragen  gegenüber 
Dunkeln,   und  so   sei  es  mir  erlaubt,   meinerseits   zur  Aufiiellung   desselben   etwas  l)ei- 
!n. 

Ueber  die  C?e.schichte  und  das  Vorkommen  des  Erdöls  finden  sich  in  ein«T  Reihe  von 
,  von  denen  die  der  Herren  0.  Noeldecki''\  K.  Höier*)  und  L.  Stripjjelmann') 
leß  hervi»r^eliüben  sein  mögen,  sehr  ausfiihrliehe  Angaben,  nacli  welclM-n  dasselbe  ganz 
lein  auf  der  Welt  verbreitet,  seit  den  frühesten  Zeilen  bekannt  und  wegen  seiner 
■haften  geschätzt  und  in  Gebrauch  genommen  w«>rden  ist.  So  wird  berichtet,  das? 
IJgi'pter  ihre  Todten  schon  mit  Erdöl  einbalsamirt  haben,  und  durch  Ilerodot  kennt 
sogar  die  Methode  seiner  Gewinnung  auf  der  Insel  Zante.  Plutanh  führt  an,  dass 
[der  dem  Grossen  die  rohe  Nai)htha  auf  seinen  näehtlichen  NaohhausewegtMi  schon 
Lnichtmaterial  gedient  habe,  und  auch  Plinius  sj)richt  von  <ler  Verwendung  des  aus  dtMi 
dien  von  Agrif^ent  geschöpften  P>döls  zum  Bremien  auf  Lanijien.  Seit  .Jahrtausenden 
int  man  die  von  brennenden  Petrolgasen  gespeisten  -beiligen  Feuer <  von  Baku,  und 
ll  nicht  minder  >vfit  geht  die  Kenntniss  der  SteinöbiUeHen  von  Kangocm  in  Birma  zurück. 
Von  der  schon  frühzeitigen  Ausbeutung  der  s<heinbar  unersehöptHclien  Erdöl  lager- 
ten IV'nnsvlvaniens  und  Ohios  reden  die  aus  vorhistorischen  Zeiten  stannnt'ndiMi  S<*häehte, 
die  bei  den    Huhrarbeiten  in  der  Jetztzeit  entdeckt  wurden. 

In  der  That  ist  kein  Welttheil  bei  der  Vertheilung  dieses  kostbaren  Leuchtst olles  un- 
Bcksichtigt  geblieben,  und  6j)eciell  in  Europa  findet  man  ibn  in  Frankreich,  Spanien, 
aen,  Russland,  (Jesterreich  und  Deutschland  in  mehr  oder  w«*iiiger  gn»ssen  (Quantitäten. 
4  ganz  kürzlicli  sind  auch  in  Polen,  im  (iouvernement  Kielce,  ergiel»ige  (Quellen  Erdöl 
Alossen  worden,  ebenso  soll,  nocli  nicht  beglaubigten  Zeitungsnotizen  zufolge,  auch  bei 
idiardtshauseii    am  Fusse  des  Schwarzwalds  Erdöl  gefunden  wonhm  sein. 

Die  älteste  (iewinnungsstätte  des  Erdöls  in  ])euts<bland  «lürfte  wohl  die  am  Tegern- 
i  Bein.  An  dem  Westufer  befindet  sich  inmitten  einer  früher  dem  lieiligen  (^uirin  ge- 
llten Kapelle  ein  Brunnenschacht,  aus  dem  das  Enl<d  nacbweislicb  schon  seit  <l»*m  Jahre 
16  von  den  Geistlichen  entnommen  und  als  Heilmittel  unter  dem  Namen  C^uirinusöl  gegen 
ä  Gebrechen  an  die  Landbevölkerung  abgcgel)en  worden  ist.  Auch  di(^  (lewinnung 
bei  Pechelbronn  im  Elsass  auftretenden  Erdöls  Ijisst  sicli  bis  in  das  IT),  .iabrhundert 
tckführen,  während  von  den  Theergruben  in  Wiezi*  bei  Celle  feststellt,  dass  si«*  rrst 
dem  Jahre  1070  im  Betriebe  sind.  In  grösserem  Umfange  sind  die  Erdöl  lag«  Tst  litten 
Elsass  nachweislich  schon  in  «lem  IH.  Jalirbundert  von  einer  Familie  Le  Bei  in  AngriiT 
len,  welcher  Name  auch  noch  heute  mit  dieser  In<lustrie  verwachsen  ist.  In  unserem 
mndert  überträgt  sich  das  Interesse  an  derartigen  Unternehmungen  auch  auf  verschiedene 
«regierungen.  Von  dem  durch  die  kgl.  bayerisch»'  Staatsregieruiig  Ausgang  der 
dger  Jahre  veranlassten  Abteufung  eine^  I>runnenschachte>  linden  sirb  noch  Be.<te  auf 
Terrain  des  am  Tegernsee  l)elegenen  Finnerhofs.  Die  Arbeiten  wurden  damals  leider 
Jlt,  weil  durch  starke  (lasausströni  u  ngen  mehrere  in  d(Mn  J^chacht  in  Thätigkeit 
iliche  Arbeiter  verunglückten,  doch  ist  in  «lieser  Zeit  das  Tegt*rnseer  Erdöl  von  KobelP) 
Untersuchung  unterworfen  worden.  Au(!h  die  Ueiiierung  in  Münster  veranstalttlr  um 
^  Zeit  Nachforschungen  nach  Erdöl. 

Als  ahor  die  jjennsylvanischen  Oelfunde  die  Welt  in  .Vufregimg  verset/t^n,  beginnt 
Wl  eine  regere  Thätigkeit  auf  diesem  (Gebiete.  In  den  sr<hziger  Jahren  liisst  die  Ilan- 
r'sclie  Regierung  Petroleumbohrungen  unternehmen,  »lenen  sich  etwas  sjKiter  nncji  nm- 
reichere    einer   englischen    Gesellschaft   anschlössen;    da>    bei  Sehnde   gewonnen^  Erdöl, 


*\  O.   Noeldecke,  Vorkonmieii  und  Trsprun^'  «Irs  I'ctinli'uins.    ('eilt*   \Hs:\, 

*)  E.   Höfer,  Petroleum indiistrie  NordanH-rikas.    Wi<n   1^77. 

•)  TjßO  Stripp^l  mann,  IN^troleiniiindnstric  l)(Milsrhlaiiir»<  und  OfsternMchs.    l.ripzi^r  1^7^». 

«)  Anualen  fQr  Chemie  und  Pliarni.  H<1.  'J*'*  >.  'J.'M. 
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mag  nmichflt  der  sehr  ausführlichen  Arbeiten  von  Pelouze  und  Cahours') 
Schoilemmer^  gedacht  werden.    Danach  bestehen  die  etwa  bis  IbO"  siedenden 
des  amerikanischen  Erdöls,  die  sog.  Benzine,  aus  gesättigten  oder  ParaffinKohlen- 
rn;   eine  ganze  Reihe  davon,  vom  Amyl Wasserstoff  bis  zum  DecylwasscrstoiT  auf- 
konnte  isolirt  und  genauer  untersucht  werden.    Die  anfangs  für  einheitlich  gehaltenen 
[e  Paraffine  angesprochenen  Körper  erwiesen  sich  später  durch  Schorlemmer^) 
le  von  primären  und  secundären  Kohlenwasserstoffen.    Im  AnschluKs   an   eine 
▼on  Morgan^}  über  das  Heptan  des  Steinöls  wird  sogar  noch  die  Möglichkeit  des 
einer  tertiären  Reihe  von  Paraffinen  discutirt.    Die  ausserordentliche  Mannig- 
it  in  diesen  Verbindungen  macht  die  Schwierigkeiten  erklärlich,  die  sich  einer  Tren- 
f  der  einzelnen  Individuen  durch  fractionirte  Destillation  entgegenstellen. 

Neben  diesen  der  allgemeinen  Formel  C„  H«  „  -f- «  entsprechenden  Kohlenwasserstoffen 
m  sich  auch  ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  von  der  Zusammensetzung  CnH«„,  bezüglich 
H  Constitution  die  Akten  noch  nicht  geschlossen  sind  ^). 

Ansser  den  vorgenannten  Kohlenwasserstoffen  sind  endlich  noch  als  constante  Bestand- 
b  vieler  Erdöle  der  aromatischen  Reihe  angehörende  Verbindungen  aufgefunden  worden*); 
HEteihe  dahin  gehörender  Kohlenwasserstoffe,  so  das  Isoxylol,  Pseudocumol,  Durol,  Di- 
lltolnol  u.  A.  hat  man  sogar  aus  dem  russischen  Kerosin  rein  abscheiden  können. 
r  Auch  Anlaufe  zu  quantitativen  Ermittelungen  sind  gemacht  worden.  So  fand  Paw- 
[üky^  den  annähernden  Gehalt  an  Benzol  und  Paraxylol  eines  aus  galizischem  Erdöle 
len  Benzins  zu  4,9%,  Engler")  den  Gehalt  an  Pseudocumol  und  Mesitylen  in 
tischen  Petrolen  zu  0,2Ve. 
,  Schliesslich  mögen  noch  die  von  einigen  Forschern  aus  den  Rückständen  abgeschiedenen 
mit  dem  Namen  Petrocen  oder  Karbopetrocen  belegte  Kohlenwasserstoffe  CnH„,  und 
kurzem  erhaltene  bei  280  bis  285*  siedende  Körper  von  der  Formel  (C4H8),,')  erwähnt 

Koch  wenig  untersucht  sind  die  hochsiedenden  Fractionen  der  Erdöle,  also  die  Paraffm- 

ieröle.    Von  den  festen,  sich  oft  in  ansehnlichen  Mengen  ausscheidenden,  krvstal- 

en  Körpern  weiss  man  nur,  dass  sie  mit  den  aus  dem  Braunkohlen-  und  Schiefertheer 

en  festen  Paraffinen  identisch  sind,  wälirend  von  den  flüssigen  Körpern  bekannt  ist, 

in  der  Hitze,  d.  h.  beim  Durchleiten  durch  glühende  Röhren,  ähnlich  wie  die  Braun- 

Ppaiaffinöle  zu  einem  bedeutenden  Theil  in  Benzolkohlenwasserstoffe  zerfallen^"). 
(ach  diesen  Untersuchungen,  die  in  der  Regel  nur  einzelne  Erdöle  betrafen,  würde 
IS  anscheinend  unentwirrbare  Gemisch  der  in  den  Erdölen  enthaltenen  Kohlenwiisser- 
fee  im  Wesentlichen  den  drei  Reihen  C„H«„  +  «,  C„H?„  und  CnH«..  _8  zugetheilt  wer- 
I  können.  Den  Hauptbestandtheil  der  bis  etwa  150"  siedenden  Fractionen  bilden  die  der 
\ai  Reihe  angehörenden  Paraffine,  während  die  Kohlenwasserstoffe  der  zweiten  Reihe, 
I Marko wnikoff  Naphtene  genannt,  zusammen  mit  wenigen  Procenten  von  aromatischen 
Uenwasserstoffen  C„Hsn  —  •,  die  Leuchtöle,  also  die  von  150  bis  :J(m)*>  siedenden  Fractionen 
IBDmensetzen  sollen. 


^  Ann.  ehem.  pharm,  p.  124,  289;  127,  IIK);  121),  IHO. 
')  Ann.  ehem.  pharm,  p.  127,  811. 
*)  Ann.  ehem.  pharm,  p.  144,  263. 
*)  Ann.  ehem.  pharm,  p.  177,  312. 

*)  Vgl.  Le  Bei,  Comptes  rendus  p.  75,  267.    —    Bei  Ist  ein  und  KnrbetolT,  Beriolite  der 
(Kh.  Cbenk-Gesellflchaft  S.  13,  1818. 

•)  Vgl.  ausser  den  TOrgenannten  Arbeiten  Jiiich  Lachowitz,  Ann.  ehem.  pharm.  CCXX,  p.  188. 

7)  Berichte  der  dentacb.  Chem.-Gesellschaft  Bd.  18  S.  19ir>. 

«)  Ibidem  Bd.  18  8.  2234. 

^  BiTers  &  Nakama,  Qaesneville  1885  p.  1133. 

V)  Vg^  darfkber  die  Arbeiten  von  Letny,  Liebermaun  und  Burg,  Wichulhaus  u.  A.  m. 
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juWas  den  Verlauf  der  Destillation  anlangt,  so  beobachtete  man  bei  allen  Krdölcn  bis 

roliigeii  üebergang  der  Fractionen ;  darüber  hinaus  erhitzt,  trat  bei  den  scliweren 

eine  bemerkbare  Wasserabflpaltung  ein,  in  einigen  Fällen,  so  bei  dem  Oelheimer 

rickelte   sich  auch  etwas  Schwefelwasserstoff.    Das  Wasser  reagirte  stets  sauer. 

die  Temperatur  bei  normalem  Druck  noch  höher  gesteigert,  so  trat  partielle  Zer- 

ein  und  «war  eine  um  so  stärkere,  je  specifisch  schwerer  das  Ausgangsmaterial  gewesen 

lag  auch  der  Grund,   weshalb  die  Destillation  bei  stark  vermindertem  Luft* 

sa  Ende  geführt  wurde. 

[Die  specifisch  leichten  Erdöle,  besonders  das  von  Tegernsee  und  Pennsylvanien,  enthielten 
Mengen  gelösten,  mit  schwach  leuchtender  Flamme  ])rennbaren  Gases.  Es  wurden 
ans  1000  ccm  Tegemseer  Oels  von  spec.  Gew.  0,705  beim  längeren  Kochen  am  Rück- 
1er  5  1  Gas  erhalten.  Da  dasselbe  von  Brom  nicht  aufgenommen  wurde ,  so  darf, 
lend  mit  früheren  Befunden,  angenommen  werden,  das8  es  sich  aus  Kohlen- 
»Sen  der  Methanreihe  zusammensetzt. 

Der  Gehalt  der  Erdöle  daran  correspondirt  mit  der  Menge  bis  150®  siedender  Bestand- 
die  ersichtlich,   auch  noch  durch  das  spec.  Gewicht  der  Erdöle  ])edingt  ist.    Sehr 
ist  die  grosse  Verschiedenheit  in  dem  spec.  Gewicht  der  Fractionen.   So  fand  man 
bei  den  Fractionen  des  Erdöls  von: 

T^emsee  ...    bis  150«  0,726  bis  25()«  0.,782  bis  800»  0,><i>5  ü])er  ;UX)'»  0,H5r> 

»         0,720  »         0,77H  »         0,^<24  »          0,1K):5 

»        0,750  »        0,80.')  »         0,M52  >          0,010 

»        0,725  »        0,H11  »        0,H20  >          0,H50 

»         0,762  »         0,811  X         0,825  »          o/.«)3 


Oelheim  .  . 
Pennsylvanien 
Baku     .    .    . 


Es  läset  sich  daraus  ersehen,  dass  der  Grund  für  den  höheren  Sied])unct  nicht  nur 
iheilweisen  Verdampfen  der  leichteren  Bestandtheile  der  Erdöle  gesucht  werden  darf, 
auch  noch  darin,  dass  an  die  Stelle  der  leichten  wasserstoffreichen  Paraffine  die 
wasserstofifarmen  aromatischen  Kohlenstoifverbindungen  getreten  sind. 

Diese  Veränderung  drückt  sich  ganz  besonders  noch  in  der  Verschiedenheit  der  Natur 
über  300*  siedenden  Bestandtheile  aus;  zunächst  in  dem  so  wechselnden  Gehalt  an 
Paraffin.  In  dem  Tegemseeer  Gel  findet  man  bis  zu  4*^/0,  in  dem  untersuchten  Elsässer 
I  betrug  er  nur  0,5  •/§  und  in  dem  Oelheimer  Gel  konnte  er  im  Kleinen  nicht  melir  })e- 
iBnit  werden.  Uebrigens  können  solche  Zahlen  nur  annähernd  genau  sein,  da  die  Menge 
riaystallisirenden  Paraffins  nicht  allein  von  dem  Gehalt  daran,  sondern  auch  noch  von 
r  physikalischen  Beschaffenheit  der  Gele  abhängt,  zumal  hindert  die  mit  dem  zunehmenden 
De.  Gewicht  anwachsende  Viscosilät  die  Abscheidung  des  Paraffins  in  erheblichem  Maasse. 
B  p&raffinreichen  Gele  mit  geringem  spec.  Gewicht  zeigen  geringe  Viscosität  (Zähflüssig- 
it)  und  sind  deshalb  schlechte  Schmieröle,  so  dass  nur  in  den  hochsiedendsten  Bestand- 
lOen  sich  kleine  Mengen  dafür  brauchbaren  Materials  finden;  die  paraffinarmen,  spec. 
bweren  Gele- dagegen  sind  ausgezeichnete  Schmieröle  und  ihre  hochsiedenden  Bestandtheile, 
n  spec.  Gew.  0,910  und  darüber,  zum  Schmieren  der  allerschwersten  Maschincntheile 
fihigt,  weshalb  sie  auch  die  vegetabilischen  Gele  in  allen  solchen  Anwendungen  mit  Vor- 
cil  zu  ersetzen  vermögen. 

Der  nach  der  Destillation  der  vier  Fractionen  bei  einer  weit  über  dem  Siedepunkt  des 
Qecksilbers  liegenden  Temperatur  und  stark  vermindertem  Luftdruck  niclit  melir  ül^ergehende 
ickstand,  dessen  Menge,  abgesehen  von  der  auffälligen  Ausnahme  bei  dem  Elsässer  Erdöl, 
s  indessen  wiederholt  konstatirt  werden  konnte,  fast  immer  mit  den)  spec.  Gewiclit  des 
len  Erdöls,  von  dem  ausgegangen  wurde,  wächst,  bildet  ein  sprödes,  glänzendes  Harz, 
I  auf  Flatinbleeh  ohne  nennenswerthen  Rückstand  verbrennt.  Die  im  liegenden  eisernen 
ir  bei  Boihglath  daraus  erhaltenen  Destillationsproducte  enthalten  das  Pctrocen,   das 


«. . 
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eibebliche  Abweichungen  in  der  procentarischen  Zusammensetzung  nicht  konstatirt 

können.    Zu  diesen  Bestimmungen  wurden  mit  Natron  behandelte  Fractionen  von 

240*  gewählt,  Siedepunktsgrenzen,  welclie  sich  noch  mit  einiger  Sicherheit  gleich- 

in  einem  mit  Hemperscher  Colonne  versehenen  Kochkolben  erhalten  lassen.    Im 

je  zweier  Verbrennungen  wurden  gefunden  vom  Erdöl  von 

Tegemsee 85,37  Kohlenstoff,     V\fii  Wasserstoff, 

^  Elsass 85,15  >^  13,9G  > 

kOelheim H5,(>9  >■  i;5,5s  » 

wie  man  sieht,  sich  bei  der  Verbrennung  noch  ergebende  Dolicit  von  fast  einem 
Eli^t  zum  grösseren  Theil  an  dem  Wassergehalt  und  verschwindet  deslialb,   wenn 
tionen  nochmals  mit  Natrium  gekocht  werden,   wie   die  mit  der  so  behandelten 
des  Erdöls  von  Tegemsee  ausgeführte  Analyse  zeigt: 

i  85,56  Kohlenstoff,    14,fX)  Wasserstoff. 

Bestimmung  zeigt  zugleich,  dass  ausser  Wasser  in  den  mit  Natron  ausgezogenen 
en,  wenn  überhaupt,  nur  noch  sehr  geringe  Mengen  weiterer  sauerstofflialtiger  Körper 
ien  sein  können  und  von  einem  so  grossen  Sauerstoff gehalt ,  wie  die  G in tl' sehen 
angeben,  sicher  nicht  die  Rede  sein  kann. 

■  Da  die  Analysen  über  den  Charakter  der  Kohlenwasserstoffverbindungen  nichts  Sicheres 
lassen,   so  wurde  das  Verhalten  der  Erdölfractionen  gegen  conc.  Schwefelsäure 
welche,  wie  bekannt,  zum  Keinigen  derselben  allgemein  in  Gebrauch  steht. 

Das  Verhalten  ist  für  die  verschiedenen  Fractionen  ein  verschiedenes.    Es  zeigt  sich 
nor,  dass  die  Solarölfractionen  an  Schwefelsäure  mehr  abgeben,   als  die  Petroleum- 
en,  und  dass  andererseits  die  Fractionen  der  schweren  Erdöle  mehr  lösende  Bestand- 
enthalten, als  die  der  leichten.    Ferner  ergibt  sich,  dass  die  Einwirkung  sich  nach 
nach  abschwächt,  wenn  auch  nicht  ganz  zum  Stillstand  kommt.    Die  Einwirkung  der 
,ure   geht   unter   schwacher  Erwärmung   und    Entbindung   geringer  Mengen   von 
nrefeldioxvd  vor  sich.    In  der  Ruhe  bildet  sich  dann  die  schwarz  oder  dunkelbraun  ge- 
Schicht.     Ob   die  Schwefelsäure   den  Petrolfractionen  nur   gewisse,  der   Sulfurirung 
Kohlenwasserstoffe  entzieht,  oder  auch  zugleidi  auf  den  Hauptbestandtheil  derselben 
Wirkung  ausübt,  ist  für  jetzt  noch  unentschieden. 

Die  Schwefelsäureschicht  scheidet  behn  Verdünnen  mit  Wasser  die  gebildeten  Sulfo- 
und  die  darin  gelösten  neutralen  Kohlenwasserstoffe  ab,  welche  letztere  von  dem 
glich   zur  Wäsche   gelangten  Gel    nur  insofern  abweichen,   als   sie   etwas  mehr   in 

efelsaure  lösliche  Bestandtheile  enthalten. 

Die  Sulfosäuren  wurden  auf  bekannte  Weise  in  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  von 
200  bis  300*  siedenden  Kohlenwasserstoffe  zurückgeführt;  die  daraus  nach  regelrechter 
iouirung  erhaltenen  Fractionen  bis  240 '•  erstarrttai  zum  Theil  krystallinisch.  Die 
e  zeigten  nach  erfolgtem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  den  Habitus  und  Schmelz- 
des  Naphthalins.  Ob  dasselbe  fertig  gebildet  in  dem  Roh]>etrolemn  enthalten  ist, 
nahezu  gewiss,  oder  dem  Processe  der  Umarbeitung  der  Sulfosäurc  in  Kohlenwasserstoffe 
mt,  muss  weiteren  Versuchen  überlassen  bleiben,  zu  entscheiden.  Jedenfalls  sind  die 
dem  Erdöl  enthaltenen  Naphthalinmengen  nur  gering  und  betraj:on  kaum  1 "/..  von  den 
'  den  Sulfosäuren  regenerirten  Kohlenwasserstoffen.  Diese  gehören  der  aromatischen  Reihe 
sind  demnach  nitrirbar  und  ihre  Nitrokörper  gehen  durch  Ri^duction  in  Basen  über. 
specifisches  Gewicht  ist  sehr  hoch.  Eine  zwischen  250  und  2<;()"  siedende  Fraction  zeigte 
ö;  eine  andere  bei  etwa  300*  siedende  sogar  l,()ir».  Dies  beweist,  dass  die  Kohlenwasser- 
le  keine  reinen  Benzolabkömmlinge  sein  können,  sondern  Gemisehe  von  Benzol  mit 
^hthalinabkömmlingen  (Dimethylnaphthalin),  so  dass  sie  vorwiegend  nach  der  Formel 
S««  —  tn  nuammengesetzt  sein  werden. 

■%iiMiifti^'  OflJ  n'MMBerrenorgUBg.  \^ 
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dnrch  secimdiro  Eingriffe  zugleich  erzeugten  Nebenbestandtheilen  des  Braunkohlen- 
moBS  man  auch  ihn  als  Verwandten  dos  Erdöls  ansprechen,  und  zwar  als  in  der 
ind  xwiachen  Steinkohlentheer  und  Erdöl. 

wissen  nun  abor,  dass  es  lediglich  auf  die  Bedingungen  ankommt,  um  aus  den 
[en   dem  Braunkohlentheer  nahestehende  Producte  zu  erhalten,  dass  es  wesentlich 
der  Temperatur  abhängt,  bei  welcher  die  Steinkohlen  abdestillirt  werden,  um  ent- 
gewöhnlichen Theer  mit  geringen  Mengen  Paraffin  oder,  wie  Armstrong  ihn   be- 
Ptoaffinoidenfheer  mit  grossen   Mengen  Paraffinen  zu  erhalten.    Je  niedriger  die 
*,  je  mehr  wird  in  der  That  von  diesen  letzteren  gebildet. 

SSnen  Uebergang  zu  solchen  Theeren  bilden  schon  <lie  sog.  Coketheere  vom  8])ec. 
[  1,10  bis  1,15  und  noch  mehr  die  Siemens -Theere,  deren  8j)ec.  Gew.  mit  nur  1,07  ge- 
tan wurde. 

(SchliiBS  folgt.)         • 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

i  

^  Bericht 

über  die  L  Versammlung  des  Vereins  in  München 

\  am  27.  April  1886. 

(Fortsetzung.) 

\    Der  Vorsitflsende,  Herr  Jansen  (Augsburg),  verliest  hierauf  zwei  briefliche  Anfragen 
L  mcht  anwesenden  Herrn  Colinen: 

f'  1.  Welche  Mittel  und  welche  Behandlungsweisen  Iiaben  sich  bis  jetzt  am  sichersten 
bewahrt,  um  Undichtigkeiten  zu  begegnen,  welche  an  den  Gasbehälterglockcn  während 
\  der  heissen  Sommermonate  durch  Einwirkung  der  Sonnenhitze  veranlasst  werden? 
3.  In  welcher  kürzesten  Zeit  kann  die  Entfernung  eines  starken  Graphitansatzes  aus 
einer  Setorte  bewirkt  werden,  auf  welche  Art  und  Weise  und  von  welchen  Ein- 
flüflsen  hängt  dieses  ab? 
Zur  Frage  1  spricht  Herr  Hörn  (Regenshurg)  über  die  Renovirung  der  Gasbehälter 
B^ensburg  und  betont,  dass  der  Grund  des  Durchrostens  der  Bleche  lediglich 
stets  mangelhaften  Theeeranstrich  zu  suchen  sei.  Die  schwarze  Farbe  saugt  die 
in  erhöhtem  Maasse  auf  und  der  Theeranstrich  wird  sehr  bald  übertrocken 
iBBig.  Die  dnrch  die  Risse  freigelegten  Stellen  des  Bleches  sind  der  Oxydation  aus- 
Eine  YoUstimdige  Entfernung  des  Theeranstriches  durch  Schaben  und  Abklopfen, 
ich  an  den  Nietreihen,  und  Auftragen  eines  hellen  Platinfarbenanstriches  sei  das 
Mittel,  die  Glocken  zu  schützen.  Auch  sei  zu  diesem  Zwecke  die  Manganfarbe 
Conrt  k  Baur  in  Köln  sehr  zu  empfehlen,  bei  welcher  ein  Abspringen  und  Reissen 
Anftriches  fast  ganz  ausgeschlossen  sei. 
Herr  H  oll  weck  (München)  gibt  zu  Punkt  2  der  Anfragen  die  Manipulation  bekannt, 
xnr  Entfernung  des  Retortengraphit»  in  den  Gasanstalten  Münchens  gehandhabt  wird. 
^'^viden  Ausbrennmulden  bis  zur  Hälfte  der  Retorten  eingeschoben  und  von  Zeit  zu  Zeit 
^  Ansetzen  weiterer  Muldenstücke  und  Vorschieben  des  ganzen  Ausbrennkanals  letzterer 
^  liaiie  an  den  Retortenboden  verlängert.  Der  Ausbrand  nimmt  so  5  bis  18  Stunden  in 
ilimch. 

Heer  Banmgärtel  (Hof)  empfiehlt  das  Durchschlagen  eines  Loches  in  den  Retorten- 
len   und  den  Absng  der  durch  die    Retorte    circulirenden   Luft   durch  das   geöffnete 
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'^mXMB  Schmiedeeisen  gefertigte  Callotte  Iiängt.  Auf  dem  Boden  den  Kastens  liegt  eine 
fke  Chamotteplatte,  die  den  über  die  Callotte  spritzenden  Tliecr  auf  den  bestehenden 
lohenfitein  oder  Deckstein  führt.  Die  zur  Verbrennung  nötliige  Luft  wird  durch  einen 
ialen  Schlitz  eingeführt,  welchen  der  Kasten  unter  seinem  Boden  mit  dem  Thürrahmen 
ifc  bildet.  Dieser  Kastenverschluss  ist,  wie  die  Einwurf-Thür,  zu  öffnen,  um  sechsstündig 
Iheercoke  über  den  Deckstein  nach  hinten  in  den  Verbrennungstrichter  zu  sc]iie})en. 

Im   Falle   die  Theerfeuerung  wieder  eingestellt  werden  soll,   wird  an  Stelle   des  be- 
lobenen  Elastens  die  Einwurf-Thür  wieder  eingehängt.    Man   ist  so  wieder  im  Stande, 
Ofen  mit  Eohlenoxyd-Gras  zu  heizen. 

Herr  Dr.  Schilling  ist  der  Ansicht,  dass  es  gut  möglich  sei,  den  Theer  auch  in 
{gmeratoren  zu  verheizen.  Er  denke  sich  die  Anordnung  hierfür  wie  folgt:  In  einem 
nderten  Herde  müsste  der  Theer  in  geeigneter  Weise  zu  Kohlensäure  verbrannt  werden, 
le  müsste  durch  die  Verbrennungsschicht  eines  Generators  und  durch  die  obenliegcnde 
pBchüttung  streichen,  wodurch  eine  Umwandlung  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  er- 
|Bi  würde. 

Der  Herr  Vorsitzende  ersucht  nun  um  Mittheilung  von  Erfahrungen  mit  Condensations- 
■mlen,  Exhaustoren,  Scrubbem  und  Reinigern. 

r  Herr  Sand  (Augsburg)  spricht  »ich  über  die  Function  des  Condensators  System  Pe- 
|ie  &  Audouin  lobend  aus.  Schon  bei  einer  Druckdifferenz  von  nur  20mm  sei  die 
äkungsweise  desselben  noch  eine  ausgiebige. 

Herr  Diehl  (München)  bestätigt  dieses  und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Sorge  zu 
sei,  dass  das  Gas  mit  nicht  allzu  niedriger  Temperatur  den  Apparat  passirt. 

Herr  Emminger  (Augsburg)  hat   mit   den  auf   den  Fabriken  dt.T  Augsljurger  Gas- 
ie-Gesellschaft  aufgestellten  Pelouze-Apparaten   ebenfalls  gute  Erfahrungen  gemacht. 

Herr  Dr.  Schilling  (München)  empfiehlt  die  Aufstellung  eines  solchen   Apparates 
Condensatoren  und  Scrubber,  um  letztere  zu  entlasten,  was  für  die  Gewinnung  an 
von  Vortheil  sei. 

Herr  Hörn  (Regensburg)  hat  einen  Pelouze- Apparat  seit  einem  Jahre  in  Betrieb  und 
ebenfalls  die  exacto  Wirkung  desselben.  Das  durch  ungenügende  Condensation  im 
kting'schen  Exhaustor  in  grossen  Mengen  erzeugte  Naphthalin  sei  seit  Aufstellung  dieses 
terates  zwischen  Condensation  und  Scrubber  fast  vollständig  verschwunden.  Eine  Reini- 
Kg  desselben  sei  noch  nicht  nöthig  gewesen. 

Nachdem  die  Besprechung  über  vorerwähnte  Apparate  als  beendigt  erschien,  macht 
pHaymann  (Nürnberg)  Mittheilungen  über  einen 

:  GaBbehälterbassin  aus  Stampfbeton. 

i  Ende  des  Jahres  1884  beschloss  der  Magistrat  der  Stadt  Ni'u-nberg  einen  Teleskop- 
behälter von  20  (NX)  cbm  Fassungsraum  errichten  zu  lassen,  und  zwar  sollte  zunächst  nur 
innere  Glocke  von  ca.  lOOOOcbm  Inhalt  ausgeführt  werden.  Die  Adjacenten  des  Gas- 
tes erhoben  gegen  diese  Erweiterung  der  Gaswerksanlage  Einspruch,  weshalb  das  Project 
Begierung  von  Mittelfranken  zur  Verbescheidung  zugewiesen  werden  müsste.  Dieselbe 
icQte  nun  auch  die  Genehmigung  unter  Modification  des  Bauplanes  der  für  das  aus 
npfbeton  zu  errichtende  Bassin  verlegt  worden  war,  indem  sie  vorschrieb,  die  1,0  m  starke 
le  nicht  horizontal,  sondern  bei  einem  Stich  von  (),Gnm  segmentartig  anzulegen,  ferner 
«ngte  sie  für  die  Umfassungswände  ein  l,()m  breites,  l,()m  tiefes  Fundament,  das  nach 
len  0,8 m  und  nach  innen  0,7m  vorzuspringen  habe;  ausserdem  war  der  Theil  der 
ndnng,  der  den  Röhrenbrunnen  begrenzt,  in  der  Stärke  von  2,5  m  bis  Oberkante  Brunnen 
hsofahren.  (Siehe  Fig.  180  u.  181.) 

Das  Bassin  kam  2,0m  über  Boden  zu  stehen. 

Der  Anshnb,  der  bis  auf  einen  geringen  Theil  der  Umfassung  der  Baugrube  ohne 
aiUfgefBhrt  werden  konnte,  betrug  ca.   167(X)cbm.    Für   den  Aushub   inclusive 
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Sand  (Augsburg)  bemerkt  hierauf,  dass  da«  Misch verliältniss  des  Cementes  zum 
nmaterial  1  :  18  resp.  1 :  KI  das  magerste  sei,  was  ihm  bis  jetzt  bekannt  ^^ewordcn  und 
hnt,  dass  er  vor  ca.  10  Jahren  ein  Gasbehälterbassin  in  Reutlin^a^n  ebenfalls  in  Htampf- 
ft  xa  bauen  hatte  und  s.  Z.  hierfür  das  Mischverhältniss  1 : 3  vorgeschrieben  habe.  Der 
Ihrende  Bammtemehmer  hätte  jedoch  cindringliclist  den  Vorschlag  gemacht,  das  Ver- 
iiss  auf  1  :  6  festzusetzen,  was  mehr  als  genügend  sei.  So  wäre  das  Bassin  auch  zur 
Qhruug  gelangt.  Er  habe  sich  nun  freilich  mit  der  Zeit  auch  an  die  niagere  Kost  ge- 
lt, warne  aber  vor  allzu  grossem  Vertrauen  auf  solclie  Mischverhältnisse. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Saugwirkungen  in  Hauswasserleitungen. 

Closets  direct  mit  Hausleitungen  zu  verbinden,  bietet  gegenüber  der  Anlage  von  sog. 
teserven  oder  Dienstbuchsen  mannigfache  Vortheile  als:  billigere  Anlage,  kräftigere 
hing,  Wassersparung,  Umgehung  der  in  den  meisten  Fällen  unzuvt.Tlässigen  Schwimmer  et<j., 
in  selbe  sind,  ausser  den  insbesondere  bei  Hochdruckleitungen  in  erhöhtem  Maasse  auf- 
enden Rückschlägen  in  sanitärer  Beziehung  in  hohem  Grade  bedenklich,  indem  bei 
kommenden  ündichtheiten  der  einschlägigen  Absi)errvorrichtungen  und  gleichzeitiger 
hiahme  an  anderen  Stellen  durch  hierdurch  entstehende  Druckminderungen  in  der  Haus- 
bng  Saugewirkungen  entstehen,  welcher  Umstand  das  Eindringen  von  Gasen  der  nächsten 
jg^end  in  die  Hausleitung  möglich  macht. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Gase  müssen  unter  allen  Umständen  von  Haus- 
^Krleitungen  entfernt  bleiben,  nachdem  solche  Zustände  unti.T  anderem  in  Cambridge  im 
Ive  1873  die  Verbreitung  des  typhoiden  Fiebers  nachgewiesenermaassen  veranlasst  haben 

k 

Die  von  Herrn  Dr.  R  a  u t  e  r  t  in  Mainz  in  d.  Journ.  18sr)  S.  8 15  ausgesprochene  Befürchtung 
1  oft  gräusserte  Wünsche  von  Installationsgeschäften,  die  Closets  direct  mit  Hausleitungi-n 
fcrbinden,  haben  zu  folgend  verzeichneten  \'ersuchen  veranlasst  und  Resultate  festgestellt, 
Iche  besagten  directen  Anschluss  unter  allen  Verhältnissen  verbieten. 

In  einem  fünf  Stock  hohen  Gebäude  befinden  sich  in  einer  Steigleitung  von  i:J  mm 
über  in  Abständen  von 

1,6  m  über  Hausflur  im  Parterre  ein  Auslauf  von  10  mm  Caliber 

5,0  ^       -           >'  ^     I.  Stoi'k  i:;                >. 

lo,o  V      V          >.  ^  11.     >.  >          >               i:{              > 

14,<»  y      »          >.  »III.     )  i:;    > 

ll»,o  ^      X          >.  y  IV.     >  .               i;j 

2'Afi  -      >          )•  1    V.     >.  i:;              ; 

Druck  im  Rohrnetz  in  unmittelbarer  Nähe  G.J  m. 

Bei  einer  Entnahme  von  .'51 848 1  })ro  Minute  in  Parterreauslauf  konnte  in  allen  übrigen, 
jr  gelegenen  Ausläufen,  mit  Ausnahme  der  im  ersten  Stocke  befindlichen,  ein  Saugen 
>achtet  werden. 

Wird  ein  Auslauf  mittels  Schlauch  mit  einem  Wassergefäss  in  Verbindung  gebraelit, 
Q  die  Saugewirkung  (Heber)  so  lange  beobachtet  werden,  als  der  untere  Plalm  in  Thätig- 
iflt. 

Ist  der  unterste  Auslauf  geöffnet  und  zugleich  einer  der  oberen,  olnie  dass  eine  Ver- 
Inng  mit  dem  Wassergefässe  hergestellt  wird,  so  wird  Luft  eingesaugt,  und  zwar  soviel 
der  leere  Bohrinhalt  ausmacht. 
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Erfahrungen  mit  Districtswassermessern. 

t>er  den  Einfiuss  des  Districtswassermessers  von  Deacon'ö')  Patent  in  englischen 
auf  den  Wasserverbrauch  gehen  uns  folgende  Mittheilungen  zu. 

Yerbraach  pro  Kopf  und  Ta^: 


Vor  Einfahrung 
des  Systems 


Gallons 


iter 

•d 

npton 

ark  &  Vauxhall    1 
ndon       .     .     .     .    J 

rd 

outh 

•d 

Durchschnitt 


38,00 
31,00 
42,50 
53,00 
60,00 
32,50 
30,00 

38,09 

24,00 
41,00 
22,00 


Liter 


171,(K) 
139,50 
191,25 
238,50 
270,00 
14G,34 
135,(X) 

171,40 

108,00 

184,50 

99,00 


Nach  Einführung 
des  Systems 


Gallons        I^iter 


12,(M) 
19,00 
24,00 
24,(H) 
41,00 
14,80 
13,50 

22,23 

18,00 
19,00 
10,80 


54,00 

85,50 

108,00 

108,00 

184,50 

()r),GO 

60,75 

1(H),00 

H1,(K) 
85,5i) 
48,60 


Erspumiss 


Gallons        Liter        Procent 


26,00 
12,00 
18,50 
29,00 
19,00 
17,72 
16,50 


15,86 


6,00 
22,00 
11,20 


117,00 
54,(H) 
83,25 

130,50 
85,50 
79,74 
74,25 

71,40 

27,00 
99,00 
50,40 


68,42 
39,42 
43,53 
54,71 
31,66 
54,49 
55,00 

41,65 

25,00 
53,66 
50,90 

47,1 


Selbstthatige  Feueriöschapparate. 


t  den  letzten  zehn  Jahren  sind  in  Amerika 
»ten  Textilfabriken  und  sonstige  industrielle 
»ements,  besonders  in  den  Räumen,  welche 
^euersgefahr  am  meisten  ausgesetzt  sind, 
bstthätigen  Feuerlöschapparaten   versehen, 

aof  einzelne  Theile  von  Räumen  einen 
abgeben,  sobald  die  Temperatur  daselbst 
wisse  Höhe  (74  ®  C.)  erreicht.  Der  Gebrauch 
Apparate  war  seither  beschränkt  auf  die  bei 
ictory  Mutual  Insurance  Companys  von 
gland  versiclierten  Fabriken,  welche  in  An- 
mg  des  Werthes  dieser  Apparate  für  die 
»en  ausgestatteten  Fabriken  die  Prämien 
gten.  Neuerdings  jedoch  reduciren  alle 
.  von  Versicherungsgesellscjhaften  ihre  Prä- 
Qr  solche  Fabriken.  Die  Einführung  der 
Le,  die,  an  sich  eine  englische  Erfindung, 
te  praktische  Anwendung  jedoch  in  Amerika 

begann  1876,  ist  aber  seitdem  sehr  rasch 
in  geworden.  Der  Werth  derselben  erhellt 
ten  aas  einer  von  der  Boston  Manufactureru 


Mutual    Fire    Insurance    Company     zusammenge- 
stellten Vergleichung : 

Feuer  in  Fabriken  mit  Ke^enapparaten. 


Jahr 


Summa 


Anzahl  der 


Verluste 


Feuer         Ansprüche  i    in  Dollars 


1877 

4 

1878 

5 

1879 

4 

1880 

6 

1881 

8 

1882 

19 

188:i 

24 

1S84 

33 

103 


keine 
keine 

1 

2 

3 

f) 

S 
12 

31 


Mittlerer  Verlust  pro  Anspruch 

Feuer     . 


keine 
.  keine 
512,77 
11I>2,72 
1345,40 
1567,97 
20:)82,34 
8i^76,81 

34178,01 

Doli.  1102,51 
>       331,82 


)   Vg^.  d.  Jc^irn.  1886  8.  49  u.  85  Taf.  I,   W.  Lindley,   Beschränkung  der   Wasservergeudung 
em  Bfttteim  der  Disferictswassermesser.  D.  Bft^. 
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das  Feaer  gedimpft.  Nachdem  sich 
mdi  TenBogen  hatte,  wurde  eine  üntersu- 
;  «uriseiiomiDen,  wdche  weagte,  dass  das  Innere 
ibandea  darchans  stark  angenftsst  war,  dass 
hopfen  klein  und  äusserst  geschlossen  bei- 
■B  wrauren  and  daher  die  Wirkung  eine  voll- 
%  gJaichmSasige.  Beim  Herabfadlen  durch 
benahm  der  Begen  den  Gasen 
ihze  Hitie,  dass  sie  nicht  weiter  zur  Ver- 
kommen konnten,  wahrend  gleichzeitig 
enwogte  starke  Dampf  die  Verbrennung 
und  erstickte.  Die  Strohmasse  war  völlig 
und  die  Luft  im  Gebäude  vollständig 
gesättigt 

in  London,  wo  die  Wasserversorgung 

die  Höhe  der  Grebäude  sehr  gross 

Straasen  manchmal  sehr  enge  sind,  so  dass 

%nitsen  schwer  beikommen  kann,   wird 

der  R^(enapparate,  welche  eine  so 


grosse  Reihe  von  Erfolgen  aufzuweisen  hat,  sehr 
von  Nutzen  sein« 

Nach  dem  Berichte  von  Wood bury  in  Boston, 
der  im  Auftrage  der  Versicherungsgesellschaften 
von  New-England  eine  Prüfung  der  verschiedenen 
Apparate  in  Bezug  auf  ihre  Wirksamkeit,  ein- 
schliesslich Wasscrvertheilung  und  Verbrauch  unter 
verschiedenem  Drucke,  auf  das  Vorkommen  von 
Zufälligkeiten,  auf  die  Abnahme  ihrer  Empfindlich- 
keit und  alle  sonstigen  auf  die  praktische  Anwen- 
dung bezüglichen  Punkte  vorgenommen  hat,  waren 
solche  Apparate  in  sieben  Jahren  bei  131  Bränden 
in  Thätigkeit,  ohne  einen  bekannten  Fall  ihres 
Versagens.  Derselbe  sagt  auch,  dass  nach  12  jäh- 
riger Erfahrung  die  Lothstellen  des  Ventils  durch 
Zeit  und  Druck  keine  Schädigung  erlitten,  und 
dass  nach  den  gemachten  Erfahrungen  die  Ein- 
führung der  Apparate  als  ein  Schutz  gegen  Ver- 
lust zu  bezeichnen  ist. 


Correspondenzen. 

GaBkooher. 

Winterthur,  im  Mail886. 

JEMoM^en  Sie  mir  auf  die  Aeussenmgen  des  Herrn   Wohle  in  d,  Joum.  No.  12  S.  361 

Warte. 

IHe   habe  ich  im  Sinne  gehabt,   meine  Meinung  betreffs  Bevortugutig  der  gegefiwärtfg  im 

mch  befindenden  Koehbrenner  in  weiteren  Kreisen  geltend  m$  machen.    Meine  Aussteliung 

WnUerthur  und  hatte  ich  bei  Auswahl  der  Brenner  wirklich  keine  Ahnung,  dass  ich  mich 

MH  verantworten  habe. 

Dm  nun  aber  Herr  Wobbe  in  seiner  Correspondem  durchblicken  lässt,  als  ob  mein,  aller- 

mumaassgebendes  Urtheil  nur  ein  oberflikMiches,  auf  nur  wenige  und  zum  TheiJ  unrichtigen 

(Hisirendes  sei,  so  muss  ich  hiermit  erwidern,  dass  dem  nicht  so  ist 
l:  Betreffs  des  Angreifens  der  KocJigeschirre  habe  ich  an  meinem  Orte  folgende  Erfahrungen 

mmm 

Cirea  ein  Jahr  lang  (1883)  wurde  in  meiner  Küche  auf  einem  provisorischen  Herd,  in  welchem 
Wfe-Brenner  No.  3,  ein  Ifletcher-Brenner  S.  R,  und  ein  kleiner  Kingbrenner  wn  Vieillard 
waren,  gekocht  und  diese  Apparate  durch  meine  Frau  besorgt,  die  damals   keine  Idee 
wddkem  Brenner  ich  an  meinem  Orte  den  YorzMUf  gab.    Nach  kurzer  Zeit  machte  ich  die 
\  dass,  wo  immer  möglich,  auf  dem  Fletcher-Brenner  gekocht  wurde,  und  als  ich  meine 
madk  dem  Grunde  fragte,  sagte  si^,  gane  einfach  deshalb,  weil  mir  die  Speisen  auf  den  beiden 
Dremmersgstemen  immer  ansitzen.    Ich  musste,  um  meine  Frau  für  die  Gasfeuerung  eu 
den  Wobbf? sehen  Brenner  entfernen   und   einen  zweiten  S.  li.-Brenner  von  Fl  et  eher 
Diese  Erfahrung  war  für  mich  Ldire  genug;  denn  derjenige  Brenner,  bei  welchem  die 
amsiisen,  greift  auch  die  Kochgeschirre  an. 
^  ^Js  MU  diesen  Erfährungen  war  ich  für  das  System  Wobbe  eingenommen,  und  musste  aber 
m  ams  oben  angefOhrtem  Grunde  davon  abstehen, 

Y  Was  «mi  den  Gasconeum  anbetr^t,  so  Meht  es  mit  dem  Fletchcr' sehen  Ik-entier   nicht  so 
pMH,    wie  Herr   Wobbe  gefunden;    auch  puncto  Consum  habe   ich   verschiedene   Proben 


ABem  besteht  beim  FletAer-Brenner  der  Fehler,  dass  die  Gestelle  zu   hoch  sind,   so 
ca.  30  bis  35  mm  von  dem  Brenner  abstellen.   Der  Abstand  der  Wobbe'  «chevi 
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(Sadiälhrefmer).  Selbstverständlich  kann  von  Brennern  mit  Sieh  keine 
ft,  es  wird  auch  kein  Fachmann  solche  Brenner  einführen. 
kann  in  ca,  drei  Minuten  den  Fletcher-Brenner  vom  Ilahnengehäuse  ablösen,  reinigen 
tnontiren^  und  soviel  Zeit  braudit  der  Wobbe'schc  Brenner  atuk.  Solche  Kleinigkeiten 
sr  Angestdlter,  der  die  kleinen  Beparaturen  an  den  GasinstaHlMionen,  Lampen  und 
nier  sich  hat,  unentgdtUch  und  es  haben  meines  Wissens  seit  drei  VierteljaJtrcn  zwei 
Teinigi  werden  müssen. 

habe  nun  meine  Kochherde  mit  Doppelringbrenner  von  Fl  eich  er  installirt,  weil  solche 
Ich  und  eum  reguliren  leicht  verständlich  sind.  Andere  Collegen  werden  unter  Umständen 
*schen  Brenner  voreielien. 

Uebrigen  sind  meine  Herde  so  construirt,  dass  auch  später  wieder  auftaudtcnde  und 
w  hoffe^  nodi  bessere  Brennersystemc  in  denselben  eingerichtet  werden  klhinen. 

Isler. 


Gaskocher. 

Berlin,  den  17.  Mai  1SS6, 

JEnciderung  auf  die  Kundgebung  des  Herrn  Wobbe  in  No.  10  d.  Jtmrn,  glauben  wir 
Jervcrhebung  der  Thatsache  beschränken  zu  dürfen,  dass  die  unserer  Ausführung  eu 
igende  Construction  neuer  Gaskocher  mit  doppelter  Lufteuführung  und  Luftlcitungsschcibe 
kaiserl,  Patentamte  eben  nicht  wegen  eticaiger  UebcreinsHmmung  mit  der  Wobbe' sehen 
^  oder  etwa  mangelnder  Neuheit  zurückgcfciesen,  sondern  durch  die  erfolgte  Patentirung 
Eigenthündichkeit  und  die  Neuheit  der  Construction  anerkannt  worden  ist. 
diese  neuen  Kocher  den  von  uns  und  anderen  gehegten  Erwartungen  entsprechen,  glauben 
Triheile  unserer  Abnehmer  überlassen  eu  können. 

ActiengeselUcliaft  Schäffer  <(   Walckcr 
A.  Hausding. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

13.  Mai  1886. 

3610.  Theervorlage.  E.  Ledig,  Gas- 
ispector  in  Chemnitz,  Wilhelmstr  14. 
r.  3566.  LufterhitznngsvorrichtuDg.  A. 
on  in  Paris,  ConBul  G.  Müller  in 
ad  Generaldirector  H.  v.  Ad  eisen  in 
Vertreterin:   Firma  C.  Pieper  in  Ber- 

>418.    Neuerung  an  der  unter  Xo.  3r>842 

en  Gaskraftmaschine.    (Zusatz  zum  Pa- 

35842.)  W.  Haie  in  Chicago,  V.  St.  A.; 

•:  Brydges  &  Co.  in  Berlin  SW.,  Kö- 

i«tr.  101. 

Ik  3471.    Pneumatische  Sielanlage  mit 

tiger  Abführung    der   Abwasser.     Ch. 

r  in  Berlin  XW.,  Thurmstr.  78. 

.    Selbstsdiliessendes  Auslaufventil  mit 

m  Gegeiikolben  liegenden  Hülfsvcntil. 

ger  in  Bertin,   Münchebergerstr.  25 II. 


I   Klasse: 

XXIV.  O.  7I»8.  Erhitzunjrsvorrichtung  für  <lie 
Verbrenn unpshift  eines  Gasofens  ohne  Repone- 
ratoren.  Oesterreichisch- Alpine  Mon- 
tan -  Gesellschaft  und  E.  Goedicke  in 
Wienl.,  Kärntnerstr.  rjf);  Vertreter:  C.  Fe  liiert 
&G.  Loubier,i.  F.:  C.  Kesse  1er  in  Berlin  SW., 
Königgrätzerstr.  47. 

XXVI.  E.  1541.  Gasconsumregulator.  Eisen- 
werke Gaggenau  in  Gaggenau. 

Patentertheilungen. 

IV.  Xo.  36021.  Vorrichtung  an  Lainix*n  zur  Her- 
stellung eines  fast  unveränderlichen  Oc^lnpiegels. 
F.  Witting  in  08na])rück.  Vom  11.  August 
1885  ab.    W.  3710. 

—  No.  36022.  Xeuening  an  I^anipen  zum  Verbren- 
nen schwerer  Mineralöle.  L.  Chandor  in  St. 
Petersburg;  Vertreter:  Brydges  &  Co.  in  Ber- 
lin SW.,  Königgrtttzerstr.  101.  Vom  22.  August 
1885  ab.    C.  1757. 


s  den  Fatontocbiiften. 


uch  der  Kolben  C  «Mer  Uneaam  in 
durch  IM  «nflieuenden  Piiiili  iiiiiiiiiii.  bis 
•der  geBchloBBen  hat.  Der  Hahn  e  kann 
Gehftiifle    Ober  nnd  nnter  dem  Kolben  C 

13899    vom   33.  Juni  1865.     Doutache 
wcrksgesellschaft,  Fabrik  und  Gies- 
fIOchHt«.M.    Strfthlrohrmnndetüok  •- 
1  and  Branse.    Der  H&hnkegcl  hat  eine 


besondere,  die  Brause  speisende  Wasseiblose  ai 
geordnet,  diu  n)lt  der  Waseerleitung  direct  in  Vei 
liindung  ptvht, 

aa.  Mfli   1885.     F.    Plaacbi 


So.  xmi 

1  Dresden 


Jta. 


^— 


aoA 


Fl»  tu.  ng.  IM. 

ü  seitliche  Winkelbohningen. 


Je  , 


T  StellDDg  der  letiteren 
ir  and  der  Brsnse  fahrenden  Eanllen  des 
■  wird  ein  voller  Strahl  oder  eine  Brause, 
wird  beides  snstunmen  enielt,  oder  der 
utritt  gsni  abgeschlossen. 
83825  vom  6.  Jani  1885.  J.  Klein,  in 
ileio,  Schanslin  &  Becker  in  Pran- 
Rbeinpfali.  HfllfaverechlUBs  für 
t&hne,  Ventile  oder  Schieber  abgesperrte 
nngeii.  —  Hinter  dem  Abschlussorgan  a  ist 
«itiiDg  eine  Kammer  c  at^eordnet,  deren 
tBnoDg  wahrend  des  CTcbreuches  der  l.ui- 


Flf.  IST.  1 

-ch  einen  Deckel  mit  BDgelachrHu)>e  ver- 
I  wird.  Wenn  die  Leitung  hermetis(^h  i)l>- 
en  werden  soll,  so  schliesst  man  tucrst 
o  a,  den  man  als  nicht  dicht  schlicascud  ' 
st ,  nimmt  dann  den  Deckel  von  c  und 
Platte  b  ein.  Diese  wird  dann  vermittelst 
raoben  lest  auf  ihren  Site  gepreast.  , 

3818  vom  S.  Hai  18B5.  Fr.  Dohai-  in 
sdeofen  mit  besonderer  Wasserblase  für 
le.     bn  Inneren  des  Badeofens  ist  eine 


ni.  1»«. 
iifeii  hat  Ewci  von  einander  getrennte  Wapserbc- 
liillter  A  und  Ji,  <lie  mittels  7.wei  mit  einandpr  ge- 
kup)telter  Hahne,  deren  Kücken  und  Gehaiiiw  mit 
ilrei  gegen  einander  verseilten  Oeffnungen  versehen 
sind,  unter  sich  an<I  cinicin  mit  der  Badewanne 
in  Verbindung  gnaetrt  wurden  können.  Die  Imiden 
Behälter  A  und  R  enthalten  das  Wasser  fOr  inei 
iiinter  einander  lu  bcnutwnde 
Bäder. 

Klasse  87.  'Werkzeuse. 
No.  33701  vom  .''..  April 
I8rt.5.  L.  Grieb  in  Wien. 
(■.iiHrohraehlünHel.  —  Per 
Rohrschlüssel  besteht  aus  dem 
ZangenkfVrper  a,  in  welchem 
die  Handliahe  /  um  Stift  g 
drehbar  int,  der  in  einer  Kinne 
an  II  geführten  Zahnstange  <; 
mit  Presabacken  'I,  dem  in  die 
Zahnstange  gn>ifendeii,  an  / 
Irefestigten  Zahnrad  oderZahn- 
segment  c  und  der  Deck- 
platte t. 
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irang  später  ein  neaes  unerfahrenes  Per- 
^ingearbeitet  werden  muss  und 
e  geschickten  Arbeiter,  Vorarbeiter  und 
ler  der  Bauunternehmer  nicht  ebenfalls 
len  werden,  später  ein  ganz  unerfahrenes, 
iznlemendes  Personal  die  Arbeit  wieder 
ixnen  muss. 

die  Nichtnnterbrechung  des  Baues  voui 
D  Standpunkte  betrachtet,  aus  obigeu 
kls  zweckmässig  erachtet  werden  muss, 
vom  Standpunkte  des  Betriebes  aus  fast 
bthwendigkeit  zu  bezeichnen  und  zwar 
^nder  Gründe: 

and  Charlottenburg  haben  nach  dem 
are  ihres  Betriebes  dauernd  42(X)0cbm 
ro  24  Stunden  nach  Berlin  geliefert,  also 
itet,  was  den  Anlagen  zu  leisten  gestattet 
um. 

mi  d.  J.  hat  Berlin  an  einigen  Tagen 
m  Wasser  in  24  Stunden  verbraucht,  so 

Stralau  82272  cbm  hat  liefern  müssen. 
»aaer  kann  aber  die  Station  Stralau  ein 

Wasserquantum  als  613000  cbm  pro 
n  nicht  fördern. 

(t  dies  nur  dadurch  möglich  gewesen, 
Station  ihre  Reserve  erschöpft  und  den 
ine  Bücksicht  auf  die  Qualität  des  Wassers, 
enerspamiss    und    Raucherzeugung    ge- 

at  ihre  wirkliche  Leistungsfähigkeit  um 
D  in  24  Stunden  überschritten. 

>ei  darf  auch  nicht  ausser  Acht  gelassen 
lass  auf  Antrag  der  Direction  der  Wasser- 
16  theilweise  Beschränkung  des  Wasser- 
is  für  öffentliche  Zwecke  eingetreten  war. 

1  im  Juni  1886  die  im  Bau  begriffenen 
iem  Betriebe  übergeben  worden  sind,  so 
Leistungsfähigkeit  der  Tegel-Charlotten- 
nlagen um  22000  cbm  pro  24  Stunden 
erden.  Wenn  alsdann  in  den  Sommer- 
des  Jahres  1886  kein  grösserer  Wasser- 
.  zu  erwarten  stände  als  der  vom  Juni  1885, 
ihme,  welche  schwerlich  zutreffen  wird, 
i  von  der  reellen  Leistungsfähigkeit  der 
inlagen,  also  von  (65000+  42000  -j- 
129  000  cbm  Wasser  in  24  Stunden, 
(129000— 124272=)  4728  cbm  Wasser 
tonden  nicht  in  Anspruch  genommen 
!)ie  Erbauung  der  vier  restirenden  Filter 
kann  aber  erfahrungsmässig  in  weniger 
^auperioden,  also  vor  Ablauf  von  zw<.;i 
cht  bewirkt  werden. 

.  auch  der  Bau  wirklich  im  Jahre  188G 
wird,  so  kann  die  Vollendung  doch  erst 
1888  erfolgen  und  zwar  zu  dem  Termine, 
lle  reelle  Leistungsfähigkeit  der  im  Juhrr 


1887  im  Betrieb  stehenden  gesammten  Anlagen 
voraussichtlich  erreicht,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  sogar  überschrittL-n  worden  ist. 

Schon  aus  diesem  Grunde  allein  dürfte  es  er- 
forderlich sein,  die  restirenden  Anlagen  des  Projects 
vom  Jahre  1874  sogleich  in  Angriff  zu  nehmen, 
um  eine  Wiederkehr  des  sehr  kritischen  Zustandes, 
in  welchem  die  städtischen  Wasserwerke  sich  in 
den  Jahren  1884  und  1885  befunden  halben ,  zu 
vermeiden. 

Nach  dem  Entwurf  vom  April  1882  sollten  von 
dt*n  in  Vorschlag  gebrachten  elf  Filterbassins  acht 
überwölbt  und  drei  offen  sein.  Die  für  die  Aus- 
führung der  ersten  Hälfte  inclusive  der  Reserve 
vorgesehenen  sieben  überwölbten  Filterbassins 
sind  fertiggestellt  wonien. 

Es  würden  also,  wenn  bei  dem  Entwürfe  vom 
April  1882  stehen  geblieben  wird,  von  den  vier 
restirenden  Filterbassins  ein  Stück  mit  Bedachung 
und  drei  ohne  üeberdachung  noch  herzustellen 
sein. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  Berlins,  das 
V'^erhältniss  der  Procentsätze  der  überdeckten  und 
nicht  überdeckten  Sandfiächen  zu  der  Gesammt- 
Sandfläche  aller  Filterbassins  der  städtischen 
Wasserwerke  und  die  Vorgänge  im  Wasser  wäh- 
rend der  Dauer  des  Processus  der  Filtration,  wie 
solche  durch  die  mikroskopisch-bacteriologischen 
Untersuchungen  des  Keichs-Gesundheitsanites  klar 
dargelegt  worden  sind,  lassen  es  aber  als  unum- 
gänglich erforderlich  erscheinen,  von  dem  P^ntwurf 
des  Jahres  1882  abzuweichen  und  die  vier  neu  zu 
erbauenden  Filterbassins  sämmtlich  überdeckt  aus- 
zuführen. 

Das  Verhältniss  des  W^asserverbrauchs  der 
Stadt  in  den  Wiutermonatcn  December,  Januar, 
Februar  zu  dem  Wasserverbrauch  in  den  Sommer- 
monaten Juni,  Juli,  August  kann  in  abgerundeten 
Durclischnittszahlen  wie  6,9  zu  9,7  angenommen 
werden. 

Vorausgesetzt,  dass  die  Reinigung  der  Sand- 
filter unbehindert  durch  Temperaturverhältnisse 
Sommer  und  Winter  gleichniässig  vor  sich  gehen 
kann  —  eine  Voraussetzung,  welche  für  das  Klima 
Berlins  mit  Bezug  auf  überwölbte,  mit  Enle  über- 
deckte   Filter)>assins    durch   Erfahrung    begründet 

0  9 
ist,  werden  demnach       ''       der  Filterfläche,  welche 

für  den  Somnierbetrieb  erforderlich  sind,  für  den 
Winterbetrieb  ausreichen. 

Nach  völliger  Vollendung  di;r  in  diesem  Berichte 
in  Au.ssicht  gcnoninicnen  unll  enij)fohlenen  An- 
lagen, werden  di<^  stä<ltiscli(^n  Wasserwerke  in  Tegel 

2L>(K)0(ini 
und  28  CHX)    > 

im  Ganzen  öOOOOcjiu 
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idtrc^uneU  bestand  Ende  1884  aus 
L  m  Rohr,  782  Schieber  and  1182  Hy- 
1885  kamen  hinza  8239,17  m  Rohre, 
und  26  Hydranten.  Somit  Qesammt- 
Le  1885  160884,2  m  Rohre,  781  Schieber 
irdranten. 

Stmdtrohmetie  eingeschalteten  37  Ent- 
31  in  1884)  yertheilen  sich  wie  folgt 
lestande  Ende  1885:  5  direct  in  die 
.,  12  in  die  Stadtbäche,  4  in  Kanäle 
jh  Schächte  in  Kanäle. 

»hmeta  des  Auer  Freiflasses  hat  eine 
Ige  ron  ca.  2200  m  von  verschiedenen 
n,  grösstes  Galiber  100  mm,  und  besteht 
osseisen-,  theils  ans  Bleiröhren.  Dos 
i  aus  den  im  Grebänge  rechts  der  Isar 
riesing)  in  Bmnnstuben  gesammelten 
nommen. 

d  hn   Ganzen  63  öffentliche  Brunnen 

Yon  denen  22  an  das  neue  Stadtrohr- 

üiloBsen   sind  und  29  von  dem  Auer 

speist  werden,  12  Pumpbrunnen  erhalten 

vom  Untergrund. 

bl  der  Anschlüsse  vermehrte  sich  im 
um  588  mit  6257,18  m,  dagegen  gingen 
chlOsse  mit  312  m.  Somit  bestanden 
4927  Anschlösse  mit  46192,57  m  neue, 
klte  Rohre,  806  Schächte. 

:hlüsse  gehören  für  58  Privatfeuerlösch- 
122  Anschlflsse  für  Objecto  ohne  Mcsb- 
,  Sprengventile  etc.  Ausserdem  werden 
n Wesen  durch  gemeinschaftliche  An- 
rsoigL 

hl  der  Anbohrungen,  welche  sich  im 
finden,  beträgt  4914. 

bsperrventile ,  für  Bezug  nach  Wasser- 
1  vorhanden  2997. 

»svorrichtungen  sind  vorhanden   17.30 

1  e ,  ähnlich  wirkende  Vorrichtungen  .0, 

1735  Messvorrichtungen    nach    Aich- 

L750  angeschlossenen  Objecten,  Wasser- 

r 

n  Aichhähnen  l)efinden  sich  1281  im 
449  in  Schächten. 

nesser  sind  2629  im  Keller  und  368 
n. 

ire  1885  waren  50  (gegen  43  in  1884) 
an  Röhren  des  neuen  Stadtrohmctzes 
davon  entfallen  34  auf  Schäden,  welche 
analisimng  veranlasst  sind. 

perrschiebem  kamen  88  Fälle  von  Schft- 
Iranten  316  Fälle  von  Anständen  vor. 


Die  Zahl  der  Anschlussleitungen  betrug  Ende 
im)  nach  Aichsystem  1683  (gegen  1964  in  1884), 
nach  Wasseniiessern  3082  (gegen  2:i68  in  1884), 
hierzu  Anwesen,  welche  durch  Ueberleitung  ver- 
sorgt werden  176  und  Objecto  ohne  Messvorrichtung 
(Sprengventile,  S])rengreserven  etc.)  122,  Eusaninien 
5063  Anschlussleitungen ;  ferner  vom  Auer  Frei- 
fluss  120  Anschlüsse,  Gesammtsuinine  der  Anschluss- 
leitungen 5183  (gegen  4639  vom  Jahre  1884). 

An  diesen  Anschlussleitungen  kamen  90  grös- 
sere Beschädigungen  und  weitere  i\5  Anstände  vor. 

Im  Jahre  1885  wurden  nachfolgende  Wossor- 
messor  auf  der  Wossen nessers tation  geprüft  und 
sind  in  den  Besitz  der  Stadt  übergegangen. 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop,  Hannover    .  16 

Faller  (Spanner),  Wien 761 

Valentin,  Frankfurt  a.  M 4 

Zacharias  und  Germutz,  Wien 15 

Summa    796 

Der  Gesamnitstand  der  Wassermesser  beträgt 
Hoiuit  am  Schlüsse  1885: 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop,  Hannover    .  2184 

Faller  (Spanner),  Wien 1054 

Valentin,  Frankfurt  a.  M 44 

Zacharias  und  Gennutz,  Wien 72 

Summa  3354 

Ende  1885  waren  Wassermesser  in  Betrieb : 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop,  Hannover    .  2020 

Faller  (Spanner),  Wien H90 

Valentin,  Frankfurt  a.  M.      ...  ...       21 

Zachariiis  und  Germutz,  Wien 59 

Summa  291H) 

Die  in  Gebrauch  gestandenen  Wassennesser 
zeigten  Mängel  *)  bei  Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop 
in  2115  Fällen  an  637  Apparaten,  davon  sind  31  Fälle 
an  9  Apparaten  auf  niuth willige  Beschädigung,  Frost 
etc.  zurückzuführen,  bei  Faller  (Spanner)  in  206  Fäl- 
len an  89  Apparaten,  davon  sind  r)9  Fälle  an  36  Aj)- 
paraten  auf  nmthwillige  Beschädigung,  Frost  etc. 
zurückzuführen ,  bei  System  Valentin  in  43  Fällen 
an  17  Apparaten,  davon  sind  2  Fälle  an  1  Apparat 
auf  Frost  zurückzuführen,  bei  Zacharias  und  Ger- 
iiiutz  in  40  Fallen  an  23  Apparaten,  davon  sind 
5  Fälle  an  4  Apparaten  auf  nmthwillige  Beschä<li- 
gungen,  Frost  etc.  zurückzuführen. 

Die  Betriebsdauer  der  ausgeschalteten  Wasser- 
messer wird  im  Originalbericht,  nach  den  einzelnen 
Systemen  geschieden,  angegeben  und  folgende  V«m- 
gleichung  der  in  Betrieb  befindlichen,  mit  den  ans- 
goMchalteten  Wassermcsseni  gegel>en. 

*)  Die  Art.  der  ^ofimdenon  Mängel  ist  in  dem 
Originalbericht  einzeln  aufgeführt. 
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1886. 


liilia.lt. 


Prta,  WcMB,  ünprug 

sr.  Krftmer.   (Sehlon.) 


ud  btotokns  deitelWi. 
8.  Ml. 

YcrciB  ▼•■  6ftf-  ud  WaawrfiwkBlaBera.  8.  468. 
tkX  Aber  die  I.  Versammlung  des  Vereins 

ikftlterbasBinaasPortlaiidoemeiit- Stampf - 

(CeBieasaterei)  flr  Um  Ortssbetrlek.    Von 
LalLin  d  o  r  In  Gotha.    8. 470. 

flr  Wtf^eakeleMktBes  !■  Fmikreleli.  8. 473. 
ApfAnt  lu  Welebuekei  dsi  Waseers.  8. 475. 

8.  47C. 

kftAnmeldnngen.  —  Patentertkellnngen. 
mt«rl6sehnngen.  —  Patentyersagung. 


Ansxtge  au  dea  Pateatsekriftea.   S.  477. 
SUtisÜseke  aad  laaaxielle  Hittkellaagea.    S.  477. 

Altena.    Gas-  und  Wasserwerke. 

Frankenthal,  Pfalz.    Gasansialt 

G 1  a  t  z.    Was9er\'er8orgung. 

Hagen.    Gasversorgung. 

Halle.    Wasserwerk. 

Hamm  1.  Westf.    Wasserleitung. 

Itzehoe.    Gaswerk. 

Kiel.    Neue  Gasanstalt.  —  Wasserleitung. 

Leipzig.    Wasser\'er8orgung. 

Naumburg.    Wasserleitung. 

Neuhaldensleben.    Gasanstalt. 

Schaff  hausen.    Schweizerische  Gasgesellschaft. 
Berlcktiguig.  8.  484. 


Ueber  ErdOl,  Wesen,  Ursprung  und  Entstehung  desselben. 

Von  Dr.  Krämer. 

Der  Ursprung  des  Erdöls. 

(Schluss.) 

ler  diese  Frage  ist  so  viel  geäussert  worden,  man  hat  sich  sclion  in  so  verschiedenen 
Theil  recht  vagen  Speculationen  ergangen,   dass  darauf  verzichtet  werden  muss, 
m  Einzelnen  erschöpfenden  Bericht  abzustatten. 

ten  wir  von  den  Ansichten  einiger  älterer  Forscher,  eines  Bunsen,   Rose  und 
m  ab,  wonach  das  Erdöl  fertig  gebildet  in  den  Steinsalzkrystallen  enthalten  ist  und 
[die  in  die  Gebirgsschichten  eindringenden  Tagowüsser  abgeschieden  wurde,   welche 
Thatsache  fussten,  dass  gewisse  Steinsalze  brennbare  Gase  enthalten,  und  das  Erdöl 
:«Iten,  wie  z.  B.  in  Oelheim,  nur  mit  sehr  grossen  Mengen  Salzwasser  gleichzeitig 
gefördert  werden  kann,  so  bleiben   im  Wesentlichen  nur  noch    zwei   allerdings 
iedene  Anschauungen.    Nach  der  einen,  die  besonders  in  Mendelejeff  ihren 
gefunden,  dem  sich  H.  Byasson^  im  Ganzen  und  Grossen  angeschlossen  hat, 
die  metallischen  Eohlenstoffverbindungen ,  welche  uns  das  p]rdöl  lieferten.    Diese, 
idere  die  Eisenverbindungen,  sollen  einen  bedeutenden  Bruchtheil  des  gluthfiüssigcn 
ausmachen  und  durch  glühenden  Wasserdampf  (nach  II.  Byasson  noch  durch 
Iwasserstoff  und  Kohlensäure)  reducirt,   bzw.   der  Kohlenstoff   in   erdölartige   Ver- 
mngewandelt  sein.    Diese  Bildung  würde  etwa  der  von  Cloez*)  und  Anderen 
Auflösen   von  Eisen   und  Zink   in  Mineralsäurcn  beobachteten  Bildung   flüssiger, 
Erdöl  ähnlicher  Kohlenwasserstoffe  entsprechen. 

Nach  der  anderen  sind  es  die  Vegetations-  und  Verwesungsprocesse,  denen 
Erdöl  zu  danken  haben,  und  dieser  Anschauung  huldigt  die  Mehrzahl  derer,  welche 
der  Frage  befasst  haben.    Schon  Reichenbach^)  konnte  auf  Grund  eines  Ver- 


Ü  s).  Memoire  de  rorig^ne  da  Petrole,  Paris. 
^  *)  Wagner'a  Jahresbericht  1878  S.  1196. 
i)  Nouaa  Jsbrboch  der  Physik  and  Chemie  1833  S.  19. 
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.  Bedingimgen  in  Kohlenwasserstoffe,  Kohlensäure  und  Wasser,  bzw.  Ammoniak  zer- 
len.     Lehrt  uns  doch  schon  die  in  so  allgemeinem  Gebranclie  stehende  analytische 

der  Stickstoffbestimmiing  nach  Will  und  Varrentrapp,  dass  bei  Gegenwart  von 
and  Alkali  fost  alle  organischen  Verbindungen  in  ihre  näheren  Bestandtheile,  d.  h. 
ansäure,  Kohlenwasserstoffe  und  Wasser  bzw.  Ammoniak,  zurückgeführt  werden. 
eeer  Process,  his  zu  einem  gewissen  Grade  dem  zukunftsreiclien  Process  der  Wasser- 
taug  ähnlich,  erklärt,  weshalb  bei  der  Entstehung  des  Erdöls  aus  der  Cellulose  kein 
[ohlenstoff  hinterblieben  ist,  wie  dies,  wenn  sie  unter  gewöhnlicher  Bedingung 
;  worden  wäre,  hätte  geschehen  müssen. 

ich  für  die  Frage  nach  der  Temperatur,  bei  welcher  sich  die  schliessliclie  Umwand- 
Erdöl  vollzogen  haben  wird,  lassen  sich  die  schon  erwähnten  bekannten  Erfahrungen 
.  Giebiete  der  trockenen  Destillation  heranziehen.  Wir  haben  gesehen,  dass  die  leichten 
B  bei  verhältnissmässig  niedriger  Temperatur  gewonnenen  Braunkohlentheers,  das 
Q  nnd  Salaröl,  obwohl  sie  sehr  viel  reicher  an  aromatischen  Kohlenwasserstoffen 
8  selbst  die  specifisch  schwersten  Erdöle,  dennoch  hinter  den  vorwiegend  nur  aus 
ichen  Kohlenwasserstoffen  bestehenden  leichten  Oelen  des  Steinkohlenthcers  in  dieser 
Qg  erheblich  zurückbleiben.  Da  nun  der  Steinkohlenthecr  bei  sehr  viel  hölierer 
itar  als  der  Braunkohlentheer  gewonnen  wird,   so  folgt  ungezwungen  daraus,   dass 

Entstehung  des  Erdöls  jedenfalls  bei  einer  noch  niedrigeren  Temperatur  als  der 
mkohlentheergewinnung  nothwendigen  voUzogen  haben  muss.  Je  geringer  aber  das 
he  Gewicht  des  Erdöls,  je  ärmer  dasselbe  an  aromatisclien  Kolilenwasserstoffcn  be- 
wird,   je  niedriger,   darf  man  annehmen,  muss  danach  die  Entstehungstemperatur 

sein,  wenn  nicht,  was  sehr  wohl  möglich,  die  Anreicherung  von  schwere^  Kohlen- 
offen erst  nachträglich  stattgehabt  hat.  Da  das  Erdöl  bei  höherer  Temperatur,  bzw. 
ine  Dämpfe  durch  glühende  Röhren  geleitet  werden,  in  gasförmige  Kohlenwasser- 
id  aromatische  Verbindungen  zerfällt,  welcher  Vorgang  bei  dem  schon  erwähnten 
der  Fettgasbereitung  industrielle  Verwendung  findet,  so  lassen  sich  recht  wohl  die 
a  für  die  in  der  Zusammensetzung  des  Erdöls  beobacliteten  Unterschiede  erst  in  die 
h  seiner  Entstehung  verlegen. 

irfen  wir  nun  aber  annehmen,  dass  alle  diese  Bedingungen,  welclie  für  die  Umsetzung 
uiismen  in  Erdöl  erforderlich  sind,  zu  der  Zeit,  wo  sich  diese  vollzogen  haben  wird, 
rklich  auf  unserer  Erdoberfläche  gi^herrscht  haben  l' 

sse  Frage  führt  naturgemäss  zu  der  weiteren :  Welchen  geologischen  Epochen  haben 
knismen,  die  das  Erdöl  lieferten,  angehört? 

mn  ich  es  unternehme,  auch  auf  diese  Frage  eine  Antwort  zu  ertheilen,  so  bin  icli 
I  bewusst,  damit  ein  Gebiet  zu  betreten,  das  mir  nur  sehr  oberflächlich  bekannt 
muss  deshalb  um  Nachsicht  für  die  folgenden  Ausführungen  bitten,  um  so  mehr, 
amit  zngleich  auch  den  Boden  des  Thatsäcliliclien  verlasse. 

j  Antwort  wird  zunächst  nicht  wenig  durch  die  Thatsache  ers(;hwert,  dass  das  Erdöl 
st   in  allen  Gebirgsschichten   angetroffen  ist.    O.   No eidecke  1.  c.   sagt  darüber 

:  »So  finden  wir  z.  B.  das  Steinöl  bei  Wietze  und  Steinförde  schon  im  Alluvium 
•,  nnd  an  gleicher  Lokalität  ist  es  bei  Verden  angegeben.  Bei  Hänsgen  durchtränkt 
)iluvialsand,  bei  Baku,  in  Galizien  und  Rumänien,  sowie  bei  Tegemsec  ist  es  in 
hichten  enthalten,  bei  Heide  und  Badonstedt,  auch  in  Westfalen  entquillt  es  der 
Ireide,  auf  dem  Reitlinge  bei  Hordorf  und  bei  Oelheini  der  unteren  Kreide,  am 
rg  und  bei  Oberg  ist  es  im  Wealden  enthalten,  bei  Limmer  und  am  Hils  in  den 
chichten  des  weissen  Jura,  bei  Braunschweig  und  Badenstedt  findet  es  sich  noch 
len  Jura,  bei  Sehnde  sind  die  Schichten  des  braunen  Jura  damit  durclitränkt,  im 
t  ein  Vorkommen  im  Muschelkalk  nachgewiesen,  auch  aus  Kothliegendem  finde  ich 

erwähnt  (Strippelmann);  bei  Wettin  mid  Lobejün  in  England  und  Pcnnsyl- 
ndet  es  sidi  in  der  alten  Steinkohlenfonnation ;  in  Canada  und  Pennsylvanien,  sowie 
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n  gewissen  Stellen,  zumal  da,  wo  die  sandigen  Einbettungen  gewesen  sind,  gestaut 
iTden  linsenfönnige  Höhlungen  gebildet,  an  anderen  Stellen  aber  wird  ein  Sperren, 
1  und  Reissen  derselben  eingetreten  sein,  so  dass  die  Wärme  des  gluthäüssigen 
ittelbar  wenigstens  auf  die  organischen  Reste  zu  wirken  vermochte.  Damit  leitete 
uiz  regelrechter  Destillationsprocess  ein,  langsam  und  allmählich  sich  vollziehend, 

hoher  Temperatur,   aber   unter   gewaltigem   Druck   und   unter  Mitwirkung  von 
npf  und  alkalischen  Erden. 

Ewischen  undurchlässigen  Wänden  retortenartig  eingeHchlossenen  schwachen  Kohlen- 
den zu  Erdöl,  welches  in  die  geschlossenen  Vorlagen  überdestillirte,  d.  h.  in  die 
I  seitlichen  Schub  entstandenen,  mit  Sand  und  Geröll  erfüllten  linsenförmigen 
n,  so  weit  sie  vor  der  Wärme  des  gluth flüssigen  Innern  geschützt  blieben.  In 
ihlungen,  wenn  sie  nicht  durch  si)äter  erfolgte  geologische  Processe  Verwerfungen 
be  erlitten  haben,  ist  uns  das  Destillat,  was  in  den  Zeiten  des  Gebirgsbaues  ent- 
jt,  erhalten  geblieben,  in  ihm  haben  wir  sonach  die  Ueberreste  jener  Lebewelt  von 
und  Thieren  des  Devons  und  Silurs  zu  erblicken.  Was  uns  die  Steinkohle  von 
Artigkeit  der  Flora  und  Fauna  des  carbonischen  Zeitalters  unseres  Erdballes  er- 
9  die  Braunkohle  von  der  organischen  W^elt  der  späteren  tertiären  und  ({uartären 
bekundet,  das  berichtet  uns  das  Erdöl  aus  dem  vorcarbonischen  Zeitalter,  und 
ns  auch  nicht  wie  die  Stein-  und  Braunkohlenflötze  in  den  Stand  setzt,  die  Eigenart 
ligen  Lebewelt  zu  erkennen,  von  der  Massenhaftigkeit  und  im  Hinblick  auf  die 
ICD  erbohrten  kolossalen  Mengen  von  Erdöl  Hchior  unglaublichen  Fülle  der  organi- 
It  jener  Zeiten  legt  es  ein  beredtes  Zeugniss  ab. 

Erdölbildungsprocess  hat  nun  keineswegs  auf  allen  Punkten  der  Erdoberfläche 
ig  stattgefunden.    Wir  wissen  ja,  dass  die  Faltung  der  Erdkruste,  also  die  Gebirgs- 

ein  durch  die  Abkühlung  der  Erde  in  gewissen  Zeitabschnitten  langsam  oder 
sich  vollziehender  Process  gewesen  ist.  —  Nach  Credner  begann  beispielsweise 
lu  des  Harzes,  des  Schwarzwaldes  und  der  Vogesen,  des  Erzgebirges,  kurz  aller 
rge  Europas  in  der  carbonischen  Periode  und  dauerte  bis  zum  Bchluss  der  Kreide- 
lie  Erhebung  hatte  also  weit  früher  begonnen,  als  die  der  Alpen  und  der  Jurakette, 
1  in  den  Beginn  der  Tertiärperiode  verlegt  wird. 

bat  auch  nicht  überall  in  gleich  grossartigem  Maassstsibe  stattgefunden,  sondern 
1er  verschiedenen  Grösse  der  Erhebungen  entsprechend  vollzogen.  Hierljei  mag 
Verschiedenheit  der  dabei  wirksam  gewesenen  Kräfte,  Druck  und  Temperatur,  einen 
Einfluss  auf  die  Zusammensetzung  des  g(^bildeten  Erdöls  gehabt  haben,  obwohl  es, 
gesagt,  nicht  minder  plausibel  ist,  dass  das  P>döl  bei  seiner  ursprünglichen 
on  nahezu  gleicher  Beschaffenheit  gewesen  ist  und  wesentlich  aus  paraffinoiden 
BserstofFen  bestanden  hat,  so  dass  die  Verschiedenheiten,  welche  uns  heute  in  dem 
^egentreten,  erst  nachträglich  damit  vorgegangen  sind. 

vielfachen  Verwerfungen  des  Gebirges,  die  heissen  Quellen  an  den  Stellen,  wo  wir 
in  jüngeren  Schichten  als  die  des  Devons  antreffen,  reden  ja  eine  beredte  Sprache 
prossartigen  Katastrophen,  wie  sie  sich  inzwischen  noch  vollzogen  haben  und  welche 
,  dass  das  Erdöl  aus  den  Hohlräumen,  die  es  erfüllte,  lierausgehoben  und  wenn 
i  verstreut,  so  doch  in  neue,  von  den  atmosphärischen  Einflüssen  weniger  geschützte 
en  übergetrieben  wurde.  Hierbei  sind  dann  die  Verdampfungen  und  üeberhitzungen 
5  erfolgt,  die  die  Condensation  seiner  leichteren  Bestandtheile  speciell  der  Paraffine 
iwereren  aromatischen  Verbindungen  herbeigeführt  liaben,  während  der  Sauerstoff 
and  der  durch  die  reducirende  Wirkung  verwesender  Organismen  aus  den  Salzen 
ie  Schwefel  die  Verharzung  vollendet  haben. 

icherlei  Erscheinungen  lassen  auch  die  Annahme  berechtigt  erscheinen,  dass  die 
B  entstandenen  Erdöls  in  einem  gewissen  Zusammenhange  mit  der  Grösse  und  dem 
1er  Gebirgserhebang  steht. 
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pBen  des  Gebirges  leiten  liesse,  sondern  zugleich  auch  von  der  Qualität  des  an  be- 
pler  Stelle  schon  erbohrten  Erdöls,  d.  h.  von  dem  an  ihm  beobachteten  grösseren 
MriDgeren  Grad  der  Verharzung,  so  würde  man  voraussichtlich  weniger  oft,  wie  es 
pMiiy  bitter  enttäuscht  werden.  Die  höchst  verwickelten  Lagerungsyerhältnisse  des 
in  Terrains,  von  Leo  Strippelmann  so  anschaulich  beschrieben,  zeigen,  wie  gross- 
jtte  Katastrophen  gewesen  sind,  welche  noch  nach  der  Erhebung  des  Harzes  an  jener 

sind.    Diese  haben  das  Erdöl  aus  seiner  ersten  Lagerstätte  herausgehoben, 

weniger  condensirt  und  in  die  Klüfte  und  Risse  dos  Gebirges  verstreut  bis  nach 

inein,  in  die  dort  anstehende  Kreide.    Die  oxydireude  Wirkung  der  Luft,  ver- 

mit  den  übrigen  Agentien,  haben  dann  das  ihrige  getlian,  um  es  in  das  meist  schwere 

ler  Lüneburger  Haide  umzuwandeln  oder  zu  dem  bei  Hannover  anstehenden  Asphalt 

▼erharzen.    Dass  das  Gebirge  in  Oelheim  und  Umgegend  total  zerklüftet  und  die 

»nen  Hohlräume,  in  welchen  das  Erdöl  aufgestapelt  lag,  zertrümmert  sind,  zeigen 

K  enormen  Mengen  Salzwasser,  welche  in  Oelheim  gleichzeitig  mit  dem  nur  Procente 
{tragenden  Erdöl  aus  der  Tiefe  gehoben  werden  müssen.  Bis  jetzt  scheinen  nur  in 
>ei  Hannover,  älteren  Mittheilimgen  zufolge,  geringe  Mengen  eines  Erdöls  gewonnen 
r\f  was  sich  bezüglich  der  Qualität  dem  amerikanischen  Erdöl  allenfalls  an  die  Seite 
Bsst,  während  alle  sonst  erbohrten  Erdöle  durchschnittlich  0,900  und  darüber  schwer 
das  bei  Wietze,  kurze  Zeit  hindurch  von  der  Berliner  Handelsgesellschaft  erbolirte, 
sogar  0,940. 

Luch  über  die  dereinstige  Ergiebigkeit  der  Oelfelder  im  Elsass  lassen  sich  übertriebene 

nicht  hegen.    Allerdings  ist  das  dort  erbohrtc  Erdöl  weniger  verharzt,  trotzdem 

starken  Rückstand  hinterlässt,  denn  seine  leichteren  Bestandtheile  enthalten  weniger 

ie  Verbindungen  und  die  schwereren  mehr  Paraffin,  so  dass  man  annehmen  darf, 

nachträglichen  Umwandlungsprocesse  weniger  intensiv  gewesen  sind,  was  möglicher- 

mit  der  etwas  späteren  Erhebung  der  Vogesen  und  des  Schwarzwaldes  wie  der  des 

zusammenhängt    Demnach  spricht  der  übrige  chemische  Befund  dafür,   dass  auch 

»r  Oel  nur  secundär  oder  tertiär  gelagert  sein  kann. 

.Dag^^en  liegen  die  Verhältnisse  am  Tegernsee  angesichts  der  Qualität  des  bisher 
Erdöls  und  mit  Berücksichtigung  der  übrigen  Momente  entschieden  günstiger. 
le  Befunde,  das  geringe,  bei  frisch  erbohrtem  Erdöl  noch  unter  0,8(X)  bleibende 
le  (Sewicht,  der  grosse  Gasgehalt,  die  geringen  Mengen  in  ihm  enthaltener  Säuren, 
»nheit  von  Schwefel,  die  Armuth  an  durch  Condcnsation  entstandenen  Kohlenwasser- 
der  Reichthum  an  Paraffin  und  damit  zusammenhängend  die  geringe  Viskosität  der 
[enden  Paraffinöle,  sie  alle  sprechen  dafür,  dass  wir  es  mit  einem  Erdöl  primärer 
Istätte  zu  thun  haben.  Allerdings  gehören  die  bisher  durchsunkenen  Schichten,  unter 
in  welchen  das  Erdöl  gefunden  ist,  dem  Tertiär  und  zwar  den  Flyschschichten  der 
IS  an,  aber  die  bisher  erreichten  Tiefen  sind  noch  gering  und  haben  kaum  lOUm  über- 
überdem  sind  sie  so  undurchlässig,  dass  angenommen  werden  kann,  dass  das  aus 
emporgedrungene  Oel  dadurch  vor  grösserer  Oxydation  bewahrt  blieb.  Jedenfalls 
mt  das  dortige  Vorkommen,  was  keinen wegs  auf  die  Gegend  von  Tegernsee  beschränkt 
Mrird.  sondern  der  bayerischen  Alpenkette  entlang  bin  nacli  Salzburg  sicli  konstatiren 
1  wird,  die  allergrösste  Aufmerksamkeit. 

Lassen  Sie  mich  in  wenigen  Worten  nochmals  zusammenfassen,  was  im  Vorliergehen- 
larznlegen  versucht  wurde:  Die  vergleichende  Untersuchung  der  verschiedenen  Erdöle 
l^h  ihrer  Natur  und  des  chemischen  Charakters  der  in  ihnen  enthaltenen  Kohlen- 
BStoffe  führte  zu  der  Vorstellung  der  Verwandtschaft  derselben  mit  anderen,  durch 
me  Destillation  der  Fossilien  erhaltenen  Kducte  und  demgemäss  zu  der  Ueberzeugung, 

dfty  Eürdöl  noihwendig  organischen  Ursprungs  sein  müsse  und  das  Ausgangsmat^rial 
.  in  den  OrgaDjaiaea  der  vorcarbonischen  Epochen  zu  suchen  sei.    Dei  \^\xv\)\\dL\VKi^ 


1.  ; 
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RiBB  entstand  nebön  einem  Verstärkungspfeiler  und  reicht  neben  diesen  fortlaufend, 
biB  jetxt  conatatirt  werden  konnte,  auf  ca.  6  m  hinab. 

d  Entdecknng  des  Risses  war  die  Bassinfüllung  bereits  über  einen  halben  Meter 
und  hatte  das  ausströmende  Wasser  an  der  Risisstelle  einen  Theil  des  Erdkegels  ab- 
ixni.  Der  Riss  musste  daher  beim  Entstehen  bedeutend  weiter  gewesen  sein,  als  zur 
ersten  Beobachtung  (Nachmittag  2  Uhr),  wo  nur  mehr  ein  stündlicher  Wasserabfluss 
his  25  nun  bei  etwa  2,5  mm  Rissweite  constatirt  wurde. 

Wasserablauf  aus  dem  Bassin  hat  mit  dem  Sinken  des  Wasserstandes  selbstver- 
allmahlich  abgenommen  und  beträgt  jetzt,  fünf  Wochen  nach  der  Katastrophe, 
1  bis  2  mm  in  24  Stunden,  die  gesammte  Senkung  des  Wasserspiegels  ist  houte 


iSeitena  der  BetheUigten  wurde  nun  eine  SachverständigenComniission  einberufen,  um 

und  Stelle   die   zweckmässigste  Reconstruction  des  defect  gewordenen  Objectes  zu 

in.    Es  waren  dazu  die  Herren  Gasdirector  Winter  von  Wiesbaden,  Oberingenieur 

es  von  Augsburg  und  Civilingenieur  Del   Bondio  von  München  gebeten  worden. 

Diese  constatirten  einmüthig,  dass  das  Reissen  des  Bassins  wegen  zu  geringer  Dirnen- 

lg  der  Ringmauer  für  die  zweifelhafte  Qualitiit  des  zur  Verwendung  gebrachten  Beton- 

verursacht  wurde  und  muss  ich  dieser  Ansicht  vollständig  beipflichten  und  bt»i- 

dass   insbesondere  der  zur  Betonbereitung  verwendete  Sand  durchaus  nicht  derart 

von  dem  Beton  eine  besondere  Festigkeit  erwarten  zu  können. 

BesEÜglich  der  Reconstruction  einigte  man  sich  dahin,  dass  das  Biissin  auf  4ni  unter 
»ne  freigelegt,  dann  in  dieser  Höhe  um  das  ganze  Bassin  in  der  Peripherie  der 
Pfeilerflächen  eine  kräftige  Beton lamelle  ausgeführt  werden  soll,  und  zwar  möglichst 
dem  Beton  der  Ringmauer  verbunden,  auf  welcher  dann  das  Bassin  einmal  mit 
starken  Eisenreif,  der  durch  Verbindungsmuttern  mit  rechtem  und  linkem  Gewinde 
lend  angezogen  werden  kann,  zu  binden  wäre.  In  einer  Höhe  von  1,5  m  unter  der 
le,  um  vor  den  Einwirkungen  der  äusseren  Temperaturschwankungen  noch  sicher 
soll  in  gleicher  Art  ein  zweiter  Reif  umgelegt,  dann  der  Böschungskegel  unter 
iweiser  AnfüUung  und  sorgfältigen  Feststampfen  des  Erdmatcrials  wieder  herge- 
len. 
Der  vorhandene  Riss  soll  im  Innern  entweder  keilförmig  ausgespitzt,  mit  bestem 
loement-Beton  ausgestampft  und  sorgfältig  verputzt  werden  oder  in  gleicher  Art,  wie 
int  er  ein  gerissenes  Betonbassin  in  Wiesbaden  dichtete,  durch  dichtes  Aufschrauben 
Bleiplatte  mit  aufgelegten  kräftigen  Winkeleisenschienen  verdichtet  werden. 
^An  der  Krone  soll  der  Riss  unter  allen  Umsülnden  auf  ca.  Im  Tiefe  keilfönnig  aus- 
und  sorgföltigst  mit  bestem  Stampfbeton  ausgefüllt,  sowie  im  Verputz  möglichst 
den  alten  Beton  angeschlossen  werden. 
■;  Die  Beconstructionsarbeiten  sollen  nun  in  Angriff  genommen  werden  und  wird  voraus- 
■eh  schon  wegen  des  von  einer  geraden  Richtung  abweichenden  Verlaufes  des  Risse«, 
Bichten  des  durch  die  Reife  zusammengezogenen  Risses  mittels  Ausspitzen  und  Aus- 
\iben  erfolgen. 

Ich  bitte  nxm  jene  Herren  Fachgenossen,  die  Erfahrungen  in  solchen  Vorkomnmissen 
PI,  sich  über  die  geplante  Reconstructionsweise  am  Augsburger  Bassin  zu  äussern. 

:  Herr  Banrath  Ruck  (Amberg)  macht  hierauf  die  Mittheilung,  dass  es  ihm  gelungen 
iin  mehr&ch  gerissenes  Bassin  in  Backsteinmaucrwerk  auf  der  Gasfabrik  zu  Amberg 
h  Umlegen  von  starken  zusammenziehbaren  Eisenreifen  und  Ausgiessen  der  Risse  von 
^  mit  Cementmilch  vollkommen  wieder  zu  dichten.  Die  in  Augsburg  vorgenommene 
le  halte  er  daher  für  die  einzig  mögliche  und  richtige. 

IflRDiehl  (Manchen)  ist  der  Ansichtj  chuss  es  wohl  am  sichersten  uwd  tvvWotv^WsXjcw 
i  tmg^icha  BtoBio,  wenigat&iw  in  aeinon  Wandungen,  vollständig  zu  etucwCiTTv. 


Kf&hlTOrrichtaiigen  (Condensatoren)  für  den  Grogsbetrieb. 
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I  man  mit  vollem  Bechte  sogar  von  einem 

ftof  die  Betorten  sprechen  kann.    Vit-  > 
rd  der  letstere  noch  durch  die  zahllosi^n 
^he  die  Verbindung  der  stehenden  Rt>hn' 

einem  weiten  Kflhlrohre  erfolgt  nAnilich 
chtnng  lediglich  an  dem  äusseren  Uni- 
1  die  Abkühlung  pflanxt  sich  bei  Röhren 
I  40  cm  Durchmesser  (von  den  noch  viel 
kastenförmigen  Vorlagen  gans  abgesehen) 
*T  gar  nicht  bis  in  das  Innere  fort.  Viel- 
iregt  sich  im  Innern  ein  sehr  starker 
-n  Ton  höherer  Temperatur  und  mit  grös- 
chwindigkeit,  wie  die  des  abgekühlten, 
benden  Dampfringes  ist,  ziemlich  unab- 
rt.  Bei  einem  gar  nicht  gebogen,  senk- 
er  achr&g  aufsteigenden  Kühlrohre  von 
i  Durchmesser  würden  500  oder  noch  mehr 
Inge  zur  Verdichtung  der  Theerdämpfc 
reichen.  Durch  das  System  der  auf-  und 
den  Kohlrohre,  welches  sich  aus  anderen 
»liegenden  Gründen  nothwendig  machte, 
freilich  einen  Theil  des  soeben  gerügten 
beseitigt,  insofern  bei  jeder  rechtwinkligen 
des  Dampfstromes  eine  theilweise  Ver- 

des  inneren  heissen  Kerns  der  Theer- 
ait  dem  ihn  umgebenden  kühleren  Dampf- 
^Igt.     Dass  eben  dieser  eine  nothwendige 

einem  von  ihm  erzeugten  grösseren  Nuch- 
Lmlich  zu  einem  Rückstau  bis  in  die  Re- 
nn führen  muss,  ist  vorstehend  bereits 
nrden. 

a  die  sämmtlichen  Vorlagen  und  Kühl- 
isschliesslich  Luftkühlung  haben,  so  ist 
amkeit  der  ganzen  Kühlanlage  durchaas 

von  der  Luftwärme;  letztere  pusst  sich 
i  Gange  des  Schweelprocesses  an,  sondern 
n  kräftig  oder  in  schwach,  je  nach  Jahn^s-  '• 
Witterung.  Dazu  kommt,  dass  die  ganze 
le  tief  schwarz  und  durch  keinen  Uebcr- 
tr  unmittelbaren  Einwirkung  der  Sonnen- 
geschützt  ist  Es  lässt  sich  denken,  wie  ' 
id  Augustsonne  auf  solch  einen  schwarzen 

dünnen  Blechrohren  kühlend   einwirkt! 

:htige  Leiter  von  Para£finfabriken  haben 
gel  anch  wohl  eingesehen  und  anerkannt. 
ab  eine  Zeit  in  dieser  Industrie,  wo  die- 
nicht  in  der  Lage  war,  eingreifende  und 
e  Verbesserungen  vorzunehmen.  Jetzt 
iders,  und  da  Verf.  jetzt  auch  nicht  mehr 
*  behindert  ist,  seine  auf  kleinem  Räume 
gedrflngte,  äusserst  wirksame,  von  Jaliren- 
hmnenschein  durchaus  unabhängige  und 
'StmMi  arbeitende  Kühlanlage  einem  grr)s- 
se*BqglbDgig  sa  machen,  so  möge  deren  , 
ag  imcbBtebend  fofgea,  I 


Diesi*  vom  Verf.  speciell  für  Theersehweelerei 
construirten  Kühler  haben  sich  in  einer  langen 
Reihe  von  .Jahren  vorzüglich  bewährt;  mit  den- 
selben sind  nicht  nur  Theerdänipfe,  sondern  auch 
gleichzeitig  grosse  Mengen  ül>erhitzter  Wasser 
dilnipfe  verdichtet  worden. 

Das  Wesentlichste  derselben  besteht  darin, 
dass  die  zu  verdichtenden  Dämpfe  in  wagorechter 
Richtung  durch  einen  Kanten  hindurch  geführt 
wenien,  welche  mehr  lang  als  breit  und  hoch  und 
in  senkrechter  Richtung  von  einer  Anziihl  dünn- 
wandiger, oben  und  unten  offener  R('»hren  durch- 
setzt ist.  Dieser  eigentliche  Kühler  steht  in  einem 
oben  offenen  Kasten,  welcher  mit  AVasser  gefüllt 
ist.  Das  kalte  Wasser  wird  am  Hoden  ein-,  das 
warme  Wasser  oben  abgeführt.  Es  sind  also  auch 
die  Kühln'>hren  mit  Wässer  pefüllt,  und  in  ihnen 
erfolgt  die  Verdrängung  des  warmen  durch  kälte n»8 
Wasser  ebenfalls  in  der  Kichtunj;  von  unten  nach 
o\yen.  Diese  Kühl  röhren  von  etwa  75  bis  90  mm  Durch- 
messer, sind  unter  sich  versetzt,  so  dass  der  Dam]>f- 
strom  nicht  in  gerader  Linie  die  zwischen  den 
Rohren  vorhandenen  Lücken  benutzen  kann,  sondern 
sich  um  die  Höhren  herum  winden  und  diesellx.>n 
allseitig  berühren  muss,  so  dass  kältere  un<l  wär- 
men» Dampf  schichten  ununterbrochen  gemischt 
werden.  Durch  diesen,  den  Theertlänipfen  vorge- 
zeichneten Weg  wird  denselben  indess  keineswegs 
ein  nennenswerthes  Hindemiss  geschaiTen,  da  der 
freie  Durchgang  zwischen  den  Röhren  mindestens 
das  Fünffache  von  dem  Querschnitte  des  Zugangs- 
n)hre8  beträgt,  wobei  letzteres  an  und  für  sich 
reichlich  weit  ist  zur  schnellen  Abführung  der 
Dämpfe  aus  der  Retorte.  Der  Wasser\'erbrauch 
des  Kühlers  ist,  namentlich  wenn  es  sich  nur  um 
Verdichtung  von  Theerdämpf en  hamh^lt,  ein  äusserst 
geringer. 

Fig  1*.K)  zeigt  den  Kühler  in  senkrechtem  Länge-, 
Fig.  191  in  Henkrechtem  (iuerdurchschnitte,  Fig.  192 
in  oberer  Ansicht.  Die  Anordnung  mehrtT  Kühler 
für  eine  Batterie  von  Uetorten,  die  Verbindung 
mit  dem  Theersammelgefässe  etc.  sind  von  den 
örtlichen  Verhältnissen  abhängig. 

Für  Oeldestillationen  sind  meistens  Kühl- 
schlangen von  80  bis  100  mm  Lichtweitc  im  (Je- 
brauche.  Auch  diese  leiden  zum  Theile  an  den 
vorstehend  angegclK'nen  Mängeln,  da  bei  ihnen  zur 
Erreichung  einer  vollkommenen  Venlichtung  der 
Oeldämpfe  4*l)enfalls  ein  zu  langer  Weg  erforderlich 
ist;  denn  die  Länge  des  Schlangcnrohres  (früher 
aus  lUei,  jetzt  zumeist  aus  Schmiedeeisen)  beträgt 
für  die  jetzt  üblichen  Blasen  nicht  unter,  woiil 
aber  über  JiOm,  und  es  ist  klar,  dass  durch  den 
lleibungswiderstand  ein  Kückstau  auf  die  Blase 
}ier)>eigef(i}irt  wird.  Vnd  auc\\  \\\et  Vatvtv  ä\c\\  ^^A^ 
AhkühluDi;  "icht  ohne  WeiUirea  Vvft  ovii  iXv^  ^V\\.\a? 


\ 


Fettguanstalten  für  Waggonbeleuclitan^  in  Frankreich. 
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Fettgasanslalten  fDr  Waggonbeleuchtung  in  Frankreich. 


Ine  £e  ZeitBchr.  des  Verehui  deutscher  Eisen- 
kltangen  mittheilt,  hatte  bereits  seit 
Zot  die  fnuusOeische  Ostbahn  die  Waggon- 
Iditang  mit  Fettgas,  System  Fi  nt  seh,  in  An- 
gebraeht.  Nachdem  im  »Genie  Civile< 
Ifittheilangen  Aber  die  gesammelten 
gemacbt  waren,  haben  alle  grossen 
Frankreichs  Versuche  an- 
aad  die  Gesellschaft  Faris-Lyon-M^diter- 
d  Gasanstalten  gebaut,  eine  in  Paris, 
in  ManeiUe  (Saint  Charles),  um  für 
des  erforderliche  Gas  selbst  herzu- 
Did  sa  liefern.  Ueber  die  beiden  Anstalten 
Efanicihtimg  der  Waggons  sind  in  der  ge- 
Qoelle  folgende  Mittheilungen  gemacht: 

Binrichtung  der  Anstalten. 

bestehen  die  Rohmaterialien  für 

aoaschliesslich  aus  flüssigen  Substanzen, 

mid  Petroleum,  um  thunlichst  die  Schwic- 

der  Beinignng  des  Gases  und  den  Uebel- 

TOD  Ablagerungen  in  den  Röhren  zu  ver- 

Anstalt  auf  dem  Lyoner  Bahnhof  in  Paris 
700  m  vom  Bahnhof  am  Abfuhrwege 
der  l^farseiller  Anstalt  bis  auf  geringe  durch 
iverfaflltnisse  bedingte  Abweichung  der 
der  Apparate  völlig  gleich. 
\Jkr  Bestillationsofen  besteht  aus  zwei  oför- 
itbereinander  liegenden  gusseisemen  Retorten 
dnsenier  Rückwand.  Die  Oefen  sind  ge- 
za  zweien  verbunden  und  mit  geniein- 
Schomstein  versehen.  lieber  jedem 
befindet  sich  ein  Reservoir,  aus  welchem 
ein  Rohr,  welches  mit  einem  Hahn  mit 
taieterscbranbe  versehen  ist,  das  Oel  zuläuft. 
Bpeieong  wird  mittels  der  Schraube  von  dem 
sr  eorgfftltig  nach  der  Temjieratur  des  Ofens 
der  Qualität  des  Speisematerials  geregelt. 
[M  Iflnft  indess  nicht  direct  in  die  Retorte, 
10  dorch  die  kalt  stets  auf  dieselbe  Stelle 
iden  Tropfen  bald  zerstört  werden  würde,  es 
Bt  eich  auf  einer  Blechtafel  mit  aufgebogenen 
lern,  äner  Art  flachen  Troges,  aus,  wodurch 
>el  mch  als  dünne  gleichmflssige  Schicht  über 
lefeortenwandung  verbreitet  und  die  Verdam- 
g  erimcfatert^'  ausserdem  setzen  sich  gröbere 
inür^^*"*^*"  in  dieser  Pfanne,  welche  leicht 
Migenommen  und  gereinigt  werden  kann,  ab. 
ik  dieeer  ersten  oberen,  bis  zur  Dunkelroth- 
|Mtae  erwftrmten  Betorte  tritt  eigentlich  nur 
I.  yevdampfiing  und  kaum  eine  Zersetzung  des 
m  dbL  Bie  Dtmpfs  steigen  am  Ende  der  Re-  , 
•  in  die  nnUm  big  MorbelleD  Kincbrotb-Glüh-  / 


hitze  geheizten  zweiten  Retorte,  indem  sie  den 
Feueigasen  entgegengeführt  werden.  Die  Zer- 
setzung der  Oeldämpfe  wird  hier  bewirkt  und  die 
mitgehenden  Verunreinigungen  sammeln  sich  zum 
grössten  Theil  in  einer  anschlieBsendcn  Vorlage, 
welche  tiefer  alu  die  Retorte  liegt,  damit  der  Theer 
aus  der  Vorlage  und  dem  Verbindungsrohr  nicht 
in  die  Retorte  zurückfliessen  kann. 

Die  Abmessungen  der  Retorten  mit  Rücksicht 
auf  die  zu  erzeugende  (Tasinenge  sind  naciiHtehende: 


Breite 

Gas  pro  .Stuinle 

in 

cbm 

(),2«0 

8,5 

0,175 

5,5 

0,130 

3,5 

0,100 

1,0 

In  den  beiden  Anstalten  zu  Paris  und  Marseille 
sind  je  vier  Oefen  mit  zwei  Retorten  der  ersten 
Sorte  angelegt,  so  dass  man  in  zehn  Stunden 
340  cbm  Gas  erzeugt,  d.  h.  die  genügende  Menge 
für  10000  bis  17  000  Brennstunden  für  <lie  ange- 
wandten Brenner,  welche  20  bis  22 1  in  der  Stunde 
verzehren.  Man  braucht  in  Marseille  aber  bisher 
nicht  annähernd  diese  Menge.  Aus  der  Vorlage 
gellt  das  Gas  durch  zwei  Ol>erflächenconden- 
satoren,  wo  das  Gas  den  dampfförmig  mitgenom- 
menen Theer  abgibt,  in  ein  Wascligefäss,  worin 
es  die  letzten  Reste  dieser  Dämpfe,  Naphthalin  etc. 
abgibt  und  schliesslich  in  zwei  chemische  Reiniger, 
die  auf  Hürden  abwechselnde  Schichten  von  Kalk 
und  Sägespänen  enthalten.  Ein  Gasmesser  zählt 
die  hier  austretende,  dem  Reservoir  zuströmende 
Gasinenge.  Behufs  Verminderung  des  Volumens 
muss  (las  Gas  zusammengedrückt  werden,  um  die 
Behälter  in  den  Waggons  möglichst  klein  herstellen 
zu  können.  Man  verwendet  hierzu  Dampfpumpen. 
Die  erste  saugt  das  (las  durch  einen  Cylinder,  der 
eine  Art  Oberflächeiicondensator  bildet ;  hier  bleiben 
die  mitgerissenen  Wassertropfen  zurück,  so  dass 
das  Gas  vollständig  trocken  zur  Verdichtung  ge- 
langt; die  erste  Pumpe  drückt  das  Gas  auf 
4  Atm.,  die  zweite  auf  10  bis  12  Atm.  zusammen. 

Die  Gesellschaft  Pintsch  gibt  zu,  dass  die 
Verdichtung  des  Gases  die  Leuchtkraft  um  V«  ver- 
mindert, doch  dürfte  diese  Zahl  das  mindeste  sein. 

Der  erforderliche  Dampf  für  die  Pumpen  wird 
in  einem  stehenden  Kessel  erzeugt,  der  in  dem 
Retortenraum  aufgestellt  ist,  so  dass  ein  gemein- 
samer Heizer  für  die  Anlage  ausreichend  ist.  Das 
zusammengedrückte  Gas  wird  in  sorgfältig  dicht 
gehaltene  Eisenblechcylinder  gepresst.  Das  ganze 
Verfahren  wird  durch  eine  Reihe  von  Druckmes- 
sern beobachtet,  so  dass  man  «\AäV,E  Vi\^t  ^v^^\ft\i^^ 
dcB  vorhandenen  Gases  aussei  7t>Ne\lvt\  \^\>. 


Stanhope's  Apparat  znm  Weich  machen  des  Wassers. 
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bat  die  Gesellscbaft  Paris-Lyon-M^diter* 
Patent  (beschrieben  im  Jahrgang  18H4 
le  indnstriellec).  Die  Anwendung  dieser 
lg  hat  in  der  Praxis  zn  einer  Erspamiss 
zu  50«/o  geführt. 

Hang  der  Wagenreservoirs  geschieht  mittels 
irirdischen  verzinnten  Bleirohrleitung  vou 
ndstarke  und  16  mm  Lichtweite,  die  auf 
eprüft  ist  und  unter  dem  Perron  liegt.  Auf 
befinden  sich  die  Füllöftnungen  in  Abstän- 
bis  10  m,  den  Wagenlangen  entsprechend. 
fnongen  sind  ovale  gusseiseme  Kästchen 
.el  und  enthalten  einen  Hahn,  welcher 
antflchukschlauch  mit  dem  Wagenreservoir 
n  wird.  Man  lasst  Qzs  einströmen,  bis 
kmesser  7  Atm.  zeigt.  Für  das  Füllen  ist 
i  Minute  erforderlich. 
Kosten  für  einen  Wagen  mit  vier  Coupös 
.  71)0  betragen,  wobei  die  oben  besproche* 
i  Reservoirs  zu  350 1  M.  203,4  gekostet 
Ein  Reservoir    von    2551   würde    M.  UM) 

baben  damit  alle  Einzelheiten  zur  Berech- 
*  Beleuchtungskosten.  Der  mittlere  Vcr- 
Ir  die  ßrennerstunde  beträgt  22 1  zu  72  Pf. 
!^ubikmeter 

ibikmeter  72  Pf. 1,584  Pf. 

fcung  der  Apparate 0,240   > 

»g,  Reinigung 0,248    » 

_^  0,140   » 

im  Ganzen  2/248  Pf. 
3r  Preis  würde  sich  auf  2,4  Pf.  stellen, 
e  oben  angenommen,  der  Preis  des  C'ubik- 
if  80  Pf.  steigt  Die  Kosten  für  Oellampen 
Ibrenner  von  gleicher  Lichtstärke  (0,70 
Marcel)  sind  nachstehende: 


I 


30  g  Oel  (M.  (>8  für  100  kg) 2,040  Pf . 

Cylinder  und  Dochte 0,480   > 

Unterhaltung 0,5f)0   * 

Lampenanzünder  und  Besorger  ....  1,152    > 

im  (lanzen  4,232  Pf. 

Diese  letztere  Zahl  muss  man  noch  etwas  ver- 
grössern  wegen  Oelverlust,  Flecken  etc.  und  in  Be- 
tracht ziehen,  dass  das  oben  erwähnte  Patent  die 
Gasbeleuchtungskosten  vermindert,  während  eine 
ähnliche  Einrichtung  bei  Oellampen  schwer  anzu- 
bringen sein  dürfte.  Dagegen  sind  die  Einrichtungs- 
kosten bei  Oel  geringer,  sie  betragen  M.  128  gegen 
M.  700.  Rechnet  man  die  mittlere  Breunzeit 
zu  acht  Stunden  und  jährlich  200  Diensttage  für 
den  Wagen,  so  würde  der  Amortisationsantheil 
bei  10  o/o 

für  die  Gasbrennerstunde 1,088  Pf. 

für  die  Oellampenstunde 0,20(>   > 

betragen     Es  kostet  daher 

Gas 3,:k52  Pf. 

Oel 4,432    » 

so  dass  sich  ein  Unterschied  von  1,2  Pf.  für  die 
Flanimenstunde  zu  Gunsten  der  Gasbeleuchtung 
ergibt. 

¥jB  dürfte  indessen  die  letztere  Beleuchtung 
sich  noch  billiger  stellen,  wenn  die  Gasgesellschaften 
diis  Oelgas  herstellen  würden. 

Anstatt  auf  den  stets  beschränkten  Bahnhofs- 
terrain  besondere  Anstalten  zu  errichten,  würden 
die  Eisenbahngesellschaften  ohne  Zweifel  vorziehen, 
ihr  Fettgas  von  Gasgesellschaften  zu  beziehen, 
(mtweder  bei  grosser  Nähe  durch  Rohrleitung  oder 
in  transportablen  Reservoirs.  Die  Gasgesellschaften 
in  London  liefern  bereits  eine  Sorte  besseres  Gas 
zu  höherem  Preis  als  das  bisherige  gewr>hnliche 
(ias.  (Zeitschr.  d.  V.  D.  E.-V.  1880,  S.  243.) 


Stanhope's  Apparat  zum  Weichmachen  des  Wassers. 


st    wohl   längst  bekannt,   dass   sich    die 
•hlensanren  Salze  von  Kalk  und  Magnesia 

Wasser  durch  Beimischung  von  Kalk- 
id  ähnlich  die  schwefelsauren  Salze  durch 
ires  Natron  ausscheiden  lassen.  Aber  da 
fschiedenen  Verbindungen  specifisch  sehr 
ad,  so  brauchen  sie  lange  Zeit  zur  Ab- 
ind  es  sind  deshalb  bei  Behandlung  grös- 
issennengen  entsprechend  grosse  Reser- 
;  groflsen  Grandflächen  nöthig.  Manchmal 
nan  zur  Entfernung  jener  Verbindungen 

Wasser  auch  die  Filtration  an;  diese  er- 
doch  öftere  Reinigung  der  Filtermaterialien, 
falls  sich  dieselben  verlegen. 
Polge  dieser  Schwierigkeiten,    welche  die 
u^  fetter  MaßgeachiedeDen   Verhnulnn^on 


aus  dem  Wasser  verursacht,  ist  von  obig(^m  Ver- 
fahren des  Weichraachens  des  Wassers  seither  be- 
sonders von  Fabrikanten  nur  wenig  Gebrauch  ge- 
macht worden;  sie  ziehen  das  kleinere  Uebel  vor, 
und  reinigen  ihre  Kessel  öfter. 

In  neuester  Zeit  ist  nun  von  Gaillet  un<l 
H  uet  ein  Apx>arat  construirt  worden,  der  auf  ver- 
bal tnissmässig  kleinem  Kaum  und  ohne  grosse  Be- 
aufsichtigung jene  Schwierigkeiten  beseitigen  soll; 
er  wird  ausgeführt  von  Stau  hopein  Fulhani.  Der 
Apparat  besteht  aus  einer  Reihe  von  scbmiedi»- 
eisemen,  rechteckigen  Thürmen,  die  im  Innern 
mit  einer  grossen  Anzahl  von  geneigten  Blechen 
versehen  sind.  Diese  Bleche  sind  jedoch  in  ihrer 
iJinge  so  l)e messen,  dass  B\e  d\e  ^^^<feTvV\\K^T\\v^'ci\Äs?i 
U^an<I  (Ie.<4  Tburines  mc\\t  erT<i\c\ve\\  wivv\  ^\\\\  ^v 


Aimllg«  moa  den  PstsnUchriften. 


RntMitariOschungfln. 
n57.     Lampenichirm  mit   regenBchirm- 


068.  Nenennigeii  in  der  CkiDitniction 
■  Betriebe  von  Coke  nnd  OhDlicfaeD  Oefen. 
.  89361.     Apparat   xar  Gawitmnng  von 

I.  8626.  Verbemening  an  dem  Apparat 
nlirang  des  Gaadiuckee  bei  Anwendung 


Klasse; 

von  coniprimirtem  Guae  fQr  EiBenbalinfalineuge 

TOn  J.  Pintich, 
LXXV.    No.  17070.     Verfahren    lur    Danitellung 

von  AmmoDiak  aiia  dem  Stickstoff  der  Luft  nnd 

dem  Waeserstoff  dee  Wasser«. 

Patent  versag  u  ng . 

XXXVI.    B.  raW.    Combinirte  Ventilations-    imd 

Gaslieizungeeinrichtiing.  Vom  24,  December  1685. 


Aiuzflge  aus  den  Patentschriften. 


lO. 

tS41  Tom  38.  October  1884.  C.  Otto 
Dfthllwasen  a.  d.  Ruhr.  NeuerungeD  an 
m  CokeOfen  mit  iweiittumigen  Luft- 
—  Es  werden  ■weiittninige  steinerne  oder 
ifterlütaer  verachiedener  bekannter  Sj- 
ititst.  Die  Leitung,  welche  die  von  der 
ion  nuückkehrenden  Gase  in  die  Ofen- 
irt,  kann  als  freiliegende«  Robr  Ober  oder 
«fen  angeordnet  oder  in  der  Ofendecke 
Tt  sein.  Die  Leitung  fOr  die  beisse  Luft 
einem  in  der  Ofendecke  ausgesparten 
n  Kanal  oder  aus  einem  vor  den  Oefen 
Bohr  bestehen.  Gfis  nnd  Luft  treten  in 
isontalen,  Aber  den  verticalen  Zügen  lio- 
mal  sasammen  oder  werden  in  die  Sohl- 
inbrt.  Haben  die  Oefen  nur  einen  Ab- 
,  so  findet  der  Eintritt  von  Gas  und  Ltift 
r  einen  Ofenseite  statt;  hal)en  die  Offen 
txekankle,  so  treten  Gas  und  Luft  ab- 
auf   der  einen  und  der  anderen  Ofen- 


ein, beetreicht  jede  einzelne  Treppenstnte  und  wird 
durch  Bohl  k  und  I  durch  die  Flüssigkeit  dee  Kalk' 


H.  Orüne- 
Berlin-MoKliit.  I 


76.  Soda. 
32U  vom  II.  Febroar  1866. 
COln  und  E.  B 
an  Destillationsapparaten  fQr 
wasMT  nnd  andere  Flflssigkeiten.  — 
a  KalkgefilsB  d  ist  eine  Treppencolonno 
triscfaeuGegenringeniangeordnet.  üe(>er 
t  das  mit  Kalkmilch  versetzte  Ammoniak- 
I  dem  Absstxgefilss/  herab,  in  welches 
reberianfrobr  «  gelangt.  Der  Dampf  tritt 
mit  LOehem  versehene  Schlangenrolir  h 


Flg.  IIB. 

Kefttasea  d  und  von  dort  durch  Oeffnung  iii  in  die 
obere  t'olonne  6  ceführt,  w&hrend  die  Flössigkeit 
aus  dieser  durch  Rohr  c  nach  dem  Kalbgefass  d 
gtilangt. 
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.(Oas- nnd  Wasserwerke.)  Der  Jahres- 
■  TerwalttingBathes  macht  su  dem  dies- 
eachtftaabschluBB  folgende  Bemerkungen : 
IsiUiiiiTliilliii  von  Jahren  mit  stetig  stei- 
itrinn  lit  dieMS  Md  Ober  ein  Jahr  lu 


berichten,  dessen  Ergebnisse  nicht  so  befriedigender 
Natur  sind,  wie  die  bislierigen.  WährenddaeWasser- 
geschaft  mit  seiner  F.innahme  um  M.  8887,6,  mit 
seinem  Üeberschuss  uuiM.  657!I,1U  gegen  dss  Vorjahr 
gestiegen  und  somit  sieb  etwa  gleichmkssig  weiter 
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ingskoeteD  .... 
1  and  Verricherung 
e  Schulden  .  .  . 
Creditores  .... 
nre,      10»/o     de»    Ge 


M. 


> 

9 


54d(>3,69 

30160,75 

132,7G 

86U8,83 


64235,3^5 
»     _572983,2G 

M.  1 061 975,68 


Gewinn. 

om  1.  AfMil  1885 
inm  der  Privaten 
iche  Beleuchtung    . 

enverkauf 

consam 

Gas-  und  Wassermesser 


M. 


> 


le 


3663,87 

427401,62 

72890,82 

118848,44 

426 140,74 

13130,19 


M.  1 061 975,68 

ithal,  Pfalz.  (Gasanstalt.)  Der  Umbau 
;hen  Gasanstalt  für  eine  tfigliehe  Pro- 
i  5000  cbm  Gas  wird  dieses  Jahr  nach 
des  Ingenieurs  H.  Langen,  welcher 
hre  1862  den  Bau  entwarf  und  leitete, 
Es  kamen  dabei  als  Neuanlagen  vor: 
es  Retortenhaus  mit  gewölbtem,  ver- 
llblechdache,  zwei  Generatoröfen  ä  sechs 
ingförmiger  Luftcondenser,  Düsenscrub- 
Q  Langen,  Weck*s  Ventilwechsler  für 
iT,  Gasuhr  für  250  cbm,  Exhaustor  wird 
<;hafft,  Kohlenhallen  k  300  qm  Boden- 
verzinktem gewölbten  Wellbleche  auf 
ulen,  Fabrikrohre  von  2000  mm  lichtem 
er  Dampfpnmpe  und  Hochreservoir.  Der 
it  am  1.  Mai  begonnen  und  soll  bis 
»er  vollendet  sein.  Die  sämmtlichcn 
mit  Ausschluss  der  Gasuhr  und  de» 
die  ganze  Montage  liefert  die  Kühnle- 
linenfabrik,  Eisengiesserei  und  Kessei- 
on hier,  den  Bau  der  Generatoröfen  hat 
1.  G  uth  in  Neustadt  a.  H.  übernommen. 

(Wasserversorgung.)  Nach  einor 
.chung  des  Magistrats  von  Anfang  Mai 
irunnenanlagen  auf  der  C^ueigassc  zur 
or>^ng  der  Stadt  nunmehr  beendet  und 
ungen  zu  bezeichnen.  Die  Legung  des 
,  welche  contraetmässig  bis  zum  1.  Sep- 
16  fertig  gestellt  sein  muss,  hat  bereits 
und  ist  schon  eine  erhebliche  Stnu'ke 
ten ;  nunmehr  sind  sämmtliche  IIausb<>- 
efordert  worden,  ihre  Erklärung  dar(U)er 
,  ob  sie  für  ihre  Grundstücke  den  An- 

die  stAdtiflche  Wasserleitung  wünschen. 
etx  erstreckt  sich  auf  sämmtliche  StrasHen 
Q  Stadt. 

(Gasversorgung.)  Der  Contract  der 
ier  Deeaaiier  €k>ntinental-Ga8gesellschaft 


läuft  mit  dem  1.  October  1887  ab  und  es  wurden 
bereits  seit  längerer  Zeit  Unterhandlungen  über 
eine  an  Verlängerung  des  Vertrages  oder  den 
Neubau  einer  städtischen  Gasanstalt  geführt.  Die 
Frage  des  Neubaues  einer  Gasanstalt  war  so  weit 
gediehen,  diiss  ein  Bauplatz  in  der  Vostadt  Wehring- 
hausen dafür  angekauft  und  der  Bauplan  fertig- 
gestellt war.  Seit  einiger  Zeit  wurde  neue  Ver- 
handlungen wegen  Ankaufs  der  Dessauer  Gas- 
anstalt gepflogen,  doch  sind  diesellien  gesc^heitert. 
Die  (iascommission  hatte  sich  duranfhin  schlüssig 
gemacht,  der  Stadtverordnetenversammlung  den 
Bau  einer  Anstalt  vorzuschlagen.  In  der  Sitzung 
der  Stadtverordneten  vom  18.  Mai  wurde  nun  nach 
längerer  Debatte  mit  allen  gegen  eine  Stimme 
beschlossen,  auf  dem  angekauften  Grundstück  in 
Wehringhausen  eine  eigene  Gasanstalt  zu  erbauen 
und  zu   diesem  Zwecke  M.  5<K)0()0  zu   bewilligen. 

Halle.  (Wasserwerk.)  Dem  Venn'altungs- 
bericht  über  den  Betrieb  des  Wasserwerkes  pro 
1.  April  1884/85,  welchem  zahlreiche  Tabellen  und 
graphische  Darstellungen  beigefügt  sind,  entneh- 
men wir  folgendes: 

Die  Ergebnisse  haben  sich  günstiger  als  die 
des  Vorjahres  gestidtet.  Trotz  einer  Mehrförderung 
von  343 142  cbm  ist  der  Kohlenverbrauch  um  2785  hl 
zurückgegangen  und  sind  demgemäss  die  Kosten 
der  Wa8serfr)rderung  geringer. 

Das  städtische  Rohrnetz  hat  sich  um  3572,3 
lfd.  m  Rohre,  23  Schieber  und  33  Hydranten  ver- 
mehrt. Die  BewäBserungseinrichtungen  in  den 
öffentlichen  Anlagen  sind  erweitert,  11  öffentliche 
Auslauf  Ständer  aufgestellt  und  fünf  «öffentliche 
Pissoirs  eingerichtet.  Nach  Wassennesser  sind 
gegen  das  Vorjahr   13r>0ll  cbm  mehr  abgegeben. 

Wie  im  Vorjahn»,  so  ist  auch  in  diesem  Be- 
triebsjahre mit  weiti»ren  Einschaltungen  von  Regu- 
lirungshähnen  für  die  l'riviit-Pissoirleitungen  und 
von  Wassermessern  zur  Controle  des  Wasserver- 
brauchs für  gewerbliche  und  öffentliche  Zwecke 
vorgegangen.  Dass  diese  Miias^regel  sich  noch  in 
gnVsserem  Umfange  nothwendig  machen  wird,  da- 
für spricht  nicht  allein  der  durch  die  Contn)l- 
wassermesser  ermittelte  hohe  Verbrauch,  sondern 
auch  die  Thatsache,  das«  der  Mehrverbrauch  von 
343 142  cbm  in  keinem  Verhältniss  zur  Bevölke- 
rungszunahme steht,  und  «lass  es  an  der  Zeit  ist, 
gegen  die  Wasservergeudung  energisch  Front  zu 
machen.  Ein  neu  ausgearbeitetes  Regulativ  für 
die  Verwaltung  der  (Jas-  und  Wasserwerke  ist  von 
beiden  städtischen  Behörden  genehmigt. 

Die  Wasserf^inlerung  betrug  3  427  899  cbm,  da- 
g<'gen  im  Jahre  1883/H4  3084  757  cbm,  mithin  in 
diesem  Jahre   mehr  :J43  142  cbm  oder  +  11,12  ®/o. 

Im  Monate  August  vorigen  Jahres  ist  das 
höcliste  Wasseniuantum   349  994  cbm,  im  Monate 
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imng  begriflenen  Bnumen  dem  jetzt  in 

alegenen  Stodttbeilen  hemchenden  Was- 

mit    Erfolg   entgegengetreten    werden 

April  betrog  der  Wasserverbrauch  in 

dnrchachnittlich  tfiglich  ca.  2850  cbm, 

..  3900  cbm,  während  nach  Einschaltung 

L  Brunnens   tAglich  4000  cbm  zur  Ver- 

»hen. 

|.  (Wasserversorgung.)  Die  Bauten 
Q  Anlagen  für  die  Wasserversoigung 
tmdt  sind  so  weit  fortgeschritten,  dasB 
dlang  der  beiden  Hochbehälter  und  der 
mg  kflnlich  durch  den  Rath  vergeben 
onnte.  Die  AnsfOhrung  dieser  Bauten 
lerren  Weiss,  Bauer  &  Rossbach 
1. 


(Wasserleitung.)  Es  liegt  die 
or,  neben  anderen  grösseren  städtischen 
och  eine  Wasserleitung  zur  Ausfflhrung 
i  and  ist  ein  Ausschuss  eingesetzt  worden, 
die  Aufnahme  einer  SViproc.  Anlieihe  in 
etwa  M.  500000  bis  600000  zu  berathen. 

iMeislebeii.  (Gasanstalt.)  Durch  den 
udbanmeister  C Osten oble  (Magdebuig) 
Ban  einer  Gasanstalt  in  Aussicht  ge- 
nenerdings  scheint  man  diesen  Plan 
leder  aufgegeben  zu  haben,  da  die  er- 
ietheilignng  nicht  eingetreten  und  die 
;  Ton  Flammen  auf  den  in  Umlauf  ge- 
isten  nicht  den  erwarteten  Erfolg  hatte. 

haaseB.  (Schweizerische  Gasgesell- 
Dem  Creschäftsbericht  für  1885  entnehmen 
'olgende : 

ich  die  elektrische  Beleuchtung  in  der 
it  an  manchen  Orten  Fuss  gefasst  hat 
ntlich  da  an  Ausdehnung  gewinnt,  wo 
und  billige  Wasserkräfte  zur  Verfügung 
d  wo  man  die  grossen  Kosten  für  die 
fg  und  den  Fortbetrieb  der  elektrischen 
lg  nicht  scheut,  so  dürfen  dennoch  die 
n  Betriebseigebnisse  der  sämmtlichen 
der  als  günstige  bezeichnet  werden. 
:b8  Werken  hat  der  Gasconsum  gegen 
ihr  nicht  unbedeutend  zugenommen, 
I  gewinnt  die  Verwendung  des  Gases 
und  Heiszwecken  eine  immer  grössere 
lg  und  einzig  in  Todtnau  ist  ein  kleiner 
im  Frivatconsmn  eingetreten,  dessen  Ur- 
dem  flauen  Geschäftgang  der  dortigen 
Ml  soeben  ist 

befrachten  für  die  Kohlenbezüge  aus 
lach  Italien  sind  das  ganze  Jahr  hin- 
Btig  geblieben ;  an  eine  Verwendung  von 
i  in  den  italienisdien  Wericen  ist  nicht 
,  obi^di  lOr  die  nach  Italien  bestimm- 


ten  Kohlen  in  den  Saarkohleugruben  Ausnahms- 
preise gewährt  werden  und  auch  der  Transport  zu 
Ausnahmsfrachten  vennittelt  wird.* 

Die  Grubenpreise  für  die  bessern  Gaskohlen 
aus  dem  Saarbecken  wurden  im  Jahre  1885  zwei- 
mal um  je  M.  2  pro  Wagenladung  erhöht;  dieser 
Aufschlag  ist  indessen  dadurch  grösstentheils 
wieder  ausgeglichen  worden,  dass  wenigstens  für 
die  Kohlenbezüge  nach  Schaffhausen  seit  Ende  des 
vorangegangenen  Jahres  eine  Frachtennässigung 
eingetreten  ist. 

Der  Rückgang  in  den  Preisen  der  Neben- 
])roducte  hat  fortwährend  weitere  Fortschritte 
gemacht.  Die  Verarbeitung  des  Ammoniakwasners 
zu  schwefelsaurem  Ammoniak  ist  kaum  mehr  loh- 
nend und,  um  die  Werke  von  dem  Theer,  der  sich 
dort  anfängt  anzusammeln,  zu  befreien,  musste 
ein  Theil  desselben  zur  Unterheizung  verwendet 
werden.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  in  der 
nächsten  Zeit  in  der  Thcerindustrie  eine  Wen- 
dung zum  Beflsem  eintreten  wird  und  wird  daher 
die  Verwendung  des  Theers  zur  Unterheizung 
bald  eine  allgemeine  werden ;  die  hierfür  erforder- 
lichen. Moassnahmen  in  den  Werken  der  Gesell- 
schaft sind  bereits  getroffen. 

In  den  schweizerischen  und  deutschen  Werken 
sind  zwar  die  Cokepreise  ebenfalls  etwas  zurück- 
gegangen, der  Absatz  der  Coke  war  aber  ein  ge- 
nügender, dagegen  war  der  Cokeverkauf  in  Pisa, 
wegen  einer  erdrückenden  Concurrenz  von  Livomo 
aus,  sehr  schwierig  und  es  haben  sich  in  Pisa 
grosse  Cokevorräthe  angesammelt. 

Die  Cholera  ist  im  Jahre  1885  in  Italien  nur 
massig  aufgetreten,  doch  ist  sie  dort  bis  zur  heuti- 
gen Stunde  noch  nicht  völlig  erloschen  und  es 
gehört  ein  abermaliges  grösseres  Umsichgreifen 
nicht  zu  den  Unmöglichkeiten. 

In  der  letzten  Generalversammlung  wurden  aus 
dem  Jahrcsergebniss  von  1884  die  Summe  von 
frs.  25000  zu  Extra- Amortisationen  auf  den  Immo- 
bilien Conti  der  Werke  ausgcschiQden ,  welche  in 
folgender  Weise  zur  Verthoilung  gelangte. 

Schaff  hausen,  Keggio  und  Pisa  je  frs.  5000, 
Lörrach  frs.  2000,  Schopfheim  frs.  2748,30,  Todtnau 
frs.  0251,70. 

Von  dem  diesjährigen  Erträgniss  der  Werke 
soll  ausser  der  durch  den  Amortisationsplan  für 
dos  Jahr  1885  vorgeschriebenen  Amortisationmiuote 
wieder  <'ine  Extra- Abschreibung  von  frs.  25250,27 
bestimmt  werden.  Es  werden  dadurch  die  Immo- 
bilien-Conti  der  sämmtlichen  Werke,  Burgdorf  in- 
begriffen, auf  die  runde  Summe  von  frs.  170^000 
gebracht. 

Die  Reparatur  des  zweiten  Gasbehälters  in 
Reggio  ist  in  diesem  Jahre  vorgenommen  worden. 
Ausser   den   früher   für   diese   Arbeit   reservirten 
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Lüfstelliuig  von  5  Gasmessern  für  die 
a  Lfttemen  verlangt.  Obgleich  gegen 
:iangen  geltend  gemacht  wurde,  dass 
ige  Controle  eine  durchaus  unzuverlässige 
und  in  der  Praxis  bedeutende  Schwierig- 
biete, musste  dem  Verlangen  der  Giunta 
I  doch  entsprochen  werden,  weil  die  Auf- 
kleber Controluhren  im  Vertrage  voige- 

ohrleitung  hat  gegenwärtig  eine  Länge 

Ol. 

Zahl  der  Flammen: 

1885  1884 

le  Flammen  .     .      754      751     4- 0,40 Wo 
men      .     .    .     .    9592    9016    -i-6,39o/o 

Total  10346    9767    +5,93  o/o 

Gasconsum: 

cbm         cbm 
leBelenchtung  205703  203397  +  l,13o/o 
Bchtnng      .     .  381332  338398  +12,69  o/o 

Total  587035  541795  -h  8,35  o/o 

Lörrach. 

Q-Conto frs.  150000,00 

>rtisation >        2000,00 

frP.  148000,00 

ad »      31 4j  2,27 

Summa  frs.  179412,t>7 
ere  Arbeiten  kamen  dieses  Jahr  in  Lör- 
,  vor,  dagegen  wurden  in  benachbarten 
in  einige  Wasserleitungen  und  in  einer 
le  befindlichen  Fabrik  eine  grössere  Gas- 
n  durch  uns  ausgeführt, 
mtschland  ist  zur  Vorsorge  bei  Un^llen 
it  der  Berufsgenossenschaften  eingeführt 
)ie  Centralstelle  für  die  sämmüichen  Gc- 
aften  befindet  sich  in  Berlin, 
iohrleitung  hat  keine  Verlängerung  er- 
i  mißst  6401  m. 

Zahl  der  Flammen: 

1885       1884 

le  Flammen  .    .        66        65    +1,54  o/o 
men      .    .    .    .    2424    2406    +  0,1^^1  o 

Total    2490    2471    +0,77  o/o 

Gasconsum: 

cbm         cbm 
le  Beleuchtung    19058    18769 +1,54 o/o 
lehtong.    .    .  118086  111072  +l,81o/o 

Total  132144  129841  +1,770/0 

Sehopfheim. 
A-CoDto  Ende  1884  ...    frs.  59748,30 
artisation >      2748,30 

Immobilien-Contos  .    .  /  .    frs.  57000,00 
ad »      5195,16 

Summa    frs.  62195,16 


Auch  in  Schopfheim  bestanden  die  Haupt* 
installationsarl>eiten  in  der  Erstellung  einiger 
Wasserleitungen  in  Schopfheim  selbst  und 
in  den  l^enachbarten  Ortschaften. 

Die  Rohrleitung  misst  3996  m. 

Zahl  der  Flammen: 

1H85      18H4 

OefFentiiche  Flammen      .    .      28      28  0^1 0 

Privatflammen 939    925+ 1,51 0/^ 

Total    967     953    +1,47  0/0 

Gasconsum: 

rbm       cbm 
Oeffentliche  Beleuchtung  .    6580    6358  +3,49o/o 
Privatbeleuchtung      .     .     .  48739  48405  +0,6^0/0 

Totel  55319  54763  +  1,02 0/0 

Todtnan. 

Imniobilien-Conto frs.  61501,97 

Extra- Amortisation      ...         .     .      >      5251,70 

Stand  Ende  18a0 frs.  56260,27 

Betriebsfond >      8083,00 

Summa    frs.  64333,27 

In  Todtnau  ist  der  Privatconsum  aas  dem 
bereits  erwähnten  Grunde  hinter  demjenigen  des 
Vorjahres  zurückgeblieben.  Die  Strassenbahn  Zell- 
Todtnau  scheint  nun  in  der  nächsten  Zeit  zur 
Ausführung  zu  gelangen,  ein  Antrag  der  Regierung 
auf  Gewährung  einer  angemessenen  Staatssubven- 
tion ist  dem  Landtag  bereits  eingereicht. 

Die  Länge  der  Rohrleitung  ist  3690  m  ge- 
blieben. 

Zahl  der  Flammen: 

1885      1884 

Oeffentliche  Flammen ...      27      27  0^1 0 

Privatflamnien 808    794    + 1,76  0/0 

Total    835    821     +1,71 0/0 

Gasconsum: 

cbm        cbm 
Oeffentliche  Beleuchtung  .    4734    4382 +8,03  0/0 
Privatbelcuchtung      .     .     .  33835  35010  —  3,36  0/0 

Total  38569  39392  —2,09  0/0 

Zusammenstellung  der  Gasproduction. 

Pisa 669220  cbm  -f  9,720/0 

Schaffhausen 330538    >     +3,32  0/0 

Reggio 313851     >     +0,63o/o 

I^rrach 146500     >     +2,43  0/0 

Burgdorf 95750    >     —  0,66o/o 

Schopfheim 62570    >     +0,29  0/0 

Todtnau __^^^^^    *     —3,25  0/0 

Total  1 664039  cbm  +  4,61 0/0 

Der  durchschnittliche  Jahresconsum  einer 
Flamme  hat  betragen: 


Jonrnal  fbr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


Iiilia.lt. 


1886. 


8.  485. 

.hresveraammlung  des  Dentschcn  Ver- 
on  Oas-  uDd  Wasserfachmftnnern  In 
Gh. 

ssTenaaalwig  its  Dentseken  Vereins  von  Hm- 
»faekBianera  im  Elsenaek.    S.  489. 
Bricht  des  Vorstandes  ffir  das  Vereins- 
86/86. 

igaabschlnss  für  1885/86. 
Bprotokolle. 

Ismener  aaf  weite  EntfernBagen.  S.  507. 
iaeatkeile.  S.  506. 
B.  50». 


Neae  Patente.    S.  5to. 

Patentanmeldungen. 
Patentertheilangen. 
Patenterlöschnngen. 
Patent  versag  ungen. 

SUtistiseke  and  flnaniieUe  Mittkeilnngen.    S.  512. 

Darmstadt.    Wasserwerk. 
Heide  In  Holstein.   Oasanstalt. 
Leipzig.  Wasserversorgung. 
Ottensen.   Qasftage. 
Pforzheim.   Gaswerk. 
Wien.  Elektrische  Cuntralstation. 


Rundschau. 

e  XXVI.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
rfachmännern  fand  vom  8.  bis  11.  Juni  in  Eisenach  statt  und  nahm  einen  in  jeder 
lg  sehr  gelungenen  Verlauf.  Die  Zahl  der  Theilnehmer  betrug  nach  der  Präsenzliste 
ren  mit  ca.  56  Damen ;  die  Eisenacher  Versammlung  gehört  demnach  zu  den  be- 
m,  welche  der  Verein  in  den  letzten  Jahren  gehabt  hat.  Dürfen  wir  diese  lebhafte 
^ng  zum  Theil  der  günstigen  Lage  des  Ortes  und  seiner  reizenden  landschaftlichen 
Dg  zuschreiben,  so  übte  andererseits  die  reichbesetzte  Tagesordnung,  welche  eine 
lung  aller  wichtigen  Tagesfragen  der  Gasindustrie  in  Aussiclit  stellte,  eine  nicht 
kräftige  Anziehung  aus  und  fesselte  das  Interesse  der  Theilnehmer  in  solchem 
dafis  noch  am  Schlüsse  der  dreitägigen,  anstrengenden  Verhandlungen  der  Sitzungs- 
stark besetzt  war,  wie  wir  uns  dessen  kaum  früher  erinnern. 

hon  vor  Beginn  der  Verhandlungen  nahm  die  Ausstellung  von  Gas-Koch- 
eizapparaten,  welche  in  den  zu  ebener  Erde  gelegenen  Räumen  des  Versamm- 
ales  auf  Anregung  der  im  Vereine  bestehenden  Commission  veranstaltet  war,  die 
isamkeit  in  Anspruch.  Nächst  dem  Entgegenkommen  der  städtischen  Verwaltung 
Äch  verdanken  wir  es  den  Bemühungen  der  Herren  Jüngling  und  Tusch,  dass 
ir  vollständige  CoUection  von  Gasapparaten  zur  Anschauung  gebracht  und  zum 
Theil  im  Betrieb  beobachtet  werden  konnte,  wodurch  es  möglich  war  eine  gute 
ht  über  den  derzeitigen  Stand  der  Gasheizung  in  Haus  und  Küche  zu  gewinnen. 
tien  wir  die  Eisenacher  Ausstellung  mit  derjenigen,  welche  vor  sechs  Jahren  in 
jrg  stattfand,  so  lassen  sich  die  grossen  Fortschritte  nicht  verkennen,  welche  in  der 
tiön  und  Ausführung  der  Apparate  inzwischen  gemacht  worden  sind,  um  die  Mängel 
tigen,  welche  früher  der  weiteren  Verbreitung  der  Gasheizung  hindernd  im  Wege 

Namentlich  möchten  wir  auf  die  Gaskochherde  aufmerksam  machen,  welche  den 
m  individuellen  und  örtlichen  Bedürfnissen  entsprechend,  in  verschiedenen  Formen 
aoBgestellt  und   in  Thätigkeit  gesetzt  waren.    Um  aber  dem   Gasherd  eine 

Stelld  in  der  Kfiohe  lä  sichern,  ist  es  in  erster  Linie  nothwendig,  die  Gunst  der 

und  Wwm&ntnoTgüDg.  IIa 
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In;  welche  rasanimen  die  Summe  von  M.  8800  in  Einzelbeträgen  von  M.  30  bis  500 
ben,  zugefloBsen.  Wir  sprechen  für  diese  pecuniären  Zuwendungen,  welclie  für  die 
sr  Vereinszwecke  in  sparsamster  und  gewissenhaftester  Weise  ihre  Verwendung 
lens  des  Vereins  den  verbindlichsten  Dank  aus  und  theilen  nachstehend  die 
■r  Gtober  mit 

1.  GrflBerleuchtangsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Aachen. 

2.  GaBindustriegesellschaft  in  Augsburg. 

3.  Städtische  Gaswerke  Berlin. 

4.  Städtische  Wasserwerke  Berlin. 

5.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Berlin. 

6.  Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  Budapest. 
7-  CSaswerk  zu  Crefeld,  Eigenthümer  Gebr.  Pur i cell i. 

8.  Deutsche  Continentalgasgesellschaft  in  Dessau. 

9.  Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 

10.  Gasanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Frankfurt  a.  M. 

11.  Actienverein  für  Gasbeleuchtung  in  Freiberg. 

12.  Direction  der  Gaswerke  Hamburg. 

13.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Hannover. 

14.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Heidelberg. 

15.  Städtische  Gasananstalt  Hildesheim. 

16.  Gasactiengesellschaft  Kaiserslautern. 

17.  Stadtische  Gas-  und  Wasserwerke  Königsberg. 

18.  Allgemeine  Gasactiengesellschaft  Magdeburg. 

19.  Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  München. 

20.  Städtische  Gasanstalt  Nürnberg. 

21.  Firma  Julius  Pintsch,  Berlin. 

22.  Wassermesserfabrik  von  J.  C.  Spanner  in  Wien. 

23.  Gasbeleuchtungsgesellschaft  Stuttgart. 

24.  Wiener  Gasindustriegesellschaft,  Wien. 

25.  Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Wien. 

26.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Wiesbaden. 

27.  W.  Fortmann,  Grasanstalt  Oldenburg. 

Der  Rechnungsabschluss  für  das  Vereinsjahr  1885/86  ist  im  Anhang  zu  diesem  Be- 
g^eichzeitig  mit  dem  Voranschlag  für  1886/87  mitgetheilt. 

Der  Unterstützungsfonds  für  Wittwen  und  Waisen  von  Vereinsangehörigen  und 
jenossen,  welcher  im  Jahre  1884  von  den  Ueberschüsson  aus  den  für  die  XXIII.  Ver- 
hmg  unseres  Vereins  in  Berlin  gesammelten  Mitteln  gegründet  wurde,  hat  auch  in 
I  Jahre  durch  Sammlungen  und  Beiträge  von  Zweigvereinen  sich  ansehnlich  vermehrt, 
8  eine  Vermögenszunahme  von  M.  1914,27  eingetreten  ist  und  die  vorhandenen  Fonds, 
iheils  in  zinstragenden  Papieren  bei  der  Reichsbank  in  Berlin,  theils  bei  der  Spar- 
n  München  angelegt  sind,  sich  auf  M.  11 152,14  belaufen.  Auch  heuer  hatte  der  zur  Ver- 
g  und  Verwendung  der  vorhandenen  Gelder  berufene  Unterstützungeausschuss,  welcher 
len  Satzungen  aus  dem  Vorsitzenden  des  Vereins,  einem  Mitglied  des  Ausschusses, 
Fr.  Eitner,  und  zwei  in  Berlin  wohnenden  Mitgliedern,  den  Herren  A.  Fischer 
.  Pintsch  besteht,  keine  Veranlassung  zu  besonderer  Thätigkeit,  da  keine  Unter- 
igßgeavLche  einliefen. 

lach  §  10  unserer  Satzungen  haben  mit  Ende  des  Vereinsjahres  1885/86  die  folgenden 
i  aus  der  Vereinsleitung  auszuscheiden: 

L.  Ans  dem  Vorstand:  die  Herren  R.  Cuno  (Berlin)  und  G.  Grohmann  (Düsseldorf). 
2.  Aus  dem  Aasschuss:  die  Herren  E.  Grahn  (Coblenz)  und  L.  Körting  (Hannover). 
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der  THnnahmen  und  Ausgaben  für  das  Vereinsjahr  1886/87. 

Einnahmen: 

■I M.  50(),W 

[nsbeiti&gen  und  Aufnahmegchühren >  7500,00 

ibeitragen ^  8H00,()0 

i  fOr  Kerzen  und  Drucksachen »  500,(X) 

M.  17  300,00 

Ausgaben: 

lebnng  der  Beiträge  und  Verzeichniss M.  3(X),00 

Gasstatistik »  1200,00 

;encomnii88ion »  500,00 

leizconunission >  800,00 

Dilation:  Preisaufgabe »  1500,CX) 

luche  mit  Gasmessern »  1000,00 

"esyersammlung                   »  500,<X) 

.ographische  Aufnahme  und  Publication  der  Verhandlungen   ....  >  1500,00 

itand  und  Ausschuss,  Reisen,  Sitzungen »  1500,00 

eralsecrel^ y>  3000,00 

;eineine  Unkosten,  Bureau,  Porti                  »  2000,00 

sinsarbeiten  und  Versuche »  3(KX),0Ö 

Position  des  Vorstandes »  500,00 

M.  173(K),00 
Kasse  des  Unterstützungsfonds. 

Einnahmen. 

1885 :       Sächsisch-Thüringischer  Verein,  Sammlung  der  »Kornblumen« 

durch  H.  Hahn,  Dresden M.  100,00 

Baltischer  Verein  von  Grasfachmännern »  38,60 

Versammlung  in  Salzburg  »Kornblume« »  640,40 

J885:  dto.  Sendung   durch   Herrn  Müller,   Cantor  der 

»Kornblume«  Charlottenburg »  187,00 

1885:                dto.            durch  Herrn  Schneider  (Cottbus)  .     .     .     .  »  20,00 
1885:                dto.            durch  Herrn  C.  Müller,  Cantor  der  »Korn- 
blume«        »  200,00 

1885:       Herr  Enderlen  (Salzburg)  mit  Jahresbeitrag »  5.00 

1885 :       Verein  von  Gasfachmännern  in  Brandenburg  etc.  durch  Herrn 

C.Müller »  100,G7 

1885:       Mittelrheinischer  Verein  »Kornblume« »  30,00 

1885:       Rheinisch-westfälischer  Verein,  Beitrag »  150,00 

Collegen  in  Berlin,  durch  Dr.  H.  Bunte »  9,00 

1885:       »Kornblume«,  Brandenburgischer  Verein »  132,35 

1885:       Zinsen  aus  dem  Reichsbankdepot »  190,00 

Zinsen  aus  der  Stiftung  (fl.  100) »  3,43 

Zinsen  aus  dem  Sparkassebuch  No.  46  000 »  45,22 

Herr  Cuno  (Berlin)  Erlös  aus  dem  Verkaufe  der  Festschrift 

pro  1883 » 32,00 

Abschluss  vom  30.. Mai  1886 M.  1884,27 

>            »30.  Juni  1885 _»_  9267,87 

Vermögensstand:  M.  11152,14 
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I  Anachlflsse  ohne  Wasser- 
Br  Mehrrerbranch  in  diesen 
Tttzquantnm  hinaus  kann 
nen  werden  einschliesslich 
Aneoonsmns  im  Saalbau 
«n  auf 5000  cbm 

sf  ecte  an  Absperrschiebern 
Verlust  durch  Rohrbrüche    14615    > 

heit  nachweisbare,  durch 
Ler  Wassermesser  des  früh- 
ema  nicht  registrirte  Wasser- 
en in  85  Grundstocken      .     10665 

leine  TJngenauigkeiten  der 
lesser,  Verluste  durch  öftere 
an   2   selbstthätigen  Zapf- 

an  öffentlichen  Brunnen, 
ebenda  Undichtheit  von 
ngsschiebem ,  femer  zum 
b  von  üngenauigkeiten  in 
caüon  aller  nicht  durch 
leaser  oontrolirten  Wasser- 

zum  Strassenbespreugen, 
berzogl.  HofÜieater,  für  Ver- 
d  Aufwände  an  Wasser  bei 
mg  der  HausanschlOsse  und 
schlemmen  der  Rohrgräben, 
dlich  auf  unbekannte  kleine 
im  Rohmetz 44222    >_ 

Summa  der  Differenz  245038  cbm 

städtischen  Gebäuden  wurden  in  1884/85 
26537  cbm,  wovon  zu  Lasten  der  Stadt- 
der  einzelnen  Verwaltungen  25874  cbiu 
^rechnet  wurden,  während  die  übrigen 
!um  Preis  von  22  Pf.  pro  Cubikmeter 
r    betreffenden   Miether    direct    ersetzt 

ampmaschinen  waren  in  Thätigkeit  an 

und  40Vs  Nächten.    Hiervon  entfallen 

Seit    der   Pumpversuche    34   Tage    und 

,    während   welcher   Zeit   ständig    mit 

schinen  gepumpt  wurde.    An  den  nach 

r    Pumpversuchsperiode    verbleibenden 

and    6V>   Nachtschichten    wurde    an 

und  Vit  Nächten  mit  je   1  Maschine, 

83  Tagen  und  5  Nächten  mit  je  2  Ma- 

arbeitet. 

aschinen  waren  im  Ganzen  in  Betrieb 
en  14  Minuten,  machten  13  852  455  Touren 
förderten  775737,47  cbm  Wasser. 

rmittelung  des  Förderquantums  wurden 
o^oflsenen  Jahre  56  1  pro  Umdrehung 
:hine  zu  Grunde  gelegt. 

BBsel  waren  in  590  Schichten  ä  12  Stun- 
triebe. 


Die  Kohlen  zur  Kesselheizung  sind  ausschliess- 
lich von  der  Zeche  Bommerbänker  Tiefbau  bezogen. 
Dieselben  eigaben  nach  den  allerdings  unvollkom- 
menen Messversuchen  die  achtfache  Verdampfungs- 
fähigkeit. 

Unter  den  Kesseln  wurden  verbrannt  450406  kg 
Kohlen. 

Diese  ergaben  an  Rückständen  22610  kg 
Schlacken  und  17884  Asche,  zusammen  40494  kg 
oder  8,99  */o  des  verbrannten  Kohlen. 

Pro  100  cbm  geförderten  Wassers  wurden 
verbraucht   __>^  „_-=  58,06  kg  Kohlen. 

Die  Kosten  der  Förderung  beliefen  sich  auf: 

Personalkosten M.  6084,12 

Materialkosten  (mcl.  M.  6569,24  Kohlen)  >  10490,10 

zusammen  M.  16574,22 

Für  die  Pumpstation  wurde  ein  grösserer 
Kennedy'scher  Wassermesser  zur  Messung  des 
Kesselspeisewassers  beschafft  und  in  die  Speise- 
Wasserleitung  eingeschaltet.  Die  Kosten  für  diesen 
Apparat  nebst  Aufstellung  betragen  M.  349,14. 

Der  fragliche  Wassermesser  functionirt  bis 
jetzt  zur  vollen  Zufriedenheit. 

Vom  16.  Juli  bis  18.  August  1884  wurde  ein 
Probepumpen  veranstaltet,  bei  welchem  die 
Wasserentnahme  derart  geregelt  war,  dass  den 
Brunnen  wie  beim  Probepumpen  im  Jahr  vorher, 
statt  der  garantiemässigen  46,3  Secundenliter,  ca. 
62,8  Secundenliter  entnommen  wurden.  Das  Wasser 
war  dabei  klar  und  zeigte  überhaupt,  wie  auch 
vorauszusehen  war,  keinerlei  andere  Eigenschaften 
als  es  stets  der  Fall  ist.  Bei  Beginn  des  Probe- 
pumpens  wurde  der  Grundwasserstand  auf  0,96  m 
unter  dem  Nullpunkt  des  Brunnens  No.  1  einge- 
messen. Nach  Beendigung  des  Pumpens  wurde 
der  Stand  auf  1,01  m  unter  demselben  Punkt  fest- 
gestellt. Die  Depression  in  Brunnen  No.  1  war  bei 
Beginn  des  Probepumpens  3,24  m,  nach  Beendigung 
dagegen  3,55  m. 

Ueber  die  Depression  des  Wasserspiegels  in 
den  Brunnen  ist  zu  bemerken,  dass  dieselbe  gegen 
frühere  Jahre  sich  vergrössert  hat  und  dass  die 
Tendenz  zur  ferneren  Vergrösserung  unverkennbar 
ist.  In  Bezug  auf  diesen  Umstand  sind  besondere 
Erhebungen  gepflogen  und  ist  derSchluss  gezogen 
worden,  dass  eine  Reinigung  der  Wandungen  der 
Rohrbrunnen  angemessen  sei.  Es  möge  hier  nur 
erwähnt  werden,  dass  dieselbe  mit  bestem  Erfolg 
nach  Ablauf  des  Jahres  1884/85  stattgefunden  hat 
und  dass  nach  derselben  die  Depressionen  die 
ursprünglichen  Zahlen  ergaben. 

Der  Grundwasserstand  war  zu  Beginn  des 
Jahres  1884y'85  0,51  ni   unter  dem  Nullpunkt  des 
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ins  des  Qai-Institnte  in  London, 
monlakverfahren  zur  Gasrcinigunf?. 

VBUimlaHg  It»  DeitwbeB  Yereiis  toi  (Itü- 
«hBlaacra  !■  BiKiacb.   S.  520. 
der  Yeriammlnng. 

\m  Badapcst  Mit  Taf.  XVn.  8.  5äS. 

ng  dem  Oasvcrbrauchei  in  Budapest 

triebsetsung  der  Qaiwerkc. 

8.  580. 
»parat  mit  vorgew&rmter  Luft. 

um. 

ler  und  Broichüren. 
8.  531. 
leldongen. 


Patentertbeilungen. 

Patenter!  öiohungen. 
Aosiftge  ais  dei  Pateitsebriftei.   S.  5S3. 
SUtifÜsehe  nA  flnanzielle  Mittkeilwigen.    S.  5S8. 

Amsterdam.   Vereinigung  von  Gasfabrikanten. 

Aussig  a.  d.  Klbe,  Böhmen.   Wasserleitung. 

Bergedorf.   Gasanstalt. 

Breslau.   Russisches  Petroleum. 

Budapest.   Elektrische  Strassenbeleuchtung. 

Dresden.   Wasserv-ersorgung. 

Erfurt.   Gasvertrag. 

Görlitz.  Wasserversorgung. 

Hannover.   Wassermesser. 

London.    Ehrung. 

Lodz.   Gasgesellschafl. 

Wandsbeck.  Wasserversorgung  und  Kanalisation. 


Rundschau. 

ien  gleichen  Tagen  wie  der  Deutsche  Verein,  vom  8.  bis  11.  Juni,  hielt  der 
ß  Gasfachmännerverein,  The  Gas  Institute,  seine  XXIII.  Jahresversamm- 
3ndon  in  den  Räumen  der  Institution  of  Civil  Engineers,  unter  dem  Vorsitz  von 

Lane  ab.  Der  allgemeinen  Lage  der  Gasindustrie  entsprechend  spielt  bei  den 
Qgen  die  Frage  der  Verwerthung  der  Nebenproducte  eine  hervorragende  Rollo 
Ien  acht  Vorträgen,  welche  in  den  dreitägigen  Verhandlungen  discutirt  wurden, 
in  sich  drei  mit  diesem  Gegenstande:  W,  R.  Jones  (Rome)  besprach  die  Ver- 
ton Theer  und  Breeze  zur  Heizung  von  Retortenöfen,  F.  G.  Dexter  verbreitete 
ien  relativen  Heizwerth  von  Theer  und  Coke  zur  Ofenheizung  und  J.  F.  Lewis 

die  Verwerthung  der  Nebenproducte  der  Gasanstalten  im  Allgemeinen.  Ausser- 
en sich  zwei  Vorträge  von  Fletcher  und  Paterson  auf  die  Grasheizung,  und 
e  der  Erstere  in  einem  Experimentalvortrag  Gesichtspunkte  über  die  beste  Aus- 
er  Wanne  bei  Gasöfen  zur  Wasserheizung  durch  directen  Contact  der  Flamme 
iden  Wänden  auf,  welche  in  wesentlichen  Punkten  von  denjenigen  abweichen, 
•  einiger  Zeit  von  Siemens*)  in  seinem  Vortrag  über  die  Heizung  durch  strah- 
me  entwickelt  worden  sind.  Mr.  Paterson  (Cheetenham)  behandelte  die  Gas- 
ir  Betortenöfen  und  erörterte  die  Frage :  »Sind  die  Generatoröfen  mit  ausgedehnter 
on  (die  sog.  »Elaborate  Regenerativ  Retort  Fumaces«)  ein  Misserfolg  ?c  Auf  Grund 
ahrungen  kam  Mr.  Paterson,  entgegen  den  hauptsächlich  von  Valon  und 
in  den  letzten  Jahren  vertretenen  Anschauungen,  nach  welchen  der  Regeneration 
geringe  Ausdehnung  bei  möglichst  einfachster  Construction  zu  geben  sei,  zu  der 
ang,  dass  den,  unseren  deutschen  Constructionen  entsprechenden  Oefen  mit  aus- 
Begenerationaanlage  der  Vorzug  zu  geben  sei.  Wir  werden  Gelegenheit  haben, 
und  andere  Vorträge  und  die  daran  sich  schliessende  Discussion  später  zurück- 
I. 


JouiL  1886  &  1S4  und  U7. 
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1  Städten,  sondern  in  allen  Orten,  die  irgendwie  in  der  L^ige  sind,  die  Einführung 
.  und  Wasser  anzubahnen,  dass  es  unser  Ziel  ist,  alle  Verbesserungen  darin  zur 
xa  bringen,  um  durch  Verbilligung  der  Preise  auch  in  kleinen  Orten  diese  Seg- 
durchzufOhren  und  die  Vortheile,  welche  sowohl  in  hygienischer,  wie  in  wirth- 
iher  Beziehung  mit  der  Einführung  von  Wasser  und  Gas  verbunden  sind,  möglichst 
Q^nglich  zu  machen.  Die  Städte,  welche  eigene  Anstalten,  sowohl  für  die  Gas-, 
die  Wasserversorgung  besitzen,  haben  ja  reiche  Erfahrungen  darüber  gemacht,  welche 
;en  für  das  Gemeinwohl,  für  die  persönlichen  Interessen  jedes  einzelnen  Einwohners 
lervorgehen,  und  deshalb  hat  ja  wohl  jede  Stadt  Veranlassung,  auch  die  Bestrebungen  H 

Vereins  mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen.    Wenn  uns  in  diesen  Städten  eine  so  jl 

e  Aufnahme  zu  Theil  wird,  dann  meine  Herren,  sind  wir  verpflichtet,  den  herzlichsten 
afür  auszusprechen  und  ich  bitte  Sie,  dass  wir  dies  liier  der  Stadt  Eisenach  gegen- 
an,  und  dem  Comit^,  an  dessen  Spitze  Herr  Dr.  Eucken-Adden hausen  gewirkt 
1  bitte  Sie,  sich  zum  Zeichen  dieses  Dankes  von  Hiren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

err  Bezirksdirector  v.  Beust.  Verehrte  Herren!  Es  ist  mir  der  ehrenvolle  Auf- 
worden, im  Namen  meiner  hohen  Staatsregierung  die  hier  zusammentretende 
Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  zu 
HL  Indem  ich  diesem  Auftrage  ents])rechend  Sie  lierzlich  willkommen  heisse,  gebe 
ichzeitig  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  Dire  Arbeit  hier  für  die  Wissenscliaft  und 
I  für  die  Menschheit  eine  gesegnete  sei,  wie  Ihre  Bestrebungen,  meine  Herren,  jeder 
Fortschreiten  zum  Besten  der  Menschheit,  deren  Gesundheit  und  Leistungsfähigkeit 
em,  bezeichnen  werden.  Licht  und  abermals  Licht  bringen  die  Gas-  und  Wasser- 
n  die  Welt.  Licht  über  und  Licht  unter  der  Erde  an  Stelle  der  Dunkelheit,  die 
ihrhunderte  vorhanden  war,  ehe  die  Welt  die  Segnungen  kannte,  welche  der  im 
T'erbande  wohnenden  Menschheit   die  reine  Flamme    und    der  reine  Quell   geben.  M 

Iß,  meine  Herren,  herzlich  willkommen!  (Lebhafter  Beifall.)  j 

orsitzender.    Meine  Herren!    Es  gereicht  uns  zur  grossen  Ehre,  dass  nicht  bloss  J! 

tbehörde,  sondern  auch  die  hohe  Landesregierung  sich  veranlasst  gesehen  hat,  unsere 
nlung  hier  zu  begrüssen  und  durch  die  Abordnung  des  Herrn  Bezirksdircctors 
jruBB  auszusprechen.  Wir  wissen  ja  wohl,  dass  nicht  bloss  die  einzelnen  Städte, 
Sas-  und  Wasserwerke  für  sich  gegründet  liaben  und  benutzen,  nein,  dass  auch  die  j; 

gierung  das  allergrösste  Interesse  an  unseren  Bestrebungen  hat.  Die  Wasserversor- 
i  ja  hauptsächlich  auf  die  Sicherung  der  Bevölkerung  auf  hygienischem  Gebiete  ge- 
and  wir  haben  vielfach  die  Vortheile  und  Segnungen  kennen  gelehrt,  welche  durch 
nntzung  einer  guten  Wasserversorgung  gewährt  werden.  Ebenso  ist  es  mit  dem  Gas, 
ich  weniger  auf  hygienischem  Gebiete,  so  doch  nocli  weit  mehr  auf  dem  industriellen 
rihschaftlichen  Gebiete.  Die  Segnungen,  die  dem  grossen  Fabrikanten  wie  dem 
Handwerker  aus  der  Möglichkeit  entspringen,  sich  jeder  Zeit  Licht  und  Kraft  in 
iter  Weise  zu  verschaffen,  treten  aucli  für  das  ganze  Land  zu  Tage,  und  insofern  ist  i{ 

lie  Landesregierung  in  gleicher  Weise  eine  Aufgabe,  die  Bestrebungen  zu  fördern, 
inserem  Verein  gepflegt  werden.  Wir  sind  der  hohen  Landesregierung  auf  das  herz- 
dankbar  für  die  freundlichen  Begrüssungsworte ,  die  uns  hier  zu  Theil  geworden 
^ir  danken  vor  allem  dem  Herrn  Bezirksdirector  v.  Beust,  dass  er  persönlich  uns 
jrruss  ausgesprochen  hat,  und  ich  bitte  Sie,  sich  zum  Zeichen  ilires  Dankes  von  den 
zu  erheben.  (Geschieht.)  f 

(Fortsetzung  folgt.)  jj^' 
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Kettenbrücke  nach  Ofen  geführt  wurde,   um  dort  öffentliche  Flanniieii  zu  si)eiscn,   und 
im  Jahre  1865  in  Folge  eines  mit  der  damals  noch   selbständigen  Stadt  Ofen  abge- 
MBenen  Vertrages  ein  besonderes  Gaswerk  gebaut  und  mit  3ü2  öffentlichen  und  3:MK) 
iftflammen  im  Jahre  18(5(5  eröffnet  wurd<\ 

Vom  Jahre  1867  angefangen,  also  mit  dem  Inslebcntrctcn  der  selbstöndigen  Regierung 
■ms,  documentirt  sich  jetzt  ein  bedeutender  Aufschwung,  denn  fünf  Jahre  später,  187.-5/74, 
achon  ein  Grasverbrauch  von: 

für  öffentliche  Beleuclitung 1057  2H5cbm 

und  für  Privatbeleuchtung 45.11  iHM.»     v 

Luiden,  welche  von  5;J(KX»  Privatflammen  consumirt  wurden,  so  dass  85cbm  im  Dureh- 
litte  auf  eine  Flamme  entfielen.  Es  hatte  sich  also  auch  dieser  Durchschnittsconsum 
gehoben;  jedoch  nicht  bis  auf  die  Höhe  gleich  nach  Eröffnung  des  Werkes  im 
1857,  der  ziemlich  hoch  war,  da  bekanntlich  immer  bei  Einführung  der  Gasl)eleuch- 
in  einer  Stadt  sich  vor  allem  die  öffentlichen  Lokale  mit  stiirkem  Lichtbedürfnisse 
betheiligen. 

Und   nun  meine  Herren,  tritt  eine  Erscheinung  ein,  welche  beweist,   dass  sel})st  die 
n  politischen  Constellationen  niclits  nutzen,  wenn  sie  nicht  mit  dem  Volkswohl- 
Hand  in   Hand  gehen.    Die  volkswirtlischaftliche   Deroute,    welche  \X7:\  in   Wien 
,  hatte  auch  Ungarn  ergriffen  und  dessen  Hauptstadt   nicht  verschont.     Die  Folge 
für  das  Gasgeschäft  war  zwar  kein  Rückgang,    aber  nur  ein    sehr  langsamer   Fort- 
so  dass  bis  zum  Jahre  187H/7*.»,   also  in  weiteren   fünf  Jahren  sich   der  öffentliche 
nur  auf  1587,7(K)cbm  und  der  Privatconsum  auf  5  J()()0(Micbm  gehoben  hatte.    Der 
ihnittsconsom  für  eine  Privatflamme  wJir  sich  aber  beinahe  gleich  geblieben,  ja  er 
sich  sogar  bei  einer  Flammenzahl  von  f)3()0(j  auf  87cl>m  von  «5  cbm  gehoben. 

Bfit  dem  Jahre  1880  waren  aber  die  Folgen  der  Krisis  des  Jahres  1h7:>  überwunden 
Ijetzt  traten  in  der  Entwicklung  der  Hauptstadt  die  Folgen  der  von  der  Regierung 
I,  als  von  der  Stadtbehörde  auf  dem  Oebiete  der  Communicationen,  des  Handels  und 
[ustrie  seither  geschaffenen  Gesetze  und  zweckmässigen  Einrichtungen  erst  recht  klar  zu 
Sie  documentiren  sich  im  Gasconsume  der  Hauptstadt  dadurch,  dass  die  öffentliche  Be- 
ug jetzt  24älW500cbm  Gas  consumirte,  der  Privatconsum  jedoch 'J  74.-UXX )  cbm  betrug, 
dem  21700»  cbm  zum  Motorenbetrieb  verwendet  wurden;  die  übrigen  U52()(KX)cbm 
leilen  sich  auf  850<K)  Privatflammen,  und  der  durchschnittliche  Oonsum  einer  solchen 
alBo  auf  112  cbm  pro  Jahr  gestiegen  und  hatte  daher  den  anfänglichen  Verbraucli  noch 
ichritten.  Man  darf  hieraus,  ohne  zu  irren,  wohl  den  Schluss  ziehen,  dass  der  Charakter 
iCadt  angefangen  hat,  sich  zu  ändern,  und  dass  das  Lichtbedürfniss  hier  im  Allgemeinen 
bedeutend  grösseres  geworden  ist,  als  früher  war,  wo  Budapest  noch  weniger  den 
akter  einer  Grossstadt  angenommen  hatte. 

Im  heurigen  Jahre  (1885)  ist  die  Zunahme  eine  noch  grössere,  ich  nehme  aber  Anstand, 
ine  regelmässige  zu  nennen,  weil  ein  grosser  Tlieil  derselben  wohl  auf  Rechnung  unst^rer 
leeauBctellung  zurückzuführen  sein  dürfte.  Das  Resumc  des  Ganzen  ist  also,  das.s  in 
aliren,  in  Ziffern  der  Gasflammenzahl  ausgedrückt,  sich  die  städtische  Belcuchtimg  von 
Laternen  und  3<»  Flammen  in  städtischen  Gebäuden  auf  521»3  gewölmliche  Laternen, 
ntensiv-,  3W  gewöhnliche  Laternen  und  18 00)  in  städtischen  (Tebäuden  und  die  Privat- 
bchtung  von  0100  Flammen  auf  92  0<k)  Flammen,  wozu  noch  das  Motorengas  kommt, 
fben  hat.  Es  hat  also  sowohl  die  städtische  als  die  Privatbeleuchtung  sich  mehr  als 
Bhnfacht  und  die  Gaswerke  arbeiten  jetzt  mit  532  Retorten,  4oiMH)cl)m  Gasometerinhalt 
;.  einer  Kanalisation  von  177530  m  Strassen  länge. 

I    Was  den  Gaspreis  betrifft,  so  bemerke  ich,  dass  derselbe  bei  Eröffnung  unserer  Werke, 
i^im  Jahre  1857/56,  für  die  städtische  Beleuchtung  11  kr.  pro  Cubikmelci  WüA  iüt  VtVsiaX.- 
bsUwg  21  kr.  pro  Cabikmeter  betreten  hat,   und  dass  diese  Preise  \eU\.  l^V^Vc.  \yl\\. 
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Rundschau. 

len  Beetrebungen  zur  besseren  Verwerthung  des  Theeres  als  es  nach  dem 
^en,  gedrückten  Stand  des  Theerproducten- Marktes  möglich  ist,  hat  mau  vorzugs- 
\ngenmerk  auf  die  Verwendung  desselben  zur  Heizung  und  speciell  zur  Be- 
er Retortenöfen  gerichtet.  Die  Verhandlungen  auf  der  Eisenachcr  Versammlung, 
:e  die  Mittheilungen  der  Herren  Körting  und  0  e  c  h  e  1  h  ä  u  s  e  r ,  welche  wir  an 
slle  dieser  und  der  folgenden  Nummer  veröffentlichen,  liefern  dazu  einen  werth- 
trag,  indem  sie  zeigen,  dass  die  technischen  Schwierigkeiten,  welche  bei  der 
lg  des  Theeres  auftreten,  überwunden  sind,  und  dass  nichts  im  Wege  steht,  einen 
eil  der  Theerproduction  auf  den  Gasanstalten  selbst  zu  verwenden,  also  vom  Markte 
ssen  und  durch  Verminderung  des  Angebotes  auf  die  Preise  einzuwirken.  Wenn 
Qg  der  Theerfrage  vom  technichcn  sowohl  als  vom  finanziellen  Standpunkt  aus 
gegenwärtigen  Verhältnissen  als  die  beste ,  ja  in  den  meisten  Fällen  einzig  prak- 
iche  erscheint,  so  sind  auf  der  andern  Seite  die  für  den  Betrieb  einer  Gasanstalt 
»chaffenen  Verhältnisse  keineswegs  derart,  dass  sie  nicht  den  Wunsch  nach  einer 
rir  möchten  sagen  edleren  Art  der  Verwendung  des  Theers  und  seiner  wertlr 
tAndtheile  rege  machen  sollten.  In  der  That  begegnen  wir  in  neuerer  Zeit  wieder 
»rschlägen  zur  Verwendung  der  leichten  Tlieerölc  für  die  Aufbesserung  des  Leucht- 
he  uns  an  weitzurückliegende  Zeiten  erinnern.  Bekanntlich  hat  Clegg  1820  einen 
irieben,  in  welchem  er  versuchte,  den  Theer  durch  abermalige  Vergasung  nutzbar 
.  E.  Graf  ton,  ein  Schüler  Clegg's,  construirte  und  patentirte  um  dieselbe  Zeit 
I  mit  schiefliegenden  Retorten,  an  welchen  noch  eine  Zersetzungskammer  für  die 

des  Theers  sich  anschloss.  Diese  Vorschläge  hatten  damals  weniger  den  Zweck, 
uchtkräftiger  zu  machen,  als  vielmehr  das  lästige  Nebenproduct ,  für  das  man 
»re  Verwendung  hatte,  unschädlich  zu  machen,  da  man  noch  nicht  verstand,  den 
onell  zu  verheizen.    Diese,  wie  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Vorschläge  zur  directen 

des  Rohtheers,  welche  im  Laufe  der  Zeit  auftauchten,  hatten  keinen  praktischen 
i  «war  aus  dem  Grunde,  weil  einerseits  sowohl  die  Ausbeute  an  Gas  als  die  Leucht- 
ig ist  und  weil  andererseits  Naphtalin  und  ähnliche  Kohlenwasserstoffe  in  solcher 

br  n<<trttm1itnn^  vaA  Httumiioiyniiy.  1^^ 


lieber  Theerverwerthung  und  Theerfenerung.  543 

'ode  verwaltet  hat.  In  dieser  Stellung  baute  Werner  eine  ganze  Reihe  von  Gas- 
für Städte  und  grössere  Fabrik etablissenients,  unter  denen  wir  nennen  die  An- 
ir  die  Stadt  Torgau  und  Wittenberg  (1^«;:0,  Oberfrohna  (1H67),  Kirchberg  (1871), 
Id  und  Burgstödt  (1871),  Kamenz  (1^72),  Frankenberg  und  Riesa  (1873),  Marien- 
4),  Lichtenstein  (1878),  Olbcmhau  (18SG).  Im  Ganzen  hat  Werner  36  Gasanstalten, 
a  gebaut,  theils  umgebaut  und  hatte  eine  grössere  Anzahl  derselben  noch  bis  in 
m  Jahre  in  Pacht  Von  den  letzteren  nennen  wir  die  Anstalten  in  Grimma,  Göss- 
Jenburg  und  Sondershausen.  Ausserdem  fungirte  Werner  für  eine  Anzahl  Gas- 
ais technischer  Sachverständiger.  Aus  dieser  kurzen  Schilderung  der  fachlichen 
it,  aus  der  er  im  kräftigsten  Mannesalter  durch  den  Tod  gerissen  wurde,  geht  zur 
hervor,  mit  welcher  Energie  W  e  r  n  e  r  sich  seinem  Berufe  hingab  und  von  welchem 
seine  nimmer  müde  Thätigkeit  begleitet  war.  Dabei  war  Werner  von  lauterstem 
T,  ein  treuer  Freund  und  stets  bereit,  seinen  Collegen  mit  Rath  und  That  zur  Seite 
«.  Er  gehörte  zu  den  Begründern  des  sächsisch -thüringischen  Gasfachmänner- 
und war  eines  der  eifrigsten  Mitglieder  desselben.  Nicht  nur  im  engeren  Freundes- 
3ndem  weit  darüber  hinaus  hat  sich  Werner  die  Liebe  und  Achtung  seiner  Fach- 
erworben und  sein  Andenken  wird  stets  in  Ehren  gehalten  werden. 


Verhandlungen 

der 

hresvereammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 
(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  Theerverwerthung  und  Theerfeuerung. 

CMit  Taf.  xvnr,) 

Referent  Herr  L.  Körting  in  Hannover. 

ine  Herren  I   Ihr  Vorstand  und  unser  verehrter  Gencralsccretär  hat  mich  vor  kurzem 
die  Einleitung  in  die  Besprechung  über  Theerverwerthung  und  Theerfeuerung  zu 
len,  da  Herr  Hegen  er  verhindert  sei,  den  beabsichtigten  Vortrag  zu  halten.    Im 
ti   darauf,  dass  viele  bewährte  Fachgenossen  durch  Mittheilung  ihrer  Erfahrungen  \ 

ichten  die  meinigen  ergänzen  werden,  habe  ich  mich  der  Aufgabe  unterzogen. 

ine  Herren  I  Fast  ebenso  dunkel  und  trübe  wie  der  Stoff,  von  dem  wir  reden  wollen, 
Aussichten  auf  eine  glänzende  Verwerthung  desselben.  Er  glänzt  zwar  hell  genug, 
im  Ofen  brennt,  es  ist  aber  nicht  alle^  Gold,  was  glänzt.  Geschäfte  von  echt  gol- 
rlanze  müssen  allerdings  die  Theerdestillateure  gemacht  haben,  denen  es  vergönnt 
hohen  Preise,  welche  vor  zwei  Jahren  für  die  Thcerproducte  bezahlt  wurden,  einzu- 
wie  Ihnen  folgende  Berechnung  zeigt. 

8  100  kg  Steinkohlentheer  besserer  Sorte,  der  gut  abgelagert  ist,  a])er  den  Kunath- 
leerscheider  nicht  durchlaufen  hat,  gewinnt  man: 

Frühere  Preise  Jetzige  Preise 

:g  Benzol l(:H)kg  =  M.  2H()    M.  5,60    M.  37,50    M.  0,75 

»8  3  kg  Benzine KX)  ^    :^   ^     80      »  2,00      >.  12,00      >^  0,24 

:g  Oarboliräare ^  o,50  »  0,20 

bis  15  kg  NaphtÄlin    ....      100  kg  =::    j>       8      >»  1,00      >     4,00      >  0,50 

IW 
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Msicherfaeit.  Der  Theerlauf  könnte  doch  einmal  für  sämmtliche  Oefen  zugleich 
lann  kann  man  sich  durch  Reinigen  und  Füllen  der  Nebenkästen  helfen.  Bei  mir 
demnach  die  Theerregulirung  folgendermassen  dar  (Fig.  2) :  a  der  Kasten ,  b  Zu- 
c  Schwimmerhahn ,  d  Schwimmer ,  e  e  Siebe  mit  den  Löchern  nach  unten ,  f  f 
ne,  gg  Ausflussrohre,  hh  Staubkappen,  ii  Oeffnungen,  welche  überflieysen, 
Thcerzerstäuber  verstopft  sein  sollte.  Hört  der  Theerstrahl  auf  zu  brennen  und  * 
it  über,  so  ist  das  ein  Zeichen,  dass  g  versto])ft  ist.  k  Ablasshahn  für  Schmutz, 
hn  für  Wasser.  Die  Ausflussrohre  g  g  sind  4  bis  (>  mm  weit  und  4(X)  bis  (UX)  mm 
kaltem  Wetter  und  dickem  Theer  schraubt  man  kürzere  und  weitere,  bei  warmem 
d  dünnflüssigem  Theer  nimmt  man  engere  und  längere.  Jeder  Arbeit  ist  man 
enthoben,  aber  im  Granzen  ist  diese  Einrichtung  ein  ausserordentlicher  Fortschritt. 
man  nun  den  gleichmässigen  Theerstrahl  erreicht,  wie  verbrennt  man  ihn  auf  die 
igste  Weise,  d.  h.  so,  dass  er  keinen  Rückstund  lässt  und  keinen  Rauch  erzeugt? 
biedene  Arten  der  Verbrennung  sind  in  Uebung: 
inlauf  aus  hochgestelltem  Gefässe  in  einen  Cokeofen. 

»  »  »  »1»    den  Ofen  ohne  Zuhülfenahme  von  Coke. 

inspritzen  und  Zerstäuben  durch  Dampf. 
»  »  »  »       Luft. 

aabe  nie  versucht,  den  Theer  im  Cokeofen  zu  benutzen.  Gesehen  habe  ich  es  bei 
;ey,  der  mittels  des  vorhin  beschriebenen  Doppelrohres  (Fig.  3)  den  Theer  auf 
)oke  laufen  lässt.  Der  Ofen  war  ein  Neuner  mit  sehr  hoph  liegenden  Retorten, 
tzong  der  Hitze  sehr  zweckmässig,  die  Verbrennung  des  Theers  rauchlos  und  der 
^on  Feuerungsmaterial  etwa  15%. 

Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft  Stuttgart  hat  neulich  Circulare  ver- 
weichen  diese  Methode   ebenfalls   empfohlen  wird.    Den  dazu   anzuwendenden 
erlaube  ich  mir  vorzulegen, 
.weite  Methode  habe  ich  versucht,  indem  ich  die  in  Schilling's  Handbuch  beschrie- 
n'Bchen  Theeröfen  einrichtete.    (Fig.  4.) 

;t  uns  nicht  gelungen,  mit  diesen  zu  einem  befriedigenden  Resultate  zu  kommen. 
Äuft  sich  viel  Theercoke  im  Ofen  an,  die  beim  Schüren  einen  starken  Qualm 
;  es  bildet  sich  viel  staubförmiger  Rückstand,  den  u)an  kaum  zum  A^erbrennen 
ann.  Die  Luftlöcher  schmelzen  zu  und  sind  nur  mit  grosser  Mühe  wieder  zu 
rz,  es  ist  eine  harte  Arbeit. 

irdings  hat  Herr  Hörn  seinen  Paten tcokeofen  für  Theer  (Fig.  5)  eingerichtet  und 
ugierig  von  ihm  zu  hören,  ob  die  Erfolge  damit  wirklich  so  gross  sind,  wie  ich 
Aus  der  Rinne  a  fällt  der  Theer  zunächst  auf  die  eiserne  HalbkugeWv,  dann  auf 
Cy  darauf  auf  den  grossen  Chamotteklotz  d.  Die  Theercoke  sammelt  sich  unten 
durch  die  heisse  Secundärluft  aus  den  Löchern  e  e  verbrannt. 
u  so  richtet  der  englische  Gasingenieur  Anderson  seine  Theerverbrennung  für 
le  Rostöfen  ein.  (Fig.  6.)  Die  damit  erzielten  Resultate  gibt  er  auf  1 1*/«  bis  15Vt  % 
*auch  an. 

Donaldson  von  Queenstown  will  mit  derselben  Einrichtung  nur  10  bis  11  ^'o 
m, 

Ferguson  Bell  von  Stafford  ist  selbständig  auf  eine  ähnliche  Einrichtung  ge- 
(Fig.  7.)    Er  hat  eine  flach   geneigte  Chamotterinne  in  den  Ofen  geschoben  und 
am  ist  nur  9  kg  Theer  auf  1(H)  kg  Kohlen.    Eine  Kritik  dieser  Angaben  ohne 
aller  näheren  Umstände  ist  natürlich  unmöglich. 

möchte  ich  aber  wohl  behaupten,  dass  alle  Einrichtungen,  die  eine  gute  Ver- 
der  gebildeten  Theercoke  anstreben,  auch  eine  gewisse  Arbeit  durch  diese  Bildung 
coke  erfordern.  Die  schrägen  Flächen  müssen  ohne  Zweifel  von  Zeit  zu  Zeit 
nrerden,  die  Coke  müssen  angerührt  und  zurechtgeschoben  werden  und  solche  Ar- 
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A.bTra88er  (1  —  8^  R)  der  Ammoniak- 

^  ■ 

JDBn  und  die  durch  diese  starke  Yerdünuang 
ple  Fftllang  des  Rhodans  durch  Kupfersulze, 
raie  anbeqaeme  Zersetsbarkeit  des  unlöslichen 
PtriiodanQTS.  Ganz  wesentlich  hat  das  Yer- 
p  flAch  erst  vereinfacht,  als  man  von  viel 
ler  (8— 11*^  B.)  als  Rohmaterial  aus- 
anfini^,  wobei  man  die  Fällung  mit  Kupfer 
und  durch  einfairhe,  glatte  Operation 
eine  hochgradige  Rhodanammoniumlaugi^ 
Lpfen  erhielt. 


Durch  diese  Vortheilo  ist  die  Fabrikation  des 
Rhodanammoniums,  sowie  der  Rhodanverbindungen 
überhaupt  derartig  vereinfacht ,  dasR  sie  bei  dem 
geringen  Bedarf  an  einfachen  Vorrichtungen  und 
bei  dem  für  die  ganze  Production  gern  gezahlten 
vertragsmäsBigen  Preise  von  M.  150  pro  1000  kg 
selbst  schon  von  Ammoniakfabriken  in  Provincial- 
städtcn  aufgenommen  werden  kann.  Neuerdings 
ist  Rhodancalcium ,  dessen  Fabrikation  noch  ein- 
facher ist  als  die  des  Rhodanammoniums ,  noch 
begehrter  als  letzteres. 


Im  . 

t 


Correspondenz. 

Theerfeuerung. 

Stuttgart  i  Gaishurg,  ^3,  Juni  JssfJ. 

Unier  Bejmffnahme  auf  die  in  Eisenach  zur  Disciission  gcHtandcne  Frage  der  Theerfeuerung 
i  ich  mich  in  Nachstehendem  Ihnen  meine  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  mitsuthcilen. 
[Seikom  seit  20  Jahren  wird  in  der  hiesigen  Gasanstalt  Theer  sur  Unterfeuirung  in  d^n  Betörten- 
ei  und  zwar  in  atlen  bekannten  Aden  der  Zuleitufuj  mit  und  ohne  Wasser,  sowie  mit 
Dampf,    Es  ist  mir  schon  vor  tätigerer  Zeit  gelungen ,   einen  Theerspritxhahn  su  con- 
,    dessen  Anfertigung  dem   Gas-  und   Wasserleitungsgeschäft  Stuttgart  übertragen  wurde, 
eine  leichte  Austvechslung  der  Ausströmöffnung  und  Baumnadel  ermöglicht  und  dndurcJt 
ÖMisserst  gleichmässigen  feinen  Strahl  bei  schwachem   Drucke  liefert,     Mittels  dieses  Theer- 
ns  wird  der  Theer  bogenförmig  in  so  dünnem  Strande  in  die  Feuerung  gebracht,  dass  die 
ung  rollständig  ohne  Baucfij  Buss  und  Buckstand  geschehen  kann  und  nur  geringe  Mengen 

c  erreichen, 
?  Ausbeute  an  Theer  beträgt  bei  den  hier  zur  Verwendung  kommenden  Kohlen  nur  ca.  (i^/o, 
£ur  AUeinfeuerung  mindestens   10 ^U  Theer  erforderlich  sind,   ich  verwende  daher,  um 
tt  ^eichmässig  feuern  zu  können,  als  Unterlage  Coke. 
A  der  hiesigen  Anstalt  gebrauche  ich  bei  gewöhnlichen  Bostöfen  mit  7  Betörten  in  i^4  Stunden 
feuerung  200  kg  Theer  und  580  kg  Coke  bei  vierstündiger  Charge  ufid  einer  Ladung  von 
Kohlen  pro  Betörte  und  Charge,  somit  Jo  bis  16  ®/o  Unter feuerungsmaleriäl  auf  das  Gewicht 
Kohle. 

;  Jla  ich  in  der  hiesigen  Fabrik,  die  bekanntlich  bei  Gaisburg  liegt,  wegen  des  nassen  Unter- 
nur  mU  ausserordentlichem  Kostenaufwand  Generatoröfen  einrichten  könnte,  so  bin  icJi  auf 
atorfeuerung  angewiesen  und  hat  der  Betriebsingenieur  Herr  Eugen  Lendner  eine 
Omatrudion  eingefühi,  nach  welcher  ich  bereits  einen  Theil  der  Ocfen  umgebaut  habe  und 
sämmtliehe  Oefen  umhauen  lassen  werde,  da  damit  sehr  befriedigende  Besultate  erzielt 


Tmterlagi 


Aueh  bei  diesen  Halbgeneratoren  wende  ich  die  Theerfeuerung  mit  günstigem  Besultat  an 
ich  für  einen  Hcdhgeneratorofen  mit  7  Betörten  als  Unterfeuerung  iiso  kg  Tlieer 
400  kg  Coke  bei  vierstündiger  Charge  und  135  kg  Kohlenladung  pro  Betorte  utul  Charge, 
\.ll  bis  12^19  Unterfeuerung  von  dem  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 
Nur  während  der  Zeit  als  fdr  Theer  sehr  hohe  Verkaufspreise  erzielt  wurden ,  hatte  ich  die 
merung  mit  Theer  eingestelU,  dieselbe  aber  wieder  aufgenommen,  seit  die  Thecrpreise  so 
m  Bind,  denn  bei  meiner  Feuerung  mit  Theer  und  Coke  ereiele  ich  tnindestens  den  l,6fadtcn 
des  jeweiligen  hiesigen  Cokepreises. 

W.  Böhm,  Director  der  Gasanstalt. 


\^\i^ 
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Wasser  nach  Vorkommen,  Be- 
heit  und  Bedentang,  hauptsftch- 
fgienischer  nnd  technischer  Be- 
Von  A.  F.  Wagner,  Ingenieur^)  (284  S. 
»6,  Verlag  von  Fr.  Tittel  Nachfolger), 
at  es  versucht,  in  diesem  Buche  in  einer 
retttndniss  weiterer  Kreise  berechneten 
Bweise  eine  Zusammenstellung  alles 
^eben,  was  sich  über  das  Wasser  vom 
len,  chemischen,  geognostischen,  meteo- 
geographischen,  sanitären,  technischen 
sehen  Standpunkte  sagen  lässt.  Ein  so 
38  Programm  konnte  selbstverständlich 
les  bescheidenen  Umfanges  des  vorlie- 
?hes  nur  in  den  äussersten  Umrissen 
werden.    Der  Leser,  der  sich  für  den 

icteressirt,  wird  trotz  der  Kürze,  mit 
Beinen  Fragen  behandelt  sind,  nament- 
storischen  und  geographischen  Theil 
^senswerthe  finden,  zugleich  aber  mit 
teilen  weise  Spuren  einer  schwer  zu  ent- 
pn  Flüchtigkeit  und  überall  den  Mangel 
idachten ,  systematischen  Bearbeitung 
n. 

rde  weiter  unten  Belege  für  beide  Be- 
.  beibringen,  bemerke  jedoch  gleich  hier 
dnen,  dass  sich  die  Systemlosigkeit  so- 
r  Auswahl  des  Materials  und  der  be- 
eilen, als  auch  in  der  Art  und  Weise 
itung  selbst  kund  gibt    Es  ist  das  um- 

bedauern,  als  dadurch  an  manchen 
klarheiten  entstehen,  die  namentlich 
:ht  auf  den  Leserkreis,  für  welchen  das 
immt    ist,    hätten    vermieden    werden 

Üchtigkeit  mit  welcher  die  Herausgabe 

i  behandelt  wurde,  zeigt  sich  in  vielen 

en  Fehlem,  die  zum  Theil  einer  mangel- 

rectur,  zum  Theil  Irrthümem  im  Ma 

Ibst  zuzuschreiben  sind. 

9  lesen  wir  z.  B.,    >dass  die  Gesamiut- 

in    den    grösseren    Städten    27,86    im 

Lnde   (Sachsen)   dagegen   20,63  Procent 

Selbstverständlich    soll   es    »pro   Mille« 

,  jedoch  das  Wort  »Procent«  vollständig 

ben  ausgedrückt  ist,  so  ist  ein  Satzfehler 

anzunehmen.    Dagegen  wird  auf  S.  180 

I  Boden  versickernde  Wassermenge  im 

i  Recension  des  Buches  ist  bereits  in 
886  No.  6  8. 172  sregeben ;  wh*  würden 
le  nicht  nochmals  zurückkommen,  wenn 
hende  Besprechung  nicht  neue  Momente 
n  würde,  welche  emen  lehrreichen  Bei- 
nwinia«  der  modemen  Bücherfabrikation 


Winter  mit  30  bis  90  «/oo,  durchschnittlich  mit  75  «/oo, 
im  Sommer  mit  0  bis  35  Voo,  im  Durchschnitt  mit 
10<^/oo  der  Regenmenge  angegeben.  Ebenso  wird 
auf  S.  192  die  an  der  Oberfläche  ablaufende  Wasser- 
menge mit  20^00  des  Gesammtniederschlages  be- 
werthet  und  auf  S.  206  findet  sich  der  Wasserge- 
halt des  Birkensplintholzes  mit  35  bis  71  ^/oo  be- 
ziffert. Die  consequente  Benutzung  des  Zeichens  ®'oo 
(pro  Mille)  statt  ^/o  (Procent)  scheint  auch  hier  auf 
einen  Fehler  im  Manuscript  hinzudeuten  und  ist 
um  so  störender,  als  das  Laienpublikum,  für  wel- 
ches H.  Wagner  doch  sein  Buch  schrieb,  den 
Fehler  nicht  sofort  zu  corrigiren  im  Stande  ist. 
An  emer  der  angeführten  Stellen  (S.  192)  findet 
sich  übrigens  auch  ein  »sachlicher«  Verstoss,  der 
eben  in  jener  Flüchtigkeit  seinen  Ursprung  hat, 
mit  welcher  der  Verf.  sein  Werk,  wie  es  scheint, 
in  drängender  Eile  zusammengestellt  hat.  Es  heisst 
daselbst,  dass  bei  einer  jährlichen  R^enhöhe  von 
600  mm  die  an  der  Oberfläche  abfliessende  Wasser- 
menge 20^1  HO —  recte  20®/o  —  der  Regenmenge 
oder  120mm  »pro  Flächeneinheit«  betrage! 

Einer  ungenügenden  Correctur  ist  es  wohl  zuzu- 
schreiben, dass  wir  auf  S  17  »Rauhe  Alp«  statt 
»Rauhe  Alb«  (in  Württemberg)  auf  S.  241  »Pump- 
wasser« statt  »Sumpfwasser«  und  auf  S.  187  bei 
Beschreibung  der  Wiener  Hochquellenleitung 
»Nixensteinquelle«  statt  »Stixensteinquelle«  lesen. 
Auf  S.  230  kommt  das  gräulich  verstümmelte  Wort 
»galmarisirte  Röhren«  (statt  »galvanisirte«)  nicht 
weniger  als  viermal  vor.  Auf  S.  241  soll  jedenfalls 
stehen,  dass  einzelne  Bacterienarten  für  ein  ge- 
übtes oder  vielleicht  für  ein  bewaffnetes  Auge 
unterscheidbar  sind,  und  nicht  für  ein  »bestimmtes«. 
Auch  die  Bemerkung  auf  S.  12,  über  die  meist 
feuchte,  mit  Miasmen  geschwängerte  und  »daher 
nicht  selten  ganz  ungefährliche«  Frühjahrsluft 
dürfte  einen  Druckfehler  bergen.  Die  eben  ange- 
führten Irrthümer  sind  allerdings  harmloser  Natur 
und  würden  an  und  für  sich  den  Werth  des  Buches 
nicht  im  mindesten  beeinträchtigen ;  wenn  ich  sie 
trotzdem  hier  neben  anderen,  wesentlicheren,  an- 
führe, so  geschieht  es  eben  nur  der  Vollständigkeit 
wegen. 

Mit  Worten  und  Benennungen  nimmt  es  H. 
Wagner  nicht  allzugenau.  Nur  nebenbei  will 
ich  in  dieser  Hinsicht  den  Ausdruck  »Schlemm- 
kanalisation« (S.  10)  erwähnen  ^)  und  empfehle  ihn 
hauptsächli(;h  Herrn  Liernur  als  neuen  »Kose- 
namen« für  das  so  gründlich  von  ihm  bekämpfte 
>  hygienische  Verbrechen«  der  Schwemmkanalisation. 
Weniger  harmlos  ist  die  Mittheilung  der  histori- 
schen Thatsache,  dass  Theodorich  im  Jahre  740  — 


^)  Auch  der  Ausdruck  »gemodelte  Fermente c 
(S.  241)  ist  erwähnenswerth. 


AimOge  moB  den  Pfttentochriften. 

Auszüge  aus  den  Patentschrifton. 


inaeae  42.    InstaTuiiente. 
M163  vom  iL  Aogoat  IS8i>.    J.  Stalil  in 
'.    Apparat  snr  Beetimmang  des  FlQs 
sgradoB  von  HinernKtleii   u.  dergl.  -^ 


mit  dem  Cylinderinnern  vetbnndenet  Kaiml  e  der- 
art angeordnet,  diiBB  beim  Ilnbende,  wenn  die 
K  an  Bluff  nun);  v    mit    der   Oeffnung  v'    im    hohlen 


Flg.  MJ. 

Kolben  B  cnBammentrifft,  in  Folge  des  Ueber- 
dnickes  ein  Strom  verdichteten  Gemenges  vom  Cy- 
linderbodenraume  durch  den  Kanul  f  nach  dem 
Kolbeninnem  geblasen  wird,  um  sich  hierbei  an 
einem  in  der  Kanalßffnung  a  voigeaehencQ  GlOh- 
kttrper  zu  entzßmien,  welcher  mittels  der  nach  er- 
folgter  Entzündung  des  im  Cylinderbodenronme 
verdichteten  Gangemisches  dnrch  den  Kanal  ti 
streichenden  eiitiündeten    Gase  geheitit  erhalten 

No.  34346  vom  11.  April  1886.  M.  Hille  in 
Dresden.  Rognlirvorrichtung  lOr  Gaskraft- 
msscbinen.  —  Die  Regiitaterstange  k  verschiebt  bei 


Fl«.  n>. 

Bsem  Apparate  wird  der  FlOssigkeitsgrad 
r  Zritdaner  ermittelt,  deren  eine  Luftblase 
am  in  der  la  prOfenden  FlOssigkcit  empor- 

r  Apparat  besteht  aus  der  am  Gestell  d 
eist  der  Zapfen  c  drehbar  gelagerten  Welle  h, 

nm  Drehen  des  an  ihr  befestigten  Glas- 
n  a  dient.    Letsterer  wird  mit  der  eu  prQ- 

PlOadgkeit  so  weit  gefltllt,  doss  nach  Ein- 
I  dea  Pfropfens  <i'  ein  durch  die  Marke  a*  I 
■ncT,  mit  Lnft  gefüllter  Leerranm  bleibt. 

der  Welle  b  sitienden  Lappen  e  und  die 
■ton  befestigten  Anschlagstifte  ff  haben  den  ' 

den  Behälter  a  senkrecht  einiuetellen.  Das  ' 
d  iat  cor  Beetimmnng  und  Gegulirung  seiner 
iiten  Stellnng  mit  einer  Senkwage  k,  sowie 
lellsduanben  m    snd   einem   Thermometer 


B  4S.  Luft-  und  OaefcraftxoasoIiiDeQ. 
L  MS93  vom  la  Joni  1885.  Berliner 
ilnenbaa  -  Actiengesellschaft  vor- 
b  Schwartikopff  in  Beriin.  Zflndvor- 
iBg  mit  GlOhkArper  fOr  Gasmaschinen, 
uu^  dem  dorctt  du  Patent  N'o.  &3'J  ge- 
rn VerfahreD  arbeiten.  —  Bei  dieser  Zün<l- 
tBag  ist  an  der  f^UndetmiBd  ein  beiderseita  I 


Fig.  iU. 

einer  GeHcliwindigkcitiiilnderung  der  Maschine  mit- 
tels des  Hebels  r  einen  Schlitten  «  derart,  da» 
dieser  entwcUi-r  in  die  Flucht  des  auf  dem  ver- 
längerten Sciiiebvr  (^  sitzenden  Nockens  d  oder  ans 
derselben  heransgerUckt  wird ,  in  lettteiem  ¥«.\\& 
wird  die  Oaszafnhr  &bgeBcbm\.ten. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


m.jf-      T  r  w 


1886. 


Inlia,lt« 

8.  565.  I  Correflpoi4enz.  8.  580 

Iseher  OaBf*chmännerverein,  '  Gaskocher. 

nd  Cokefeuerang.  Llterttiir.    8.  682. 

m  mindert-  i  Neue  Patent«.    8.  5ft4 

»TersABHlaBg  4eü  Deatsehea   Vereins  von   (las- 
rffacliHlaBVB  ia  Kiseaaeh.    8.  567. 
heerverwerthnng   und  Theerfeuerung. 
Ion.)   Mit  Taf.  XfX. 

ochen  and  Ueizün  mit  Gas    Referent  Herr 
ehe  in  Dessau. 


Patentanmeldungen. 
Patentertheilungen. 
PatenterlöBchungen. 
Pate  n  t  ver  sag  ung. 
SUtistiseke  and  Inansielle  Mittkeilaafcen«    8.  586. 
Berlin.   KeichsverRicherungsonit 
Breslau.   Verein  für  Gesundheitspflege. 
Vcrcia  vaa  das- aad  WaMerfaehminnern.   8.573.   1       Deutz.  Gasanstalt. 


über  die  I.  Versammlung  des  Vereins 

). 

»kaxerkleinerung.  Von  H.Ries  in  München. 
skoaten  von  drei  elektrischen  Bogen- 
n.   Von  J.  II ay mann  in  Nürnberg. 

a^  ia  der  Ceateatindastrie  und  die  Hochofen- 
8.  577. 


Dresden.   Gasmesser. 

Frankfurt  a.  M.    Deutsche  Wasserwcrksgesellschaft. 

Hildesheim.   Oasanstalt. 

Leipxig.   Wasserleitung. 

Mainz.    Gaswerk. 

Wilna,  Russland.   Gaslieleuchtung. 

Zürich.    Wasserbehälter. 


Rundschau. 

a  22.,  23.  und  24.  Juni  hat  die  Versammlung  der  Soci^tä  technique  de 
trie  du  Gas  en  France  in  Pari8  unter  dem  Vorsitze  von  Mr.  Ledere  statt- 
I.  In  der  ersten  Sitzung,  an  welclier  120  Mitglieder  sich  betheiligten,  wurden  zu- 
lie  Vereinsangelegenheiten  verhandelt  und  der  Jahresbericht  über  das  verflossene 
ahr  entgegengenommen.  Wir  entnehmen  dem  letzteren,  nach  den  Mittheilungen 
imal  des  usines  a  gaz« ,  dass  auf  Anregung  der  letzten  Versammlung  der  Verein 

gethan  hat,  um  bestimmte  Typen  für  die  Retorten  aufzustellen,  also  eine  ähnliche 
img  zur  Vereinfachung  der  Zahl  der  Retortenformen  zu  schaffen,  wie  sie  durch 
Verein  für  Deutschland  in  den  Normalprofilen  für  Retorten  seit  dem  Jahre  18G7 

Die  Commission  hat  vorläufig  beschlossen  vier  Modelle  aufzustellen,  welche  als 

Sorten  von  den  Fabriken  vorräthig  gehalten  werden.  Die  Zeichnungen  dieser 
itypen  sind  durch  das  Bureau  des  Vereins  zu  beziehen.    In  seiner  Eröffnungsrede 

der  Vorsitzende  zunächst  der  Differenzen  zwischen  der  Stadt  Paris  und  der  Gas- 
laft^  welche  im  Laufe  des  Jahres  zu  Gunsten  der  letzteren  ihre  Entscheidung  gefunden 
und  bespricht  dann  die  traurige  Lage,  in  der  sich  Preis-  und  Absatzverhältnisse 
enprcNlucte,  Theer  und  Ammoniakwasser,  in  Frankreich  sowohl,  wie  in  den  übrigen 

befinden.  Der  Process  »Hembert  et  Henry«,  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
toffy  das  während  des  letzten  Jalires  die  französische  Fachliteratur  lebhaft  beschäftigt 
fd  nur  erwähnt,  um  mitzutheilen ,  »dass  dasselbe  weiterer  Beachtung  nicht  werth 
uüglich  der  Stellung  der  Gasgesellschaften  zur  elektrischen  Beleuchtung  ist  Mr. 
I  der  Ansicht,  dass  die  Gasanstalten  am  besten  in  der  Lage  seien,  iliren  Consumenten 
Wunsch  elektrisches  Licht  oder  Gas  zu  liefern,  wie  das  bereits  von  mehreren  fran- 
1  Gesellschaften  geschehe.  Nachdem  auf  die  Intensivgasbrenner  von  Schülke, 
Bf  Wenham  und  Sugg  hingewiesen,  welche  in  Frankreich  sich  mehr  und  mehr 
m,  wird  angeführt,  dass  einige  Gasgesellschaften  zur  Beförderung  des  Gasverbrauches 
ren  als  Beleuchtungszwecken,  wie  für  Motoren,  zum  Heizen  und  Kochen  etc.  Prev«- 
lungen  ffir  dlaae  Verwendungen  zugestanden    haben.    Ueber   die  Zy}ecV«\t£«^giL€^ 

and  WMaaerrenorgung.  ^j^  1 
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^se  Ix^  Rheims  hatte  bereits  im  Vorjahr  auf  der  Versammlung  zu  Bordeaux  das  Modell 
mit  geneigten  Retorten  vorgezeigt  und  erklärt.    Er  hat  inzwisclien  einen  Ofen 
»rten  und  Gasfeuerung  erbaut,  der  seit  9  Monaten  im  Betrieb  ist.    Eine  Zeichnung 
haben  wir  nach  den  deutschen  Patentschriften  in  einer  der  letzten  Nummern  des 
(No-  18,  1886,  S.  536)  gegeben.    Der  Hauptzweck  der  Anwendung  schiefliegender 
ist    bekanntlich    die    Vereinfachung   des    Beschickens    und   Entleerens    der    Re- 
mid   die    "dadurch    entstehende    Erparung    an    Handarbeit;     Coze    glaubt    nacli 
lerigen  Erfahrungen  die  Löhne  für  die  Retorienbedienung  in  .seinem  neuen  Ofen 
i  Hälfte  reducirt  zu  haben  und  ist  mit  dem  Erfolg  sehr  zufrieden.    M.  Ellissen  er- 
die  früheren  Versuche,  seit  1841),  scliiefliegende  Retorten  anzuwenden,  welche  an 
ierigkeit,  eine  richtige  Vertheilung  der  Kohlencharge  je  nach  ötückgrösse,  Feuchtig- 
It  der  Kohle,  der  Beschaffenheit  des  Retortenbodens  etc.  zu  bewirken,  gescheitert 
Je   nach   Umständen  müsse  die   Neigung  der  Retorte  zwischen  26®  und  42®  sein. 
Versuche  1880  in  Glasgow  hätten  ebenfalls  zu  demselben  ungünstigen  Resultate  ge- 
i  auch  fraglich  ob  die  Ersparung  an  Arbeit  nicht  durch  die  grösseren   Kosten 
und  Reparatur  eines  Ofens  nach  dem  System  Coze  compensirt  werden.     In 
iderung  glaubt  Coze  auf  Grund  seiner  bisherigen  Erfahrungen  die  vorgebrachten 
:en  beseitigen  zu  können  imd  verweist  auf  die  Besichtigung  des  Ofenbetriebes  in  der 
it  «u  Rheims,  wohin   ein  Theil  der  Versammlung  sich   am  dritten  Sitzungstage 
Mit  der  Ofenconstruction  und  dem  Betrieb  der  Retortenöfen  beschäftigten  sicli  ferner 
i  andere  Vorträge  von  Eichelbrenn  er,  Lencauchez  und  Moni  er.  Der  erstere  setzt 
icihten  auseinander  über  die  besten  Ofentypen  für  Gasanstalten  verschiedener  Grösse 
ickelt  ein  Programm,  das  mit  sieben  allgemeinen  Thesen  abscliliesst.  Mr.  Lencauchez 
le  Erfahrungen  mit  Gasfeuerungen  mit,   die  sich  hauptsächlich  auf  metalhirgische 
beliehen.    Der  Ofen  von  Mr.  Coze  in  Rheims  wurde  ebenfalls  von  Lencauchez 
lerung  versehen.    Zum  Schluss  gibt  Mr.  Pionier  einen  Auszug  aus   einer   Ab- 
des  Herrn  Drory  über   verschiedene  Systeme   von  Generatorfeuerungen,   speciell 
welche  in  Deutschland  verbreitet  sind,   und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen 
Punkt  des  Ofenbaues  und  Betriebes,  der  bis  jetzt  von  unseren  französisdien  Collegen 
iig  wenig  beachtet  ist. 
lUf  die  übrigen  Punkte  der  Tagesordnung  des  französischen  Vereins,  welclu?  mit  un- 
(nacher  Verhandlungen  manche  Analogie  l>ieten,  werden  wir  später  zurückkommen. 

^e  wir  mit  Trauer  vernehmen,  verschied  am  1».  Juli  Herr  Bruno  Emminger,  General- 
der  Gesellschaft  für  Gasindustrie  Augsburg,  nach  kurzem  Unwohlsein,  in  Baden- 
wohin  er  sich  zur  Stärkung  seiner  angegriffenen  Gesund! leit  begeben  hatte.     Wir 

binnen  Kurzem  nähere  Mittheilungen  über  das  thätige  f^ben  des  verstorbenen  Fach- 
bringen zu  können. 

Verhandlungen 

der 

Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

I 

r  am  8.,  9.  und  10.  Juni. 

i' 

(Nach  den  stenogniphisclien  Aiifzei(^hnnngen.) 

,  Ueber  Theerverwerthung  und  Theerfeuerung. 

(Mit  Taf.  XIX.) 

^  Discussion. 

«OBerr  Hörn  (Bremen)  erinnert  daran,  diiös  die  Thcerfeuerung  bei  den  gewöhnlichen 

t  mcbon  Bai  langen  Jahren  bekannt  sei  und  da^K  auf  der  Bremer  \T\&\;aL\\>  \V!)  ^^\vtv.\  Yvixv'^ 
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«ii  denen  Vor-  oder  Zurückziehen  der  Theerauslauf  regulirt  wird  (Fig.  245).    Der 

ift.nnn,   nachdem  er  durch  ein   im  Behälter  angebrachtes,   feine»  Sieb  gereinigt 

I  kleines  Q^gsB,  von  wo  aua  er  durch  ein  26  mm  weitem  Rohr  nach  dem  Apparat 

izd.  Das  Ende  dieses 

id  mit  einem  TStück 

in  welches  ein  lOmm 

hr,  atid  zwar  mit  dem 

m   Gewinde  drehbar, 

it   ist.    damit  dieses 

■hr  beim  Oeffnen  der 

r  Reinigen  des  Appa- 

oben  gedreht  werden 

rheer  Mit  auf  die  auf 
arat  stehende  Rinne  (? 

u.  242),  welche  den 
des  Theers  auf  die 
*  Glocke  e  concentrirt, 
ih  ein  einfaches  Zu- 
lit  einem  Rohr  nicht 
hen  ist.  Diese  Glocke 

den  Tbeer  ganz  fein 
mit  Ghamotte   auBge- 

kpparat,  woeelbst  die  Fig.  lu. 

lung  stattfindet.    Auf 

imotteboden  A  wird  eine  -2  mm  starke  Blechplatte  gelegt,  welche  in  den  Seiten  des 
;,  mit  je  einem  rechts  und  links  angenieteten  Ende  '/<  Zoll  Rundeiseu,  befestigt 
iöie  Platte  hat  den  Zweck,  die  »ich  hierauf  ablagernde  Theercoke  leichter  mit  einer 
Stange  ablösen  zu  können,  als  die^  nnf  der  Chamottesohle  möglich  wäre. 

dem    Boden    des    Apparats 
ich   eine  lose,    dicke  Theer- 

Iche  fiassig  weiter  brennt  und  Ä^uZinmy  d«  Zuhtaf. 

ch    an    der   Brenn  scheide   x 

ie  unter  dem  Apparat  bei  f  .jf'^^-  .^j^V  l 

de  Luft  rauchfrei  ganz  ver- 
rird.  Die  sich  hier  als  Rück- 
Idenden  Theercoke  werden  in 
len  etwa  4  bis  5  mal  nach 
den  Herd   geschoben,   wo 


L 


-'W 


Flg.  ä 


robende  Gluth  bilden.  Diese  muss  stets  in  so  hoher  Lage  gehalten  werden,  dass 
Bäche  von  der  Secundärluft  liestrichen  wird,  wodurch  die  Coke  nach  und  nach 
aen  verbrannt  werden.  Der  Schlackschacht  bleibt  bei  der  Theerfeuerung  stete  ge- 
,  ebenso  auch  die  Primärluft  (wo  solche  voriianden),  und  der  Herd  bedarf  keiner 
g.  Beim  Beginn  der  Theerfeuerung  sind  die  glülienden  Coke  im  Herd  so  zu 
wie  es  in  Fig.  214  angegeben  ist,  bo  dass  der  vordere  Raum  beim  Apparat  frei 
Mese  Lage  soll  auch  während  des  ganzen  Betriebes  eingehalten  werden. 

in  stellt  man  den  Theerzulauf  zu  etwa  2  mm  ein  und  regulirt  die  Secundärluft  so, 
Theer  ganz  ohne  Rauch  verbrennt.  Wünscht  man  den  Ofen  heisser  oder  weniger 
ist  der  llieenulaaf  stärker  oder  schwächer  einzustellen  und  die  Secundärluft  darnach 
cen. 
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j^riing  hat  vorhin  gefragt,  wie  sich  die  Düsen  aus  Stuttf^art  bewährt  haben?  Eine 
in  diesem  Falle  verwendet  worden  und  hat  sich  ganz  ausgezeichnet,  (jline  irgend 
idung  bewährt  Wie  aus  Taf.  XIX  ersichtlich ,  spritzt  der  Theer  vorne  ein, 
hohen  Fallraum  und  kommt  auf  eine  Platte.  Die  Coke,  welche  sich  bildet,  lagert 
Räume  ab  und  wird  alle  2  bis  :s  Stunden  auf  den  Rost  gezogen.  Die  Luftzuführung 
it  hauptsächlich  als  primäre  Luft  unter  dem  Kost,  durch  eine  Oeffnung  kann  auch 
iwännte  secundäre  Luft  eingeführt  werden.  Das  Verhältniss  des  Verbrauchs  ist 
kg  destillirte  Rohstoffe  —  bei  der  eigenthümlichen  Art  unserer  Rohstoffe,  die  wir 
,  können  wir  den  Achter-Ofen  nicht  in  gleicher  Weise  ausnutzen,  wie  Sie  dies 
Lchem  Steinkohlengas  thun  —  Cioü  kg  Theer,  das  wäre  also  13**/o  Untorfeuerung. 
jedenfalls  interessant,  dass  in  diesem  Falle  der  Theer  ganz  ohne  Coke  verbrannt 
^IHe  von  dem  Theer  erzeugte  Coke  ist  nach  der  hier  vorliegenden  Probe  von  ganz 
licher  Beschaffenheit.    Der   erste   Ofen  ist  im  letzten  Winter  gebaut  und  ohne 

ingen  betrieben  worden. 
Vorsitzende  schliesst  die  Discussion  und   dankt  dem  Vortragenden  und  den 
Rednern  für  ihre  ^Gttheilungen. 


Ueber  Kochen  und  Heizen  mit  Gas. 

Referent  Herr  H.  Tusche  in  Dossuu. 

le  Herren!    Mehr  denn  je  ist  die  Frage  der  Ver^ven(lung  des  Gases  zum  Kochen, 

und  zu  motorischen  Zwecken  an  uns  herangetreten.     Die  Entwerthun«^  der  Neben- 

der  Grasfabrikation,  die  Notbwendigkeit,  bei  Neuschi iossung   von  Contracjien  den 

zn  ermässigen,  und  ferner  die  Concurronz  anderer  Beleuchtungsarteii  zwingen  uns, 

»nsum  nach  Möglichkeit  zu  vergrössern  und  uns  neues  Terrain  für  unseren  Wir- 

zu  schaffen. 
moes  uns  daran  liegen,  eine  Vermehrung  des  Gasconsums  nicht  nur  für  die  wenigen 
iden,  sondern  auch  für  die  Stunden   des  Tages  und  auch  für  die  Sonnnermonate 
len.   Die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen,  Heizen  und  zu  motorischen  Zwecken 
lins  hierfür  ein  weites  Feld. 

der  richtigen  Erkenntniss  dieser  so  hochwichtigen   Frage  sind  verschiedene  Gaa- 
»n  und  Gasanstalten  damit  vorgegangen,  ihren  Consumenten,  welche  Steinkolilen- 
den  Sommermonaten,  in  den  Tagesstunden  und  zu  technischen  Zwecken  gebrauclien, 
Erleichterungen  zu  gewähren.   kSo  z.  B.  macht  die  Diinisohe  Gasgesellscbaft,  welche 
[ten  in  Dünemark  und  Jütland  besitzt,  einen  Unlersebied  zwischen  Gas  im  Sommer 
im  Winter  und  gibt  das  Leuchtgjis  in  den  Sonmiermonaten  zu  erheblich  billigeren 
ab  als  in  den  Wintermonaten. 
■Kenerdings  ist  die  Stadt  Brüssel  damit  vorgegangen  das  Tagesgas  und  das  Nachtgas 
jedenen  Preisen  zu  berechnen  und  durch  die  sinnreiche  Construction  der  Gasuhr 
ybauw  und  Guilleaume  ist  es  möglich,   mit  einem  Gasmesser  den  Tagesc(msum 
it  vom  Nachtconsum  festzustellen.     Gebräuchlich  ist  auch  das  Vorfahren  vieler  Gas- 
den  Consmnenten,  welche  das  Leuchtgas  zu  technisi^hen  Zwecken  benutzen,  be- 
te Rabatte  zu  gewähren  und  die  Messung  des  gebrauchten  Quantums  durch  eine 
indere  Uhr  vorzunehmen. 
Von  einer  Besprechung  der  Verwendung  des  Gases  zu  motorischen  Zwecken  soll  hier 
hen    werden.    Die  Vortheile  aber,    welche  die  Verwendung   des  Gases  zum  Kochen 
Weisen  bietet,  sind  so  vielfältig  und  alten  Gasfachmännern  wohl  längst  bekannt,  dass 
Erflü'saig  erscheinen  möchte,  dieselben  noch  eiimial  besonders  aufzuführen.    Man  fragt 
uher  mit  Recht,  wie  es  möglich  ist,  dass  die  Gaskochherde  und  Gasheizapparate  sich 
iveiter  im  bürgerlichen  Leben  verbreiten  und  Gemeingut  werden  konnten. 
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dmim,  weil  es  nicht  in  der  Absicht  der  Commission  liegen  kann,  für  einzekie  Apparate 
gar  fOr  einzelne  Fabrikanten  Propaganda  machen  zu  wollen. 

Der  Verein  hat  durch  die  Commission  für  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und 

I,  unterstützt  durch  das  dankenswerthe  Entgegenkommen  der  hiesigen  städtischen  Be- 

I,  eine  Ausstellung  von  Gas-Koch-  und  -Heizapparaten  in  dem  hiesigen  Lokal  zu  Stande 

it»   und  finden  sie  in  dieser  Ausstellung  alle   diejenigen  Apparate,   welche  in  der 

Zeit  unter  Berücksichtigung  vielseitiger  Erfahrungen  und  Versuche  entstanden  sind. 

finden  dort  kleine  imd  grosse  Apparate  der  verschiedensten  Art,  wie  sie  eben  verschie- 

Zwecken  dienen  sollen  und  den  verschiedenen  Verhältnissen  angepasst  sind. 

Ich  möchte  sie  bitten,  dieser  Ausstellung  einige  Beachtung  zu  schenken,  es  wird  gewiss 

Jeder  manches  Brauchbare  finden,  was  auch  den  Gewohnheiten  seiner  Gregend  seiner 

entspricht. 

Die  Commission  ist  von  dem  Wunsche  beseelt,  dass  die  Mühen  und  Kosten,  welche 
Aussteller  haben  aufwenden  müssen,  nicht  vergebens  sein  möchten  und  die  Ausstellung 
beitragen  möge,  das  allgemeine  Interesse  für  die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen 
Heizen  mehr  und  mehr  zu  heben. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


öericht 

über  die  I.  Versammlung  des  Vereins  in  München 

am  27.  April  1886. 
(SchluBS.) 
Herr  H.  Ries  (München)  macht  alsdann  folgende  Mittheilungen: 

Ueber  Cokezerkleinerung. 

Unter    32    Gasanstalten,    welche     sämmtlich    dem     bayerischen    Verein    angehören, 
tericaufen: 
15  Anstalten  ihre  sämmtliche  Coko  am  Orte  4  Anstalten  50  bis  60  ^U  hiervon 

2  ■  »         90  bis  100  Vo  hiervon  2  »         30     »    40  »         » 

2  »         80     »     90  »         »  1  Anstalt      20     »    30  »        » 

2  ^  70     »     80   »         »  1         »  10     *     20  »         » 

2  »         60     »     70  V         »  1         »  unbekannt. 

Da  der  Lokalabsatz  unbestritten  der  vortheilhaftere  ist,  wird  es  sich  darum  handeln, 
lenselben  dort,  wo  er  bereits  Fuss  gefasst,  zu  befestigen  und  dort,  wo  noch  der  grösste  Theil 
ler  Coke  nach  auswärts  abgesetzt  wird,  zu  heben,  indem  man  die  Coke  zerkleinert  und  sie 
Lern  Conßumenten  auf  diese  Art  in  handgerechterer  und  zweckdienlicherer  Form  bietet. 
\)wBB  die  Zerkleinei-ung  der  Coke  wirklich  diese  Vortheile  bietet,  beweisen  eine  Anzahl  Be- 
merkungen in  den  beantworteten  Fragebögen,  die  insgesammt  dahin  lauten,  dass  sich  seit 
Binfalirung  der  Cokezerkleinerung  der  Lokalabsatz  beträchtlich,  ja  rapid  gesteigert  und  an 
manchen  Stellen  die  Concurrenz  anderer  Brennmaterialien  überwunden  hat. 

Unter  den  32  Anstalten  sind  dreizehn,  welche  die  Cokezerkleinerung  als  vortheihaft  er- 
kannt und  dieselbe  eingeführt  haben  und  zwar 

1  Anstalt,  welche  sämmtliche  Coke  zerkleinert. 


1      » 

»            ZV 

tische 

n  60 

bis  70  V. 

4  Anstalten 

» 

» 

30 

>^     40» 

1  Anstalt 

» 

» 

20 

»     30  y> 

1         > 

» 

» 

10 

»     20» 

1         » 

» 

» 

0 

»     10» 

^  OartMlmichtimg  nnd  WaasenrerBorgang. 

2Üb 
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Teller  (München)  bemerkt,  dass  man  in  Münclien  bei  Meldungen  auf  Gasgeruch 
igraben  habe  und  daher  ein  vorheriges  Aufthauen  des  Bodens  nicht  möglich  sei. 
Lei  boten  seiner  Ansicht  nach  keine  Öicherheit,  das  sog.  Brennen  des  Kohrgrabens 
der  Regel  von  keiner  Gefahr  begleitet. 

m  nimmt  Herr  Haymann  das  Wort  zu  einer  Mittheilung  über 

Betriebskosten  von  drei  elektrischen  Bogenlampen 

Beleuchtung  des  Josephsplatzes,  der  Ludwigsstrasso  und  Kaiserstrasse 

in  Nürnberg. 

^ie  den  sämmtlichen  Herren  bekannt  sein  dürfte,  hat  die  Stadt  Nürnberg  seit  Jahren 
Strassenstrecke  durch  drei  elektrische  Bogenlampen  beleuchtet.     Die  Kraft  für 
ieb  der  Dynamomaschine  gibt  eine  kleine  Turbine,  die  in  den  sog.  Fischbach,   der 
[4ie  Stadt  läuft,  montirt  ist. 

Betriebskosten  der  ganzen  Anlage  werden  a  conto  der  öSentlichen  Beleuchtung 

ich  kann  Dinen  daher  ganz  genaue  Angaben  über  die  Betriebskosten  machen. 

mir  zu  bemerken,   dass  ich  mit  dem  Betrieb  seilest  nichts  zu  schaffen  habe. 

der  drei  Betriebsjahre  (vom  1.  Juli  1882  bis  3o.  Juni  1885)  kostete  der  Betrieb  der 

dampen,  resp.  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals,  was  etwas  über 

betragt^  M.  6108,93,  und  zwar  entfallen: 

1.  Auf  Bedienungslöhne M.  2825,64 

2.  9     Oel,  Putzwolle,  Petroleum  etc »     178,46 

^  3.      »     Kohlen »  2135,14 

4.  >     Materialien  zur  Anlageunterhaltung »     470,21 

5.  >    Arbeitslöhne  für  Unterhaltung »     44r),55 

6.  »    Diverse »      52,93 

<:■  M.  6108,93 

Zu  diesen  M.  6108,93  sind  noch  zu  rechnen  M.  617,10  für  6171,88  cbm  Gas,  die  wegen 
11  der  elektrischen  Beleuchtung  (es  gab  sehr  häufig  Störungen)  durch  die  zum  Ersatz 
ideten  Gaslaternen  verbraucht  wurden. 
"Es  stellen  sich  also  die  Betriebskosten  auf  M.  6726,12. 

Betrieb  waren   anfangs  35  Laternen  gesetzt,   seit  21.  December  1883  34,   seit 
1884  32  und  seit  14.  Februar  1885  nur  noch  31,  weil  die  anliegenden  Anwohner 
fiber  zu  schlechte  Beleuchtung  beklagten. 

Der   Conßum  der  seit  den  drei  Jahren  ausser  Betrieb  gesetzten  Gaslaternen   würde 
\1  cbm  betragen  haben,  pro  Cubikmetcr  10  Pf.  gerechnet,  ergibt  M.  3631,93.   Es  kostete 
elektrische  Beleuchtung  in  diesen  drei  Jahren  M.  3094,19,  also  nahezu  das  Doppelte. 
^fTrois    dieser  ungünstigen  Resultate   besteht  nun  die  Absicht,  eine  durch  die  neue 
Versorgung  überschüssig  gewordene,    durch  Wasserkraft  getriebene   Pumpenanlage 
zu  lassen  und  die  Kraft  für  den  Betrieb  einer  ausgedehnteren  elektrischen  Strassen- 
itung  nutzbar  zu  machen. 
ÜB  soll  eine  Turbine  für  2<>H.P.  eingesetzt  und  damit  Dynamomaschinen  für  18  Bogen- 
betrieben  werden.    Ich  wurde  beauftragt,  eine  Berechnung  aufzustellen,  was  der 
der  Bogenlampen  gegenüber  der  Gasbeleuchtung  kosten  würde. 
y  leb   gestatte  mir,  in  wenigen  Zahlen  folgende  Aufstellung  zu  geben  und  bitte  die 
1,  mich  zu  berichtigen,  wenn  ich  von  falschen  Annahmen  ausgehen  sollte. 
b  sollen  auf  eine  Strassenstrecke  von  ca.  l(KX)bis  1200  lfd.  m  18  Bogenlampen  vertheilt 
I,  die  Lampen  erhalten  somit  einen  Abstand  von  ca.  60  bis  70 lfd.  m,  und  zwar  sollen 
rTO  irgend  fhunlich,  an  Drähten  oder   Ketten  befestigt,  über  der  Strasse  hängen,   wie 
er  Zeit  die  Oellatemen.    Es  würden  127  Gaslaternen  ausser  Betrieb  gesetzt  werden 
u    Nach  meiner  Aufstellung  ergibt  sich  nun  folgendes: 
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Anlage  der  elektrischen  Stadtparkbeleuclitung  kostet  fertig  hergestellt  M.  9875,12, 
c^  SeBtanration  des  Wirthschaftsgartens  M.  20721,69. 

jeider  kann  ich  den  verehrten  Herren  über  die  Betriebskosten  genaue  Angaben 
onchen,  da  mich  der  vom  Wirthscliaft8i)ächter  angestellte  Monteur  im  Stich  gelassen 
Ömit  kami  ich  die  verehrten  Herren  nur  versichern,  dass  die  Anlage  keine  glückliche 
t  ist  trotz  meiner  Einwendungen  elektrische  Beleuchtung  und  Gasbeleuchtung  derart 
^kt^  dass  z.  B.  in  zwei  Sälen  die  elektrische  Beleuchtung  allein  nicht  genügt,  die  Gas- 
htang  aber  auch  nicht.  Nicht  selten  ist  es  nun  im  verflossenen  Winter  vorgekommen, 
tar  Pftchter  in  dem  einen  oder  anderen  Saal  eine  kloine  Gesellschaft  hatte,  und  da  nun 
äbeleuchtung  nicht  genügte,  musstc  er  wegen  ;U)  Glühlampen  oder  gar  wegen  16  Glüli- 
ä  den  20  H,  P.  -  Gasmotor  laufen  lassen.  Ich  möchte  die  Herren  Fachgenossen  bitten, 
Mtigen  Projecten  ihre  Zustimmung  nicht  zu  geben. 


Dr.  Bunte  erklärt  hierauf  in  Kürze  die  Construction  der  Gasmesser  von  Wybauw 
tnel,  welche  bezwecken,  den  Consum  für  Tag-  und  Nachtgas  getrennt  anzuzeigen. 

ffieran  schloss  sich  ein  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  M.  Niedermayer  (München) 
die  Kanalisation  von  München,   der   durch   Karten   und  Pläne,   sowie  Detail- 
erläutert war.    Die  Publication  des  Vortrages  soll  später  erfolgen. 

Dr.  Bunte  bespricht  dann  die  Verwendung  verzinkter  Eisenröhren 
jen  und  bemerkt,  dass  in  Süddeutschland  der  Gebrauch  dieser  Röhren 
jlrhlich  verbreitet  sei,  während  sie  in  Norddeutschland  verhältnissmässig  selten  sind. 
Sr  bittet  die  Herren,  sich  über  Erfalirungen  mit  diesen  Röhren  zu  äussern,  und  zwar 
fl  darfiber,  ob  nach  ihrer  Erfahrung  der  innere  Zinküberzug  dauerhaft  sei. 

Ben:  Ru off  (Regensburg)  hat  das  Wasser,  welches  durch  verzinkte  Eisenrohre  geleitet 
I  untersuchen  lassen;  es  konnte  jedoch  kein  Zinkgehalt  festgestellt  werden.    Es  sei 
beobachtet   worden,   dass,    wenn   Wasser  längere   Zeit  in   solchen   Röhren  ruhend 
die   Leitung'  beim  Wiederöffnen  des  Hahnens  rosthaltiges  Wasser  gibt.    Im  Boden 
öch  die  Röhren  gut  gehalten. 

Niedermayer  (München)  hofft,  dass  es  noch  gelingen  würde,  den  inneren  Zink- 
dieser  Röhren  wirklich  dauernd  haltbar  zu  machen;  die  speciell   in  München  ge- 
Erfahrungen   erstreckten   sich   über   eine    verhältnissmässig   zu   geringe  Zeit   um 
Schlüsse  zu  gestatten. 

Baumgärt el  (Hof)  warnt,  eiserne  Röhren  in  Kohlenasche  zu  legen.  Die  Wan- 
der Röhren  hätten  sich  bei  einer  in  Kolilenasche  verlegten  Rohrstrecke  nach  kurzer 
ganz  amorphes  Schwefeleisen  verwandelt. 

lit  war   die  Tagesordnung   erschöpft.    Der   Herr  Vorsitzende   schloss   unter 

Danke  an  alle  Anwesende  für  ihr  zahlreiches  Erscheinen  und  speciellem  Dank 

Herren,  welche  die  Güte  hatten,  in  der  heutigen  Sitzung  Vorträge  zu  halten 

Lungen  zu  machen,  die  erste  Generalversammlung  des  Bayerischen  Vereins  von 

Wasserfachmännem. 


i 


Mtchfrage  in  der  Cementindustrie  und  die  Hochofenschlacke. 

lacUblgenden  Bfittheilungen  mögen  dazu  dienen,  unsern  Lesern  einen  Rückblick 

~*  lung  der  Mischfrage  in  der  Cementindustrie  zu  geben  und  sie  über  den 

i  der  Angelegenheit  zu  orientiren. 

Unteimischen   von   Portlandcement  mit    Schlackenmehl    und    andern 

fangen,  einen  bedenklichen  Umfang  anzunehmen,  sah  sich  der  Verein 

■kanten  im  Jahre  18^2  veranlasst,  gegen  das  Mischverfahren  einzu- 
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am  Brenner  bis  eum  Kochtopf  gegenüber  den  completen  und  käuflichen  Apparaten  vor- 
itke  9kk  SU  Gunsten  des  Fletchersyst^ms  gestalteten.  Herr  Isler  gibt  eu,  dass  ein 
I  3renmer  ndt  Drahtsieben  nicM  einführen  werde.  Getoiss  aber  sind  die  feinen,  nach 
Heien  Badialschnitte  in  den  Fletcher-Brennern,  wie  sie  z.  B.  auch  in  den  Jsler'schen  Herden 
A  ausgesidU  waren,  sicher  nicht  derart,  dass  sie  allen  Umukömmlichkeiten ,  wie  sie  bei 
eieben  bestehen,  abhelfen;  denn  es  kann  jede  Flüssigkeit  hineinlaufen  und  somit  ist  ein 
"ersehmieren  die  unbe^ngte  Folge, 

ter  gibt  Herr  Isler  zu,  dass  bei  meinem  System  jedenfalls  Gas  erspart  tcorden  teure, 
men  kleineren  Brenner  genommen  hätte  etc.  Aber  warum  wurde  diese  Frsparniss  nicht 
inersteUung   des  Gashahnes  herbeigeführt?    Dass  das  erwähnte  Zurücksclüagen  grundlos 

weiter  unten  folgende  Versudie,  aus  denen  ich  den  mit  meinem  Kocher  No,  10,  Gascan- 
^o  Stunde,  zum  Zweck  des  Weitersiedens,  hervorliebe.  Bei  demselben  brannte  die  Flamme 
ueher,  während  der  Flächer-Brenner  ein  sog.  Blitzfeucr  jeigte,  d.  h.  jeden  Augenblick 
üöUte. 

r  Isler  hat  femer  nicht  angefülirt,  ob  bei  den  Wetterkochversuchen  mit  3 1  in  einer  halben 
i  gleidie  Menge  Wasser  verdampft  tcurde.  Ist  das  nicht  der  Fäll  geivesen,  wie  ich  ver- 
£,  B.  bei  meinem  Brenner  16  mm  Wasserhöhe  verdampft,  bei  dem  anderen  nur  7  mm,  so 
m  £u  Trugschlüssen,  wenn  'dies  bei  dem  Gasverbrauch  nicht  in  Bechnung  gebracht  ist. 
ite  Versuche,  deren  Besultat  ich  nachstehend  mittheile,  sind  mit  Apparaten  vorgenommen, 
en  möglichst  gleichen  stündlicJien  Gasconsum  haben. 
n  I^^letcher-Apparat  mit  Badialschniüen  [wie  in  Isler's  Herd)  betrug  die  Entfernung  vofn 

Kochtopfes  bis  zur  Flamme  2i  mm,  während  sie  bei  seinen  früheren  Apparaten,  icie  Herr 
^hnt,  30  bis  35  mm  war.  Eine  grössere  Annäherung  gestattete  der  Brenner  überJiaupt 
l  er  schon  in  seiner  jetzigen  Stellung  etwas  Geruch  entwickelte,  wddier  sich  dann  noch 
ürde.  Alle  meine  Versuche  sind  unter  denselben  Bedingungen  auch  hinsichtlich  des  Zu- 
r  Thüren  und  Ferner  mit  demselben  Steinkohlengase  vorgenommen.  Nach  der  Statistik 
en,  wird  das  Steinkohlengas  in  Winterthur  i-on  derselben  Qualität  hergestellt  wie  hier, 
I  jmm  Weitersieden  erforderliche  Gasquantum  ist  derart  fixirt,  dnss  ein  richtig  zeigender 
r  Thermometer  beständig  99,5°  C.   markirte.    Die  Kochgefässe  bestanden  aus  Blech  und 

den  3  wie  51 -Versuchen  i>15yyim  Diameter  wmi  150  mm  Höhe,  während  es  bei  dem  11- 
160  mm  Durchmesser  und  100  mm  Höhe  hatte. 
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em  f abricirien  Gras  (incl.  221)0  cbm  Yor- 
em  Jahre  1883/84)  1034600  cbm  wurden 

* 

en 534362  cbm 

ialinhafe 158081     > 

ien  ffkr  Betriebs-  und  Heiz- 

» 30273    » 

leäl'    and  Pflegeanstalten    .    04275    > 
tiaasenlatemen,  wovon  113 
■emen    und  zwei   Siemens- 
generatlybrenner  No.  1    .    .  1G0200     > 
ooflom  der  Gasanstalt  und 
Etohmeta ,     Gasbehältervor- 

22536     * 

969  727  cbm 
[ort  64873  cbm  oder  6,27  «'/o  der  gesammten 
HOL  G^en  das  Vorjahr  eine  Abnahme 
2  cbm  oder  25,05  ®/o  des  vorjährigen  Ver- 

n  das  Vorjahr  hat  die  Zunahme  des 
ms  betragen  bei 

17fK)7cbm 

114334     > 

und  Heizgas 7595 

Iten 2820     > 

he  Beleuchtung 27300    ^ 

brancfa  etc 1436    * 

~17läj)2cbm 

iTeiigleicbe  zur  Gesanimtproduction  von 
cbm  betrug  der 

som r)l,76";o 

des  Bahnhofes 15,31  *^/o 

ffir  Betriebs-  und  Heizzwecke    .  2,94  *'/o 

der  Heilanstalten 6,2-J*''o 

der  öffentliclien  Beleuchtung  15,51  *^/o 

iOr  Selbstverbrauch  etc.     .     .     .  1,99  ^/o 

,    .     .    _.  6,27  0/0 

'100,000/0 

Preis  des  Ghises  betrug  wie  im  Vorjahr 
D  18  Pf.,  zum  Betrieb  von  Gasmotoren 
ispparaten  incl.  einer  Leuchtflamme  in 
NAhe  dieser  Apparate  pro  1  cbm  16  Pf., 
'  die  Heil'  und  Pflegeanstalten  pro  1  cbm 

für  Heil-  nnd  Betriebszwecke  wurde  ab- 
an  28  Gasmotoren  mit  38,5  IL  P.  und  an 
>  imd  Eochapparate. 

Brennzeit  der  566  Laternen  betrug  für 
bnflchiliche  Flamme  1620   und    für  jede 
tliche  Flamme  3740  Stunden  ä  130  1. 
en  wurden  veigast   ....  3307000  kg 
war  Dampfkesselfeuerung  ver- 

t 300000  - 

IT  Ammoniakfabrikation     .    ^_  33000  > 

in  Summe  3Ü40(HX)  kg 


Die  veiigasten  Kohlen  lieferten  pro  Kilogramm 
=  312 1  oder  pro  100  kg  —  31,2  cbm  Gas  im  Jahres- 
durchschnitt. An  Zusatzkohlen  wurden  zur  Ver- 
besserung der  Leuchtkraft  130000  kg  westfälische 
Cannelkohlen  verbraucht. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  bei  1501 
stündlichem  Consum  mittels  des  Berliner  Nurinal- 
Porzellan-Argandbrenn(;rs  auf  durchschnittlich  17 
deutsche  Vcreinsker/en  eingehalten. 

Aus  den  vergasten  3307  000  kg  Kohlen  wurden 
1  945  200  kg  Coke  gewonnen  und  aus  dem  Vorjahr 
ein  Vorrath  von  29  400  kg  übernommen. 

Zu  verschiedenen  Preisen  wurden  hiervon 
1 268  508  kg  Coke  verkauft ;  auf  Lager  blieben  am 
1.  Juli  1S85  nach  Schätzung  ca.  63000  kg  und  be- 
trägt hiernach  der  Selbstverbrauch  der  Gasanstalt 
zur  Unterfeuerung  der  Retorten,  beim  Rohrnetz, 
im  Hausgebrauch  etc.  643092  kg  oder  33,06  ^-o  der 
Gesanimtproduction. 

Die  Retortenunterfeuerung  mit  Ilom'schen  Ge- 
neratoröfen beanspruchte  auf  100  kg  vergaste  Koh- 
len 18,1  o/o  Ck)ke. 

An  Theer  wurden  gewonnen  ca.  .     .     .  162  943  kg 
dazu  der  vorjährige  Vorrath      .     .     .       6500   > 

Summe  169  443  kg 

Hiervon  wurden  verkauft  146843  kg  und  am 
1.  Juli  1H85  auf  Lager  behalten  22600  kg. 

Die  Theerausbeute  aus  den  Kohlen  betrug 
ca.  4,9  o/ü. 

Der  Coke  verkauf  wurde  durch  den  milden 
Winter  und  die  allgemeine  Conjunctur  in  den 
Brennmaterialien  nicht  unwesentlich  beeinträchtigt. 

Der  Theer  wurde  wie  im  Vorjahr  zu  günstigen 
Preisen  verkauft. 

An  schwefelsaurem  Ammoniak  wurden  26356  kg 
oder  pro  100  kg  vergaste  Kohlen  0,797  ^U  fabricirt 
und  in  Folge  der  starken  Concurrenz  in  Chilisal- 
peter zu  sehr  gedrückten  Preisen  verkauft.  Der 
Durchschnittspreis  pro  100  kg  Ammoniak  betrug 
M.  25,50  bei  einem  Durchschnitt  von  20,05  »/o  Stick- 
stoffgehalt. Der  vorjährige  Durchschnittspreis  pro 
100  kg  betrug  M.  30. 

Der  diesjährige  Reingewinn  beträgt  M.  56  309,70. 

Von  demselben  wurden  M.  19500  an  die  Käni- 
mereikasse  überwiesen  und  der  Rest,  bis  auf 
M.  6000  für  den  Reservefonds,  zu  den  diesjährigen 
verschiedenen  Neubauton  verwendet. 

Die  Berechnung  des  Rohrnetzes  beträgt  ca. 
27  851  m. 

Neue  Laternen   wurden  aufgestellt  18.    Neue 
Gasmesser  wurden  12,  theils  trockene,  theils  nasse, 
angeschafft  und  aufgeBteWl  xmd  KA  «W;^  Qk9A\£k^'«»^:t 
reparirt  und  wie  neu  wieder  Yvet^^WWX.. 


( 
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Verhandlungen 

der 

ihresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 
(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

icht  über  die  im  Auftrag  des  Vereins  ausgefüiirten  Arbeiten. 

Referent  Dr.  H.  Bunte  in  München. 
Versuche  mit  Gaskohlen  über  den  Verlauf  des  DestUlationsprooesses. 

(Mit  Taf.  XX.) 

eine  Herren!    Wenn  ich  im  Nachstehenden  mir  erlaube,  über  die  Arbeiten  zu  be- 
mit  deren  Durchführung  Sie  Ihren  Generalsecretär  beauftragten,  so  sehe  ich  —  um 
lolungen  zu  vermeiden  —  davon  ab,  diejenigen  Themata  zu  berühren,  welche  be- 
Punkte der  Tagesordnung  für  unsere  Verhandlungen  bilden.    Ich  beschränke  mich 
r  darauf,  Ihnen  Kenntniss  zu  geben  von  Versuchen  mit  Gaskohlen,  welche 
teetzung  der  im  Vorjahr  begonnenen  Arbeiten  über  den  Verlauf  des  Destilla- 
rocesses  und  den  Einäuss  der  Temperatur  der  Retorten  auf  die  Leuchtgaspro- 
bilden. 

;i  den  Untersuchungen  über  das  Verhalten  des  Leuchtgases  im  Erdboden,  welche  auf 
ten  Versammlung  in  Salzburg  mitgetheilt  wurden,  war  die  Frage  aufgetaucht,  ob  es 
sei,  die  Destillation  der  Kohle  so  zu  leiten,  dass  die  Bildung  des  giftigen  Kohlen- 
ies verhindert  oder  wenigstens  erheblich  reducirt  wird. 

u"  Beantwortung  dieser  Frage  waren  Saarkohlen  in  einem  Versuchsapparate  vergast 
verschiedenen  Zeiten  der  Destillation  Gasproben  entnommen  und  untereuclvt  >NOtd<&\\. 
te  ncbr  dl'i^  das  Leuchtgas  aus  Saarkohlen  in  allen  Phasen  der  I)e9\»\!i\^\i\o\v  ^\x\s; 

r  Mr  fliiiMiiiihriiitf'  aad  Wämurnmuguag,  <2\2i 
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«mach  die  gleichen,  wie  im  praktischen  Grossbetrieb.  Auch  die  Deatillationsdauer 
3n  meisten  Fällen  die  auf  der  Münchener  Gasanstalt  übliche,  nämlich  vier  Stunden 
»hn  Minuten,  welche  für  die  Entleerung  und  Wiederbeschickung  der  Retorte  be- 
b  werden,  also  3  Stunden  50  Minuten. 

'  das  Studium  der  Zersetzungserscheinungen  bei  der  Destillation  der  Kohlen  ist 
ae  Kenntniss  des  Rohmaterials  und  der  chemischen  Zusammensetzung  desselben 
ich.  £8  wurde  deshalb  von  jeder  zur  Untersuchung  bestimmten  Kohlensorte  durch 
Bche  Theilung  und  Mischung  eine  Durchschnittsprobe  entnommen  und  dieselbe  der 
fanalyse  unterworfen. 

3  Ergebniss  der  chemischen  Analyse  der  Gaskohlen,  welche  von  dem  Chemiker  der 
ichsetation  München,  Herrn  0.  Binder,  ausgeführt  wurde,  ist  in  die  folgende 
lach  Gewichtsprocenten  eingetragen. 


Tabelle  I. 


Westfälische 

Kohle 
Gonsolidation 


Englische 

Kohle 

Beiden 


Saarkohle 
Heinitz  I 


Böhmische 
Kohle 

Thum  and 
Taxis 


Sächsische 

Kohle 

Bürger- 

gewerkscliaft 


Platten- 
kohle 


>ff 
cifF 


•/• 


c 

H 
O 

•/o  HtO 
.     Vo  A 


Chemische  Zusanmiensetzung  der  Qaskohlen. 

71,97 
5,36 

10,18 
5,61 

6,88 


78,94 

.  80,18 

77,18 

5,22 

5,01 

4,97 

7,59 

8,47 

9,27 

1,64 

0,74 

2,00 

6,62 

5,61 

6,48 

100,00 


100,00 


100,00 


100,00 


68,75 
4,91 

11,05 
7,79 
7,50 

100,00 


67,41 
5,98 
8,87 
3,33 

14,43 

100,00 


Gehalt  der  Rohkohle  an  Kohlensubstanz 
nach  Ahzng  von  Wasser  und  Asche. 


91,74 


93,64 


91,52 


87,51 


84,71 


82,25 


Zusammensetzung  der  Kohlensubstajiz. 


off 
ofif 


«/( 


fo  C 
«'o  H 
«/o  O 


86,04 
5,69 
8,27 


85,63 
5,35 
9,02 


84,44 

5,43 

10,13 


82,25 

6,12 

11,64 


81,16 

5,80 

13,04 


81,95 

7,27 

10,78 


100,00 


100,00 


100,00 


100,00 


100,00 


100,00 


'enn  ich  hier  die  Elementarzusammensetzung  der  Kohle  an  die  Spitze  stelle, 
5h  mir  wohl  bewusst,  dass  ich  damit  einem  Vorurtheil  begegne,  welches  dahin  lautet, 
\  Kenntniss  der  chemischen  Zusammensetzung  für  die  Beurtheilung  einer  Steinkohle 
lieh  ihrer  Verwendung  für  die  Gasfabrikation  ganz  werthlos  sei.  Dass  dieses  Vor- 
mbegründet  ist,  dass  vielmehr  die  chemische  Zusammensetzung  werthvoUe  Aufschlüsse 
I  Verhalten  der  Kohle  bei  der  Destillation  zu  geben  vermag,  hoffe  ich  Ihnen  im  Laufe 
ITortrages  zu  zeigen.    Ebensowenig  wird  man  jedoch  auf  der  anderen  Seite  behaupten 

dass  die  Elementaranalyse  allein  im  Stande  ist,  ein  sicheres  Urtheil  über  den  Werth 
werih  einer  Kohle  für  die  Gasfabrikation  zu  begründen.  Gerade  diese  Ueberschätzung 
aentaranalyse,  gegen  die  ich  mich  ausdrücklich  verwahre,  mag  nicht  wenig  zur  Ent- 

des  eingangs  erwähnten  Vorurtheils  beigetragen  haben. 


mit  Stickstoff  nnd  Schwefel,  welche  letzteren  beiden  vorlänfig  nicht  berücksichtigt  sind. 


r 


r 
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In  den  Destillationsyersuchen  erstreckten  sich  die  Beobachtungen  auf  folgende 


•  BeetünmuDg  der  Temperatur  des  Retortenofens. 

«    Gasausbeute  und  Leuchtkraft  des  erzeugten  Gases,  und  zwar  sowohl  im  Ganzen  als 

in  */«  und  Vt  stündlichen  Intervallen. 
^  Menge  der  Nebenproducte :  Theer  und  Ammoniakwasser. 
.   Bestiinniung  der  Temperatur  des  Gases  am  Ende  des  Steigrohres  in  'A  stündigen 

Intervallen. 
1.  Bestimmung    des  Kohlensäuregehaltes    des   Gases   während    der   Destillation    von 

*/«  Stande  zu  'A  Stunde. 
L   Chemische  Zusammensetzung  des  Gases  von  Stunde  zu  Stunde  während  der  Destilla- 
tion, und  einer  Mischprobe. 
r.   Untersuchungen  über  die  Ammoniakabscheidung  bei  der  Destillation  der  Kohle  und 

den  Einfluss  des  Kaikens  der  Kohlen  auf  die  Ausbeute  an  Ammoniak. 
Die  Resultate  der  Versuche,  soweit  dieselben  bis  jetzt  gediehen,  sind  in  den  Tabellen 
chrieben.  Die  Einzelheiten  der  Beobachtungen  sollen  später  in  einer  ausführlichen 
idlung  mitgetheilt  werden,  hier  möchte  ich  mir  nur  erlauben,  soweit  es  die  kurze 
snes  Vortrags  gestattet,  Ihnen  im  Allgemeinen  ein  Bild  von  den  Versuchsergebnissen 
Iwerfen. 

In  erster  Linie  war  es  erforderlich,  die  Temperatur  des  Retortenofens  genauer 
MÜmmen,  als  es  die  im  praktischen  Betrieb  übliche  Abschätzung  durch  das  Auge 
ttet.  Es  war  dies  nothwendig,  um  die  Bedingungen  zu  kennen,  unter  denen  die  Destil- 
I  vor  sich  geht.  Die  Versuchsretorte  wurde  stets  mit  150  kg  der  zu  prüfenden  Kohlen 
Ibq,  und  wenn  es  auch  nicht  möglich  war,  die  Temperatur  bei  den  Versuchen  inner- 
-' enger  Grenzen  constant  zu  halten,  so  geben  die  Temperaturmessungen  genügenden 
lUuBS  über  die  eingetretenen  Aenderungen.  Von  den  verschiedenen,  meist  sehr  unzu- 
Methoden  der  Bestimmung  hoher  Temperaturen  —  über  100(>*  C.  —  um  die  es  sich 
lelt,  gab  ich  derjenigen  den  Vorzug ,  welche  sich  auf  die  Beobachtung  des  Schmelzens 
unten  Metalllegirungen,  der  sog.  Prinsep'schen  Legierungen  aus  Silber  mit  Gold, 
^Gold  mit  Platin,  stützt.  Obgleich  diese  Methode  nur  Temperaturintervalle  von  ca. 
JCL  XU  beobachten  gestattet,  so  ist  sie  einerseits  gegenüber  der  Unsicherheit  anderer 
jllden  für  unseren  Zweck  genügend  genau  und  liefert  andererseits  so  sichere  und  gut 
Irichbare  Zahlen,  dass  von  der  Verwendung  anderer  pyrometrischer  Instrumente  ab- 
hen  wurde. 

'  Bei  allen  Versuchen  bewegten  sich  die  Temperaturen  des  Retortenofens  zwischen  1180 
^1400  •€.  als  äusserste  Grenzen  und  waren  im  Mittel  etwa  12<X)  bis  i:^(K)<»  C. 
!'  Die  unter  2.  genannten  Beobachtungen  über  Gasausbeute,    mittlere  Loucht- 
ft  und  Destillationstemperatur  ist  in  der  Tabelle  II  eingeschrieben. 

Tabelle  IL 
Gasausbeute,  Lieuohtkrait  und  mittlere  Ofentemperatur. 


100  kg  Kohlo  gaben 
Coke                Gas 

Leuchtkraft 

Temperatur 
im  Ofen 

kg 

cbm 

Kerzen 

^C. 

Westfälische  Kohle  . 

71,4 

:       :M  ),33 

11,15 

1360—1385 

Saarkohle     .... 

08,3 

:       30,18 

10,27 

1205— 12iK) 

Böhm.  Schwarzkohle 

63,3 

.        28,47 

10,20 

1240     1350 

Zwickauer  Kohle .    . 

62,7 

25,46 

io,r>9 

1180—1240 

FUttenkohle     ... 

56,3 

i       30,38 

18,17 

1180—1350 

T  die  im  AnftraK  des  Vereins  ansgeführttin  Arbeiten. 

oen  durch  den  Vereoohs-  Stoigerohr-Temperaturen 

<ixanehmen.    Die  angege-  während  der  DeatiÜBtion. 

len  geben  die  Resultate 

ier  solcher  Beobachtungs- 

ider. 

der  Menge  der  fiüssigen 

nsproducte  aus  den  Koh- 

sine  aDdere  Erscheinung 

iznenhang,    nämlich    die 

itur    des   Gases   vor 

tritt  in  die  Vorlage, 

I  des  Steigrohres.  Die 

rzQglichen  Beobachtungen  ^ 

■belle  ni  verzeichnet  und 

46    graphisch  dargestellt. 

r    die  Menge  von   Theer 

asEer,  welche  bei  der  Zer- 

er  Kohle  gebildet  werden, 

im  so  höherer  Temperatur 
die   Gase   am  Ende  des 

es  an  xmd  treten  in  die 

k.    Dieser  Umstand  findet 

clärung  dadurch,  dase  der 

impf  und  die  Theerdämpfe 

-,  grössere  Wärmecapacität 

und    durch  die  Conden- 

e  latente  Wärme  derselben 
ihre  Temperatur  daher 
igsamer  verlieren  als  die 
en  Bestondtheilen  ärmeren 
j  z.  B.  die  der  westfälischen 
Wahrend  hei  der  letzteren 
lu  gleicher  Ofentemperatur 
am  Ende  der  ersten  Viertel- 
tr  Destillation,  bei  141 '  ihr 
n  erreichen,  beträgt  die 
temperator  bei  Saarkoblen 
6*,  steigt  bei  böhmischen 
Bischen  Kohlen  unter  sehr 
Reichen  Umständen  über 
•ei  Plattenkohlen  sogar  auf 
In  dem  Haasse,  als  gegen 

Destillation  die  Entwicke- 
idensirbarer  Dämpfe  ab- 
ällt  die  Temperatur  ziem- 
I  und  erreicht  am  Schlüsse 
ÖS  70  *  C.  bei  einer  Aussen- 
ir  aof  dem  Retortenofen 
ts  50*.  Diese  Beobachtun- 
Uigen  in  gewissem  Sinne 
wiliui^  des  Herrn  Eu-  v\t.  tu. 


über  die  im  Auftrag  des  Verein«  siuigeführteii  Arbeilen. 


Tabelle  IT. 
Veilaaf  der  KohlensäiiirebUdnng  bei  der  Deetillation. 


Platten- 


5,2 

r>,4 


de  westfälische  Kohle  beginnt  mit  einem  Maximum  an  Kohlenaüure  in  der  ersten 
itonde  von  4'/i;   die  Saarkohlc  ergab  unter  gleichen  Verhältniasen  mehr,  nümlich 

bei  der  DeetillatioD. 


— —   oDöfiiH,  Sc'wxn^fioMe 


während  bei  der  böhmischen  Kohle  mit  dem  höchsten  Sauerstoflgehalt  der  Kohlen- 
S  6^*/a  am  Anfang  der  Deetillation  als  höchster  Werth  beobachtet  warde.  Gegen 
1er  Destillation  sinkt  der  C  Oi-GcJialt  des  Rohgases  erheblich  und  erreicht  kaum 
I  S*/«<    IKeeer  Kohlen^uregehalt  des  Rohgases  wird  selbstverständlich  erheblich  vec- 
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TV.   Sächsische  Kohle  (Bür^erge werkschaft  Zwirkaii\ 


Beginn 
ftten  Viertelstunde 


I 
2 


II 


in 

9 


IV 
13 


V  VI 

l^i  Mischprobe 


ire  GOf 

Cohlen Wasserstoffe  C„,H„ 

yd  CO 

►fr  H 

:H4 

A^  •  •  •  •  •  •  • 


8,4 

H,7 
l(),f> 
2Hfi 

4r>,o 

1,9 


8,0 

5,5 

10,2 

42,1 

87,1 

'2A 


1,1) 
2,5 

5<  >,9 

82,4 

8,0 


1,2 
1,8 
9,0 
5<),f> 
2H,7 
8,2 


100,0         100,0         100,0         1(M.),0 


0,8 

0,5 

8,7 

('i8,8 

28, r, 

100,0 


2,2 
4,0 
9,5 
45,8 
85,9 
3,1 


1(X),0 


V.   Böhmische  Plattenkohle. 


Beginn 
r  nten  Viertelstunde 


II 


5 


III 
9 


IV 
13 


VI 
Mischprobe 


ure  CO« 

Kohlenwasserstoffe  C,„Hn 

:vd  CO 

>ff  H 

^H4 

;  N 


4,4 

4,0 

15,2 

11,8 

7,5 

7,fi 

2;$,3 

31,3 

4(;,4 

45,1 

3,2 

(•,2 

8,1 

r.,0 

(i,9 

44,9 

86,9 
»>  o 


1,9 
2,4 

10,7 

55,9 

24,5 

4,fi 


1,1 

1,4 

11,9 

54,6 

24,3 

6,7 


3,2 
9,9 
8,3 
89,6 
37,1 
1,9 


100,0         100,0         UX),0     i    100,0         1(M),0 


100,0 


•  graphischen  Darstellungen  (Taf.  XX),  durch  welche  das  Krgebniss  der  Analyse  in 
procenten  dargestellt  wird,  sind  ohne  weiteres  verständlich.  Es  zeigte  sich  die  ja 
st  bekannte,  aber  durch  bestimmte  Zahlenwerthe  in  diesem  Umfang  bisher  nicht 
Ite  Thatsache,  dass  die  Zusammensetzung  des  Gases  während  der  Destillation  einer 
'tiaufenden  Veränderung  unter^vorfen  ist.  Ich  sehe  hier  ab  von  einer  Discussion 
ttate  im  Einzelnen ;  einige  Verhältnisse  möchte  ich  jedoch  schon  jetzt  kurz  berühren, 
gc  Abnahme  der  Leuchtkraft  des  CJases  während  der  Destillationsperiode  drückt 
in  der  allmählichen  Abnahme  der  schweren  Kohlenwasserstoffe,  welche  durch  das 
links  nach  rechts  verjüngende  weisse  Band  angegeben  wird.    Dass  die  Leuchtkraft 

;  nicht  direct  proportional  der  Menge  der  scliwercn  Kohlenwasserstoffe  ist,  ist  lange 
weil  die  Art  der  lichtgebenden  Bestandtheile  bei  verschiedenen  Kohlensortcn  und 
enen  Destillationsbedingungen  wechselt,  und  weil  der  Gehalt  an  Methan  darauf  von 
em  Einfluss  ist.  Wenn  es  sich,  wie  im  vorliegenden  Falle,  nur  um  relative  Verhält- 
idelt  und  die  Destillation  unter  sehr  nahezu  gleichen  Bedingimgen  ausgeführt  wird, 
nan  den  innigen  Zusammenhang  zwischen  dem  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasser- 
ad  der  I^uchtkraft  kaum  übersehen  können. 

•  Kohlenoxydgehalt  der  in  verschiedenen  Phasen  der  Destillation  auftretenden 
bei  den  verschiedenen  Kohlensorten  ebenso  gleichbleibend,  wie  dies  früher  für  die 
m  bereits  nachgewiesen  wurde.  Man  erkennt  dies  in  den  Figuren  an  dem  fast 
ßhbleibenden  Band,  durch  welches  der  Kohlenoxydgehalt  der  Gase  dargestellt  wird. 

den  verschiedenen  Kohlensorten  ist  jedoch   die  absolute  Menge  des  gebildeten 
Wh  «M«Ak;^       «in/i  afA^hi  — •-  ju»i  der  Kohlensäure  \m  7i>\ÄMattv^\^w\^^ 
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gerade  die  Ausführung  solcher   Untersuchungen  ini   Auftrag  des  Vereins  mit 
bpunkt  gewesen  ist  zur  Organisation  unseres  Vereins,   wie  sie  nun  seit  2  Jahren 
kS  die  Anstellung  von  Versuchen,  welclie  für  uns  alle  von  gleich  grosser  Bedeutung, 
ler  Wichtigkeit  sind,  und  die  doch  der  Einzelne  nicht  in  solcher  Weise  anzustellen 
ist.     Die   Erfahrungen,   welche   durch   unseren  Verein,   durch   die   Thätigkeit 
Generalsecre^uB  gesammelt  werden,  kommen  Allen  in  gleicher  Weise  zu  Gute,  und  Sie 
morgen  ein  Urtheil  darüber  abzugeben  haben,  ob  Sie  gewillt  sind,  diese  Untersuchungen 
foxtsiiBetzen,  wenn  wir  bei  der  Berathung  des  Etats  Ihnen  die  Vorlage  machen,  auch 
nächste  Jahr  einen  erheblichen  Betrag  unserer  Geldmittel  für  diese  Zwecke  zur  Dis- 
co stellen.    Ich  hoffe,  meine  Herren,  dass  Sie  dann  Ihren  Vorstand  einmüthig  er- 
werden,    in  gleicher  Weise   fortzufahren,    um   die   weitere   Fortbildung   unserer 
dadurch  an  derjenigen  Stelle  zu  ermöglichen,  welche  im  Interesse  des  ganzen  Ver- 
endet ist.     Ich  spreche  unserm  Generalsecretär  für  die   grosse  Mühe  und  Arbeit, 
sich  in  so  eingehender  Weise  unterzogen  hat,  im  Namen  des  Vereins  den  Dank  aus. 


Wanderausstellung  von  Gasapparaten. 

Luf  Anregung   der   Direction   der   Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe  haben  sich  die 
Garlsruhe,  Mannheim  und  Freiburg  vereinigt,   um  eine    Wanderausstellung   zu 
Iten,  welche  alle  Gebiete  der  Verwendung  des  Gases  zu  gewerblichen  Zwecken,  so- 
der Haushaltung  zum  Heizen  und  Kochen  umfassen  soll.     Die  Ausstellung  wird 
Le  im  Monat  August  d.  J.  in  Karlsruhe   in  den  Räumen  der  Ausstellung  für 
rkstechnik  und  Hauswirthschaft,  welche  am  15.  August  eröffnet  wird,    eingerichtet 
Nach  Schluss  dieser  Ausstellung,  Ende  September  18H6,  wird  die  Sammlung  von 
zunächst  nach  Mannheim  und   dann  nach  Freiburg  wandern  um  dort  eben- 
Pnblikum  mit  den  Vortheilen  und  Annehmlichkeiten  der  Gasverwendung  bekannt 
len. 

'JDer   Plan   dieser  Wanderausstellung,   deren  Umfang   und   die   dafür    in  Aussicht  gc- 
Kosten  sind  aus  den  nachstehenden  Erläuterungen  ersichtlich: 

Die  Ausstellung  wird  gebildet: 

Ans  schon  im  Besitze  der  Gaswerke  befindlichen  geeigneten  Gegenständen,  welche 
anentgeltlich  zur  Ausstellung  überlassen  werden. 

Ans  Apparaten,  welche  die  Fertiger  derselben  oder  Händler  mit  solchen  zur  Aus- 
stellung bringen  und  welche  nach  Schluss  der  Wanderausstellung,  wenn  nicht  ver- 
kauft^ an  die  Aussteller  zurückgehen,  ohne  dass  aus  der  Ausstellung  derselben 
weitere  Kosten  erwachsen. 

Aus  Apparaten,  welche  auf  besondere  Veranlassung  der  ausstellenden  Gaswerke  von 
den  Fertigem  ausgestellt  werden  und  wobei  die  Gaswerke  Hin-  und  Rückfracht  und 
sonstige  Spesen  ganz  oder  theilweise  tragen,  und  welche  Gegenstände,  wenn  nicht 
verkauft»  ebenfalls  wieder  an  die  Pertiger  zurückgehen. 

Aus  Apparaten,  welche  entweder  die  einzelnen  Gaswerke  oder  die  Gesammtheit  der- 
selben ankaufen  und  welche  letztere  nach  Schluss  der  Ausstellung,  wenn  sie  nicht 
i^ihxend  der  Ausstellung  verkauft,  unter  den  Gaswerken  zur  Versteigerung  kommen. 
Als  Ort  der  Versteigerung  ist,  weil  in  der  Mitte  gelegen,  Karlsruhe  bestimmt. 
Fflr  die  Dauer  der  Wanderausstellung  wird  eine  geeignete  Persönlichkeit  angestellt, 
<ie  einzelnen  Apparate  dem  Publikum  zu  erklären  und  im  Gebrauch  vorzuführen 
ber  Bestellungen  auf  Apparate  an  die  Fertiger  oder  Händler  vexmittelt  oder  «Ann 
'  vorhanden  und  wenn  der  betreffende  Fertiger  oder  Händler 
•fauch  Vemütilang  der  den  Ankauf  bewirkt  hah»« 
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im  Betrieb  und  UnterhaltungskoBten 
in ;  3.  sie  sollen  rasch  and  billig  zu 
;  4.  sie  sollen  bei  gegebener  Weite  ein 
grosses  Wasserquantum  liefern. 
trste  Forderung  ist  wohl  die  hauptsäch- 
ber  auch  die  zweite  sollte  in  Hinsicht 
38ien  nie  unberücksichtigt  bleiben.  Wäh- 
Q  einen  Fall  unökonomisch  ist,  nicht  das 
»te  Material  zu  wählen,  mag  dies  im 
'alle  zweckmässig  sein,  wenn  das  dauer- 
daterial  (Blei)  das  Wasser  ungesund  ma- 
le. W^o  möglich  aber  sollten  die  Privat- 
im permanenter  Weise  gelegt  werden, 
:;li  das  Publikum  so  wenig  als  möglich 
lirt  wird  und  die  Einheit  der  Strassen- 
lalten  bleibt. 

«ither  im  Gebrauche  stehenden  Materia- 
Blei  und  Schmiedeeisen  mit  oder  ohne 
Die  Schmiedeeisenrohre  werden  galva- 
itheert,  emaillirt  oder  cementirt.  Ohne 
sind  sie  nur  in  beschränkter  Ausdehnung 
[et,  da  sie  rasch  rosten,  das  Wasser  für 
ecke  ungeeignet  machen  und  sich  bald  ver- 
steres  wird  mehr  oder  weniger  rasch  vor 
n,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Wassers, 
um  so  schneller,  je  kleiner  die  Durch- 
nd.  In  New-London  wurde  ein  */a  zölliges 
zwei  Jahren  vollständig  verlegt.  Gegen 
iedeeisenrohre  mit  Ueberzug  wird  im  All- 
I  angeführt,  dass  dieselben,  wenn  auch 
^rzug  gegen  Gorrosion  sicher  ist,  an  den 
VC  sie  geschnitten  sind,  und  im  Inneren 
nstücke  mehr  oder  weniger  der  directen 
des  Wassers  ausgesetzt  sind;  es  setzt 
ien  Kuppelungen,  Krümmern,  T-Stücken 
^reu  Kinsatzstücken  Rost  an,  während  das 
er  Rohre  selbst  rein  bleiben  mag.  Auch 
hne  und  sonstige  Stücke  werden  oft  vom 
[ständig  verstopft. 

meisten  angewendet  sind  wohl  die  galva- 
n  oder  verzinkten  Schmiedeeisenrohre, 
vielleicht,  mit  Ausnahme  der  cementirten, 
n  von  den  Schmiedeeisenrohren  mit  Ueber- 
Sie  werden  hergestellt,  indem  sie  zu- 
1  einem  Säurebad  rein  metallisch  gemacht 
n  in  geschmolzenes  Zink  getaucht  werden, 
'cberzug  ist  oft  unvollständig,  und  wenn 
[ständig,  so  wird  er  doch  mit  der  Zeit  zer- 
Prof.  Nichols  sagt:  »Wenn  die  Rohre 
cung  des  Wassers  ausgesetzt  sind,  so  be- 
fort  die  Corrosion;  zuerst  findet  die  Wir- 
f  das  Zink  statt,  vorausgesetzt,  dass  die 
eim  Verzinken  frei  von  Rost  und  die  Yer- 
eine  Yollst&ndige  war ;  nach  einer  gewissen 
l  da»  2zoir  safbören,  das  Eisen  zu  schützen 
mmr  bßgümt  sa  rcmten.    Diese   Wirkung 


ist  nur  eine  Frage  der  Zeit.«  Ein  halbzölliges 
Rohr  wird  sich  in  5  bis  15  Jahren  verlegen;  bei 
manchen  Wassern  mag  es  länger  dauern.  Ihr  Ge- 
brauch wurde  inMiddletown  nach  15  jährigem  Ver- 
suche aufgegeben,  während  sie  in  Hartfort  circa 
25  Jahre  in  Gebrauch  standen,  wenn  auch  Ver- 
stopfungen durch  Rost  erwähnt  wurden.  In  New- 
I^ndon  hat  sich  in  drei  Jahren  ^U  Zoll  Rost  ge- 
bildet. 

In  gesundheitlicher  Beziehung  werden  sie  von 
manchen  Chemikern  unqualificirbar  verworfen,  von 
anderen  gutgeheissen.  £s  ist  mögli(^h,  dass  sie  ge- 
fährlicher als  die  Bleirohre  sind,  aber  bei  gewöhn- 
lichen Wassern  mögen  sie  harmlos  sein,  wenn  sie 
als  Hausleitungen  von  gewöhnlicher  Länge  gebraucht 
werden  und  immer  mit  Wasser  gefüllt  sind. 

Die  g  et  h  eer  t  e  n  (asph  a  1 1  i  r  t  e  n)  Eisenrohre 
sind  nur  wenig  in  Gebrauch;  der  obige  Einwurf 
gilt  auch  für  diese. 

E  m  a  i  1 1  i  r  t  e  Eisenrohre  sind  in  neuerer  Zeit 
in  einigen  Städten  eingeführt.  Durch  Autoritäten 
wird  hervorgehoben,  dass  sie  keine  schädlichen 
Substanzen  enthalten,  dass  sie  dauerhaft,  elastisch 
sind  und  das  Eisen  völlig  vor  Corrosion  schützen. 
Doch  scheinen  sie  ebenfalls  den  Mangel  eines 
Schutzes  an  den  Verbindungen,  wo  die  Rohre  ge- 
schnitten werden,  zu  besitzen.  Es  wird  wohl  ein 
flüssiges  Email  verkauft,  mit  dem  die  ausgesetzten 
Enden  bestrichen  werden;  da  dies  aber  nicht  bei 
hoher  Temperatur  aufgetragen  werden  kann,  wie 
bei  den  Rohren  selbst,  so  wird  es  wahrscheinlich 
nur  einen  temporären  Schutz  gewähren.  Mit  einem 
besseren  Schutz  an  den  Verbindungen  dürften 
diese  Rohre  sich  gut  bewähren. 

Cementirte  Rohre-wurden  in  verschiedenen 
Städten,  namentlich  in  New-England  seit  den  letz- 
ten 20  Jahren  angewendet  und  sind  über  das  Ver- 
suchsstadium hinaus.  Es  werden  hierzu  Eisen- 
rohre von '/4  Zoll,  IZoll  und  IV*  Zoll  im  Lichten 
benutzt.  Anfangs  verwendete  man  Portland-Cement 
zu  ihrer  Auskleidung,  nach  Versuchen  erwies  es 
sich  als  besser,  eine  kleine  Quantität  Roscndale* 
Cement  beizumischen.  Nach  gehöriger  Mischung  des 
Cements  wird  er  in  das  Rohr  mit  einer  eigenen 
Presse  eingebracht  und  darnach  zwei  Conuse  vom 
Durchmesser  des  schliesslichen  Calibers  durchge- 
zogen, wodurch  der  Cement  gegen  die  Wandungen 
angedrückt  wird.  Nachdem  der  Cement  fest  ge- 
worden, wird  noch  ein  flüssiger  Mörtel  durchge- 
jrossen,  der  alle  etwa  gebliebenen  Zwischenräume 
ausfüllen  soll.  Dies  Verfahren  liefert  aus  einem 
ursprünglich  1  zölligen  Rohr  ein  */*  zölliges  mit 
einer  Ausgabe  von  ca.  2  cts.  pro  laufendem  Fuss. 
Diese  cementirten  Robte  ^^Tdeü  \i^\x^%  tksX.  x%\\i 
eisernen,  oder  galvaniBirleii  odet  '^\^«k«v%^^tocv-  * 
stücken  gel^t,   von  denen  aber  \äL«iiÄ  ^^  "Sääkö. 
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Rundschau. 

der  letzten  Numiner  d.  Joum.  haben  wir  den  Bericht  des  Generalsecrctärs  über  die 
rag  des  Vereins  auf  der  Münchener  Gasanstalt  ausgeführten  Versuche  mit  Gaskohlen 

Verlauf  des  Destillationsprozesses  veröfEentlicht.  Obgleich  diese  Untersuchungen 
lii  ganz  beendet  sind  und  nach  Schluss  der  Arbeiten  ausführlichere  Mittheilungen, 
sinem  mündlichen  Vortrag  vor  der  Jahresversammlung  zu  geben  sind,  erwartet 
lürfen,  so  lassen  sich  aus  den  bisherigen  Untersuchungen  schon  einzelne  Schlüsse 
welche  für  die  Beurtheilung  der  Gaskohlen  und  ihr  Verhalten  bei  der  Leuchtgas- 
5  von  allgemeinem  Interesse  sind.  Während  man  bisher  fast  allgemein  der  Ansicht 
3  die  Elementaranalyse  über  die  Eigenschaften  der  Kohlensubstanz  und  über  deren 
Q  bei  der  Destillation  keinen  Aufschluss  giebt,  haben  die  Versuche  gezeigt,  dass 

der  chemischen  Zusammensetzung  der  Kohle  und  den  wichtigsten  Eigenschaften 
i,  welche  bei  der  Leuchtgasbereitung  in  Frage  kommen,  ein  inniger  Zusammenhang 
iurch  welchen  die  Elementaranalyse  eine  erhöhte  Bedeutung  gewinnt.  Als  charakte- 
•  Bestandtheil  wurde  der  SauerstofFgchalt  der  Kohle  ins  Auge  gefasst  und  gezeigt, 
GinfluBS  derselbe  auf  die  Menge  und  Art  der  gasförmigen  und  flüssigen  Destilla- 
lucte  ausübt. 

ise  Anschauung  hat  in  allemeuester  Zeit  eine  willkommene  Bestätigung  gefunden 
e  Berichte  der  Pariser  Gasgesellschaft  über  die  seit  mehreren  Jahren  auf 
werk  zu  La  Villette  angestellten  Untersuchungen  über  Gaskohlen,  welche  in  den 
«ummem  (vom  2.  u.  20.  Juli  u.  weiter)  des  Joum.  de  l'^lcairage  au  gaz  mitgetheilt 

Wir  geben  eine  Uebersetzung  dieses  Berichtes  in  einer  der  nächsten  Nummern 
en  vorläufig  nur  auf  einige  Hauptpunkte  desselben  aufmerksam  machen.  Nach  den 
ien  Bemerkungen  wurden  von  1874  bis  1884  in  der  Versuchsgasanstalt  zu  La  Vilette 
«uche  mit  59  verschiedenen  Sorten  (Jaskohlen  ausgeführt;  von  diesen  59  Sorten 
23,  welche  für  die  Pariser  Gasgesellschaft  specielles  Interesse  besitzen,  genauer 
it,  und  zwar  wurden  zu  jeder  Versuchsreihe  je  36  OCH)  kg  Kohle  verwendet.  Neben 
(Tgasung  im  Grossen,  zu  welcher  eine  aus  zwei  Sicbener-Oefen  bestehende  Versuchs- 
ienty  wurden  die  zum  Versuch  bestimmten  Kohlen  sowohl  wie  die  bei  der  Destilla- 
altenen  Producte   einer  eingehenden   chemischen  Untersuchung  im  Laboratorium. 

imd  WMmrrenoTgüag.  7f^ 
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^Sach  einem  vom  Vorsitzenden  Herrn  Happach  (Ratibor)  versandten  Circular  wird  die 
Jahresversammlung  des  Vereins  von   Gas-  und  Wasserfachmännern  Sehle- 
und  der  Lausitz  am  20.  August  in  Freiburg  in  Schlesien  stattfinden.   Am  folgenden 
ein  gemeinsamer  Ausäug  nach  Fürstenstein  ge))lant. 


Verhandlungen 

der 

Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 
(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  Cokeverwerthungr  und  Cokezerkleinerung. 

Referent  Herr  Reichard,  Karlsruhe. 

Von  Seiten  unseres  Vorstandes  sind  vor  einigen  Monaten  durch  Vermitteliing  der 
ine  den  Mitgliedern  unseres  Vereins  Fragebogen  vorgelegt  worden  über  Cokever- 
ig  und  Cokezerkleinerung.  Unser  Herr  Generalsecretär  hat  sich  der  Mühe  unterzogen, 
twortung  dieser  Fragen  zusammen  zu  fassen  und  wird  Ihnen  über  das  Resultat 
werden.  An  mich  wurde  das  Ersuchen  gerichtet,  die  Behandlung  dieser  Fragen 
Mittheilung  der  Erfahrungen,  die  auf  dem  Gaswerk  Karlsruhe  auf  diesem  Gebiete 
wurden,  einzuleiten.  Warum  gerade  Karlsruhe  die  Ehre  zu  Theil  wurde,  als  Folie 
,  weiss  ich  nicht;  persönlich  bin  ich  auch  nicht  in  der  Lage,  den  meisten  anwesen- 
Collegen  bezüglich  der  Cokezerkleinerung  etwas  Neues  mitzutheilen,  und  leider 
ch  die  Cokeverwerthung  in  Karlsruhe  noch  nicht  auf  beneidenswerther  Plöhe.  Nur 
vielleicht  für  Karlsruhe  sprechen,  dass  wir  sclion  vor  If)  Jaliren  darauf  hin- 
wurden, der  Zerkleinerung  und  Sortirung  der  Coke  unsere  Aufmerksamkeit  zu 
jriken.  Als  Prof.  Meidinger  in  Karlsruhe  im  Jahre  1870  seine  bekannten  Oefen  ein- 
i^  schrieb  er: 
»Dem  Umstand,  dass  die  Coke  nicht  sortirt  für  den  Hausbrand  abgegeben  werden, 
ibe  ich  es  zu,  dass  die  Coke  im  Allgemeinen  noch  so  gering  geschätzt  werden  im 
Bf  obwohl  sie  nach  meiner  Ansicht  die  vorzüglichsten  aller  Brennstoffe  sind.« 
IMc  Nachfrage  nach  zerkleinerter  Coke,  die  durch  die  rasche  Verbeitung  der  Meidinger 
I  in  Karlsruhe  entstand,  wurde  zuerst  damit  befriedigt,  dass,  wie  es  auf  einzelnen 
VI  Anstalten  heute  noch  geschieht,  die  groben  Stücke  mit  dem  Schaufelrücken  von 
1  xerschlagen  oder  auch  mit  Holzstösseln  auf  dem  Boden  zerstossen,  mittels  Handsieb 
einfachem  Wurfgitter  sortirt  wurden.  Im  Winter  1«72  stieg  der  Bedarf  an  zerkleinerter 
:  tochon  auf  107  t  etwa  4  Vo  des  ganzen  zum  Verkauf  kommenden  Cokequantums. 

folgenden  Jahre  wurde  bei  uns  eingeführt,  sämmtliche  als  Grobcoke  zum  Verkauf 
Coke  mit  weitzinkigcn  Gabeln  von  :57  mm  lichtem  Abstand  der  Zinken  zu  laden, 
ind  bis  dahin  nur  mit  Schaufeln  geladen  und  strenge  darauf  gesehen  wurde,  dass  die 
ioEenden  Fuhrleute  Coke  mit  Gries  und  Staub  aufluden.  Der  bei  dem  Laden  mit  Gabeln 
ergebende  Rest  von  Stücken  und  Staub,  der  bei  frischer  Saarcoke  etwa  9**/o  bei  eini- 
Fagen  gelagerter  und  zu  hohen  Haufen  aufgeworfener  Coke  1 1  ^/o  beträgt,  wurde  in  ein 
langes  Trommelsieb  geworfen,  das  von  einem  Mann  gedreht  wird,  während  1  bis  2  Mann 
iHfen.  Durch  dieses  Sieb  entstehen  aus  dem  Rest,  der  durch  Laden  mit  Gabeln  sich 
bt^  4  Sorten. 

Die  oberste  IVt  m  lange  Partie  ist  aus  einem  Blech  mit  Schlitzen  von  2  mm  Weite  ge- 
lt und  lässt  nur  die  allerfeinsten  Theile,  welche  wir  als  Cokestaub  bezeichnen,  durchfallen. 
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rexnaschine  aufgestellt;  gleichzeitig  ist,  wie  vorhin  erwähnt,  auch  die  Cokesortir- 
mit  der  TransmiBsion  in  Verbindung  gebracht  worden. 

ganze  Maschinenanlage  mit  Gasmotor  und  Transmission  etc.  hat  rund  ^L  4(KKJ 
Die  Aufstellung  des  Gasmotors  im  Maschinenräume  empfiehlt  sich  einestheils  da- 
die  Wartung  durch  den  Betriebsmaschinisten  geschehen  kann  und  iler  Motor  dadurcli 
k,  feinen  Maschinen  jedenfalls  sehr  scliädlichen  Cokestaub  geschützt  ist.   Mit  diesen  Ma- 
haben  wir  im  verflossenen  Betriebsjahr  lD2"Jt  Nusscoke,  V,)2t  Kleincoke  und  146  t 
[^liergestellt.    Der  Gesammtgasverbrauch  stellt  sich  dafür  auf  2(;G  cbm.    Auf  1 1  Nuss- 
somit  1,3  cbm.    Die  Unterhaltung   der  Maschinenanlage  kostete  während  eines 
ijahres   M.  70,   einschliesslich   des   Oels   für   Gasmotor   und  Cokebrechmaschine,   es 
somit  auf  It  Nusscoke  85  Pf. 
Als  Bedingung  für  die  Cokebrecher  darf  aufzustellen  sein,  dass  die  Hauptbcwegungs- 
len  thunlichst  von  dem  Cokestaub  geschützt  werden,  dass  sie  alle  kräftig  construirt 
nicht  durch  in  der  Coke  vorkommende  8teinstücke  zu  zerbrechen.    Aus  letzterem 
empfiehlt  sich  aber  auch,  die  Motoren  nicht  zu  kräftig  zu  wählen,  damit  eher  der 
ler  zum   Stillstand  kommt,  als  dass  Zahnräder    etc.    zusammengerissen    werden, 
wesentlichen  Unterschied  in  den  Leistungen  beider  Maschinen  habe  ich  noch  nicht 
Als  Mittel  aus  mehreren  Versuchen  ergab  sich,  dass  lOOOkg  eingeworfene  mit 
eingefasste  grobe  Coke  zu 

868  kg  Nusscoke,  73  kg  Kleincoke,  59  kg  Staub 

lert  werden.    Die  Angaben  einzelner  Fertiger  von  Maschinen,  dass  dicsel})en  nicht 
*|J8  3V»  Staub  geben,  dürfte  kam«  bei  irgend  einer  Cokesorte  zutreffen.  Anschliessend  daran 
ich  noch  eine  Construction  erwähnen,    die  seit  3  Jahren  in  Strassburg  in  2  Exem- 
m  Gang  ist.    Zweckmässig  ist  dabei  insbesondere  die  Anordnung  der  Siebe  mid  die 
iction  der  Walzen  aus  einzelnen  Scheiben,   so   dass  die  rasch  al>genutzten  mittleren 
an  das  Ende  gesetzt   werden   können  und  nur  einzelne  Keservescheiben  parat  zu 
sind,   wie   dies   neuerdings   auch   bei   den  Maschinen   von   Eitle   in  Stuttgart  der 


In    Fig.  249,  250  und  251  sind  die  Details  der  Zerkleinerungswalzen   der  erwälinten 
len  dargestellt,  Fig.  254  stellt  eine  Construction  von   Leroy-Chevalet  dar,  bei 
die  Drehung  um  eine  verticale  Achse  erfolgt. 
Mit  den  Cokebrechem  von  Eitle  und  Brink   k  Hühner  werden  bei  \ms  in  einer 
36^X)kg  zerkleinert  und   in  Wagen  verladen,   dal)ei  sind  ;5  Mann  mit  Einfassen  der 
Körbe,  3  Mann  mit  Beitragen  und  Einschütt<3n  in  die  Maschine  und  3  Mann  mit 
Igen   und  Aufladen  in  die  Wagen  beschäftigt.     l()<K.)kg  kosten  demnach  bei  einem 
dtÜichen  Lohnsatz  von  M.  2,2;")  45  Pf.  an  Arbeitslohn. 
^    In    Strassburg   werden    14   Mann   gleichzeitig   verwendet   und   werden    in  2  Stunden 
DD  kg  zerkleinert,  wobei  die  grössten  das  Sieb  passirenden  Stücke  (sog.  ^littelcoke)  einer 
kmaligen  Zerkleinerung  unterworfen   werden,  es  stellt  sich  der  Lohnsatz  dadurch  et- 
höher. 

'Eb  ist  damit  das  mitgetheilt,  was  ich  Ihnen  über  die  Cokezerkleinerung  zu  sagen  habe, 
;  bitte  ich  nur  zu  entschuldigen,  wenn  ich  den  meisten  Herren  Bekanntes  erzählte. 
Inssanter  ist  jedenfalls  das,  was  Ihnen  andere  Ilurren,  wie  Herr  College  He  gener  in 
11  und  Kunath  in  Danzig  über  ihre  Cokezerkleinerungsanlagen  mittheilen  können. 
"  Schwieriger  als  die  Cokezerkleinerung  ist  jedenfalls  die  Vcrwerthung  der  Coke.  Hat 
%  die  Wahl,  auf  welche  Weise  man  seine  Coke  absetzen  will,  so  handelt  es  sich  darum, 
Preisscala  aufzustellen,  welche  die  Selbstkosten  der  verschiedenen  Verkaufsarten  fest- 
Nach  Versuchen,  wie  sie  in  Karlsruhe  angestellt  wurden  und  welche  sich  meistens 
anf  Jahresdurchnittssätze  stützen,  ergel)en  sich  folgende  Zahlen.  Ich  habe  dabei  als 
ipreis,  um  die  verschiedenen  Zuschläge  deutlich  zu  machen,  angenommen,  dass  die 
nste  Art  des  Verkaufs,  dass  ein  Händler  die  Coke,  wie  sie  sich  aus  den  Retorten  er- 
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gibt,  selbst  abholt  und  abführt^  einen  PreiB  roa  M.  100  pro  10000  kg  (also  eine.EMi| 

Wagenladung)  erzielt. 

Normalpreise  fttr  Cokeyerkani. 

1.  Coke,  wie  sie  liegt,  incl.  Gries  und  Staub,  ohne  Arbeitslohn  (v<»n  Abnehmer  sdl 

laden),  10000  kg IL 

2.  Coke ,  mit  der  Gabel  verladen ,  ohne  Arbeitslohn  (vom  Abnehmer  alles  selbst  In 

Grundpreis IL 

Zuschlag  wegen  des  Minderwerthes  des  beim  Laden  mit  der  Gabel  sich  ergeb^i- 

den  Abfalles,  welcher  durch  das  Trommelsieb  geworfen  werden  muss  (bei 

lOV«  Abfall  von  M.  7,80  mittlerem  Werth)  =  10,00—7,80 » 

Verwaltung,  Wägekosten t 

Daher  Preia  f&r  Grobooke:    H 

3.  Coke,  mit  der  Grabel  gefasst  und  in  Eisenbahnwaggons  frei  auf  die  neben  dem  C 

befindliche  Eisenbahnstation  gestellt: 

Grundpreis  pro  10000  kg M 

Minderwerth  des  beim  Laden  sich  ergebenden  Ab&lls  ...         

Arbeitslöhne  für  Beladen  des  Waggons 

Reparatur  und  Transport  der  Wagenau&atce 

Holen  des  Waggons  und  Verbringen  nach  dem  Bahnhof 

Für  Abnutzen  der  Körbe  etc 

Verwaltungskosten 

Preis:    M. 

4.  Coke ,  wie  oben  mit  der  Gabel  in  Körbe  gefasst  und  auf  der  Fabrik  selbst  in  U 

Partien  verkauft: 

Grundpreis  pro  100000  kg E 

Minderwerth  des  Abfalls 

Abnutzung  der  Körbe  etc 

Fiillen  und  Transport  der  Körbe 

Verwaltungskosten 

Abgabe  in  der  Verkaufshalle 

Preis:    M. 

5.  Coke ,  mit  der  Gabel  gefasst  und  durch  eigenes  Fuhrwerk  dem  Abnehmer  —  a 

zugeführt  und  vor  dem  Hause  abgeladen: 

Grundpreis  pro  10000  kg M. 

Minderwerth  des  Abfalls 

Fassen  der  Coke  in  Körben,  Verbringen  und  Einfüllen  in  das  Fuhrwerk   .    . 

Für  Abnutzung  der  Körbe  etc 

Verwaltungskosten 

Fuhrlohn 

Preis:    M 

6.  Coke,  wie  oben,  dem  Abnehmer  in  Säcken -zugeführt  und  bis  in  den  Lagerraum  ge 

Grundpreis  pro  10000  kg M 

Minderwerth  des  Abfalles 

Einfüllen  ins  Fuhrwerk 

Abnutzen  der  Säcke  etc 

Verwaltungskosten 

Fuhrlohn  und  Verbringen  .... 

Preis;^ 
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inerte  Coke  (Nusscoke)  direct  von  der  Maschine,  durch  den  Abnehmer  selbst  auf- 
iden: 

preis  für  Coke M.  100,00 

dohne  für  Zerkleinem,  Einfassen  und  Zutragen »       4,50 

nd  Wasserverbrauch »      0,40 

isation  und  Verzinsung  der  Zerkleinerungsanlage »       4,50 

eparaturen *      3,50 

mng  der  Körbe »      0,50 

rwerth  des  sich  ergebenden  Staub-  und  Griesahfalls  (=  13*/o  von  M.  5,33 

0.  Werth)  =  13  —  5,33  = M.  7,67 

loch  Arbeitslohn  für  Wegschaffen  des  Abfalls »  0,23  »       7,90 

Grundpreis  der  zerkleinerten  Coke:  M.  121,30 

^erwaltungskosten,  Wägen  etc »  _1,00 

M.  122,30 

nerte  Coke  (Nusscoke)  in  den  Waggon  gefüllt  und  frei  auf  die  Station  gestellt: 

rundpreis  10000  kg M.  100,00 

rkleinem,  siehe  7.  (Punkt  2,  3,  4  und  5) »     12,90 

en  der  Körbe  etc   (doppelt) »       1,00 

werth  des  Abfalls »       7,90 

aufsatze-Reparatur  und  -Transport »       1,45 

»laden  des  Wagens »       3,(K) 

ort  von  und  nach  der  Station »       1,50 

tungskosten »      0,95 

Prois:  M.  128,70 

nerte  Coke  (Nusscoke)   in  Körben  gefüllt  und  in  einem  Verkaufslokal  der  Fabrik 
kleinen  Partien)  verkauft: 

preis  für  zerkleinerte  Coke  10000  kg,  siehe  7 M.  121,30 

len  in  Körbe  und  Transpoi-t  in  die  Cokehalle »       6,50 

3  in  der  Cokehalle >       2,30 

rang  der  Körbe »       0,50 

Itungskosten »       3,60 

Preis:  M.  134,20 

einerte  Coke  (Nusscoke)  durch   eigenes   Fuhrwerk   dem  Abnehmer  offen  zugeführt 
l  vor  dem  Hause  abgeladen: 

Grundpreis  für  zerkleinerte  Coke,  siehe  7 M.  121,30 

beladen  des  Wagens »       3,00 

[>enutzung  der  Körbe >       0,50 

^erk »       7,50 

edtungskosten »       3,60 

Preis:  M.  135,90 

einerte  Coke  (Nusscoke)  in  Säcke  gefüllt,  gewogen,   dem  Abnehmer  zugeführt  und 
auf  die  I^erstelle  gebracht: 

ipreis  für  zerkleinerte  Coke M.  121,30 

tport  der  Coke  von  der  Maschine  weg ,   Füllen  in  Säcken ,   Wägen  und 

aden  des  Wagens                  »      8,00 

lohn  und  Verbringen »     13,70 

altongskosten »      3,60 

Preis:  M.  146,60 
Ar  fliiNitiiielitiiny  und  WiMerv^norguDg.                                                                       <2ä\> 
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bin  fibrigens  dabei,  in  den  Dächsten  Wochen  einen  Dempfkcssel  mit  einer  Feue- 
StaDbverbrennung  nach  dem  Patent  von  M.  Perret  in  Paris  zu  versehen  (Fig.  255 
[ePT  College  Götz-Weill  in  Straaaburg,  welcher  eine  solche  Feuerung  schon  längere 
Eletiieb  hat,  theilte  mir  mit,  doBS  er  mit  Cokcstaub  eine  etwas  mehr  als  fünffache 
fang  erziele,  was  dem  Colcestaub  einen  Werth  ertheüen  würde  von  etwa  */»  des 
iner  guten  Kesaelkohle. 

I  Maschineabangesellachaft  Carbrulic  hat  von  Herni  Perret  die  Licenz  zur  Er- 
ler Feuerung  und  die  Zeichnungen  dazu  erhalten,  die   Mehrkosten  einschliesslich 


Fis.  «iS.  Flg.  3M. 

itjlators  werden  mit  der  Patentgebühr  tjei  einem  Kessel  von  3(1  (jm  Heizfläehc  etwa 

itragen. 

«Id  ich  durch  eigene  Versuclie  zu  Resultaten  über  die  Feuerung  gelangt  sein  werde, 

I  solche  in  diesem  Journal  veröffentlichen. 

möchte  nun  nur  noch  zum  Sclilusse  den  Wunsch  aussprechen,  dass  es  jedem 
gelingen  möge,  in  der  eigenen  Stadt  seine  Cokeproduction  vollständig  abzusetzen, 
r  grosse  Vorzug,  welchen  die  Gasiiidustrie  in  der  Hauptsache  vor  allen  andeni 
t,  dasB  die  Werke  immer  nur  liinsichtlieh  ihrer  Leistungen  mit  einander  zu  wetteifern 
.cht  durch  die  rein  geschiiftliche  Cokeconcurreuz  einen  Abbruch  erleidet. 

Discuasion. 
T  Hegen  er  (Köln).     Der  Herr  Vorredner  hat  gewünscht,  etwas  Näheres  über  die 
ngen  zur  Cokezerkleinerung  in  Köln  zu  hören,  und  ich  will  deshalb  ganz  kurz  mit- 
lasa  ich  als  Betricbsmaschinc  einen  fahrbaren  Gasmotor  habe.     Bei   uns  liegt  die 

dass  wir  jeden  Zwischentransport  der  Coke  in  der  Fabrik  vermeiden  müssen,  denn 
nmt  ein  doppeltes  Aufladen,  ein  Hin-  und  Herfaliren  hinzu,  und  das  verursacht 
>8ten.    Wir  fahren  die  Coke  aus  dem   Retortenhause  auf  den  Cokeplatz  und  die 

fahrt  mit  dem  Ookez erkleinerer  zu  dem  Cokehaufen,  nicht  etwa,  dass  die  Coke  zu 
bine  gefahren  wird.  Die  Construction  ist  von  mir,  sie  ist  sehr  einfach  und  steht 
'liegen  gerne  zur  Disposition.  Ich  würde  evt-ntuoll  Copien  anfertigen  lassen.  Be- 
.ten  bietet  die  Einrichtung  nicht.  Die  eigentliche  Zerkleinerungsmaschine  ist  von 
a  Stattgart  und  hat  uns  sehr  gute  Dienste  geleistet,  wenn  sie  auch  etwas  leicht  . 
;  war,  den  Gasmotor  haben  wir  von  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik,  und  der  Eisen- 
m  ist  Toa  der  Waggonfabrik  in  Ehrenfeld. 

22b» 
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Kunath  (Danzig).   Man  kann  den  Cokestaub  auch  auf  dem  einfachen  Bolzano- 

len,  einem  einfachen  geneigten  Rost.    Derselbe  wird  vielfach  verwendet  bei 

Auf  diesem  Rost  kann  der  Cokestaub,  wie  er  fällt,  in  der  Anstalt  selbst 

weiden,  wie  wir  es  auch  thun.    Ich  muss  übrigens  gegenüber  dem  Urtheil  des 

Körting  betonen,   dass  bei  der  Einrichtung,  die  wir  haben,   bei  der  Cokebrech- 

yon  Brink  &  Hübner  wenig  Cokestaub  abfällt. 

Erpf  (Pforzheim).    Bei  dem  Dampfkessel  in  Pforzheim  wird  die  Coke  in  P]rbsen- 
'ftuf  einem  gewöhnlichen  horizontalen  Rost  gebrannt,  der  weiter  keine  Einrichtung 
dass  vielleicht  20  cm  unter  dem  Rost  ein  Wasserkasten  sich  befindet,  welchem 
nach  Bedarf  zugeführt  wird.    Das  Wasser  wird  in  Dampf  verwandelt  und  verhütet 
;ken. 

Vorsitzende  Herr  Cuno  (Berlin).  Der  Herr  Referent  bat  auf  statistische  Mitthei- 
genommen,  welche  der  Herr  Generalsecretär  der  Versammlung  hier  machen 
Ich  glaube,  es  ist  zweckmässiger,  wenn  wir  diese  statistischen  Mittheilungen  einem 
ichen  Bericht  vorbehalten,  da  es  schwierig  ist,  bei  mündlichem  Vortrag  den  Zahlen 
(Zustimmung.)  Den  Herren  Rednern  sage  ich  namens  der  Versammlung 
Dank. 
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l?achdem  es  bereits  vielfach  vorgekommen  (vgl.  d.  Journ.  1886  No.  2  S.  Ol),  dass  durch 
Entleerung    der    Reinigertassen    durch    unvorhergesehene    Umstände   erhebliche 
und   Beschädigungen   herbeigeführt   werden,    erscheint  es   erwünscht,    derartige 
m  theils  durch  Vermeidung  der  Ursachen  möglichst  auszuschliessen,  theils  durch 
Sicfaerheitsvorrichtungen   ungefährlich   zu    machen.     Einen  Beitrag   zur   Lösung 
Aufgabe  soll  das  Folgende  liefern. 
^■IMe  Art  der  Entleerung  ist  entweder  ein  Auswerfen  in  Folge  zu  starken  Druckes  oder 
iden  Wassers  oder  ein  Ablaufen  in  Folge  des  Undichtwerdens  der  Tasse.    Um  einem 
des  Wassers  in  Folge  zu  hohen  Druckes  zu  begegnen,  sind  in  manchen  Fällen 
lerheitstöpfe    mit   Wasserverschluss   in    die   Betriebsleitung   eingeschaltet,    welche 
hohen  Druck  sich  entleeren  und  das  Gas  ins  Freie  gelangen  lassen.    Tritt  trotz  dieser 
ingen  ein  Auswerfen  des  Wassers  der  Reinigertassen  ein,  so   ist  dies  ein  Zeichen 
)T  Construction  dieser  Apparate.    In  der  Regel  wird  die  Eintauchung  der  Scheide- 
der  Sicherheitstöpfe  so  gewählt,  dass  hei  Ueberschreitung  des  zulässigen  Druckes  der 
irft,  indess  werden  die  Zu-  und  Abführungsrohre  des  Gases  zum  oder  vom  Sicher- 
meist  so  klein  bemessen,  dass,  um  das  producirte  Gas  im  Falle  der  Noth   durch 
Vdnzige  Ausgangsöffnung  fortzuschaffen,  ein   weit  höherer  Druck  nothwendig   ist  als 
dem  die  Reiniger  auswerfen.    Solche  Sicherheitstöpfc  müssen  geradezu  als  gefährlich 
let  werden,  weil  sie  das  Gefühl  der  Sicherheit  erwecken,   wo  eine  solche  nicht  vor- 
ist.   Ein  leicht  anzustellendes  Experiment  gestattet  schnell  ein   Urtheil   über  die 
Bemessung  des  Sicherlieitstopfes  zu  fallen:   Wird  der  Topf  entleert,  so  dürfen  die 
smesser  nicht  weiter  zählen,  wenn  derselbe  seinen  Zweck,  nach  seiner  Entleerung 
ite  producirte  Gas  bei  dem  zulässigen  Druck  entweiclien  zu  lassen,  erfüllen  soll, 
i  meisten  Fällen  wird  indess  ein,  wenn  auch  sehr  langsames  Weiterzählen  der  Stations- 
mer  stattfinden;  es  ist  klar,  dass,  wenn  nun  das  Gas  durch  Schlicssen   der  Ventile 
en  den  Reinigern  oder  vor  oder  hinter  den  Stationsgasmessern  abgesperrt  würde,  sich 
ack  trotz  des  offenen  Sicherheitstopfes  bald  soweit  steigern  müsste,  dass  auch   die 
MT  aaswerfen.    Wenn  die  Sicherlieitstöpfe  einen  Schutz  gegen  zu  grossen  Druck  ge- 
sollen,  muss  der  Querschnitt,  den  sie  dem  Gas  insgesammt  frei  geben,  etwa  '/«  des 
ifarikationsrohr-Querschnittes  betragen.    Bei  den  üblichen  Constructionen  der  Sicher- 

*■!  Ilr  QMMlMMhtiuv  UBd  Wm/aerreraorgung.  ^C^ 
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Q  solchem  Fall  pflegt  sich  ein  mit  der 
itellender  Hahn  vorzufinden,  welcher 
la  dem  letzterwähnten  Ausgangsrohr 
Qgleich  darch  einen  geeigneten,  in  das 
Rase  hineinreichenden  Fortsatz  die 
j  der  Kuppelung  bewirkt.  Häufiger 
ppelong  durch  Verstärkung  des  Gas- 
leBtellt.  Zu  diesem  Behuf  ist  am  Gas- 
tesondeier,  etwa  zur  Hälfte  mit  Gly- 
ler  anderen  Flüssigkeit  gefüllter  Kasten 
welcher  eine  in  die  Flüssigkeit  zum 
enkte  Glocke  umschliesst.  Von  dem 
r  dem  Trommelgchäuse  aus  führt  ein 
den  Kasten  hindurch  bis  unter  die 
"d  der  Druck  des  Gases  verstärkt,  so 
der  Druck  in  der  Glocke  und  diese 
'  Flflssigkeit,  in  welche  sie  eingesenkt 
1  entsprechenden  Betrag  heraustreten. 
hängt  aber  an  dem  einen  Arm  eines 


Hebels,  dessen  anderer  Arm  in  das  Zählwerkge- 
häuse  hineinreicht  und  hier  mit  einer  Gabel  die 
Kuppelungshülse  umfasst.  Die  Hebung  der  Glocke 
hat  deshalb  eine  Senkung  der  Kuppelungshülse 
zur  Folge.  Vm  die  Kuppelung  nach  Aufhören 
des  verstärkten  Gasdruckes  im  Eingriff  zu  erhalten, 
sowie  zu  geeign(?ter  Zeit  durch  eine  erneute  Druck- 
verstärkung die  Kuppelung  aufzuheben,  ist  eine 
Sperr-  und  Auslösevorrichtung  vorgesehen. 

Der  Kasten,  welcher  die  Glocke  umschliesst, 
wird  seitens  des  Gaslieferanten  durch  eine  Plombe 
gesichert;  seitens  der  Aichungsstellen  ist  bei  der 
Aiclmng  nur  darauf  zu  achten,  dass  die  Oeffnung 
im  Zählwerkgehäuse,  durch  welche  der  die  Kup- 
pelung l)ewirkende  Hebel  hin<lurchreicht ,  nicht 
grösser  ist,  als  es  die  Bewegung  des  Hebels  er- 
fordert, und  dass  das  unter  die  Glocke  führende 
Rolir,  falls  es  noch  ungemessenes  Gas  zuleitet, 
Ablassöffnungen  oder  dergleichen  enthält. 
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It  zählt  mit  der  unmittelbar  benach- 
irsität  eine  Bevölkerung  von  5500  See- 
Bserversorgung  derselben  ist  nach  dem 
System  ausgeführt.  Ungefähr  b^U  Mei- 
r  Stadt  wurde  ein  tiefes  und  enges 
Ragged-Bergen,  das  ein  durch  Quellen 
ich  durchläuft,  durch  einen  Damm  ab- 
1  in  einen  Sammelteich  verwandelt. 
liehen  Zeiten  liefert  der  Bach  eine 
e  weit  über  den  Bedarf;  es  wurde  je- 
ehen,  dass  auch  der  überschüssige 
afgesammelt  werden  kann  und  dem- 
I    Sammelteich   eine   Grösse  gegeben, 

Trockenperiode  ausreicht. 
am  erhielt  eine  Höhe  von  13,5  m  über 
den,  eine  Länge  von  160m;  der  Teich 
fläche  von  12,8  ha  und  eine  Fassung 
Der  Damm  ist  gebaut  aus  Erde  mit 
I  aus  Mauerwerk  in  Cementmörtel. 
it  an  der  Basis  am  tiefsten  Punkt, 
ler  Krone  1,2  m  stark  und  reicht  in 
3  von  3m  noch  4,5  m  unter  Terrain 
nf  den  festen  Felsen.  Wo  auf  Kies 
icheren  Felsschichten  zu  fuudiren  war, 

Betonschichte  von  0,75  m  Höhe  und 
5  eingebracht.  Auf  der  Wasserscite 
laaerkOrper  noch  einen  C^mentverputz. 
iterial  wurde  der  in  der  Nähe  gewon- 

verwendet. 

en  Seiten  dieses  Mauerkems  wurde  nun 

laterial  in  Schichten  aufgefüllt  und  mit 

alxen  unter  Benetzung  mit  Wasser  ge- 

innere   sweimalige  Böschung   ist  in 


halber  Höhe  durch  eine  2,1  m  breite  Berme  unter- 
brochen und  von  hier  bis  über  den  höchsten 
Wasserspiegel  gepflastert;  die  äussere,  1,5 malige 
Böschung  ist  ebenso  wie  die  3,6  m  breite  Krone 
planirt  und  berast. 

Zur  Entnahme  des  Wassers  aus  dem  Sammel- 
teich dient  ein  in  letzteren  eingebauter,  aus  zwei 
Kammern  bestehender  gemauerter  Schieberschacht ; 
durch  sechs  in  verschiedenen  Höhen  in  die  eine 
Wand  desselben  eingemauerte  30  m  weite  Flansch- 
rohre mit  Schiebern  wird  es  ermöglicht,  dass 
das  Wasser,  das  bei  starken  Regengüssen  durch 
Thon  röthlich  gefärbt  wird,  stets  nahe  dem  Wasser- 
spiegel entnommen  werden  kann,  wo  es  am  rein- 
sten ist. 

Kupferdrahtsiebe  können  leicht  über  den  in- 
neren Flansch  der  Schieber  geschoben  werden. 

Aus  dem  Sei  lieberschachte  gehen  zwei  durch 
Schieber  schliessbare  25  cm  weite  Rohrstränge  na('h 
der  Stadt  ab,  die  unter  dem  Damm  durch  in  einem 
gemauerten  Kanal  geführt  sind  und  unterhalb  des- 
selben sich  vereinigen.  Nach  der  Stadt  läuft  vor- 
läufig nur  ein  Strang,  der  andere  kann,  wenn 
nöthig,  ohne  Störung  gelegt  werden.  Durch  zwei 
60  cm  weite  Rohre  kann  sowohl  jede  Kammer,  als 
auch,  wenn  nöthig,  der  Sammelteich  selbst  in  den 
Kanal  und  von  da  in  den  Bach  abgelassen  werden. 
An  einem  Ende  der  Daranikrone  ist  ein  Ueberlauf 
von  2,7  m  Weite,  dessen  Sohle  15  cm  unter  dem 
höchsten  Wasserspiegel  gelegt  ist,  angeordnet. 

Die  Yertheilung  in  der  Stadt  geschieht  nach 
dem  Circulationssystem  durch  15  und  10  cm  w^te 


Statistiflche  and  finanzielle  Mittheilongen. 


641 


iitungszwecken  verwendet  wird,  um 
iger  als  der  normale  Gaspreis  beträgt 
Die  Veranlassung  dazu  gab  ein  An- 
erm  Scheven,  ihm  für  sein  neuer- 
m  an  der  Neustrasse,  in  welchem  er  das 
dz-  nnd  Kochzwecke  verwenden  will, 
tilligeren  Preise  abzulassen. 
n  Sitzungssaal  des  neuen  Ratlihauses 
tri  8  che  Beleuchtung  projectirt 
ach  längerer  Berathung  wurde  jedoch 
,  vorläufig  von  der  Ausführung  des 
bznsehen. 

eutscherBraunkohlcn-Industrle- 
Am  23.  Juni  fand  im  H6tel  zur  Stadt 
e  erste  ordentliche  Generalversammlung 
en  Braunkohlen- Industrie- Vereins  statt. 
setzte  sich  zusammen  aus  den  Herren 
irector  Leopold  (Halle),  Vorsitzender, 
chröcker  (Halle),  Stellvertreter,  Com- 
.  Vogler  (Quedlinburg),  DirectorWer- 
(Berlin),  Generaldirector  Krug  (Halle) 
lerren  Director  Kuhlow  (Halle)  und 
ein  Schmidt  (Berlin)  als  Schriftführer. 
ende  erstattete  den  Bericht  über  das 
l.  April  a.  c.  abgelaufene  Vereinsjahr, 
les  zu  entnehmen  ist :  Der  Verein  con- 
*h  zu  Halle  am  12.  Mai  1885,  wovon 
a  Behörden:  Preussen,  Sachsen,  Braun- 
nhalt,  den  herzogl.  sächs.  Ministerien, 
ntem,  Bergämtem,  Bergwerken  etc. 
gemacht  wurde.  Alle  die  Behörden 
senten  haben  sich  zu  dem  Unternehmen, 
znm  Schutze  der  Brauukohleu-Indu- 
enndlich  verhalten.  Der  Verein  zählttJ 
$  des  Jahres  76  Mitglieder,  die  zusammen 
ohlengruben  mit  einer  Jahresproduction 
illionen  Hektoliter  Braunkohle,  31  Bri- 
iken,  35  Nasspressen  und  13  Mineralöl- 
Dterhalten.  Der  Vorstand  beschäftigte 
af  des  Jahres  vorwiegend  mit  Tarif-  und 
irelche  die  Braunkohlenindustrie  speciell 
Weiter  wurde  zum  Zweck  der  Aufstel- 
Statistik  über  die  dem  Verein  ange- 
^erke  ein  Fragebogen  versandt  auf  den 
rten  einliefen.  Vorläufig  kann  jedoch 
BÜk  noch  keinen  Anspruch  auf  Voll- 
machen. Nach  dem  Bericht  waren  von 
a  mit  138  Pressen  54  Fabriken  im  Be- 
6  Millionen  etc.  Briquettes  fabricirten. 
Ift  war  im  grossen  Ganzen  befriedigend, 
ktide  d.  J.  in  Folge  des  niedrigen  Wasser- 
'  Elbe  böhmische  Braunkohle  nicht  in 
[lem  Masse  wie  sonst  herangeschafft 
inte,  auch  die  Einschränkung  des  Be- 
dam  beitrug.  Das  Hauptsibsatzgebiet 
Bin  Debebtan  J  harrt  noch   der  Be- 


seitigung,  das  ist  der,  dass  die  Händler  Briquettes 
nach  Stück  und  nicht  nach  Gewicht  verkaufen. 
Nicht  nur  die  Fabriken,  sondern  auch  das  kaufende 
Publikum  kommen  dabei  zu  kurz.  In  der  ge- 
sammten  Mineralölindustrie  betrug  1885  der 
Kohlen  verbrauch  8160000  lil  Feuerkohle  und 
1  23G  500  hl  Schweelkohle.  Die  Theergewinnung 
betrug  1 152  034  Ctr.  Die  Theerausbeute  betrug 
pro  Hektoliter  Kohle  5,GPfd.  Theer.  Der  Selbst- 
kostenpreis betrug  im  Durchschnitt  M.  4,43,  der 
Verkaufspreis  im  Durchschnitt  M.  5,77  pro  Centner. 
—  Die  weiteren  Verhandlungen  bezogen  sich  auf 
Wahlen  und  sonstige  innere  Vereinsangelegenheiten. 

Köln.  (Elektrisclie  Beleuchtung  des 
Theaters.)  Auf  die  Eingabe  des  Theater -Actien- 
vereins,  betreffend  Anlage  des  elektrischen 
Glühlichtes  im  Stadttheater,  Aufstellung  einer 
Dampfmaschine  im  Bühnenniaguzin  und  Leitung 
des  elektrischen  Stromes  vermittelst  eines  Kabels 
über  die  Bühnenstrasse  ins  Theater,  hat  die  Stadt 
den  Bescheid  ertheilt,  dass  sie  bereit  sei,  die  Auf- 
stellung von  (lasmotoren  im  Bühnenmagazin  und 
die  unterirdische  Kabellegung  zu  gestatten,  sowie 
(las  Gas  zum  Motorenbetrieb  zu  8  Pf.  pro  Cubik- 
meter  herzugeben,  wenn  der  Theater  Actienverein 
die  Anlage  von  der  Deputation  der  Gaswerke  aus- 
führen lasse  und  das  Kabel  in  das  Eigenthum  der 
Stadt  übersehe. 

Köln.    (Gaswerke.)    Dem  Bericht  über  don 
Betrieb  der  stadtkölnischen  Gaswerke  pro  1.  April 
1S85/8G  entnehmen  wir  folgenden : 
Die  Gaserzeugung  betruj<      .     .     .     15931410  cbm 
im  Vorjahre 15218480    . 

mehr  pro  1885/8« 712930  cbm 

d.  i.  4,08  o/o. 

Nutzbarer  Verbrauch. 

Zunalimc 

Für  Private      .     .     .     11693040  cbm     278121  cbm 
»     öffentliche     Be- 
leuchtung     .     .     .       2529804     .        233802    » 
Für   Selbstverbrauch         339212    .  489<M>    » 

*      Lindenthal  und 

Müngersdorf     .     .  49335    »  7446    » 
Für    städtische    Ge- 
bäude           256397    >        183655    > 

Total     14  867  797  cbm    751 930  cbm 
entsprechend  einer  Zunahme  von  5,32  °'o. 

Der  Gasverlust  betrug  1885/86  1068013  cbm, 
um  33500  cbm  weniger  als  1884/85. 

Statistik  des  Gasverbrauches. 

IftaWSe      gegen     iKgi/gTi 
Strassenbeleuehtung.  .    .  2529804  cbm  -f  10,1 8^/0 
StädtisclKi  Gebäude     .    .     328000    1      -\     ^,^\«(^ 
Fißcalische  Gebäude    .    .    4ÖÖ^2Ö    >     -V  ^^^''W 
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iterhaltang  der  öffentlichen' Beleuchtung 

lerlöhnen M.  33650,40 

itoxlöhnen  fttr  Eitler     .    .  >     4557,31 

tftttenarfoeiten,  Anfertigung 

xmen,  Anstrich,  Verglasen  >   11995,65 

an  Materialien >     7566,52 

»arbeiten >     3280,74 

M.  61050,62 
;bcn  Nutzgas  M.  4,106. 

haliang  der  Eisenbahn  M.  773,80,  pro 
i^ntasgas  M.  0,052,  also  weniger  pro  18b5/86 

ter    M.  63895,   pro   1000  cbm   Nutzgas 

Bten  M.  66352,28,  pro  1000  cbm  Nutzgas 

esserreparaturen  M.201 90,44,  pro  1000  cbm 
L  1,358. 

Q    M.  3445,60,    pro    1000  cbm    Nutzgas 

Betriebsüberschuss  zur  Deckung  von 
Amortisation  und  Rückzahlungen  an  die 
mg  M.  öi0950,  pro  1000  cbm   Nutzgas 

Emenerungsfonds  betrug  M.  352505,12, 
ibm  Nutzgas  M.  23,709. 

Einnahmen. 

loll-Einnahme  für  Gas  betrug: 

oftes  Gas  an  Private 

11 742384  cbm  --  M.  1 744029,15 
liehe  Be- 

og      .    .    2529804    >      --    >  0,00 

sehe  Ge- 

...       256397    »=    V  0,00 

ath    am 
1886    .   44900    >       -    >  4490/)0 

14573485  cbm  =  M.  1748519,15 

lehen  ab  an  Vorrath  pro 
1885,  Rabatt  pro  1885,86, 
chlagongen  und  Rückzah- 
»     151477,29 

Rest-Summe  M.  1597041,86 
3bm  Notzgas  M.  107,416. 

toll-Einnahme  für  Coke  betrug: 
»nfte  Coke  35886310  kg  =  M.  371 614,93 
Ath    am 
1886     .     .       300000  >  =  >       1500,00 

Summe  36186310  kg  =  M.  373114,93 

cm  gehen  ab: 

Blöhnen  .    .    .  M.  29961,20 

Smen,    ,   ,    .    »  277ö7,e5  \ 


An  Reparaturen,      Ver- 

schleiss  etc M.      977,90 

An  Rangii^ebühren  etc.  »  2244,95 

>  eine  Siebtrommel     .  »  392,U0 
»    ein     Waggon      zum 

Cokebrechen  .     .     .    .  >  1572,00 

An  eine  Brech walze  .     .  »  305,00 

>  Vorrath  am  1.  April 

1885 »  53600,00  M^n6^0,70 

Rest-Summe  M.  256304,^  •  ** 
pro  1000  cbm  Nutzgas  M.  17,239. 

Die  Soll-Einnahme  für  Theer  betrug: 

Verkauf 1794573  kg  ==  M.  68622,20 

Vorrath    am    1.  April 

1886 2321000  >    —    »  23210^ 

Summe  M.  91832,20 
Hiervon  gehen  ab  an  Vorrath,  Löhnen 
und  Rangirgebühren ._M.  58279,30 

Rest-Summe  M.  33552,90 
pro  1000  cbm  Nutzgas  M.  2,257. 

Die  Soll-Einnahme  für  Ammoniak  betrug: 

Für  verkauftes  schwefelsaures  Ammoniak 

539167  kg  =  M.  122900,34 
»     Vorrath  am  1.  April 
1886 9000  >   —    > 1^800,00 

Summe  M.  124700,34 
Hiervon  gehen  ab: 

An  Vorrath  am  1.  April  1885 

M.  1540,00 
Schwefelsäure  .  .  .  >  20885,48 
diversen   Materialien    >    1 161,82 

Löhnen >    7777,12 

Kalk »    1679,63 

Heizmaterial     ....    7200,00 
Frachten   und   Fuhr- 
löhnen   >       117,75 

Reparaturen      .     .     .    >       845,58 
Provisionen       ...»      300,00 

Summe  M.  41 507,38 

Abzüglich   für  wiederge- 
wonnenes Blei   ...»        814,00    M.  40693,38 

Rest-Summe    M.  84  006,96 

pro  1000  cbm  Nutzgas  M.  5,650. 

Die  Soll-Einnahme  für  Ferro-Cyan  betrug 
M.  14955,86,  abzüglich  Rangirgebühren  (M.  54) 
M.  14901,86,  pro  1000  cbm  Nutzgas  M.  1,002. 

Für  diverse  Producte  wurden  M.  4  736,39  ver- 
einnahmt, pro  1000  cbm  Nutzgas  M.  0,319. 

Für  Privatanlage  wurden  vereinnahmt,  abzüg- 
lich Löhne,  Materialien  und  sonstige  Unkosten 
M.  10496,26,  pro  1000  cbm  Nutzgas  M.  0,706. 

Die  Gasmessermiethe  betrug  M.  43100^9^  )^iq 
l(m  cbm  Nutzgas  M.  2,^^^. 
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Verhandlungen 

der 

ihresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 
(Nach  den  stenographisclien  Aufzeichnungen.) 

Gasglühlicht  von  Dr.  v.  Auer. 

Referent  Herr  J.  Pintsch  in  Berlin. 

eine  Herren!  Der  Fortschritt,  der  sich  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  der 
tung  bemerkbar  gemacht  hat,  ist  Ihnen,  meine  Herren,  zur  Genüge  bekannt.  Dag<'gen 
nen  die  neueste  Errungenscliaft  auf  diesem  Gebiete,  der  Incandescenzbrenner  des 
Dr.  Atier  v.  Welsbach  in  Wien  noch  naliezu  unbekannt  sein. 
Ls  ich  im  vergangenen  Jahre  durcli  ein  kurzes  H<ferat  in  einer  Zeitung  auf  diese 
ng  aufmerksam  gemacht  wurde,  fuhr  ich  sofort  nach  Wien,  um  mich  persönlich  von 
hrheit  des  Gesagten  zu  überzeugen  und  fand  zu  meiner  Genugthuung  die  Angaben 
snauer  Prüfang  bestätigt.  Herr  Dr.  Auer  v.  Welsbach  bearbeitet  seit  Jahren  im 
itätslaboratorium  zu  Wien  das  Gebiet  der  seltenen  Erden,  haui)tsächlich  das  der 
deren  Hauptbestandtheile,  Ger,  Yttrium,  Didym,  Jjanlhan  etc.  sind.  Durch  bestimmte 
aenlegung  einiger  Nitrate  dieser  Erden  ist  es  gelungen,  einen  ötoff  zu  erhalten,  der 
nr  feuerbeständig  —  selbst  im  Knallgasgebläse  —  ist,  sondern  auch  ein  ganz  be- 
ies  Lichtemissionsyermögen  besitzt. 

B  kann  nicht  Gegenstand  meines  heutigen  kurzen  Referats  sein,  Ihnen  Weiteres  über 
ammensetzung  der  Leuchtfiüssigkett  mitzutheilen,  ich  will  vielmehr  nur  die  prak- 
Jeite  dieser  wichtigen  Erfindung  berühren  und  gehe  daher  gleich  zur  Beschreibung 
nners,  wie  derselbe  für  Steinkohlengas  construirt  ist,  über. 

er  Brenner  besteht  aus  drei  Haupttheilen:  1.  dem  Bunsen-Bronner,  2.  dem  Cylinder- 
nit  -^^^iriftc^ftung  zum  Feststellen  des  Glühkörpers  und  :\,  dem  Glühkörper  selbst. 

^        ituof  nnd  Wannerrorsorgung.  ^äa 
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einschliesslich  aller  Fabrikationskosten,  auch  der  entspreclienden  Antheile 
für  Unterhaltung  der  Oefen,  Zinsen  und  Amortisation,  abzüglich  der  Einnahmen 
für  Nebenproducte  auf  4,2011  cts.  für  1  cbm, 

Abendgas  in  gleicher  Berechnung  auf  8,UHG<;  cts.   oder  wenn,  wie  in  Brüssel,  die 
5fEentliche  Beleuchtung  noch  kostenfrei  zu  hefern  ist. 
Abendgas  bei  freier  öffentlicher  Beleuchtung  auf  n,2U:?5  cts. 
Allgemeinen  werden  diese  Verhältnisse  annähernd  überall  dieselben  sein. 

Zahlen  sind  der  beste  Beweis  für  die  Richtigkeit   von   Wybauw 's   Grundge- 

das  Tagesgas  ohne  Rücksicht  auf  Verwendungsart  erheblich  ])illiger  zu  verkaufen 

Abendgas,   und  es  ist  ferner  bewiesen,  dass  es  nicht  möglich  ist,  dasjenige   Gas, 

zn  bestimmten  gewerblichen  oder  häuslichen  Zwecken  aus  besonderen,   nicht  zur 

itung  dienenden  I^eitungen  entnommen  wird,  für  die  volle  Bcnutzungsdauer  eben  so 

verkaufen,  als  eigentliches  Tagesgas.     Man  kann  behaupten,  dass  das  Tagesgas 

Iben  Preise  des  Abendgases  geliefert  werden  kann,  wogegen  das  zu  gewissen  Zwecken 

lihl  abgegebene  und  besonders  gemessene  Gas,   als  Heiz-  und  Kraftgas  nur  bis  auf 

für  Abendgas  ermässigt  werden  darf. 

Folgen  einer  solchen  erheblichen  Preisverminderung  des  Tagesgases  werden  sich 

einer  ganz  bedeutenden  Vennehrung  der  Koch-  und  Heizapparate,  sowie  in  einer 

in  Ausdehnung  des  Gasgebrauches  bei  gc^werblichen  Anlagen :  wie  Klempnereien, 

briken,   Gürtlereien,   Gold-  und  Silberwiuiren-Fabriken  und  vielen   anderen  mehr; 

ttbewerb  der  Gaskraftmaschine  gegen  die  Dampfmaschine  wird  bis  zu  einem  gewissen 

taxiSBchliesslich  zu  Gunsten  der  ersteren  ausfallen. 

Rücksicht  auf  die  grosse  Bequemlichkeit  der  an  sich  billigen  und  vervollkomm- 

[cit-  und  Kochapparate  werden  bei  so  billigem  Tagesgaspreise  einerseits  vorhandene 

(omenten  auch  leichter  zur  Benutzung  von  Tagesgas  in  Küche  und  Haushalt  über- 

und  andererseits  werden  viele  Abnehmer  zunächst  von  Tagesgas  für  diese  Zwecke 

die  sich  dann  auch  zum  Gebrauclie  des  Abendgases  entschliessen  werden.     Die 

Igen,  welche  seit  1  */2  Jahren  in  Brüssel  gemacht  sind,  haben  diese  Behauptung  voll 

wie  ich  später  zahlenmässig  darlegen  werde. 

äusserst  sinnreicher  und  einfacher  Weise  hat  nun  Herr  Ingenieur  Wybauw   es 

,  die  Registrirung  des  Gases,   entsprechend  den  Zeitabschnitten  für  Tages-  und 

getrennt  mit  nur   einem  Gasmesser,  also  auch  nur  einer  Zuleitung  zu  ermög- 

Er  erweiterte  das  einfache  gewöhnliche  Zählwerk  durch  ein  anderes,  darüber  oder 

anzubringendes  zu  einem  sogenannten  Doppelzählwerk,  welches  er  derart  wirken 

eine  2jählscheibe  die  Gesammtmenge  des  den  Gasmesser  durchströmenden  Gases 

während  die  andere   Zählscheibe  nochmals  diejenige   Menge  Gas  angibt,   welche 

der  Beleuchtungszeit  als  Abendgas  verbraucht  ist.    Es  ist  zu  dieser  Wirkungsweise 

ig,  dass  das  Räderwerk  des  zweiten  Zählwerkes  mit  dem  des  ersten,  immer  laufen- 

»hnlicben  Zählwerkes  während  der  Beleuchtungszeit  verbunden  wird  und  in  der 

Zeit  ausgeschaltet  bleibt.    Wie  an  dem  ausgestellten  Gasmesser  (Fig.  264)  ersichtlicli 

let  sich  über  dem  unteren  Hauptzäh Iwerk,  welches  in  der  bekannten  gewöhnlichen 

aufgeführt  ist,  noch  ein  zweites  Neben-Zählwerk,  dessen  Räderwerk  dieselbe  Einrich- 

das  Hauptzählwerk  hat.    Die  stehende  Welle  des  Nebenzählwerks  bildet  die  Fort- 

der  stehenden  Welle  des  Hauptzählwerks  und  es  kann  durch  eine  achsial  verschieb- 

ippelung  je  nach  deren  Stellung  eine  Verbindung  beider  stehenden  Wellen  oder  ein 

derselben  erzielt  werden ;  im  ersteren  Falle  zählen  beide  Zählwerke,  im  letzteren  nur 

nptwerk.    Die  Bewegung  der  Kuppelungs-MulTe  geschieht  mittels  einer  durch  den 

Irodc   zu  hebenden  bzw.  zu  senkenden  Schwimmerglocke,  indem  beide  Theiie  an  den 

t eines  zweiarmigen  Hebels  sitzen.  Die  Schwimmerglocke  befindet  sich  in  einem  ent- 
ndeiiy  am  Gasmessergehäuse  sitzenden  Kasten  mit  Glycerinabschluss;  unterhalb  der 
mfindet  ein  Bohr,  welches  vom  Innern  des  Gasmessergehäuses  oder  vom  Eingangs- 
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zweite  wesentlich  einfachere,  wenn  auch  nicht  so  vollkommene  Art,  Tages- 
gelrennt  zu  messen,  besteht  nach  Wybauw  in  der  Anbringung  einus  zweiten 
auf  dem  Gasmesser,  der  nahe  dem  Uhrkasten  liegt.  Von  diesem  Ausgange  aus, 
besonderen  Haupthahn  erhält,  sind  nur  die  Lcuchtflanmien  zu  speisen,  während 
n  andern  Ausgang  das  Gas  zu  Koch-,  Heiz-  oder  sonstigen  gewerblichen  Zwecken 
onen  wird.  Das  Kücken  des  Absperrhalmes  für  die  Leuchtflammen  hat  einen  Fortsatz, 
das  Uhrgehäuse  hinein  reicht  und  mittels  einer  Hebelübertragung  oder  einer  passen- 
idem  Vorrichtung  mit  der  vorher  beschriebenen  Kuppelungsmuffe  verbunden  ist. 
mchtgas  entnommen  werden,  so  ist  der  Haupthahn  zu  öffnen,  hierbei  wird  durch 
drang  des  Kückens  die  Kuppelung  eingerückt,  also  die  Verbindung  beider  Zählwerke 
ort  und  zwar  derart,  dass  beide  Werke  laufen,  bevor  auch  nur  die  geringste  Menge  Gas 
den  Haupthahn  treten  kann.  Hat  der  Abnehmer  kein  Leuchtgas  mehr  nöthig,  so 
I  in  seinem  Interesse,  den  Hahn  zu  schliessen,  damit  nur  billiges  Gas  vom  Haupt 
rk  gezahlt  werde. 

feine  Herren !  Beide  Gasmesserarten,  die  ich  Ihnen  hier  vorführte,  sind  seit  längerer 
vwohl  in  belgischen  wie  in  einigen  französischen  Städten  in  Benutzung  und  bewähren 
lt.  Wie  richtig  und  nutzbringend  dieser  zuerst  von  Wybauw  gefasste  und  in  brauch- 
orm  gebrachte  Gedanke  ist,  Tages-  und  Abendgas  getrennt  zu  messen,  können  Sie  aus 
irken  Nachfrage  nach  solchen  Gasmessern  und  nach  den  Ergebnissen  der  Brüsseler 
rke  beurtheilen.  Die  Einführung  der  Gasmesser  mit  Doppelzählwerk  zum  allgemeinen 
ich  ißt  mit  dem  Januar  1885  beginnend,  zuerst  langsam  vorgenommen  worden,  wobei 
»is  für  Abendgas  zu  20  cts.  beibehalten  und  der  für  Tagesgas  auf  10  cts.  herabgesetzt 
.  Sjnde  December  waren  1)41  im  Gebrauche  und  zwar:  bei  Abnehmern ,  die  schon  vorher 
linahmen,  7G2,  bei  neuen  Abnehmern,  die  sich  in  Folge  des  billigen  Preises  entschlossen 
,  Gas  zu  entnehmen,  170. 

[n  den  sechs  Sommermonaten  betrug  der  Verbrauch  an  Tagesgas  im  Verhältnis  zum 
Dutverbrauche  bei  den  neuen  Abnehmern  41,7  *^/o ,  bei  den  alten  Abnehmern  36,8  Vo 
i  den  Wintermonaten  bei  den  neuen  Abnehmern  10,9  %,  bei  den  alten  Abnehmern  10,3  "/o. 
Berücksichtigt  man  femer  nun  den  Verbraucli  bei  Privatleuten  im  Gegensatze  zu  dem 
lewerbetreibenden,  so  ergiebt  sich:  Sommertagesverbrauch  bei  den  neuen  Privatab- 
sm  43,5  Vo ,  bei  den  alten  Privatabnehmern  34,0  **/© ,  vom  Gesammtverbrauch.  —  Winter- 
erbrauch bei  den  neuen  Privatabnehmern  18,3  Vo ,  bei  den  alten  Privatabnehmerr 
■  vom  Gesammtverbrauch. 

Der  wirkliche  Mehrverbrauch  an  Tagc.sgas  seit  Einführung  der  Gasmesser  mit  Doppel- 
Bork  stellt  sich  wie  folgt:  Es  wurden  durchschnittlich  an  Tagesgas  stündlich  abgegeben: 

vom  September  bis  December  1885 G15  cbm 

>  »  »  »  1H84 488      » 

man  hiervon  je  180  cbm  ab  als  berechneten  Verbrauch  für  Undichtigkeiten  und  für 

so  bleiben  für  1885 435  cbm 

und  für  1884 308      » 

;  also  in  der  Verwendung  des  Gases  zu  häuslichen  oder  sonstigen  gewerblichen  Heiz- 
en eine  Zunahme  von  41  "/o  durch  die  neue  Berechnungsart  stattgefunden.  Hierdurch 
riesen,  dass  der  Gedanke  Wybauw's  die  Gasmesser  so  zu  construiren,  dass  dieselben  das 
Iga  erkennen  lassen,  auf  welches  die  Gasanstalten  ohne  jede  Gefahr  einen  Rabatt  von  50  % 
ren  können,  das  beste  bisher  bekannt  gewordene  Mittel  ist,  die  Einnahmen  zu  ver- 
D,  dabei  der  Industrie  zu  nützen  und  eine  den  Erzeugungskosten  entsprechende  Ver- 
ng  des  Gases  für  Tages-  und  Nachtgas  einzuführen.  Die  oben  angegebenen  Erzeugungs- 
ffir  Tagesgas  von  4,29  cts.  und  8,98  cts.  für  Abendgas  in  Brüssel  sind  annähernd  in 
nn  Verhältniase  in  Jeder  Gasanstalt  und  beruhen  auf  dem  geringen  Verbrauch  am 
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Vorsitxende,  Herr  Cuno  (Berlin).  Meine  Herren!  Wir  können  den  Herren  Elster 
^ybauw  au  Dank  verpflichtet  sein  für  die  Vorführung  der  Gasmesser,   welche,  wenn 
als  praktisch  erweisen,  für  unser  (ja.sfach  von  hoher  Bedeutung  sein  werden. 


Ueber  trockene  Messer  für  Tag-  und  Nachtgas. 

Referent  A.  Gnilleaume  in  Köln. 

le  Herren  I    Die  beiden  Herren  Vorredner  haben  Ihnen  ein  neues  System  der  Gas- 
klar und  deutlich  vorgelegt,  dass  ich  dem  nicht  mehr  viel  hinzuzusetzen  })abe. 
Sache  für  die  Gasfabrikation  von  grossem  Werth  ist,  werden  Sie  Alle  einsehen, 
gibt  auch  der  Umstand  Zeugniss,  dass  eben  Herr  Elster,  dem  wir  im  Gasfach 
so  viel  Gutes  verdanken,  das  Patronat  über  die  Sache  angetreten  hat.    Natürlicli 
meine  Firma  als  Gasmesserfabrikantin  der  neuen  Sache  ihre  volle  Aufmerksamkeit 
f  und  glaubten  w^ir,  dass  es  wünsclienswerth  wäre,  die  Construction  eines  solchen 
ra  nntemehmen,  die  sich  mehr  dem  trocknen  Gasmesser  anschloss.   Wir  haben  das 
haben  uns  erlaubt,  einen  solchen  Gasmesser  in  der  Ausstellung  vorzuführen,  und 
dt,  den  einzelnen  Herren,  die  das  wünschen,  noch  die  Details  zu  geben.    Zugleich 
mben  wir,  nicht  nur  einen  trockenen  Gasmesser  zu  dem  Zwecke  machen,  sondern 
einige  Punkte  berücksichtigen  zu  müssen,  auf  die  wir  durch  namhafte  Fachleute  auf- 
gemacht wurden.     Das  war  vor  allem,  was  schon  durch  die  trockene  Gasmesser- 
m  an  sich  vermieden  ist,  die  Nachfüllung  von  Flüssigkeit,  dann  die  besondere 
die  der  Wybauw'sche  Messer  hat,  welche  uns  als  bedenklich  bezeichnet  wurden. 
vor  allem  waren  es  die  Druckverhältnisi^e,  deren  Aenderung  uns  angerathen  wurde. 
len  dazu,  nicht  einen  bestimmten  Druck  anzuwenden,  um  den  Messer  einzuschalten 
wieder  einen  etwas  höheren  Druck,  um  ihn  auszuschalten,  sondern  wir  wollten 
Bewegungen  durch  das  Ueberschreiten  einer  einzigen  Druckgrenze  herbeiführen, 
dass  die  Höhe  dieses  Druckes  fest  bestimmt  wäre.     Der  Balg,  der  l)ei  uns  die  Bewc- 
littelt,  arbeitet  nur  bei  dem  Hinaufgehen,   nicht  bei  dem  Hinabgehen,  während 
rbauw'sche  Glocke  das  Einsetzen  durch  dieses  Hcrabgehen  bewirkt,  nachdem  sie  aus- 
Itet  ist.    Diese  Idee  zu  verwirklichen,  hat  allerdings  etwas  Schwierigkeiten,  und  ich 
mir,  die  Einrichtung  zu  erläutern. 

der  vom  Vortragenden  gegebenen  mündlichen  Erläuterungen  und  Demonstrati- 
^Mgen  Beschreibung  und  Zeichnung  des  sog. 

Zwillingsmesser's  von  Adolf  Guilleaume  &  Cie.  in  Köln.) 

[Der  Wnnsch,  das  System  der  Gasabgal>e  mit  besonderem  Preise  für  Tagesconsum  und 

Consum  während   der  Beleuchtungszeit  aucli   in    solclien  Städten  in  Anwendung 

,    in  welchen  vorzugsweise  trockene  Gasmesser  im  Ciebrauch  sind,  während  die 

Constructionen  von  Gasmessern  zu  diesem  Zwecke  sich  nur  auf  nasse  Messer  be- 

veranlasste  die  genannte  Firma  zur  Herstellung  eines  für  alle  Fälle  geeigneten  Messers. 

iden  Grundgedanken  dabei  waren: 

1.  Vermeidung  jeder  Absperrflüssigkeit, 

jl,  Umechalten  durch  Ueberschreiten  einer  einzigen  Druckgrenze,  statt  der  bei  anderen 
Constructionen  nöthigen  Herstellung  zweier  verschiedener,  genau  einzuhaltender 
Druckgrössen  für  das  Einschalten  imd  Ausschalten  eines  Nebenzählwerkes, 

S-  das  Anbringen  eines  äusserlich  sichtbaren  Zeichens,  woran  auch  der  I^aie,  selbst 
beim  Stillstande  des  Messers  die  richtige  Schaltung  erkennen  kann, 

4.  direkte  Ablesung  des  Tages-  und  Beleuchtungsconsums. 

Zu  1  soi  ^  gestattet  zu  bemerken,  dass  Absperrflüssigkeiten  ihre  bedenkliche  Seite 
aamentlioh  wenn  sie,  wie  bei  der  Construction  mit  einer  durch  Flüssigkeit  abge- 
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Fig.  )iGe. 


durch  den  Hebel  in  Eingriff  gebracht,  auf  die  Uhrwerke  I  oder  II  überträgt. 
ong   der  Spindel  H  in  Hebel  G  ist  ferner  noch  schlitzförmig  verlängert  (Fig.  2(56 

dasB  der  Hebel  G  von  der  Membrane  mittels  des  Schaltmechanismus  und  dem 
)el  E  eine  Strecke  über  die  Senk- 
auB  bewegt  werden  kann  ohne  die 

zu  verschieben;  erst  im  letzten 
les  Weges,  wenn  das  Gewicht  des 
schon  wirksam  ist,  wird  die  Spin- 
ommenund  in  demselben  Momente 
ingrifie  mit  I  ausgerückt  und  in  II 
u  Hierdurch  wird  einerseits  ein 
es  correctes  Aussetzen  und  Ein- 
chert,  andererseits  kleinere  Druck- 
ngen  in  der  Leitung  unschädlich  / 
die  allenfalls  den  Hebel  G  etwas 
önnen,  jedoch  niemals  im  Stande 
lelben  über  die  Senkrechte,  seinen 
nkt,  hinüberzuheben  und  also  keine  Einwirkung  auf  die  Bewegung  der  Spindel 
t  auf  das  Ein-  oder  Aussetzen  haben  können. 

Btverständlich  ist  derselbe  Mechanismus  an  nassen  Messern  anzubringen,  welche 
ie  die  trockenen  Messer  in  allen  Grössen  von  10  Flammen  an  von  der  Firma 
illeaume  &  Co.  in  Köln  gefertigt  werden. 

186,  Lage  und  Entfernung  des  Ein-  und  Ausgangs  sind  dabei  strenge  beibehalten, 
der  jetzt  vorhandene  Messer  durch  einen  Zwillingsmesser  ersetzt  werden  kann. 

I^emerken  bleibt  noch,  dass  dieser  Messer  wie  jeder  Messer,  der  eine  selbstthätige 
ing  erleiden  soll,  die  Anbringung  des  Haupthahnes  für  den  Consumenten  hinter 
?er  bedingt,  damit  derselbe  stets  in  Verbindung  mit  dem  Rohrsystem  bleibt, 
iswerth  ist  dann  noch  immer  ein  zweiter,  von  der  Gasverwaltung  zu  plombirender 
n,  um  den  Messer  ungestört  auswechseln  zu  können. 

le  Herren!  Ich  schliesse  damit,  dass  ich  Ihnen  auch  unsere  trockene  Grasmesser- 
on dazu  empfehle,  um  das  von  Herrn  Wybauw  empfohlene  System  der  Gasver- 
n  Ihrem  Wirkungskreise  zu  versuchen  und  dessen  Vortheile  für  sich  nutzbar  zu 

Discussion. 

r  Ingenieur  R.  Müller  (Berlin).  Meine  Herren!  Die  Auseinandersetzungen  des 
►rredners,  in  denen  Ihnen  schon  eine  Nachbildung  der  Ausführung  von  Herrn 
's  Gedanken  vorgeführt  wurde,  zeigen  den  hohen  Werth  und  die  grosse  Wichtigkeit 
.  Eine  Untersuchung,  die  Herr  Elster  und  auch  der  Erfinder  des  Doppelzähl- 
nessers  unterlassen  haben,  Ihnen  mitzutheilen ,  dürfte  gewiss  noch  Ihr  Interesse 
3s  sind  in  Brüssel  längere  Versuche  gemacht  worden  über  die  Concurrenzfähigkeit 
im  gewöhnlichen  bürgerlichen  Haushalte  gegenüber  den  gewöhnlich  sonst  üblichen 
Beieuchtungsmaterialien ,  der  Steinkohle  und  dem  Petroleum,  und  es  ist  festge- 
len,  dass  erstens  eine  gewöhnliche  bürgerliche  Küche,  wenn  mit  billigem  Tagesgas 
?urde ,  eine  Geldersiparniss  von  57  ^/o  gegenüber  der  Feuerung  mit  den  billigen 
3n  unter  gleichen  Verhältnissen  erübrigte  und  dass  zweitens  der  einfache  Haushalt, 
ie  Küche  mit  billigem  Tagesgas  betreibt  und  abends  bis  10  Uhr  zwei  Gasflammen 
em  Abendgase  benutzt,  noch  weniger  Kosten  hat  als  bei  Benutzung  von  Stein- 
erang und  Gebrauch  von  zwei  Petroleumlampen  bis  10  Uhr.  Diese  Zahlen  dürften 
Eend  die  mögliche  Verallgemeinerung  der  Benutzung  des  Gases  selbst  in  kleinen 
n  beweisen. 
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ie  and  Btftrker  in  ihren  nntercn  Diesocia- 
pAmtnreii  atiB. 

X  die  ontereD  Reactionsteniperaturen  fOr 
Mxaao  haben  die  neuesten  Untersuchungen 
:  KenntniBB  verschafft  Aber  für  den  öko- 
m  Eifolg  der  Vergasung  (und  für  die 
inmg  des  directen  Processes)  besteht  j  eden- 
allgemeine Bedingung  möglichet  holicr 
itemperatnr,  weil  mit  ihr  der  Frocess 
ter,  Tolletändiger  verlauft  und  der  Apparat 
«ICD  Dimensionen  und  grüBsercr  Leistung 
«niger  W&rme  durdi  Leitung  und  Strah- 
üflTt.  Mit  solcher  höchsten  Temperatur 
'  FrocesB  nach  Loge  der  Dinge  stets  bu- 
jene  unteren  Grenzen  werden  also  fast 
den  Zeitpunkt  der  Unterbrechung  des 
I  wichtig,  der  sich  leider  nicht  continuir- 
bOchsten  Temperaturen  durchführen  lilsHt. 
ind,  ausser  den  relativen  Quantitttten  nn 
en  MateriaUen  und  Wftrnie,  die  Geschwin 
od  Innigkeit,  mit  denen  sie  niolecutur  zu- 
^bracht  werden,  und  die  geregelte  Ent- 
hrer  Produk.-te  darauf  von  Einfluss,  welcher 
>der  welche  Gruppe  von  Pri^ccRsen  in  der 
keit  eintritt,  nnd  mit  welchem  chemischen 
nomischen  Schlusaresultate,  Unter  sonst 
a  VerfaUtnissen  kann  das  günstigste  Ke- 
»  nur  auf  dem  Versucbswege  gewonnen 
chert  werden. 

den  Ökonomischen  Erfolg,  bsw.  für  die 
inmg  des  wahrscheinlich  günetigHten  di- 
OCCBsefl  laset  sich  aber  die  ullgemeine  Be- 
recbt  hoher  Reactionstemperatur  noch  be- 

foimnliren,  \Tenn  man  gewisse  Umstände 
in  Betracht  ueht. 

Mbige  Wärmemenge  bei  höh  er  Temperatur 
DBmlich  dem  Frocesse  auf  zwei  extrem  ver- 
weisen lufQfaren.  Entweder  man  heizt  die 
iglichet  stark  und  mischt  sie  mit  gewöhn- 
ompfe,  oder  man  überhitzt  den  Dämjif 
staik  und  mischt  ihn  mit  Kohle  von  gc- 
)r  Temperatur. 

Srandlagen  für  eine  rechnerisch  verglel- 
ehandlung  beider  Fälle  sind  ja  sehr  un- 
dan  kann  aber  mit  den  fOr  gewöhnliche 
nren  geltenden  Zahlen werthen  doch  zu 
rsnchbaren  Resultaten  gelangen,  indem 
tt  der  technischen,  sunächst  eine  chemi- 
lipnlation  gewöhnlicher  Art  zur  Durch- 
tes  Processes  flngirt. 
Ersten  Falle  möge  die  Kohle  auf  IM»« 
in  nnd  bis  lur  Abkühlung  auf  QOU°  als 
■ctionagTeiiie  benntit  werden  können.  Die 
ftklO  vod  1  cbm  HiO-Dampf  erforderli- 


chen ia45  W.-E.  können  dann  v( 


"0,2  X  (1800  — 5ÖÜ) 
---=  i,T.t  kg  C  aufeenonimen  werden ,  deren  Ober- 
flitrhenschicht  jene  0,5jlti3  kg  C  angehören  würden. 
Für  die  Vergasung  jedes  Molei-Qls  C  musa  also  die 
nöthige  Wärme  durch  den  langsamen  Procesa  der 

Wärinelcitung  f —        ' 


-  1  =  7,93  =  rund  acht 


bis  1000",   dann  sind  - 


:  7,78  kg  C 


0,6363 

Nachbiirmolccülen  herbeigeschafft  werden,  die  im 
Uebrigen  indifferent  bleiben.  Da  wird  also  die 
RoHctionsoberRäche  der  Kohle,  besonders  durch 
den  directen  Process,  in  für  den  Beobachter  auf- 
fallender  Weise  rasch  so  weit  gokUhlt,  dass  höch- 
stens die  erste  Reaction  des  indirecten  Processes 
noch  eintreten  und  durch  die  langsame  Wärnie- 
leitung  aus  dem  Innern  der  Kohlenstacke  genährt 
worden  kann,  weil  diese  Keaction  ihren  Wärme- 
405 
X  0,2  ) 

—  rund  2  indifferente  NachbarmolecQle  gedeckt  fin- 
det. Die  zweite  Reaction  dieses  indirecten  Processes 
fordert  dann  entsprechend  mehr  Nachbarmolecüle 
und  höhere  Temperatur  und  wird  den  ganzen  Ver- 
lauf des  Pr(K«SBes  verlangsamen. 

Will  man  den  Process  wesentlich  beschleunigen, 
dann  darf  man  überhaupt  nicht  auf  die  unteren 
Reuctinnstemperatnren  rechnen.  Benutzt  man 
aber  etwa  nur  das  Teiuperaturintervall  von  IHOO' 
1245  _ 
0,2  X  800 

Kur  Wärmeaufnahme  erforderlich  nnd  die  Verga- 
sung jedes  MoleeülB  C  verlangt  13,6  Nachbarmole- 
cüle als  Wärmequelle. 

Man  könnte  den  Process  femer  dadurch  lie- 
schleunigen,  dass  man  die  0,63G3kgC  stets  auf 
die  Oberfläche  eines  sehr  viel  grösseren  Kohlen- 
überschuHscH  veitlieilt;  denn  dann  würde  der  frei 
bewegliche  Dampf  eine  raschere  WUnneUbertragung 
vermitteln. 

Im  zweiten  Falle ,  wenn  1  cbm  Damjif  diu 
r245  W.-E.  aufnehmen  soll,  dann  muss,  wenn  liei 
t  °  Temperatur  d  cbm  Dampf  diesocürt  werden,  für 
."iOO*  als  untere  Reactionstemperatur  die  Gleichung 

2bTi  d  -(-  0,:t>*y  (1  —  rf)  (i— 500)  +  0,307  d  {(—500) 
-f-  0,5  X  0,307  d  {(—500)  =  1245 

oder  2532,75  d  +  0,332  ( + 0,0785  d  t  =  1436 

erfüllt  werden.  Für  1000"  als  untere  Reactions- 
temperatur wird  diese  Gleichung  zu 

2493,5  d  +  0,382 1  +  0,0785  dt  =  1627. 

Aus  diesen  Gleichungen  berechnen  sich  für 
verschiedene  Dampflemperatnren  t  folgende  >a- 
gehörige  Werthe. 


Literatur. 


667 


STB  aoBzufOhreiiy  vor,  was  er  mir  auch  zu- 
ch  einiger  Zeit,  am  7.  September,  erhielt 
ichiicht,  der  Taucher  würde  am  8.  mor- 
ir  mit  seiner  Gesellschaft  in  Wriezen  an- 
ich  solle  meine  Vorbereitungen  treffen. 
raren  einfach  zwei  Leitern,  unten  mit 
Klütxen  Blei  beschwert,  die  eine,  um 
ancher  den  Auf-  und  Niedergang  im  Gas- 
a  bewerkstelligen,  die  andere  zu  gleichem 
Ute  an  das  zu  reparirende  Eingangsrohr 
»ehiüters  gelegt  werden;  ferner  eine 
ÖBeme  Schelle  von  10  mm  Stärke  mit  2 
Q  und  befestigten  Schraubenbolzen  und 
rchmesser,  entsprechend  dem  äusseren 
des  Eingangsrohres.  Der  Tauchergehülfe, 
rbeit  ausfahren  sollte,  ein  junger  Mann, 
aus  dem  Krankenbause,  in  dem  er 
sagebracht,  gekommen,  und  dem  ich  hier- 
in Dank  —  vielleicht  erfährt  er  ihn  auf 
'esse  —  für  die  brave  und  gewissenhafte 
lg  zurufe,  wurde  von  mir  nach  Vorlage 
idskizze  dahin  instruirt,  dass  er  die  eine 
ter  der  Gasbehälterglocke  —  diese  hatte 
eben  so  hoch  wie  möglich  bringen  lassen 
(  an  das  schadhafte  Eingangsrohr,  das 
fiUir  1,5  m  von  der  Bassinwand  befände, 
d  dieser  hinaufsteigen  und  untersuchen 
er  in  Höhe  des  Wasserniveaus  einen  Riss 
ßbide;  wäre  dies  der  Fall,  so  solle  er  es 
ihst  mittheilen  und  dann  die  zur  Hand 
Ichelle  in  der  Mitte  des  Risses  um  das 
1,  die  ihm  dann  mitgegebene  Mutter  auf 
a  aufschrauben  und  vermittelst  des  ihm 
beig^ebenen  Mutterschlüssels  fest  an- 
>er  Taucheigehülfe  warf  sich  nunmehr 
achercostüm,  der  Luftzuführungsschlauch 
seinem  Helm  verbunden,  die  Signalleine, 
m  um  den  Leib  befestigt  wurde,  nahm 
.er  in  die  Hand,  die  Luftpumpe  wurde 
eit  gesetzt  und  der  Tauch  ergehülfe  stieg 


ein;  auf  dem.  Boden  des  Bassin  angekommen, 
setzte  er  die  Leiter  an  das  schadhafte  Rohr,  unter- 
suchte dasselbe  und  kam  bald  mit  der  für  mich 
freudigen  Nachricht  zurück,  dass  er  in  Höhe  des 
Wasserspiegels  ganz  deutlich  einen  Längenriss  ge- 
fühlt habe,  worauf  ihm  die  Schelle,  die  Mutter  und 
der  Schlüssel  übergeben  wurden  und  er  nun  den 
Verband  nach  meiner  Angabe  und,  wie  es  der  Er 
folg  zeigte,  sehr  sorgfältig  ausführte;  derselbe  be- 
fand sich  bei  dieser  Arbeit  mit  dem  Oberkörper 
natürlich  über  dem  Wasserspiegel  im  Leuchtgase, 
den  Betrieb  Hess  ich  hierbei  ruhig  fortgehen. 

Dass  mir  bei  dem  Aufenthalt  des  Tauchers 
und  seiner  Arbeit  im  Gasometerbassin  mein  Herz 
etwas  stark  pochte,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwäh- 
nung, denn  einmal  kannte  ich  den  Erfolg  der  Ar- 
beit augenblicklich  noch  nicht  und  andererseits 
konnte  sich  leicht  ein  Unfall  ereignen,  der  alte 
Luftzuführungs-Gummischlauch  brechen  oder  ein- 
reissen  und  die  Luft  dem  Taucher  abgeschnitten 
werden.  Das  alles  waren  Momente,  die  mir  in 
diesem  Augenblick  durch  meinen  Kopf  gingen; 
doch  es  passirte  von  alledem  nichts  und  der 
Erfolg  dieser  Operation  war  ein  vorzüglicher,  es 
zeigte  sich  beim  Auspumpen  des  Wassertopfs  des 
[  nunmehr  reparirten  Eingangsrohrs  des  Gasometers 
keine  Spur  von  Bassin wasser  mehr,  nur  geringe 
Mengen  von  Condensationswasser ,  das  jetzt  wieder, 
wie  früher,  ehe  der  Unfall  vorgekommen,  im 
Winter  zwei-  im  Sommer  einmal  in  der  Woche  ent- 
fernt wird  und  dieser  Zustand  besteht  auch  heute, 
also  nach  beinahe  mehr  als  4Vs  Jahren,  noch 
immer. 

Da  mir  in  meiner  nahezu  2:')  jährigen  Praxis 
in  der  Gastechnik  von  euiem  ähnlichen  Vorkommniss 
nichts  bekannt  geworden,  soi glaube  ich,  dass  das- 
selbe wohl  allgemeines  Interesse  in  Anspruch  neh- 
men dürfte  und  dies  gab  mir  Veranlassung,  das- 
selbe meinen  Herren  Collegen  auf  diesem  Wege 
zu  übermitteln. 


Literatur. 


e.  Elektrische  Hausbeleuchtung. 
ringenieur  des  britischen  Telegraphen- 
mts  und  eifriger  Vorkämpfer  der  elektri- 
fleachtung  hielt  in  einer  der  letzten 
der  Society  of  arts  in  lA>ndon  einen 
in  welchem  er  unter  anderem  folgendes 

• 

Sntwiddung  der  elektrischen  Beleuchtung 
k1  hat  sich  bis  zur  Stunde  noch  unter 
iikung  fweier  sehr  ungünstiger  Factoren 
r  aIs  in  den  Vereinigten  Staaten,  Deutsch- 
tamicheCc.  volliogen.    Diese  Hemmung 


bestand  eincstheils  in  den  Nachwirkungen  der  un- 
glücklichen elektrischen  Speculationsperiode  von 
1881,  anderntheils  in  dorn  Einflüsse  des  seit  1882 
bcHtehendon  Electric-Lighting  Act,  der  erst  jetzt 
■  durch  die  Initiative  von  Lord  Reyleigh  einige 
wichtige  Amendements  erhalten  wird.  Diese  Be- 
merkungen beziehen  sich  jedoch  nur  auf  die  grossen 
öffentlichen  Beleurhtungscentralen,  in  denen  Eng- 
land zurückgeblieben  ist,  während  es  in  der  Ein- 
führung von  Einzelinstallationen  im  GegenfiheH 
anderen  Ländern  voraus  ist  So  l^i^» 
oben  genannte  Vortrasni' 


AoBzüge  aus  den  PatentBchriften. 
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:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
¥.,  Lindenstr.  80. 

Patentertheilungen. 

893.  Tbschenlaterae.  G.  Go Hasch  & 
Berlin,  Sebastianstr.  Gl.  Vom  27.  Sep- 
885  ab.   G.  3371. 

115.  Neaening  an  Petroleumlam]>en  zur 
nng  der  äusseren  und  inneren  liUft- 
g  und  zur  Kflhlhaltung  des  Oelbehttlters. 
;hhorn  in  Berlin  C,  An  der  Stralauer 
.  Vom  17.  December  1885  ab.  H.  5G92. 
918.  Sicherheitslampe.  W.  Clapp  in 
'  und  W.  Sandbrook  in  Ebbw  Vale, 
;  Vertreter:  C.  Bnrchardt  in  Berlin 
edrichstr.  48.    Vom  8.  Januar  188G  ab. 

^.  Auswechselbares  Dochtgetriebc  für 
nrondbrenner.  Schwintzer  &  Grälf 
L  Vom  18,  Februar  1886  ab.  Seh.  8908. 
29.  Mineralöl-Hydrogasbrenner.  J.M Ul- 
tras, Griechenland ;  Vertreter :  F.  G 1  a  s  e  r , 
(nissionsrsth  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

Februar  1886  ab.   M.  4341. 
II.  Dochtbcwegnngsvorrichtung  an  Rund- 
I.    F.  W  i  1 1  i  n  g  in  Osnabrück,  Bergstr.  8. 

Februar  1886  ab.   W.  4029. 
S933.    Neuerung   an   Wasserverschluss- 
npen.    J.  Kays  er  in  Hamburg,  Milch- 
.   Vom  4.  März  1886  ab.   K.  4684. 

'  36990.  Gas-Kupolofen.  A.  Moutupct 

19  bis  21  Rue  de  la  Voute;  Vertreter: 

idt  &  G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W., 

ists.  78.  Vom  15.  Januar  1886  ab.  M.  4234. 

No.  36947.    Neuerung  an  Badeöfen.    C. 
in  Hamburg.    Vom  9.  Februar  1886  ab. 


Klasse: 

LXXXV.  No.  36973.  Closet.  H.  Kürten  in 
Aachen.    Vom  31.  Januar  1886  ab.   K.  4619. 

—  No.  36983.  Sicherheitsventil  für  Hauswasser- 
leitungcn.  (Zusatz  zum  Patent  No.  36257.)  J. 
Patrick  in  Frankfurt  a.  M ,  Westcndstr.  1.  Vom 
21.  März  1886  ab.   P.  2803. 

—  No.  36984.  Apparat  zum  Reguliren  des  Abflusses 
von  Abwässern  im  Vcrhilltniss  zum  Wasserstande 
des  Wasserlaufes,  in  welchen  sie  abfliessen.  G. 
Rostosky,  kgl.  sUchs.  Commerzienrath  in 
Niederschlema  bei  Oberschlema.  Vom  21.  März 
1886  ab.    R.  36 10. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  7805.  Petroleumdampfbrenner  mit  Sauer- 
stoff-Zuführuugsregulator. 

—  No.  20032.  Sicherheitsverschluss  an  Benzin- 
leuchtern. 

—  No.  33211.  Benzinker/e  mit  elektrischer  Anzünde- 
vorrichtung. 

XXVI.  No.  29113.  Gasbrenner  mit  Vorwärmung 
des  Gases. 

—  No.  30732.  Gas]>renncr  mit  Vorwärmung  des 
Gases.   (Zusatz  zu  P.  R.  29113.) 

—  No.  33322.  Einrichtung  zur  continuirlichen  Ver- 
gasung feinkörniger,  nicht  backender  Materialien. 

—  No.  25622.  Neuerungen  an  Wassermessern  und 
Zählvorrich  tu  ngen . 

XL VII.  No.  21051.  Muffenverbindung  an  Senk- 
rohren für  Brunnen  u.  dgl. 

Patent  versagung. 

XL VII.  F.  2674.  Rohrverbindung  mit  konischer 
Umflanschung  des  einen  der  Rohrenden.  Vom 
8.  April  1886. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


»  4.   Beleuchtungsfiregrenstände. 

832  vom  23.  August  1885.  W.  Simon 
1^.  Dochthalter  ohne  Papierkranz 
chtschwimmem.  —  Der  Dochthalter  l>e- 


Flf  .  SG7. 

rfnam  oder  mehreren  am  Theil  Ä  befind- 
€,  mkbe  nach  imten  abgebogen  und 


I 


mit  ihren  Enden  unter  die  Oeffnung  a  geführt 
sind,  um  den  in  diese  Oeffnung  eingesteckten  Docht«/ 
in  einer  ganz  bestimmten  Lage  festzuhalten. 

No.  34734  vom  18.  Juli  1885.  W.  Usadel  in 
Berlin.  Zapfenbefestigung  an  Lampen v äsen.  — 
Der  zur  Verbindung  einer  Lampen vase/  mit  dem 
Lampenfuss/>  bestimmte  Zapfen  ist  hohl  und  mit 
vier  um  horizontale  Achsen  drehbaren  Hebeln  /* 
versehen,  deren  obere  Arme  hakenförmig  bei  l 
ausgebildet  sind  und  einen  an  dem  Glaszapfen  i 
der  Vase  angeordneten  Bund  k  fest  einklemmen, 
wenn  iwischen  die  unteren  Anne  der  Hebel  h  und 
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aenstellang     des     Consums 
einielnen  Monate. 


der 


•             •             •             •             • 

.    .     .    600822  cbm 

-     .     .     6568.50    1 

815682    1 

•          •          •         •          ■         « 

.     .     .    868154    : 

»t 

.     .    .    8Ö02Ö4    : 

Bmber  .... 

.    .    .    730560    : 

ber 

.     .     .    742286    1 

nnber  .... 

.    .     .    665526    = 

«nber  .... 

.    .     .    674256    : 

lar 

.    .    .    621240    1 

nmr 

.     .     .    558264    1 

i 

.    .     .    659994    : 

Total  8438838  cbm 

Uebersicht  sind  dem  Original- 
Ewei  graphische  Darstellungen  des  Wasser- 
befgefOgt,  von  denen  die  eine  den  Consum 
^nen  Monate  vom  1.  Juli  1873  bis  zum 
1886  y  die  andere  den  Consum  der  ein- 
jage des  Betriebsjahres  1885/B6  veran- 
t.  Femer  ist  eine  Tabelle  beigedruckt, 
iT  für  jeden  Monat  die  Resultate  der  che- 
Untersuchung  des  Leitungswassers  auf 
Tückstand y  Härte,  Chlor,  Chlomatrium, 
Iure  and  organische  Substanzen  einge- 
od. 

Betriebsresultate. 

Ausgaben. 

ht  wurden  2648400  kg  Kohlen, 

2891360  >    Coke  und  Breeze, 
2239  >    Theer, 

Total  5541999  kg  Kohlen,  Coke  etc. 
le  von  M.  49029,77,  pro  1000  cbm  Wasser- 
l  M.  5,81. 

iebsarbeiterlöhneM.  25425,20,  pro  lOOOcbm 
(fderang  M.  3,013. 

lehftlter  wurden  bezahlt  M.  19314,88,  pro 
i  Wasserförderung  M.  2,289. 
Dßten  M.  20144,14,  pro  1000  cbm  Wasser- 
5  M.  2,387. 

Eleparaturen  wurden  M.  7871,37  verausgabt, 
cbm  Wasserförderung  M.  0,933. 
Erhaltung  des  Rohrsystems  erforderte  einen 
.  von  M.  14879,68,  pro  1000  cbm  Wasser- 
;  M.  1,763. 

Dnterhaltung  der  Maschinen  und  Pumpen 
L  9951,79,  pro  1000  cbm  Wasserförderung 

Betriebsüberschuss  zur  Deckung  von  Zinsen, 
ktion  und  Rückzahlungen  an  die  Stadt  bc- 
282000,  pro  1000  cbm  Wasserfördenmg 
l 

EraeaerangsfondB  betragt  M.  154960,67, 
ebm  WaMerfördernng  M.  18,363. 


Einnahmen. 

Die  Soll-Einnahme  für  Wasser  betrug  M.  522386,35 
Hiervon   ab   für  Niederschlagungen, 

Rückzahlungen,  Arbeitslöhne  und 

Material  für  Aufstellung  der Control- 

messer _> 1 299,33 

verbleibt  M.  521087,02 
pro  1000  cbm  Wasserförderung  M.  61,749. 
Für  Privatanlagen  wurden  vereinnahmt 

M.  66799,82 
Hiervon  ab  an  Arbeitslöhnen,  Mate- 
rial etc >  55775,34 

verbleibt  M.  11024,48 
pro  1000  cbm  Wasserförderung  M.  1,306. 

An  Hausmiethen  wurden  M.  1450  eingenommen, 
pro  1000  cbm  Wasserförderung  M.  0,172. 

An  diversen  Producten  wurden  M.  16  verein- 
nahmt, pro   1000  cbm  Wasserförderung  M.  0,(K)2. 

Bilanz  pro  31.  März  1886. 
Activa. 


An  Conto  Kassa M.  .^ftl.^.'SaQ 

>         >      Debitoren j 

►    32960,40 

>         *      Magazin > 

>    46331,71 

>         »       Areal : 

Grundstück  Hochreservoir     .     .      i 

>  110551,07 

»           Alteburg    .... 

»    30825,59 

>           Severin .         .     .     .      j 

►  116130,71 

An  Conto  Wassermesser      .     .     .    .      j 

>      2445,01 

>         >      Mobiliar i 

796,99 

>         >      Werkzeuge   und   Gerftthe      i 

►      5787,00 

»         >      Hochreservoir      ....      3 

►  338887,69 

»         y      Maschinen  und  Pumpen: 

Pumpstation  Alteburg  ....      : 

►  280710,01 

»            Severin     ....      i 

>  381814,40 

An  Conto  Gebftude  und  Brunnen: 

Pumpstation  Alteburg  .     .     .     .      i 

^  458980,48 

»            Severin     .     .    .     .      : 

►  573349,68 

An  Conto  Rohrsystem 

►  832212,40 

»         >       Allgemeine  Bau-Unkosten 

►  602594,67 

>         >       Stadterweiterung      .     .    . 

>  .540540,82 

Summa  M. 

4390073,95 

Passiva. 

Per  Conto  Kapital M. 

3940000,00 

>         >      Gaswerke » 

271151,92 

>      diverse  Creditoren    .     .      » 

85922,03 

>         »      Depositen > 

33000,00 

>         »      Reservefonds   .     .     .     .      > 

60000,00 

Summa    M.  4390073,95 

Leipzig.  (Gasanstalt.)  In  der  Stadtverord- 
netenversammlung vom  23.  Juni  gab  der  Referent, 
Herr  Director  Schlömilch,  über  die  Betriebs- 
verhältnisse der  Gasanstalt  in  1884  folgende  Mit- 
theilungen. 
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em  und  mittelbarem  Schaden ;  da  aber 
Idigung  für  allen  Schaden  und  voll- 
leisten ist,  so  musB  unbedenklich  auch 
ure  Schaden  in  die  Entschädigungspflicht 
ksbesitseTB  einbezogen  werden.  Yoraus- 
nor,  dass  der  Schaden  an  dem  Grund- 
oder seinen  Zubehörungen  entstanden 
a  Gnindeigenthum  erwachsener  Schaden 
Tor,  wenn  und  insoweit  dasselbe  ent 
iden  ist,  and  zwar  ist  hierbei  nicht  nur 
ler  Substanz,  sondern  auch  der  Nutzungs- 
uchswerth  in  Betracht  zu  ziehen,  und 
eine  dauernde,  sondern  auch  eine  vor- 
e  Entwerthung  zu  entschädigen,  dem- 
T  auch  ffir  die  bis  zur  Wiederherstellung 
Ügten  Sache  oder  Ersatz  des  Kapital- 
igetretenen  Ausfälle  an  Nutzungen  und 
'erminderung  des  Gebrauchswerthes  des 
8  dem  Eigenthümer  etwa  erwachsenen 
echtlichen  Nachtheile  dem  Letzteren 
eisten.  Andernfalls  würde  der  Grund- 
r  niclit  zu  der  ihm  gebührenden  voll- 
Sntschftdigung  gelangen. 

•.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Nach 
T  Stadtverordneten -Versammlung  vom 
itgetheilten  Bericht  über  die  Gas- 
srwerke  haben  dieselben  in  1884/85 
Srtragniss  geliefert.  Das  Wasserwerk  er- 
i  1884/85  bei  einer  Einnahme  von 
\  einer  Ausgabe  von  M  47011,45,  einen 
A  M.  10186,82.  Der  Abschluss  des  Gas- 
lie  bezeichnete  Periode  ergab  bei  einer 
von  M.  226926,75,  einer  Ausgabe  von 
f7,  einen  Gewinn  von  M.  61 852,98,  wäh- 
nanschlage derselbe  nur  auf  M.  35500 
sn  worden  war. 

H  a,  d.  H.  (Gasanstalt.)  Da  das 
mt  der  Actiengesellschaft  Gasanstalt 
.  d.  H.  in  den  Besitz  der  Stadt  über- 
wie  die  >IVankf.  Ztg.<  meldet,  die  letzte 
lammlung  der  Actionäre  statt,  welche 
68  25  jährigen  Bestehens  der  Actienge- 
ine  Durchschnittsdividende  von  13^/4  ^/o 
iben.  Jetzt  erhalten  die  Actionäre  als 
prt)  1885/86  M.  48«/4  und  die  Actie  wird 
idation  mit  M. 843,15  eingelöst,  sodass, 
irsitzende  bemerkt,  jeder  Actionär  bei 
lation  sein   Kapital   verdoppelt   zurück 


New-York.  (Feuerlöschwesen.)  Einer  Ver- 
öffentlichung seitens  der  Direction  des  Feuerlösch- 
wesens von  New-York  entnehmen  wir  nach  dem 
>  Feuerwehrmann  c  folgende  Statistik  der  Feuer- 
brünste. Unter  ca.  17000  Schadenfeuern,  die  in 
New-York  während  13  Jahren  vorkamen,  war  die 
grösste  Anzahl  auf  Unvorsichtigkeit  oder  strafbare 
Fahrlässigkeit  zurückzuführen,  wie  folgende  Zu- 
sammenstellung ausweist.    Es  entstanden  durch 


FtMiersbrüiiHto 


Procent  der 


(Ti'SAinintzuhl 

Unvorsichtigkeit  mit  Licht, 
Zündhölzchen,  Cij^rren, 
glühender  Asche  und 
Kohle 

Russfeuer 

Explosion  und  Umwerfen 
von  Petroleumlampen   . 

Entzünden  von  Vorhängen, 
Gardinen,  Draperien  etc. 

Herumfliegende  Funken 
und  Rauch  fange    .     .     . 

Kinder,  die  mit  Zündhölz- 
chen und  Feuer  spielten 

Ueberheizung  von  Oefen 
und  Kaminen   .     .     . 

Schadhafte  Kamine  .     . 

Künstliches  Feuerwerk 

Brandstiftung  .... 

Unvorsichtigkeit  beim  Ko- 
chen von  Fett,  Lack, 
Leim 

Schlecht  angelegte  Oefen 
und  Heizungen     .     . 

Entzündung  von  Petro- 
leum, Naphtha  oder  Gas 

zusammen  13G71  80,42 

Vierfünftel  aller  Feuersbrünste  konnten  also 
bei  gehöriger  Vorsicht  verhindert  werden.  Der 
materielle  Schaden  belief  sich  ungefähr  auf  400 
Millionen  Mark. 

Schaffhausen.  (Elektrische Beleuchtung.) 
Wie  die  »Schweizer  Industrie-  und  Handelsztg.c 
meldet,  hat  der  Verwaltungsrath  der  Wasserwerks- 
gesellschaft beschlossen,  zwei  neue  Turbinen  zu  er- 
stellen, um  bei  Anlass  des  in  wenigen  Jahren  zu 
Ende  gehenden  Vertrages  zwischen  der  Stadt  und 
der  Gasgesellschaft  eine  bewegende  Kraft  von  ca. 
400  Pferden  zur  Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung disponibel  zu  haben. 


4689 

27,58 

1729 

10,17 

1287 

7,57 

977 

5,75 

921 

5,42 

887 

5,22 

8.08 

5,05 

«87 

4,04 

482 

2,83 

347 

2,04 

344 

2,02 

275 

1,G2 

188 

1,11 

Berichtigung. 


Die  Flg.  266  auf  S.  667  d.  Joum.  No.  23  zu  dem  Vortrag  des  Herrn  Guilleaume 

»über  trockene  Messer  für  Tag-  und  Nachtgas« 

laaerlicher  Weise  verkehrt  in  den  Text  eingestellt  worden.   Wir  bitten  deshalb  den  unten  folgenden 
de  in  richtiger  Stellung  einzusetzen.    (D.  Red.) 
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leiznng  fü-r  Retortenöfen.    Von  A.  Behn 

9witz. 

9*  896. 

eher  und  Broschüren. 
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Patentanmeldungen.  —  Patentertheilungen.  - 
Patenterlöschungen.  —  Patentversagung. 
Ansiflge  ans  den  Patentsehriften.   8.  699. 
SUtistisehe  nnd  flnanzieUe  Mittkeilnngen.    8.  702. 

AmHterdam.   Gasmotoren . 

Crimi tschau.  Ausstellung  von  Go^apparaten. 

Darmstadt.   Gaswerk. 

Ehrenfriedersdorf  i.  Sachsen.   Wa8.sorlcitunp. 

Glauchau.   Goübelcuchtungsgesellschaft. 

Halle  a.  d.  S.  Treppen-  und  Plurbeleuchtung.  —  Paraffin- 
industrie. 

Hannover.   Verein  für  Gcsundheitsteohnik. 

Kiel.   Neue  Gasanstalt. 

London.   Elektrische  Beleuchtung. 

Leipzig.  Stadtwas-serkunst. 

Mülhausen  i.  Thür.  Wasiserleitung. 

Oschatz.   Wasserleitung. 

Rudolstadt.   Wasserleitung. 

Schmalkalden.   Wasserleitung. 

Trient.   Elektrische  Beleuchtung. 

W  i  e n.   Wiener-Neustädter  Tiefquellen- Wasserleitung. 
Marktbericht  über  Nebenprodnete.  S.  707. 


Rundschau. 


i  Verwerthung  von  Cokestaub,  sei  es,  dass  sich  derselbe  beim  Lagern  von 
grösseren  Mengen  bildet  oder  dass  er  bei  der  künstlichen  Zerkleinerung  von  Grob- 
Hausbrand  erhalten  wird,  bildete  den  Gegenstand  lebhafter  Verhandlungen  auf 
fachmänner- Versammlungen  Deutschlands  und  des  Auslandes.  In  erster  Linie  wurde 
SiBenacher  Versammlung  die  Verwendung  von  Cokestaub  zur  Dampfkesselfeue- 
ipfohlen.  Herr  Reichard  machte  besonders  auf  die  Staubverbrennung  nach  System 
aufmerksam,  die  in  Strassburg  mit  gutem  Erfolg  angewendet  wird,  und  führte  an, 
der  dortigen  Anlage  eine  mehr  als  fünffache  Verdampfung  mit  Cokestaub  erreicht 
dese  Mittheilungen  bestätigen  die  Angaben,  welche  seinerzeit  in  d.  Joum.  1886 
38  über  die  von  Herrn  Ginzel  auf  dem  Gaswerk  zu  Wien-Währiug  ausgeführten 
I  über  Dampfkesselfeuerung  mit  sog.  Coke- Asche  gemacht  worden  sind,  bei  denen 
ihschnitt  eines  IStägigen  Versuches  eine  5,17  fache  Verdampfung  erreicht  wurde. 
iche  Mittheilungen  über  seine  Versuche  hat  Herr  Ginzel  in  einem  auf  der  Ver- 
ig  des  Vereins  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Üngarn  gehaltenen  Vortrag  ge- 
uf  den  wir  später  zurückkommen  werden.  Auch  in  anderen  Ländern,  Frankreich, 
Holland  etc.,  hat  sich  der  Perret-Rost  bereits  verbreitet;  in  England  hat  die  Firma 
i  &  Co.  den  Perret'schen  Rost  mit  gutem  Erfolg  eingeführt,  namentlich  da,  wo  es 
eine  vollkommen  rauchfreie  Feuerung  handelt.  Auf  diesen  letzteren  Punkt,  den 
rr  Hegener  auf  der  Eisenacher  Versammlung  hervorgehoben  hat,  möchten  wir 
lehr  Grewicht  legen,  als  die  Anforderungen  der  Behörden  an  industrielle  Feuerungen 
aren  Städten  in  Bezug  auf  rauchfreie  Verbrennung  immer  schärfer  werden  und  das 
e  Mit^l  gegen  die  Rauchbelästigung  ohne  Zweifel  in  der  Verwendung  von  Coke  als 

Ar  flMiakiinlitnnf  und  V/mmmanorpaig.  21a 


Randflchan.  ßyg 

euerdings  hat  nun  Herr  Dr.  Kos  mann  (Breslau)  in  einem  Vortrage  vor  dem  Verein 

ifleiBB  in  Berlin  auf  ein  neues  Verfahren  aufmerksam  gemacht,  das  von  dem 

Amerikaner  J.  Saltery   herrührt  und  auf  der  Verwendung  von  Melasse   als 

ttel   «ur  Herstellung  von  Coke-,   Kohlen-  und  Erzl)riquette6  (oder  Brikets   wie  der 

erf.   schreibt)  beruht.    Nach  den  Angaben  des  Erfinders  genügen  zur  Verfestigung 

'örmigen  Brennstoffe  schon  1  bis  IV«  Gewichts- Proc.  an  Melasse,  so  dass  bei  dem 

Preis  der  letzteren  von  M.  6  pro  KM)  kg  das  Bindemittel   etwa  3  bis  4,5  Pf. 

er  herzustellender  Briciuettes  kostet.     Die  geringe  Menge  des  Bindemittels  erklärt 

8,  dass  ausser  dem  Zucker  auch  die  Proteinstoffe  der  Melasse  als  Klebstoff  wirken 

einen  guten  Zusammenhang  bei  geringster  Menge  hervorbringen.    Ausserdem  zeiclinet 

sich  dadurch  aus,  dass  sie  beim  Verdampfen  und  Verkohlen  eine  aufgeblähte 

lasst,  welche  langsam  verglüht;  dadurch  erhalten  die  Bri([uettes  die  Eigenschaft, 

Hitze  nicht  zu  zerfallen,  sondern  von  aussen  her  zu  verglühen  und  zu  veraschen. 

Verfahren  soll  in  erster  Linie  für  die  Briquettirung  von  Staub  magerer  Kohlen, 
ein  fast  unverwerthbares  Abfallproduct  der  Kohlenzechen  und  Aufl^ereitungsanstalten 
endet  werden.  Sodann  soll  femer  der  Coke  staub  (die  sog.  Cokelösche),  welcher 
jr  dnich  kein  Bindemittel  mit  ökonomischem  Erfolg  hat  briquettirt  werden  können, 
UüBJBae  verarbeitet  werden.  Ein  Vermengen  mit  Feinkohle  soll  dazu  dienen,  sowohl  um 
Endefihigkeit  zu  erhöhen,  als  um  das  bessere  Entilammen  der  Coke  zu  bewirken,  welche 
toito  durch  höhere  Verbrennungstemperatur  die  Heizkraft  der  Briquettes  den  einfaclien 
■isi^;eln  gegenüber  vermehren  sollen. 

Ist  bei   der  Briquettirung  von  Cokeabfall  die  Umformung  der  staubfönnigen  Massen 

Selbstzweck,  um  sie  in  eine  verkäuflichere  Form  zu  bringen,  so  wird  auf 
Seite  auch  durch  das  Verfahren  von  Saltery  beabsichtigt,  solche  Abfallpro- 
.  gewifisennaassen  für  weitere  Verarbeitung  vorzubereiten.  Nachdem  Versuche  ergeben 
1^  dass  mittels  Melasse  aus  mageren  Kohlen  hergestellte  Briquettes  gute,  vollständig 
lerte  nnd  feste  Coke  geben,  soll  die  Umformung  des  Kohlenstaubes  in  erster  J^inie 
Ib  Gokerei  und  ebenso  auch  für  die  Leuchtgasdarstellung  angewendet  werden. 
«anfichst  die  Wirkung  des  Melassezusatzes  bei  der  Vercokung  magenr,  sonst  niclit  back- 
■r  Kohlen  anlangt,  so  gibt  Herr  Dr.  Kosmann  darüber  folgende  Erklärung: 
'-^  »Der  Vercokungsprocess  der  Steinkohlen  ist  aufzufassen  als  eine  Versinterung  oder 
Bfamelzung  der  Zellsubstanz,  welche  desto  leichter,  d.  h.  bei  relativ  um  so  niederer 
erfolgt,  je  reicher  die  Kohlen  an  Kohlenwasserstoff  Verbindungen  sind,  deren  Zu- 
ung  und  Entbindung  von  dem  Verhältniss  des  sog.  disponiblen  Wasserstoffes 
Die  Versinterung  tritt  um  so  schwerer  ein,  wenn  bei  an  flüchtigen  Verbindungen 
PUmssmassig  reichen  Kohlen  die  ersteren  eher  entweichen  als  die  zurückbleibende 
kbstanz  ins  Schmelzen  geräth,  und  es  gehört  eine  desto  höhere  Temperatur  dazu, 
Jim  von  solcher  Beschaffenheit  zum  Versintern,  d.  h.  zum  Vercoken  zu  bringen.  Man 
I  daher  die  Vercokung  durch  geeigneten  Zusatz  von  Fettkohlen  zu  erleichtern,  anderer- 
>Cokeöfen  von  heisserem  Gange  zn  construiren,  wie  dies  (in  Oberschlesien,  Mähren  etc.) 
ien  Constructionen  von  Wintzeck,  Copp6e,  Ringel,  Gobiet  der  Fall. 

HUt  man  andererseits  fest,  dass  die  gasreichsten  Kohlen  ganz  aufgeblähte  Coke  liefern, 
!;vergleicht  damit  unter  diesem  Gesichtspunkte  die  rückstän<lige  Melassenkohle,  so  er- 
tat  es  erklärlich,  dass  durch  den  Zusatz  von  Melasse  der  Schmelzpunkt  der  Zellsubstanz 
^rar  Kohlen  derart  herabgezogen  und  deren  Schmelzung  eingeleitet  werden  kann  für 
Kaitpunkt,  da  die  flüchtigen  Kohlenwasserstoffe  noch  nicht  von  dannen  gegangen  sind. 
tfaUich  erleichtert  wird  die  gleichmässige  Verbreitung  der  Temperatur  und  damit  die 
Itfeitige  Versinterung  des  ganzen  Kohleneinsatzes  durch  den  Umstand,  dass  sowohl  in 
^'ainselnen  Briquette,  vermöge  dessen  poröser  Beschaffenheit,  wie  zwischen  den  einzelnen 
Ün  eine  Unmenge  von  Poren  und  Gassen  der  freien  C'irculation  der  heissen  Gase  sich 
deten^  wSlirend  bei  dem  bisherigen  Vercokungsvrrfahrcn  in  den  fest  aufeinander  liegenden 


Fiaddoiubreiiiier  Ton  Friedrich  SiemenB  &  Co.  in  Berlin.  ggl 

D  folgendem  wird  die  Conetruction  erklärt  mit  Angabe  der  maast^benden  Geaichts- 
.  Fig.  279  and  280  veranBChaulichen  die.  kleinere  Brennergrösee,  Fig.  281  und  2Ö2  die 
•  in  ■/■  der  natfirlichen  Grösse. 


n 


lei  beiden  Brennern  Bind  die  Gaekammerwünde  cc  sowie  die  Führungscylinder  dd  und  ee 
teere  wie  für  innere  Luft  auf  einer  gegossenen  gemeinBchaftlichen  Fundamentplatte  o 
{t;  die  Fundamentplatte  besteht  aus  concentriechen  Ringen  deren  gegenseitige  Lage 
starre,  hohe  aber  schmale  Rippen  b  gesichert  ist;  die  Sitze  der  oben  genannten  Theile 
jnati  concentrisch  ausgedieht;  diese  Theile  sind  aus  gezogenem  Messingrohi  gefertigt, 
B  sehr  genau  hergestellt  werden  kann,  viel  genauer  als  gedrückte  oder  gepreaste 


üeber  Wasserveiiaste  nnd  deren  Anfflndting.  Gg5 

Slmliche  Umstände  maassgebend  sind.  Ferner  sind  ja  auch  Petroleunibrenner 
schöner  Flamme  bekannt,  bei  welchen  doch  der  Strom  des  entwickelten  Gases  an 
kiricklangsatelle  sehr  geringe  Geschwindigkeit  besitzc^n  muss  bei  einem  bedeutenden 
litt  und  einem  hohen  Kohlenstoffgehalt.  Danach  sdieint  bei  den  mit  künstlichem 
iden  Brennern  die  Ausströmungsgeschwindigkeit  des  Gai<es  von  keiner  Bedou- 
•ein,  sobald  sie  nur  überhaupt  fast  verschwindend  klein  ist,  dagegen  muss  Vohimon, 
igkeit,  Angriffspunkt  und  Richtung  des  auf  den  G:isstrom  einwirkenden  J^uft- 
der  Beschaffenheit  des  Gases  angepasst  werden.  Bei  olTenen  Brennern  dagegen,  bei 
ein  Theil  der  zur  Verbrennung  nöthigon  Luftbewegung  von  der  lel)endigen  Kraft 
vmes  abhängt,  wird  die  alte  Regel  beibehalten  werden  müssen  »je  grösser  der 
Fgehalt,  desto  enger  die  Gasmündungen«.  Wemi  man  früher  geglaubt  hat,  auf 
Ton  Versuchen  diese  Regel  auch  auf  Argandbrenner  übertragen  zu  müssen,  so  kann 
liegen,  dass  die  damaligen  Brenner  zwar  alle  äusseren  Eigenscliaften  des  Argand- 
trugen,  im  Wesen  aber  doch  trotz  innerer  f.uftzufülirung  und  Zugglas  einen  guten 
Eigenschaften  offener  Brenner  besassen,  welchen  sie  zum  Zwecke  guten  Effectes 
m  haben  müssen. 

angeführten  Beobachtungen  sind  niclit  ausreichend,  die  ausgesprochene  Ansicht  als 
ilich  richtig  hinzustellen,  aber  wenn  die  bisher  bestehende  Anschauung  falsch  ist, 
sie  hemmend,   und   deshalb  sollte  Gelegenheit  zu   ihrer  Erschütterung  genommen 


h- 


Verhandlungen 


der 


I  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
[  in  Eisenach 


t 


am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 

Ueber  Wasserverluste  und  deren  Auffindung. 


r- 


Referent  Herr  W.  Kümmel  in  Altena. 


'  Heine  Herren!  Vor  2  Jahren  anf  der  Versammlung  in  Wiesbaden  hat  Herr  Lindley 
H^mnkfurt  a.  M.,  wie  Ihnen  ja  Allen  erinnerlich  sein  wird,  über  die  Verwendung  von 
rmessem  im  Allgemeinen  und  besonders  in  Frankfurt  gesprochen,  und  Ihnen 
Gelegenheit  die  Resultate  mitgetheilt,  welche  er  bei  seinen  Versuchen  erzielt  hat*). 
täte  sind  ja  derart,  dass  man  durchaus  begreift,  dass  die  Wasserwerke  das  donk- 
Interesse  haben,  derartigen  Verlusten  energisch  entgogi^i/Ai treten.  Für  mich  lag 
Veranlassung  vor,  und  zwar  aus  zwei  Gründen,  erstens,  weil  mir  genau  bekannt  war, 
▼erschiedenen  Häusern  in  colossaler  Weise  Wasser  verschwendet  wurde,  dass  viele 
itigkeiten  vorhanden  waren,  dann  aber  auch,  weil  in  Folge  dieser  Verschwendung  der 
ck  selbstverständlich  während  der  eigentlichen  Verl)rauchsstunden  erheblich  herunter- 
k  da88  ich,  wenn  ich  auch  Wasser  in  unliegrenzter  (iuantität  aus  der  Elbe  zu  schöj)fen 
itMide  bin,  doch  mir  sagen  musste,  schliesslich  wird  dieser  Wasserverlust  die  finanziellen 
Bbite  des  Wasserwerks  in  so  empfmdlicher  Weise  berühren,  dass  ich  mich  bemühen 
Ik  endlich  Abhilfe  zu  schaffen.  Ich  habe  also  im  Jahre  18sn  erst  schüchtern,  später 
ich,  und,  nachdem  ich  die  Verluste  bestätigt  gefunden  liatte,  in  dem  letzt<?n  4  Jahren 
-.jiiiBche   Untersuchungen   über  Wasserverluste   und    Undichtheit(in   angestellt.  —  Ich 

I  0  V^.  d.  Joum.  1885  No.  3.   (D.  Red.) 
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Ueber  Wasserverlngt«  and  (lereo  Aufflnihing.  689 

t  dsB  Blei,  welches  dem  inenächlkheii  Körper,  wie  Herr  Dr.  Rautert  vorhin  au»- 
BeUte,  nicht  zusagt,  für  die  Ratten  einen  üc-genstiind  besonderer  l.iebliaborei  bilden 
lese  Rohre  fanden  sich  sehr  energisch  von  den  Ratten  angefressen,  sie  sind  »ogar 
esaen.  Eine  weitere  Quelle  von  Beschäiligungon ,  die  nicht  allein  wir  haben,  son- 
leicht  reclit  viele  Städte,  sind  die  Folgen  der  Sielbnuten.  Schon  gestern  als  von 
OBten  bei  Gaswerken  die  Rede  war,  haben  wir  gehört,  dasf  die  Siele  keine 
m  Freunde  der  Gas-  und  Wasserwerke  sind.  Wenn  ein  Siel  in  der  Strasse  gebaut 
an  gehen  die  Bleirohrzuleitungen  dieser  Häuser  ijuer  durch  die  Aufgrabung.  In 
ten  Städten  sind  wohl  zuerst  die  Gaarolire  gelegt,  also  die  zu  uberat  liegenden 
I  zweiter  Reihe  folgten  die  Wasserrohre  und  endlich  kam  die  tiefst*^  Aufgrabung 
iele.  Leider  ist  diese  historiachc  Entwicklung  sehr  zum  Nacbtheil  der  Gas-  und 
hrleitungen.  Wird  der  Sielgrabcn  nach  Vollendung  des  Baues  wieder  zugefüllt  und 
;,  so  werden  die  Blcirohre  ebenfalls  mit  binunter- 
.  und   es  bildet  sich  dann  ein  Sack  oder  Bogen 

ih  unseren  Erfahrung<'n  zeigt  steh  die  von  Herrn 
icbmidt  in  seiner  Skizze  dargestellte  Versackung 
•ssen  Erdkeiles  zu  beiden  Seiten  der  Sielgrutie 
ir  finden  lediglich  die  vorhin  erwähnte  Versackimg 
rabene  selbst,  welche  sich  in  dt^m  vorliegenden 
irohr  sehr  deutlich  zeigt.  Hier  ist  also  der  Boden 
:egangen,  und  in  Folge  dessen  das  Bleiruiir  ab- 
1  und  eingebogen.  Die  Wasserverlustc,  die  dann 
eines  Sieles  stattfinden,  sind  recht  schlimm,  deini 
er,  welches  durch  den  Bruch  tliesst.  geht  nalür- 
m  frisch  zugefüllten  Boden  direct  nach  dem  Siel. 

dem  Grundwasser  neben  dem  Siel  in  dem  Itudcn 
ad  tritt  nicht  zu  Tage.  Diese  Vorkonunnissc 
len  sich  leider  recht  häufig.  Damit  Sie  nun  auch 
ihen,  ein  wie  kleines  Loch  man  durch  das  ein- 
ren  mit  der  Stange  finden  kann,  zeige  ich  Ihnen  dies  Stück  Bleirohr,  in  dein  Sie 

kleines  Loch  sehen  werden.  Das  Loch  fand  steh  in  der  Zuleitung,  zwischen  dem 
d  der  auf  der  andern  Seite  der  sehr  breiten  Strasse  liegenden  Hauptleitung,  reich- 

von  dem  Hahn  entfernt,  an  wclehem  gehurebt  wurde.  Sogar  dieses  kleine  Loch 
hei  unserer  älcthode  mit  dem  Zuachliesscn  des  Hahnes  durch  die  Hörstange  sofort 
nbar  gemacht. 

den  Rohren,  die  ich  Ihnen  bisher  zeigte,  batidelt  es  sich  um  lauti'r  gute  Bleirobro, 
hemd  der  Stärke  wie  sie  vorgeschrieben  ist.  Leider  haben  auch  wir  in  Betreff  der 
igkeit  einzelner  Installateure  sehr  unangenehtne  Erfahruugeti  gemacht,  indem  diese 

der  Instruction  häufig  viel  zu  dütme  Bleirolire  vorwetidet  haben.  Man  liat  ja 
ch  in  jeder  Stiidt  ausserordentlich  respectable  und  gute  Installateure  und  auch  das 
il,  und  so  finden  sich  dann  häufig  Stellen  wie  z.  IJ.  diese,  wo  das  Rohr  sehr  energisch 
1  ist,  weil  es  nur  ungefähr  die  Hälfte  des  vorg(?schriebenen  Gewichtes  hat.  Eine 
«ckstelle,  welche  wir  fanden,  ist  ein  Schlitz,  den  augenscheinlich  die  Sielarbeiter 
hatten,  dem  Bleirohre  zuzufügen.  Selbstverständlich  hat  keiner  seinen  Namen 
chriehen,  aber  wir  haben  das  entsprechende  Quantum  Wasser  durch  diesen  Schlitz 

es  ist  direct  in  das  Siel  hineingelaufen.  Ich  habe  Ihnen  nur  besonders  chaniktc- 
Stncke  mitgebracht.  Das  colossalste,  was  wir  überhaupt  gefunden  haben,  ist  aber 
ick,  welches  m  einem  Hause  hinter  detn  Haupthahn  lag.  In  dem  Hause  war  früher 
len  gewesen,  dessen  Wasser  in  Folge  des  Sielbaues  mit  detn  Grundwasser  gesunken 
Q  hatte  d«n  Brunnen,  welcher  nicht  mehr  benutzt  wurde,  einen  AbHuss  nach  dem 


Apparat  aur  Hedaang  vod  Eisenbahnwagen  mit  coniprimirteiii  Leuuhtgas. 


I  und  von  dem  Wltkowitier  Eisenwerke 
B  Dmch  wurde  auf  dem  Erdboden  li^ead 
gebaot  nnd  dann  mittels  4Ü  Schrauben 
torderliche  Höbe  gehoben.  DieGesammt- 
den  Behllter  aollen  gegen  M.  1 5OOU00 

aber  diesem  Biesen  von  GASbehalter 
die  meisten  Gasbehälter  des  Continentcs 

enhaft,  dag^en  zeichnet  eich  England 
Bähe  grosserer,  meist  in  den  letzten 

tstandener  Teleskopbchftlter  aus.     Der 

Id  Kent  Road  Station  der  Bouth  Metro- 


politan Gas-Company  vonHr.Liveaeyconstrairte 
Behalter  wird  flbertroffen  von  dem  für  dieselbe 
Gesellschaft  auf  den  neuen  Werken  in  South 
Greenwich  erbuuten.  Der  letitere  besitzt  eine  vier- 
fach teleskopirte  Glocke  mit  einem  Faasungsruuni 
von  SH  475  ehm.  Der  Waaserbeh&lter  bat  i:t,71  m 
Tiefe  und  7ü,2(J  ju  Durchmesser. 
I  Mr.  Hunt  ist  im  Begriffe  auf  den  Gaswerken 

I  EU    Birmingham   einen   Bebalter   von  2)>K00Ucbm 
I   Fassungirtiuin  durdi  die  Firnis  J.  Aird  &  Sohn 
in  Lambeth  zur  Ausfülirung  bringen  tu  lassen. 


h*  Apparat  zur  Heizung  von  Eisenluüinwagen  mit  comprimirtem  Leuchtgas'). 


flfaer  verauchaweise  vorgeschlagene  Ver- 
von  gepresstem  Gas  xur  Heiiuut;  von 
wagen,  wobei  gewöhnlich  in  den  Wagen- 
en  aufstellte  oder  im  Boden  derselben 
te ,  mit  Leuchtgasfciiening  versehene 
r  mr  Verwendung  kommen,  ergaben  keine 

Gleichm&ssigkeit  der  Erwärmung  der 
me;  auch  erwies  sich  die  Bedienung  und 
inDg  der  Heiseinrichtungen  als  unbequem 
ierig.  Diese  üebel stände  will  Julius 
in  Berlin  durch  die  Anordnung  einer 
lg  mit  Gasfeuerung  vermeiden  nnd  hat 
«n  Apparat  (Oeeterreichisch-UngarischL« 
n  23.  MäiT  1865.  Englisches  Patent  1885 
I  in  Vorschiff  gebracht,  der  im  Wescnt- 

L-inem  kleinen,  unter  dem  Boden  des 
ingebanten  Ofen  besteht,  durch  dessen 
kOiper  gebildete  FcnerzOge  die  Verbren- 
net« der  mH  Leuchtgas  gespeisten  Bren- 
et  werden,  wahrend  die  an  den  Heiz- 
ib  erwftrmende  Luft  den  Wagenräumen 
wird.  Die  Brenner  werden  in  derselben 
er  Anwendung  eines  Druckminderun^s- 
it  Gas  gespeist,  wie  dies  in  bekannter 

der  Beleuchtung  von  Eisenbahn wtigcn 
pressten  Gases  geschieht. 
lg.  2iH  a.  285  naher  veranschaulicht,  bc- 
Ofen  aus  einem  mit  schlechten  Wftrnie- 
cleideten  Kasten,  in  dessen  Innerem  die 
r  P  eingelegt  sind ;  durch  diese  ziehen 
trichterförmigen  Btntzen  D  eintretenden 
ing^ase  und  entweichen  dann  durch  das 
I  Freie.  Die  lu  erwürmendc  Luft  tritt 
Bten  durch  einen  seitlich  an  diesem  an- 
i  and  mit  demselben  durch  OeSiiungen  b 
en  Kanal  ein,  welcher  am  vorderen  Knde 
peltrichter  N  trftgt;  in  letzterem  befindet 
Elftppe,  welche  sich  je  nach  der  Fuhr- 

h  Dio^er'i  Jonm.  i»H6  Bd.  -J&i. 


ricbtung  des  Zuges  sell>stthatig  so  einstellt,  dsss 
stets  die  dem  Zuge  entgt^enstKSmende  Luft  durcb 


Flg.  im. 
den  Trichter  in  den  erwähnten  Kanal  jrelangt.    Un- 
mittelbar unter  den  lleixkOrpcm  I'  ist  eine  Wand  « 


Flg.  !H5. 

angeordnet,  welche  mit  Löclierii  verHehen  ist,  di<> 
zwischen  den  Strablrippen  uinnden,  so  dass  die  ein 
tretende  Frischluft  gezwungen  ist,  an  den  Seiten- 
lläclien  der  Kippen  aufwUrts  zu  streichen,  wodurch 
die  Wäruietlbertragung  möglichst  gesteigert  wer- 
den still. 

Der    Brenner  G ,   dessen    Einrichtung    durch 
Fig.  iüij  veranschaulicht  ist,  befindet  sich  in  einer 
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ide  Bolle,  denn  der  Verbrauch  an 
ist  aelbfit  bei  grossen  Gasfabriken  nicht 
tteod,  dass  die  Fabrikation  von  Rhodan* 
itt  ihrer  kostspieligen  Einrichtung  darauf 
it  und  ohne  Unterbrechung  fortgeführt 
kAimte.  Mein  Vorschlag,  mit  dem  sich 
weh.  Herr  R.  Gasch  einverstanden  erklärt, 
m  die  kleineren  Gas&ibriken  ihre  Rhodan- 
dit,  wie  meistens  bisher  geschehen,  ver- 
ben,  Bondem  dieselben  aus  ihrer  Masse 
wr  eztrahiren  und  das  Extract  den  Rhodan- 
ken  xur  Weiterverarbeitung  überlassen.  Da- 
»  beiden  gedient  und  theuere  Einrichtun- 
lieden.  Für  die  Techniker  und  Chemiker 
utBtalten  und  Gokereien  wäre  aber  die 
md  aussichtsreiche  Aufgabe  gestellt,  die 
Igen  xa  erforschen,  unter  denen  sich  mög- 
1  Bhodanammonium  aus  Ammoniumhydro- 
d  Ammoniumcyanid  bildet,  ohne  dass  Güte 
ge  des  I/euchtgases  leiden.  Herr  R.  Gasch 
in  sehr  schätxenswerthe  Andeutungen  ge- 


geben, und  ich  möchte  mir  gestatten,  auf  die  in 
England  erzielten  Erfolge  der  Beschickung  der  Re- 
torten mit  etwas  Kalk  hinzuweisen.  Es  ist  festge- 
stellt worden,  dass  hierdurch  der  Stickstoffgehalt 
der  Kohlen  bedeutend  besser  ausgenutzt  wird,  und 
durch  geeignete  Ablassvorrichtungen  wäre  es  viel- 
leicht auch  zu  erzielen,  dass  die  rhodanreichen 
Gaswässer  vor  dem  Vermengen  mit  den  rhodan- 
ärmeren  gewonnen  werden  könnten. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  beifügen,  dass 
die  Fabrikation  der  Rhodansalze  in  Deutschland 
in  solchem  Umfange  in  Betrieb  ist,  dass  dem  Ver- 
brauche vollständig  genügt  wird.  Den  kleineren  Gas- 
und  Ammoniakfabriken  diene  aber  der  Rath,  die 
Fabrikation  der  Rhodansalze  den  grossen  rationell 
arbeitenden  und  sachgemäss  eingerichteten  Rhodan- 
salzfabriken  zu  überlassen  und  sich  auf  Extraction 
ihrer  Massen  zu  beschränken.  < 

Wir  können  uns  mit  diesen  Ausführungen  nur 
einverstanden  erklären.   (D.  Red.) 


Correspondenzen. 

Kooh-  und  Elraftgas. 

Tilsit,  den  7.  August  1886. 

fe  nachstehenden  Zahlen  durften  für  die  Leser  Ihres  Journals  von  einigem  Interesse  sein. 
Isiier  Gasanstalt  gab  ab: 


1883 

16 
Ijeucht- 

184 

1885 

1886 

Leucht-     Kraft-  u. 

Kraft'  11. 

Leucht- 

Kraft- u. 

Leadit- 

Kraft'  u 

gas      ;  Kochgas 

gas         Kochgas 

gas 

KochgoH 

gas 

Kochgas 

cbm 

cbm 

ahm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

rü    .    .    . 

9557,8 

1795,0 

8884,8 

2907,1 

8469,5 

4103,5 

9833,0 

5412,7 

m 
WW                      •                •                • 

5^3,2 

1593,6 

5959,8  1    3714,4 

5549,0      4803,7 

5481,4 

6450,2 

m 

w         •       •       • 

3102y2      2059,6 

3803,5  '    1138,7 

3031,7      4827,8 

3463,8      7332,0 

>#                •           •           • 

3204,9  i    2006,2 

1 

3502.3 

5145^4 
15905,6 

2581,8      5296,0 

3057,8 

7674,0 

Summa 

21138,1 

7454,1 

22150,4 

19632,0 

19031,0 

21836,0 

26868,9 

to  Eiatsgahr  1885/86  betrug  der  Gonsum  an  Kraft-  und  Kochgas  24,03^^10  des  gesamnUen 
nsums  und  sswar:  Leuchtgas  189526,4  cbm,  Kochgas  59950,4  cbm. 

G.  Stawitz. 


Kohlenheizung  für  Ketortenöfen. 

Myslowitz,  den  6.  August  1886, 

eramUusi  durch  die  gegenwärtig    in   allen  Fachkreisen  ventilirte  Frage  der   Theeruni^r- 
f  mdeMe  ich  nUr  erlauben,  Ihnen  meine  bis  jetzt  erzielten  Erfahrungen  mit  dem  für  die 
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•HiBrt  wird  der  Kohlenwasserstoff  fast 
rechneten  Menge  durch  Erwärmen  mit 
sr-ZSnkpaar  und  Alkohol  wieder  abge- 

;  Dougad.   Die  spec.  Wärme  der  Gase  in 
iperataren.  Jonm.  of  the  ehem.  Industrie. 
lericfate  der  deutsch,  ehem.  (resellsch. 
8.200. 

n  Herold.    Die  Verbrennung  von 
xyd  und  Wasserstoff.    Chem.  Soc. 
AoBiug.    Berichte  der  deutsch,  chem. 
1886  Ref.  Xo.  5  S.  ir>8. 
nannF.    Calorimetrische  Unter- 
e  n.  VI.  Abhandlung.  Ueber  den  Wärmc- 
BensolB.  Journ.  fflr  prakt.  Chemie  1886 
13.  Ansmg.  Berichte  der  deutsch,  ehem. 
1886  No.  6  8  199. 
le  Bficher  und  Broschüren. 
berg8.y  Frhr.  v.    Taschenbuch  für 
e     elektrischer    Beleuchtungs- 


anlagen. 79  Seiten  klein  8^  R.  Oldenbourg. 
Preis  M.  1,60.  Das  hübsch  ausgestattete  handliche 
Büchlein  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  ein  Rath- 
geber  bei  Einrichtung  und  Betrieb  elektrischer 
Bcleuchtungsanhigen  zu  sein,  und  es  erfüllt  diesen 
Zweck  in  so  vorzüglicher  Weise,  dass  es  nicht  nur 
den  Elektrikern,  sondern  allen  denjenigen  als 
Vadcmecum  empfohlen  werden  kann,  welche  mit 
elektrischer  Beleuchtung  zu  thun  haben,  in  Sonder- 
heit auch  den  Gasingenieuren.  Durch  die  einfache 
und  knappe  Behandlung,  welche  sich  streng  an 
dtis  praktische  Bedürfniss  anschliesst  und  jede 
Speculation  vermeidet,  die  klare  Darstellung  der 
Methoden  und  Appanite,  welche  durch  78  Zeich- 
nungen unterstützt  wird,  kann  auch  derjenige, 
welcher  nicht  in  die  letzten  Geheimnisse  der  elek- 
trischen Wissenschaft  eingedrungen  ist,  reichliche 
Belehrung  und  eine  Fülle  praktisch  verwerthbarer 
Regeln  schöpfen.  Wir  möchten  daher  das  Büchlein 
angelegentlichst  empfehlen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 


5.  August  1886. 

r.  3745.  Neuerung  an  Gasmessern  zur 
)en  Begistrirung  des  Tagesconsums  vom 
Dsuin.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung  G. 
id.  Gnilleaume  &  Co.  in  Köln. 
%,  DQaenscmbber  für  Leuchtgas.  Heinr. 
n  m  Frankenthal,  Pfalz. 
1071.  Gasdruck-  und  Ck)nsumregu1ator. 
ilke  in  Berlin  NO.,  Am  Friedrichshain  4. 

L.  3752.  Selbstthätiger  Zimmer-Spring- 
L  Tb.  Lange  in  Breslau,  Nachodstr.  2a. 
ti673.  Neuerung  an  Flüssigkeitsmessem. 
onna  in  Paris;  Vertreter:  C.  Pieper 
Q  SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 
3360.  Luftsauger  für  Gaskraftmaschinen. 
xam  Patent  No.  33774.)  C.  M.  Sombart 
lebarg,  Friedrichsstadt. 
.  1764.    Knierohrbiegemaschino.    Th.  8. 

und  Edw.  Bissett  in  Winnipcg,  Graf- 
sUdrk,  Staat Manitoba,  Ganada ;  Vortreter: 
idt  &  G.  V.  Nawrocki  in  Berlin. 

9.  August  1»86. 

93.  Lampe  für  feste  oder  zähe  Kohlen- 
offe.  J.  Gilchrist  und  D.  Ballardie 
{oWy  104  Dale  Street,  Schottland;  Vor- 
O.  Milczewski  in  Frankfurt  a.  M., 
ünqnai  22. 

O.   Verachlnssvorrichtung  an  SicherheitR- 
W.  Wienpahl  in  Oamen  in  Westfalen. 


Klasse: 

XXVI.  A.  1510.  Verfahren  und  Apparat  zur  Her- 
stellung von  Wassergas  zu  Heiz-  und  I^ucht- 
zwccken.  Acme  Liquid  Fuel  Company  in 
New- York,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Fehl  er  t  & 
G.  Loubier,  in  Firma:  C.  Kesseler  in  Beilin 
SW.  11. 

—  B.  6879.  Theerausscheidor  in  Verbindung  mit 
einem  Wäscher.  B  e  r  1  i  n  -  A  n  h  a  1 1  i  s  c  h  e  M  a  - 
schi  nen  bau- Act  i  enge  seil  Schaft  in  Berlin. 

—  W.  4174.  Gasmesser,  welcher  den  Tag-  und 
Nachtconsum  getrennt  angibt.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  35274.)  J.  Wybauw  in  Brüssel;  Vertreterin: 
Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  110. 

XXXVU.  A.  1391.  Vorrichtung  zum  Oeflfnen  und 
Schliesscn  von  Oberlichteni,  Ventilationsöffnun- 
gen u.  dgl.  R.  Adams  in  London;  Vertreter: 
Brydges&Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzer- 
strasse  101. 

12.  August  1886. 

XXI.  E.  1728.  Neuerung  an  i)rimUren  und  secun- 
(lären  Volta' sehen  Batterien.  (Zusatz  zum  Patent 
No  3(K)41.)  Elcctriciteits  Maatschapi)ij 
Systeem  deKhotinsky  in  Rotterdam;  Ver- 
treter:   J.  Brandt   in  Berlin  SW. ,   K<>chatr.  4. 

XX  VI.  E.  1748.  ( f iisconsumregulator.  (VI.  Zusatz 
zum  Patent  No.  3092.)  Eisenwerke  Gaggenau 
Flürscheim  &  Bergmann  in  Gaggenau. 

—  J.  1312.  Neuerung  an  Abschlussventilen  für 
Gasbrenner.    £.  Jukes  und  A.  Jukes  John- 
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die  Gesammtsaiiiine  der  Ofentage  im 
<  dei  Betortentage  7260,  der  Retorten- 
082,  die  dorchBchnittUche  Gaserzeagung 
imd  Tag  203,42  cbm,  die  durchschnitt- 
aladung  pro  Retorte  and  Tag  601,40  kg 
[fchscbnittliche  Kohlenladung  pro  Re- 
iner Retorte  126,25  kg. 
Mste  Gasabgabe  in  24  Standen  war 
:  0,506  **/•  der  Gesammtabgabe. 
ngste  Gasabgabe  war  ITlOcbni  =  0,1 1 6<>/o 
Qtal^abe. 

rkste  Gasabgabe  in  1  Stunde  war  am 
er   abends  zwischen  6  und  7  Uhr  mit 
:  0,074 '/o  der  Gesammtabgabe. 
rchschnitüiche  stündliche  Abgabe  am 
;  60,00  ehm. 

rchschnittliche  Abgabe  in  24  Stunden 
^cbm. 

tnfeuerung  wurden  verwendet  incl.  An- 
Betorten  1101555  kg  Coke. 
i^gasung  von  100  kg  Vei^gasungsmaterial 
gewendet  22,94  kg  Coke  gegen  20,1)6  kg 

3. 

leugung  von  100  cbm  Gas  wurden  auf- 
1,59  kg  Coke. 

sreinigang  wurde  wie  bisher  ausschliess- 
dnigungsmasse  verwendet. 

Nebenproducte. 
Aus  den  destillirten  Kohlen   wurden 

620/0  =  2058400  kg 

skoble  .  .  .  .  62  o/o  =  852500  > 
i  Roghead  .     .     .    40%== 30700  > 

Zusammen  2941600  kg 
0  kg  gemischter  Kohlen  61260  kg  Coke, 
L  kg  im  Vorjahre  und  55,71  im  Retriebs 
53. 

i  worden  verwendet: 
nfenerung     .    .  37,44  o/o=  1101555  kg 
kesselfeuemng  .    7,14 »/o  =    210000  > 
5er    und   Werk- 

1,12  0/0  =      33050  » 

8  and  Reamten- 

!n 1,020/0=      30000  > 

lach      .     .     .       46,720/0  =  1374605  kg 
53,26  0/0  =  1 567695» 

Zusammen  99,98  0/0  =  2042300  kg 
Mindervorruth 
\  Voijahr      .     .    0,(>2  o/p  = 700  > 

}e8ammt-Coke- 

og  .  .  .  .  100,000/0  =  2941 600  kg 
rchschnittsverkaufspreis  der  Coke  pro 
M.  1,41  gegen  M.  1,40  im  Vorjahre,  der 
scbnittserlös  berechnet  sich  jedoch  pro 
auf  M.  1,85. 


Theer.  Die  destillirten  4801  750kg  Gaskohlen 
ergaben  349 109,50  kg  oder  i)ro  100  kg  Kohle  7,27  kg 
Theer. 

Hiervon  wurden  verwendet: 
Zur  Unterhaltung  der   Dächer  und  der  Ap])arate 
und   zum   Anstrich   der   ausgewechselten    guss- 
eisernen  Leitungsrohre      .     1,73  0/0=      6050  kg 

Verkauft -^^^^Ü^J^z  !}^'}^^  J 

Zusammen  100,35o,o  =  350:)58  kg 
Mehr-   oder    Mindervorrath 
gegen  das  Vorjahr  .     .     .      0,35  0/0  =^     1248  > 

Somit  die  Gesammtverwendung  .  .  .  349 109  kg 
gegen  352749  kg  im  Vorjahre  und  361 468,50  kg  im 
Retriebsjahre  1882/83. 

Als  Durchschnittsverkaufspreis  ergaben  sich 
pro  100  kg  excl.  Fässer  und  Rollgeld  M.  4,90  gegen 
M.  5,34  im  Vorjahre,  M.  4,33  im  Retriebsjahre 
1882/83  und  M.  3,51  1881/82;  der  Netto- Durch- 
schnittserlös berechnet  sich  pro  iOO  kg  auf  M  4,85 

Ammoniakwasser.  Es  wurden  im  Ganzen 
gewonnen  888060  kg  =  18,16  0/0  vom  Gewichte  des 
Vergasungsmaterials  in  einer  durchschnittlichen 
Stärke  von  2  0  R.  Als  Durchschnittsverkaufspreis 
wurden  pro  100  kg  54,26  Pf.  gegen  52,73  Pf.  im 
Vorjahre,  46  Pf.  im  Retriebsjahre  1882/83  und 
47,64  Pf.  in  1881/82  erzielt;  der  Nettodurchsclinitts- 
erlös  betrug  51,88  Pf.  pro  100  kg. 

Rohrnetz. 

Die  Länge  des  Rohrnetzes  betrug  am  1.  April 
1884  43908  m,  im  Retriebsjahre  1884/85  gingen  zu 
1173,55  m,  daher  Stand  am  1.  April  188.:  45081,55  m. 

Der  grösste  Durchmesser  der  Hauptleitung  ist 
400  mm. 

Oeffentliche  Releuchtung. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen-  für  Gas 
war  am  1.  April  1884  891  mit  8b0  Flammen,  da- 
runter 1  Siemens-Intensivbrenner,  wobei  auch  alle 
diejenigen  Laternen  mitgerechnet  sind,  die  nur  bei 
besonderen  Gelegenheiten  angezündet,  aber  doch 
von  der  Strassenleitung  gespeist  werden ,  oder 
Eigcnthum  des  Gaswerks  sind. 

Neu  gestellt  wurden  im  Laufe  des  Retriebs- 
jahres,  abzüglich  einer  eingegangenen  Laterne,  21 
mit  24  Flammen,  zusammen  912  Laternen  mit 
904  Flammen,  darunter  1  Siemens  intensivbrenner 
gleich  6  Flammen  gerechnet. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  für  Petro- 
leum war  am  1.  April  1884  8,  davon  sind  abge- 
gangen in  Folge  Einführung  der  Gasbeleuchtung  2, 
80  diiss  am  1.  April  1885  6  Laternen  verblieben. 

Von  den  904  Gasflammen  brannten  695  Abend- 
flammen k  150  1  pro  Stunde,  jede  mit  rund  275  cbm 
Consum  und  209  Nachtflammen  ä  150  1  pro  Stunde, 
jede  mit  rund  588  cbm  Consum. 


Statisttache  und  finaiudelle  MittlieilnngeiL 


707 


(M.  8829^;  Wassenins  M.  405792,37 
^).  Bestand  des  Stammvermögens 
1,92  (M.  3468214,76).  Amortisations- 
pnahlt  nach  Scbloas  des  Beiriebsjahres, 
ongBabflchliiss  M.  1 12243,22  (M.  104000). 
im  Besprengen  der  Strassen  und  Plätze 
Wasser  betrifft,  so  wurden  in  148 
S96y90cbm    abgegeben    und   zwar    im 


^nem  Tage     .    . 

117,00  cbm 

in  25  Tagen  .     . 

.    27361,80    > 

.   21       » 

.    22727,10    » 

»   27       . 

.    37371,90    . 

.   28      > 

.    33795,00     . 

»   22       . 

.    29107,80    » 

»21       . 

.    22583,20     y 

»     3      .       .    . 

383,10    > 

i.  ThOr.  (Wasserleitung.)  Die 
Itnng  geht  seit  längerer  Zeit  mit  der 

die  Anlage  einer  Wasserleitung  und 
m  hermstellen.    Nach  einer  kürzlich  ab- 

Erkllrong  des  ()l>erbdrgermeister8  ist 
ToUständig  an^earbeitete  Kanalisations* 
if  nnwesentliche  Punkte  vom  Ministerium 

worden.  Ebenso  sind  die  Vorarbeiten 
rtersorgong,  die  von  dem  Geh.  Banrath 
in  Gk>tha  gebaut  werden  soll,  in  Angriff 
«  Es  erübrigt  nur  noch,  dass  die  Stadt- 
n    die  Ausführung  dieses  Projectes  ge- 

S.  (Wasserleitung.)  Um  die  Stadt 
cfaend  gutem  Trink-  und  Nutzwasser  zu 
leabeichtigen  die  städtischen  Collegien  in 
ier  Stadt  befindliche  Grundstücke,  deren 
rerth  auf  M.  52000  veranschlagt  worden 
'erben.  Um  den  gefundenen  Wasserer- 
Ifen,  sollen  zunächst  bei  dem  errichteten 
nen   in   den  Augärten  wiesen   Pump  ver- 


suche mittels  einer  Dampfmaschine  angestellt  wer- 
den. Für  diese  Versuche,  welche  20  Tage  fortge- 
setzt werden  sollen,  bewilligten  die  Stadtverord- 
neten in  ihrer  Sitzung  vom  G.  August  die  Summe 
von  M.  2000.  Diese  Versuche  werden  unter  Auf- 
sicht des  Herrn  Ingenieur  Mentzner  (Reudnitz) 
vorgenommen  werden. 

Rudolstadi  (Wasserleitung.)  Der  Bau  einer 
Wasserleitung  ist  im  vollen  Gange  und  die  Legung 
des  Rohrnetzes  soll  bis  Ende  August  beendet  sein. 

Schmalkalden.  (Wasserleitung.)  Von  den 
städtischen  Behörden  ist  der  Bau  einer  Hochdruck- 
wasserleitung beschlossen  worden. 

Trient  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
Gemeinderath  hat  nach  einer  uns  zugehenden  Mel- 
dung den  Beschluss  gefasst,  die  elektrische  Be- 
leuchtung einzuführen  und  bei  der  Statthai terei 
um  die  Bewilligung  zur  Anlage  einer  elektrischen 
Station  nachzusuchen.  Nach  dem  vorliegenden  Pro- 
tect belaufen  sich  die  Anlagekosten  auf  fl.  210000. 
Man  beabsichtigt  als  Kraftquelle  den  Tersinafluss 
bei  Pontalto  zu  benutzen ,  der  über  000  H.  P.  zu 
liefern  im  Stande  sein  soll,  der  elektrische  Strom 
soll  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  nutz- 
bar gemacht  werden. 

Wien.  (Wiener-Ne  US  tädt  er  Tief  quell  e  n- 
Wasserleitung.)  Die  Begehung  der  Trace  für 
das  Hauptrohr  der  projectirten  Wasserleitung  lindct 
seit  einiger  Zeit  statt  und  ist  die  Commission  bereits 
in  Vöslau  angelangt.  Alle  Details  des  Projectes 
sind  nach  den  an  Ort  und  Stelle  vorgenommenen 
Erhebungen  zweckmässig  und  technisch  ausführbar 
befunden  worden  und  auch  die  Verhandlungen 
mit  den  Grundbesitzern  und  sonstigen  Interessenten 
ergeben  keinerlei  Schwierigkeiten.  Am  4.  Sep- 
tember 1.  Js.  wird  die  commissionelle  Begehung 
beendet  sein  und  sodann  mit  den  schlüsslichen 
Verhandlungen  vorgegangen  werden. 


Marktbericht  über  Nebenproducte. 


wl,  16.  August.  (Schwefelsaures 
ak.)  Der  geringe  Umsatz  macht  es 
e  Marktlage  zu  bezeichnen.  Preise  i*!! 
I>  Hall  werden  verlangt.  Bei  der  ge- 
uhr  acheinen  die  Preise  sich  zu  befesli- 
•m  Continent  stärkere  Nachfrage  in  Aur- 
.  Die  Vorrftthe  in  Hüll,  welche  Anfang 
800  t  betrugen  sind,  auf  etwa  300  t  ge- 
/hiliaalpeter  ruhig. 

I,  16.  August.  Ammoniaksalze  sind  gut 
[ein  da  gegenwartig  wenig  producirt  wird, 
I  Angebot  vorhanden.  Seit  langer  Zeit 
jarkt  nicht  so  gesund.    Die  I^ise  sind : 


'  Schwefelsaures  Ammoniak  pro  Tonne  11  ^'  7  sh.  G  d  , 
Salmiak,  braun  19  S,  weiss  27  1'  pro  Tonne.  Kohlen- 

'  saures  Ammoniak  4V'Hd.  pro  Pfund,  Salmiakgeist, 
stärkster  38^'  pro  Tonne,  secunda  30  pro  Tonne. 

London.  (Nebenproducte.)  Auf  dem  Markte 
herrschte  grössere  I^ebhaftigkeit  in  Benzol  und 
Preise  waren  fest.  Carbolsäure  besser  gefragt, 
'  doch  ohne  Preisiinderung.  Die  folgende  Zunam- 
menstellung  gibt  eine  Uebersicht  über  die  letzten 
Notirungen  der  wichtigsten  Ammoniak  und  Theer- 
producte  zugleich  mit  den  extremsten  Preislagen 
während  der  verflossenen  Monate  1886: 


Jonnial  für  Gasbelenohtong  und  Wasserversorgung. 


1886. 


■atenaehBngen  Aber  flMktlilei.  AnsgefOhrtvon   [    AiuiBge  au  dea  Patentiehrirten.   8.  730. 
Qmk— olUchaft  auf  der  VersuchsgaMnatalt  zu   '    8tativtii«ke  iiad  flaaBzielle  Hittheilanicen.    8.  731. 
(Schliua  folgt)  8.  709.  '       Berlin.   Elektrische  BolcuchtuDg. 

ilmig  d«  DratMhea  Verclas  tob   OaM-   |       Breslau.   Verein  für  öffentliche  OeHundheltspflege. 

Bonn.    Gasanstalt. 

Borbeck.   Oasgcsellschafl  und  Wasserleitung. 
Dortmund.   Badeanstalt. 
Frei  bürg  (Schlesien).    Verein  von  Gas-  und  Wasserftwh- 

männem  Schlesiens  und  der  Lausitz. 
Hannover.  Elektricltätswerke. 
Kattowitz.    Wasserversorgung. 
Mülheim  a.  d.  Ruhr.   Wasserleitung. 


•flullBlavera  in  Btaeiaeh.   8.  7i4. 

Lfanohen  von  ündichtheiten  im  Stras- 

rohrnetz.    Referent  Herr  Baurath  Schmidt 

a.   (Fortsetzung  folgt.) 

ilMlger  Breiistoire  iir  Heiiang.   8.  728. 

BgMyiteBi  der  Bestoaer  Wisierwerke.  S.  7ä4. 

.  7S7. 

Bher  und  Broschüren. 

(.    8.  7S9.  I       Ruhrort   Wasserleitung. 

imeldnngen.  i       Wien.   Pllektrischc  Beleuchtung 

th  eil  an  gen.  i    Marktberieht  S.  736. 


Experimentaluntersuchungen  über  Gaskohien. 

ugefQhrt  von  der  Pariser  Gasgesellschaft  auf  der  Versuchsgasanstalt  zu  La  Villette. 

Pariser  Gasgesellschaft  hat  während  der  letzten  Jahre  auf  ihrem  Werke  zu  La 
ans  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  der  Kohlen  und  die  Eigenschaften 
btgases,  welches  durch  Destillation  dieser  Kohlen  gewonnen  wird,  ausgeführt  und 
icht  das  Ergebniss  derselben  in  einem  Bericht,  welcher  im  »Journ.  de  l'^clairage  au 
>  5.  Juli  u.  ff.  publicirt  ist. 

r  geben  nachstehend  eine  Uebersetzung  dieses  Berichtes. 


1.  Organisation  der  Versuchsgasanstalt  luid  des  Laboratoriums. 

i  1872  biß  1884  sind  in  der  Versuchsgasanstalt  zu  La  Villette  1012  Versuche  mit 
usgeführt  worden,  welche  sich  auf  59  verschiedene  Sorten  beziehen.  Von  diesen 
nsorten  haben  39  nur  zu  einer  kleinen  Zahl  von  Versuchen  gedient;  die  23  übrigen, 
enigen ,  welche  für  die  Gesellschaft  specielles  Interesse  besitzen ,  wurden  39  mal 
lt.  Die  Menge  der  zu  jedem  Versuch  angewendeten  Kohle  beträgt  36()(X)kg.  Jede 
irde  für  sich  allein  während  dreier  Tage  in  zwei  Siebeneröfen  destillirt  und  das 
Sas  passirte  die  Condensations  und  Reinigungsapparate,  welche  bei  der  Gesellschaft 
id.  Man  kann  somit  genau  die  Qualität  der  verschiedenen  Kohlen,  wie  sie  von 
lenzechen  kommen,  ermitteln.  Die  zu  den  Versuchen  dienende  Kohle  und  das 
Qsa  sind  Gegenstand  specieller  Untersuchungen  in  dem  Laboratorium  des  Chemikers 
ichsanstalt 

thoden  der  Untersuchung  im  Laboratorium.  Die  Elementaranalyse  der 
'ird  aufgeführt  nach  den  von  Regnault  gegebenen  Vorschriften.  Die  technische 
le  des  producirten  Leuchtgases  wird  nach  den  folgenden  Methoden  ausgeführt: 

nr  QMbitonolitiiTig  und  WaflMnrenorgnng.  25a 


[    100,0     I    100,0     I    100,0     I    100,0     I    100,0 

I         I         I         I         I 

ier  verflchiedenen  Destillationsproducte.  Oben  wurde  bereite 
mA  Cokeproduction  der  verschiedenen  Kohlentypen  nach  Volumen  ange- 
UBO  interessant  die  Menge  dieser  Destillationsproducte  nach  dem  (iewicht 
in  der  folgenden  Tabelle  geschehen  ist. 


Kq^erimentahmteraacbangen  Aber  Gmskohlen. 
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I. 

11. 

m. 

IV. 

Typus 

Typus 

Typus 

Typus 

1,47 

1,58 

1,72 

2,70 

6,68 

7,19 

8,21 

9,85 

54,21 

52,79 

50,10 

45,45 

34,37 

34,43 

35,03 

36,42 

0,79 

0,99 

0,96 

1,04 

2.48 

3,02 

3,98 

4,54 

re  COt 

^  CO 

IH 

wak-pSgßs)  und  Stickstofi  GHs  u.  N 
Dl  absorbirbare  EohlenwasserstofFe : 
•70*  oondensirbares  Benzin  .  . 
"e,  nicht  condensirbare  Kohlen- 
BeratoSe 


icht  (auf  Luft  bezogen)    .... 
fi  (Gasverbraach  für  1  Carcel  Leuchi- 


3,13 
11,93 
42,26 
37,14 

0,88 

4,66 


100,00 
0,352 

132,1 


100,00 

100,00 

100,00 

0,376 

0,399 

0,441 

111,7 

103,8 

102,1 

100,00 
0,482 

101,8 


i  man  das  Vorstehende  zusammen  so  ergibt  sich :  Die  Kohlen  des  I.  und  11.  Typus 
»  Coke  und  ein  armes  Gas;  die  des  IV.  und  V.  Typus  liefern  ein  reiches  Gas  und 
Ck>ke.  Der  Typus  III  umfasst  diejenigen  Kohlen,  welche  sich  für  die  Gasfabri- 
i  besten  eignen,  da  sie  einerseits  gute  Coke  und  andererseits  ein  genügend  leucht- 
3a8  liefern. 

n  über  die  schweren  Kohlenwasserstoffe,  welche  bei  der  Destillation  der 

Kohle  erzeugt  werden. 

aerkungen  über  die  Menge  Benzol  in  Gas  und  Theer.  Nachdem  der 
alt  des  Gases  einmal  bestimmt  ist,  genügt  es  denselben  zu  vergleichen  mit  der 
Torhandenen  Menge  Benzol.  Man  weiss,  dass  100  kg  Kohle  etwa  30  cbm  Gas  mit 
dn  pro  Cubikmeter  liefern,  also  zusammen  1,17  kg.  Andererseits  geben  100  kg 
g  Theer,  welche  bei  der  Destillation  etwa  1,5V«  ihres  Gewichtes  an  Benzol  liefern, 
nmen  0,079  kg.  Die  bei  der  Destillation  erzeugte  Menge  Benzol  vertheilt  sich  dem- 
folgt:  Benzol  im  Gas  1,17  kg  oder  94%,  Benzol  im  Theer  0,079  kg  oder  6%, 
anderen  Worten,  neben  1  cbm  Gas  mit  39  gr  Benzol  wird  0.176  kg  Theer  mit  2,65  gr 
lalten.  Diese  Zahlen  zeigen  deutlich  wie  wenig  Interesse  diejenigen  Processe  in 
nehmen  können,  welche  darauf  abzielen  das  im  Theer  enthaltene  Benzol  in  das 

überzuführen.  Wenu  man  weiter  noch  ins  Auge  fast,  dass  fast  die  Hälfte  des 
der  Hydraulik  abgeschieden  wird  ohne  Benzol  zurückzuhalten,  so  erkennt  man, 
,65  gr  Benzol  pro  1  cbm  Gas  in  weniger  als  einem  Deciliter  Theer  aufgelöst  sind, 
as  Gaavolumen,  das  dieselbe  Menge  Benzol  enthält,  ein  670  mal  so  grosses  Volumen 
In  dieser  Verschiedenheit  zwischen  Gas-  und  Theervolumen ,  welches  aus  der 
[enge  Kohle  erzeugt  wird,  scheint  uns  der  richtige  Maassstaab  für  die  Beurtheilung 

Schwierigkeiten,  welche  aus  dem  Verhalten  von  Gas  und  Theer  in  den  Kühl- 
anftreten,  gegeben  zu  sein. 

(Schluss  folgt.) 


Ueber  Aofsachang  von  Undichtheiten  im  Strasciengasrohmetz.  717 

.  das  Entmsserungsrohr  k,  welches  die  Abfallstoffe,  Regen wasser  etc.  in  den  Haupt 
kanal  K  ffihrt, 

das  Wasserzulühruugs-Zweigrohr  «r,  welches  vom  Hauptwassert-ohr  W  reines  Wasser 
in  das  Gebäude  führt,  und  endlich 
8.  das  Gas-Zweigrohr  g^  welches  vom  Ilauptgasrohr  Gas  in  das  Haus  führt. 

Alle  diese  3  Abzweigrohre  dürfen  heim  Durchgange  durch  die  Fundamentmauern  der 
nicht  fest  vermauert  werden,  weil  die  goringsti^n  Setzungen  drr  Mauern  oder  der 
Brüche  der  letzteren  herbeiführen  würden;  sie  werden  vielmehr  durch  sogenannte 
d.  h.  rechteckige  hochkant  stehende  Oeffnungen  in  der  flauer  durchgeführt,  die 
ren  und  Mauern  Bewegungen  gestatten,  ohne  Brüche  der  Rohre  zu  verursachen. 
Maueischlitze  sollen  entweder  lose  zugesetzt  oder  mit  einem  geeigneten  Mati^ial,  Werg, 
fltc  verstopft  werden;  es  liegt  nun  auf  der  Hand,  dass  diese  lose  ausgefüllten  Offf- 
mit  der  Zeit  leicht  undicht  werden  können,  vielleicht  von  vornherein  nicht  ganz 
sind;  oft  führen  auch  noch  unbekirnnte,  unsichtbare  und  nicht  mehr  im  Ge})rauch  be- 
alte Abfiussrohre  früherer  Zeit  durch  die  Fundamente  der  Häuser. 
n  nun  das  bereits  ausgeströmte,  den  Erdboden  erfüllende  Gas,  welches  durcli  die 
itigkeiten  des  Rohrnetzes  sich  inmierfort  vermehrt  und  dadurch  unter  einen  gewissen, 
anch  geringen  Druck  gesetzt  wird,  durch  die  vorhin  angefülirten  Gründe  nicht  nach 
itweichen,  so  wird  es  sich  seitlich  durch  die  Fugen  der  Fundamentmauern,  nament- 
durch  die  eben  beschriebenen,  oft,  ja  man  könnte  sagen,  zumeist  nicht  dichten 
itze  Luft  zu  machen  suchen  und  dringt  so  in  die  Souterrains  der  Häuser  ein. 
Diese  Fälle  kommen  immer  vor;  sie  sind  jedoch  nie  so  häufig,  und  selten  von  so 
en  Folgen  (wie  in  Breslau,  München,  Hamburg  etc.)  begleitet  aufgetreten,  als  im 
des  verflossenen,  ausnahmsweise  strengen  und  andauernden  Winters;  die  liierbei  zu 
I  getretenen  Erscheinungen  geben  zu  den  ernstesten  Betrachtungen  Anlass,  um  so  mehr, 
man  die  gewaltigen  Quantitäten  Gas  sich  vergegenwärtigt,  die  in  dem  Rohrnetz  einer 
verloren  gehen  und  sich  mit  ihren  schädlichen  Wirkungen  dem  Untergrunde  mitt heilen. 
Die  schädlichen  Einwirkungen  des  Leuchtgases  und  namentlich  des  dieses  Gas  be- 
den  Kohlenoxydgases  auf  die  menschliclie  Gesundheit  sind  allbekannt;  seit  Jahren 
Explosionen  und  Vergiftungen  durch  Gas  mit  mehr  oder  weniger  schlimmem  Ausgange 
kttgistriren  gewesen.  Die  hygienischen  Institute  und  bedeutende  Gelehrte  stellen  seit 
perer  Zeit  die  weitgehendsten  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  an,  die  hochinteressante 
deckungen  zu  Tage  gefördert  haben,  die  z.  B.  dargethan  haben,  dass  unter  bestimmten 
•Hnden  Gasvergiftungen  stattfinden  können,  ohne  dabei  einen  nennenswerthen  Gasgeruch 
mspüren,  die  femer  in  dem  Palladiumchlorür  ein  cliemisches  Reagenz  gefunden  haben, 
dl  welches  sich  das  Vorhandensein  des  Gases  bestimmter  als  durch  den  blossen  Geruch 
{^weisen  lässt.  Der  bekannte  intensive  Gasgeruch  ist  nicht  eine  directe  chemische  Eigen- 
IjjiK  des  Leuchtgases  oder  des  Kohlenoxydgases,  da  beide  geruchlos  sind;  diesen  sog.  Gas- 
ieh  eraeugen  einige,  dem  (Jase  beigemisclite  Theer-  und  Benzoltheilchen,  die  aus  dem 
le  rein  abzuscheiden  bisher  ebenso  wenig  gelungen  ist,  wie  die  Ausscheidung  des  Kolilen- 
itgßBes  aus  demselben.  Man  könnte  sogar  sagen,  dass  der  dem  (rase  anhaftende,  Jeder- 
jbi  bekannte  Gasgeruch  als  eine  heilsame  Eigenschaft  desselben  betrachtet  werden  kann, 
ller  Geruch  sich  meistens  schon  bei  schwachen  Ausströmungen  bemerkbar  macht  und  in 
i- weitaus  meisten  Fällen  das  Vorhandensein  von  Gas  anzeigt,  ehe  dasselbe  die  Intensität 

Qint,  um  Schaden  durch  Explosion  oder  Vergiftung  hervorzubringen. 

r     Aber  bestimmte  praktische  Schutzmittel  gegen  die  schädlichen  Einwirkungen  des  aus- 

IbBinteii  Gases,   Mittel,    sich   derselben   zu   erwehren   oder   ihren    Ausströmungspunkten 

■nidl  auf  die  Spur  zu  kommen,  sind  durcli  diese  hmu  wissenschaftlichen  Versuche  nicht 

«teilt  worden;  gelingt  es,  ein  Mittel  aufzufinden,   welches  Undichtigkeiten  des  unter- 

hen  Rohrnetzes  an  der  Strassenoberkante  schnell  und  sicher  markirt  und  dadurch  die 

arliute  xa  beseitigen  oder  wenigstens  auf  ein  Minimum  zu  beschränken  hilft,  so  wird 

"4  tb  flMlIwIwwililiiin  iiDd  WiiwuTwnioiyoiy.  ^^^ 
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P|.PiS'30^  vereeheiie  Dfiu«  ans  dem 
d  den  Daropf  darch  Rohr  und  Düse  d 
daas  bei  a  Luft  mit  angesaugt  wird. 


Nqd  regelt  Dian  dnn;h  Drehung  der  Stangen  k  die 
AusBtrOmungB'iffnungen,  bie  die  Elsmme  die  ge- 
wünschte Knift  hat,  was  leicht  dann  ed  erkennen, 
dasa  kein  Rauch  sichtbar  ist.  Ea  ist  selbetver- 
at&ndlich,  daas  tot  der  IngangeetEung  ein  Fener 
auf  dem  Roste  angeiandet  wird,  welches  lur  £nt- 
iQndung  des  fein  zerstttubton  Strahles  von  Kohlen- 
wasseratoffdl  dient,  dann  aber  eingehen  kann. 

Ob  der  Vorwärmer  B,  der  in  Fig,  306  in  gros- 
serem  Msaaaatabe  datgestellt  ist,   den   besbeich- 


Fl«.  Mt. 
.  Bnffet  in  Paris  CD- B- P-  No. 30995 
1884)  soll  das  Oel  innftchet  durch 
}f  vorgewärmt  und  dann  terstäubt  in 
g  angeblasen  weiden.  Das  Oel  fliesst 
haiter  R  (Fig  303}  durch  Bohr  A,  Vor- 


Fig.  JOS. 

und  Rohr  t  zum  Zerettluber  D.  Der 
I  durch  Bohr  v  in  den  Vorwftrmer  Ji 
durch  Bohr  V  Eura  Zerstttuber.  Zur 
!r  AusströmungaOffnui^F  (Fig.  304  und 
1  die  Schieber  r  durch  Drehen  derStan- 
rechend  gestellt 


«».  SM. 


Flg   309 


r  Apparat  in  Gang  gesetzt  werden,  so 
Tuck  im  Inneren  des  Dampferzeugers 
auf  1,6  Atmosphären  gestiegen  sein, 
ilonn  den  Apparat  so,  dasa  die  Büchse  li 
fnnng  F  vor  die  vordere  Oeffnung  des 
stehen  kommt  und  Offnet  den  Dampf- 
nf  aadi  bflhDtsam  deaBabn  fOr  Erdöl. 


Flg.  30e. 
tigten  Zweck  erfüllt,  darf  wohl  bezweifelt  werden, 
da  die  hier  an  das  Oel  abgegebene  Wärme  dem 
zum  Keretttubca  bestimmten  Dampfe  entnommen 
wird,  so  dass  für  das  echliessliche  Dampfgcmiach 
keineswegs  ein  Wärmegewinn  herauskommen  kann. 
J.  H.  8e  1  w  y  n  in  Gloucester  (D.  R.  P.  No.  30269 
vom  I.  Man  1684)  setzt  in  das  Dampfkessel  flamm- 
rohr  eine  aus  Chamotte  hergestellte  Brennkammer 
mit  StrablgeblBse  e  (Fig,  307  und  309)  mit  Dampf- 


zufluBs  f  und  Oelzulauf  g.  Durch  die  um  e  gebildete 
DDse  i  tritt  die  Verbrennungsluft  ein.  Diese  Lnft- 
zufflhrung  soU  derartig  sein,  daes  eine  unvollkom- 
mene Verbrennung  der  flüssigen  Kohlenwasserstoffe 
stattfindet,  wodurch  forCwtlhrend  fester  Kohlenstoff 
gebildet  wird,  der  angeblich  die  Verbiennnn^  du 
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.,  nach  welcher  Zeit  das  £isenblech 
ratOrt  war.  Es  warden  deshalb  diese 
Snsseisenie  ersetzt. 

/^ertheilangssystem  des  Sudbury-  und 
asaerwerks,  dessen  Hauptzuleitungen 
bis  zu  48"  (1,2  m)  besitzen,  werden 
le  kleineren  Durchmesser  als  G"  (15  cm) 
and  sind  deshalb  nur  mehr  7,8<^/o 
dcen  mit  Durchmessern  unter  6"  vor- 
rend  Philadelphia  deren  30^1  q,  Cincin- 
Icago  30%,  Louisville  49<>/o,  Baltimore 

hrmaterial    war   hier   stets  Guss- 
I8ß8  wurden  die  Rohre  nach  dem  Ver- 
Dr.   Angns  Smith   mit  Steinkohlen- 
lelt  und  wenn  auch  dieser  Ueberzug  die 
Knollen  nicht  vollständig  verhindert, 
r  sie  doch  sehr.  Karzlich  angestellte  Ver- 
ly  dass  6"  Rohre  ohne  Ueberzug,  welche 
les  Wasserwerks  verlegt  wurden,  derart 
angefüllt  waren,  dass  sie  jetzt  nicht 
derjenigen  Wassermenge  liefern,  die 
ohr  ergibt.     Die  Muffenverbindung  der 
die  früher  auch  in  Deutschland   ge- 
Formen, nämlich  Muffe  mit  Nute  und 
i    mit    Verstärkungsring.     Die    Rohre 
[,5  m)   Tiefe   gelegt.    Die   zahlreichen 
von  Wasserläufen   und  Eisenbahnen 
Is  durch  eigene  oder  bestehende  Ueber- 
bewerkstelligt,  theils  durch  Unterfüh- 
i    letzteren  verwendete  man   Flansch- 
elastischer  Zwischenlage  zwischen  den 

imetz  enthält  3932  Schieber   (oder 
m  Rohrlänge  1  Schieber)  verschiedener 
.   Von  den  früheren  3"  (7,5  cm)  weiten 
n   sind   nur  noch  1500  Stück  vorhan- 
brigen  sind  ersetzt  durch  die  1868  ein- 
3wry-Hydranten.    Diese  haben  ein  9" 
eites   Standrohr   und  sind  unmittelbar 
assenleitung  aufgestellt.    Da  die  nach 
b   öffnenden  Ventile   derselben  grosse 
>effnen   erforderten,   so   wurden  diese 
i   mit  einem  kleinen  Ventil  versehen, 
lerst   öffnet   und   den  Druck   auf  das 
aufhebt;  in  neuerer  Zeit  erhalten  die 
mehr  6V»"  (16,5  cm)  Durchmesser  und 
ach  aufwärts.  Diese  Hydranten  können 
i  Locomotiven   speisen.     Gegenwärtig 
9  vor,  die  Hydranten  als  Ueberflur- 
zu  construiren  und  an  den  Trottoiren 
Es  sind  davon  2  Oonstructionen  in 
ie  beide  6"  (15  cm)   weite   Standrohre 
haben  und  durch  Rohre  von  gleicher 
der   Strassenleitung    in    Verbindung 
sind,  ebenso  wie  die  Schieber,  mit 


hölzernen,  bis  auf  Strassenoberfläche  reichenden 
Kästen  umgeben,  um  in  allen  Theilen  zugänglich 
zu  sein. 

Zwischen  40  und  50000  Privatleitungen 
führen  das  Wasser  von  den  Strassenleitungen  in 
die  Grundstücke.  Diese  Privatleitungen  sind  mit 
wenigen  Ausnahmen  aus  Bleiroh ren  beigestellt, 
welche  gewöhnlich  Ws"  (16  mm)  weit,  2,75  Pfd. 
pro  lfd.  Fuss  wiegen.  Die  Frage  der  Gefahr  dieser 
Rohre  für  die  Öffentliche  Gesundheit  wurde  1848 
sehr  sorgfältig  untersucht  durch  Prof.  Horsford 
und  gefunden,  dass  das  Cochituate- Wasser  ohne 
Nachtheil  für  die  Gesundheit  in  Bleirohren  ent- 
nommen werden  kann.  Es  ist  jetzt  ziemlich 
allgemein  anerkannt,  dass  die  Wasser  der  meisten 
unserer  Teiche  und  Flüsse  an  der  Oberfläche  des 
Bleies  eine  undurchdringliche  Bleiverbindung  bil- 
den, welche  eine  weitere  Wirkung  des  Wassers 
auf  das  Blei  verhindert.  Die  Leitungen  werden 
bis  zu  einem  Punkte  3'  jenseits  der  Strassenlinie 
von  der  Stadt  und  auf  Kosten  derselben  herge- 
stellt. 

Bis  1879  hatte  man  nur  einen  Absperrhahn, 
der  unmittelbar  an  der  Strassenleitung  sass  und 
von  einem  bis  unter  das  Pflaster  reichenden 
Rohre  überdeckt  war.  Diese  Anordnung  hatte 
namentlich  bei  betonirten  Strassen  und  im  Winter 
viel  Missliches;  desshalb  setzt  man  seit  5  Jr.hren 
noch  einen  zweiten  Hahn  unter  das  Trottoir  und 
macht  ihn  zugänglich  durch  ein  Teleskoprohr. 
Die  Strassenleitungen  werden  unter  Druck  ange- 
bohrt. 

Fig.  310  zeigt  die  Verbindung  der  Zweigleitung 
mit  dem  Hauptrohr. 


Fig.  310. 

An  Stelle  des  gewöhnlichen  Hahnes  werden 
jetzt  unter  dem  Trottoir  Hähne  eingesetzt,  die  der- 
art construirt  sind,  dass  sie  gleichzeitig  auch  zur 
Entdeckung  von  Undichtheiten  und  Was- 
serverlusten dienen  können.    Es  sind  dies  die 
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Xlektriache  Beleuchtung. 

■r  die  Verbreitung  der  elektrischen 

fttnng  in  Frankreich  bis  1.  Mai  1886 


gibt  das  Ccntralblatt  für  Elektrotechnik  nach  dem 
Bulletin  International  d'lillectricit^  folgende  stati- 
stische Mittheilungen : 


Firmen 


Zahl 

dor 

Installationen 


I 


Zahl 

der 

Bogenlampen 


Zahl 

der 

Glühlampen 


Zahl 

der 

Pynamos 


Lamonier  &  Gie 

fc«n« 

jltoctrique  Edison 

feclairage  ^lectrique 

dTapparreillage  et  d'eclairages  electriques 

mptB  lance) 

IMooche  &  Cie 

ie  dectrique 

Städte: 

de 

Mnf 

ie«-Foron 

me 


In  Summa 

Berdem    ezistiren    42   Installationen    elek- 
Knftflbertragung  mit  190  Dynamos  und 


blmann,  R.  Elektricitätsverthei- 
arch  Inductionsapparate.  Zeitsclir. 
riiiB  der  Ing.  1886  N.  4  S.  68.  Verf.  be- 
die  Ckmstruction  und  erläutert  die  Prin- 
1er  für  die  Yertheilung  hochgespannter 
eilandenen  sog.  Secundärgeneratoren  und 
tmotoren  an  der  Hand  guter  Abbildungen. 
gehende  Abhandlung,  deren  Studium  wir 
en,  gibt  zum  Schluss  eine  Beurtheilung 
rtlieB  der  neuen  Elektricitäts-Vertheiluugs- 
k.  

Bmotor  mit  gekuppelter  Dynamo- 
ine. Nach  Mittheilungen  im  Engineering 
L41  8. 334  werden  von  der  Firma  Gross  ley 
er 8  in  Manchester  für  elektrische  Beleuch- 
Dseliier  Bftume  kleine  stehende  Gasmotoren 
deren  Gestell  eine  Dynamomaschine  nach 
Constraction  trftgt.  Die  Drehung  des 
«eifolgt  unmittelbar  von  dem  Schwungrad 

durch    Reibung.     Um    die 
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1 
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170       . 

1500      » 

1400  Woüd- 
houseu.Swan 

35321 
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91 
9 
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Thury 
> 

Edison 
Thury 

> 

Edison 
Siemens 


nöthige  Reibung  zu  erzeugen,  ist  die  Dynamo- 
maschine in  einen  drehbaren  Bügel  gelagert,  auf 
den  eine  kräftige  Schraubenfeder  wirkt,  durch  dicbe 
letztere  wird  die  Antriebsrolle  an  das  Schwungrad 
angepresst.  Ein  Gasmotor  von  1,3  indicirte  und 
0,98  gebremste  H.P.  gibt  der  Dynamomaschine 
2000  Umdrehungen  und  vermag  6  bis  8  Glüh- 
lampen ä  20  Normalkerzen  zu  speisen. 

Rohrbeck,  H.  Gaslampe  mit  selbst- 
thätigem  Verschluss.  Dingler's  polyt.  Joum. 
1886  Bd.  259  S.  460.  Die  a.  a.  0.  gezeichnete  und  be- 
schriebene Vorrichtung  ist  dafür  bestimmt,  bei 
Gaslanipen,  welche  längere  Zeit  unbeaufsichtigt' 
in  Thätigkeit  erhalten  werden  müssen,  die  Gaszulei- 
tung selbstthatig  abziischliessen,  sobald  die  Flamme 
aus  irgend  welcher  Ursache  verlischt.  Die  Vor- 
richtung ist  der  früher  von  Muencke  angegebenen, 
in  diesem  Journal  beschriebenen  und  abgebildeten 
sehr  ahnlich. 

Dampfmaschinen  des  Wasserwerkes 
zu  Lille.  Mit  Abbildungen.  Dingler's  Joum.  1886 
Bd.  260  S.  49. 

Hurter,  F.  Ueber  Behandlung  von 
Flüssigkeiten    mit   Gasen.     Joum.   of  the 
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2772  cbra 

l%kg 

707,9  kg 

148,2  > 

4957  cbm 

41,1    » 

44 

2432 

743  cbm 

6514280  kg 

4365000  kg 

dCiliche  Gasenengang  pro 

ic<ih)^n 

nittlidie  Gaaeneagaiig  pro 

und  Tag 

■ttÜi^ie  Kohlenladong  pro 

und  Tag 

nittiiche  Kohlenladnng  pro 

nitt&che    Gasabgabe    pro 

iden 

nittiiche  Grasansbeute  der 

idigen  Charge 

Ajunhl  der  im  Betriebe 
eh  gewesenen  Retorten  . 
nhl  der  Betriebsarbeiter- 

m 

nittiiche  Craserzeugnng  pro 

rschicht 

rbrmach  sor  Entgasung    . 

Nebenproducte. 
Breese  producirt  .    .    . 
i9  Yom  Gewichte  der  ent- 
Kohlen. 

stand  am  1.  April  1885  mit      434000  > 
to  Coke 60000  > 

Summa    4859000  kg 

verkauft 2957705  kg >) 

B  TeriEauft 284300  *  >) 

mcoke  verkauft   ....  51350  »  *) 

m  Coke 9700  »  ») 

■nng 1206945  >  «) 

iselfenerung 240000 

lulestillirapparat  ....  79000 

ier  Bohrleitnng  ....        30000 

Summa    4859000  kg 

Entgasung  von  100  kg  Kohlen  waren   er- 

18,53  kg. 
Einengung  von   100  cbm  Gas  waren  er- 

66,84  kg. 
r  wurde  gewonnen  301628  kg  =  4,63  o/o 
ichte  der  entgasten  Kohlen. 
loniakwasser  667140  kg  =  10,24  o/o  vom 

der  entgasten  Kohlen. 

«ahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  beim 

es  Jahres: 

I  .     .    795  Gasflammen,  8  Petroleumlamp. 

»elsdorf  58  > 

ite  4  > 

mma    857  Gasflammen,  8  Petroleumlamp. 

08055  kg  verkäufliche  Coke. 
34000  »   Bestand  ia  Abzug. 

69055  kg  Best  «=  44,030/o  vom  Gewichte 

Men  Kohlen. 

fi^h  vom  Gewichte  der  producirten  Coke. 


Im  Laufe  des  Jahres  kamen  hinzu :  Für  Bonn 
11  Laternen,  2  wurden  abgenommen,  es  blieben 
demnach  9  Gasflammen,  2  Petroleumlampen  wur- 
den abgenommen,  am  Schlüsse  des  Jahres  waren 
866  Gasflammen  und  6  Petroleumlampen  vorhanden. 

Die  Intensivbeleuchtung,  die  gegenwärtig  aus 
2  Siemens-Laternen  No.  1  und  1  Sugg- Brenner  be- 
steht, ist  durch  1  Siemens-Brenner  der  neuen  Con- 
structionlla  vermehrt  wonlen,  welcher  an  Stelle 
einer  Laterne  auf  der  Bahnhofstrasse  Aufstellung 
gefunden  hat. 

Von  den  Laternen  brannten  am  Schlüsse  des 
Betriebsjahres : 

In  Bonn 778  Abendfl.     353  Nachtfl. 

>    Poppeisdorf  ...      47         >  3         » 

Private 4        > 

Summa    829  Abendfl.     35<)  Nachtfl. 

Die  Petroleumflammen  brennen  nur  als  Abend- 
flammen. Die  Abendflammen  brennen  von  Eintritt 
der  Dämmerung  bis  11  Uhr,  die  Nachtflammen 
bis  Tagesanbruch,  in  den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli, 
sowie  4  bis  5  Tage  vor  dem  Vollmond  brennen 
nur  die  Nachtflammen. 

Nach  Maassgabe  des  aufgestellten  Brennkalen- 
ders brannten  demnach  in  diesem  Betriebsjahre: 
1  Abendflamme  —  90SVi  Brennstunden  ä  200  1 
=  193,7  cbm  (Jus,  1  Nachtflamme  =  3421  >/«  Brenn- 
stunden ä  200  1  =  684,3  cbm  Gas. 

In  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  brennen 
die  Flammen  nur  mit  einem  Consum   von   180 1. 

Die  Ziihl  der  Consumenten  ist  von  1287  auf 
1308  gestiegen. 

Die  Zahl  der  Uhren  von  1344  auf  1371,  von 
denen  772  sog.  nasse  und  599  sog.  trockene  Uhren 
sind.  Die  1371  Giisuhren  entsprechen  16851 
Flanmien. 

Von  den  Uhren  sind  noch  77  Eigenthum  der 
Consumenten. 

Das  Strassenrohmetz  hat  sich  um  489,80  lfd.  m 
Rohr  mit  2,46  cbm  Inhalt,  die  Zweigleitungen  um 
465,65  lfd.  m  mit  0,59  cbm  vcrgrösseit. 

Die  ganze  Länge  des  Rohrnetzes  beläuft  sich 
für  Hauptleitungen  in  den  Dimensionen  von  500 
bis  50  mm  auf  42502,09  lfd.  m  mit  648,2  cbm 
Inhalt  und  17636,44  lfd.  m  für  Zuleitungen  mit 
22,17  cbm  Inhalt,  in  Summa  60198,53  Ifd  m  Rohr 
mit  670,37  cbm  Inhalt. 

Die  Zahl  der  Wassertöpfe  betrug  100. 

Zu  den  vorhandenen  15  Gasmotoren  sind  3 
neue  hinzugetreten  und  zwar :  1  zum  Betriebe  einer 
Kaffeebrennerei  mit  2  H.  P.,  1  zum  Betriebe  einer 
Steindruckerei  mit  1  H.  P.  und  1  zum  Betriebe 
einer  Buchdruckerei  mit  V»  H.P. 

Demnach  sind  18  Motoren  mit  41V«  H.  P.  vor- 
handen mit  einem  Grasconsum  von  34384  cbm. 
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laig  4«  Deitaekmi  Verein  rei  Clafi- 
(■■cra  U  Bleeiaek.   8.  737. 
irsnclien  von  Undlchtheiten  im  Stras- 
'Olirneti.   (Bchlun.)  Dticuiaion. 

Ton  GBMimfirömungen  mittels  Palladium- 
Von  Dr.  H.  Bunte  In  München. 
^•SeiittrAtlykochcr    und    ReKcnerativ- 
Beftrent  Herr  G.  Wobbe  in  TropjMiu. 

flr  TkeerrerUgen.    Von  E.  Ledig  in 

8.  Tfia 

Von  Prof.  Dr.  E.  Reyor  In  Wlon. 


&  TM. 

Ifteher  and  Broschüren. 
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Berlin.   Elektrische  Beleuchtung. 

Frankfurt  a.  M.   Wa8ser\'er8orgung. 

Gera.  WasHerversorgung. 

Kiel.   Wa88cr\'er8orgung. 
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Verhandlungen 

der 

rersammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Eisenach 

am  8.,  9.  und  lO.  Juni. 
(Nach  den  Stenograph iBchen  Aufzeichnungen.) 

EUeber  Aufsuchen  von  Undlchtheiten  im  Strassengasrohrnetz. 

Discussion. 

[err  Dr.  Bunte  (München).    Ich  möclite  mir  erlaul)pn,  llinen  Mittheilung  zu  nmclien 
hhmngf^n,  welche  im  Laufe  des  letzten  Jalires  über  die 

Brkennung  von  Gasausströmungen  mittels  Palladiumpapieres 

worden  Bind. - 

meinem   vorjährigen  Bericht  über  die   im   Auftrage  unseres  Vereins  ausgeführten 
lungen,  betreffend  das  Verhalten  des  Leuchtgases  beim  Durchgang  durch  den  Krd- 
(d.  Jonm.  1885  No.  24  u.  25)  habe  ich  darauf  liingewiesen,  dass  Palladiumchlorür  ein 
■ei,  um  die  Gregenwart  von  Lcuclitgas  selbst  dann  zu  erkennen,  wenn  dasselbe  seinen 
liehen  charakteristischen   Geruch   bei  Durchgang  durch  zwischenliegende  Boden- 
verloren  oder  stark  verändert  hat.     Ich  habe  dal^ei   hervorgehoben,  dass  unter 
ichen  Verhaltnissen,  wenn  eine  solche  Absorption  der  riechenden  Bestandtheile  des 
•licht  eingetreten  ist,  der  Geruch  weit  schärfer  ist  als  die  Palladiumreaction,  dass  die 
I  aber  in  manchen  Fällen  einen  Vorzug  vor  dem  Geruch  besitzt,   weil  sie  von  der 
aellen  Disposition  des  Beobachters  una})hängig  ist,  und  weil  man  in  der  Schwärzung 
iladiumpapieres  ein  untrügliches  und  bleibendes  Zeichen  einer  stattgehabten  Gas- 
/nmng  besitzt,  welches  nicht,  wie  der  Geruch,   mit  der  Beobachtung  verschwindet. 
feuä  der  Untersuchimg  benutzte  Palladiumpapier  kann   gewissermaassen  als  Document 
"Tntersndiungsprotokoll  beigelegt  werden. 

*  iftr  QatfMilMWtlitnng  und  WaMervenorvunjp.  26a 
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Methode  hat  jedoch  den  Nachtheil,  dass  sie  den  doppelten  bis  dreifachen  Zeitauf- 
rächt,  also  auch  ehtsprechend  kostspieliger  ist  und  sich  in  verkehrreichen  Strassen 
erkehrstörung  nicht  durchführen  lassen  wird.    Für  unsere  Verhältnisse,  wo  mit  Aus- 
des  Winters  beständig  bestimmte  Leute  mit  der  Abbohrung  beschäftigt  sind  und 
auch  eine  gewisse  Sicherheit  in  der  p]rkennung  von  Gasentweichungen  besitzen, 
Rücksicht  auf  den  grösseren  Kostenaufwand  und    etwaige  Verkehrsstörungen  zu 
,  dass  nur  alle  verdächtigen  Rohrstrecken  und  solche,  an  welchen  Gasentweichungen 
»bohren  durch  Geruch  festgestellt  worden  sind,  durch  Palladiumpapier  noch  unter- 
en, um  genau  orientirt  zu  sein,  wo  der  Ort  der  Ausströmung  sich  befindet  und 
sich  dieselbe  erstreckt;  jedenfalls  würde  sich  dadurch  ergeben,  ob  überhaupt  eine 
tgasausström ung  vorhanden  ist.    Erst  nach  längerer  Beobachtung  der  verschieden- 
Gasentweichungen  und  nach  Vergleich  der  vorgefundenen  Schäden  resp.  Undichtig- 
den  betreffenden  Stellen  würde  sich  beurtheilen  lassen,  inwieweit  mit  Sicherheit 
and  die  Grösse  der  jedesmaligen  Gasausströmung  sich  durch  Palladiumlösung  nach- 
liflstc 

ie  in  dem  letzt  angeführten  Bericht  gemachte  Bemerkung,  dass  die  Anwendung  des 

doppelten  oder  dreifachen  Zeitaufwand  erfordert,  steht  mit  unseren  in  München 

Beobachtungen  nicht  in  Einklang.     Wir  verfahren  in  der  Weise,  dass,  nachdem 

Rohre  eingesetzt  und  die  Palladiumpapicre  aufgesetzt  sind,  mit  der  Abbohrung 

wird,  so  dass  durch  die  Beobachtung  der  Reaction  ein  grösserer  Zeitaufwand 

Kosten  nicht  veranlasst  werden.    Allerdings  mögen  in  verkehrsreichen  Strassen 

die  Strassenbahn  hervorragenden  Rohre  Störungen  veranlassen,  jedenfalls  aber  weit 

als  directe  Aufgrabungen. 

t  Anzahl  von  Gasanstalten,  welche  Palladiumapparate   erhalten,    bähen  ])is  jetzt 
t  Zeit  gefunden,  eingehendere  Prüfungen  vorzunelimen,  es  sind  mir  jedoch  weitere 
in  Aussicht  gestellt. 

idlich  erlaube  ich  mir  noch,  Ihnen  die  Untersuchungsprotokolle  mit  Skizzen   der 
iten  Rohrstrecken  und  den  Palladiunipapieron  vorzulegen,  welche  bei  Abbohrungen 
chen  erhalten  wurden.    In  die  Zeichnungen  der  Rohrstrecken  sind  die  Stellen  ein- 
an  denen  die  Palladiumreaction   eintrat.    Je  nach  der  Stärke  der  Reaction  bzw. 
wärzung  des  Papiers  sind   diese   Stellen  mit  einfachen,   doppelten  und   dreifachen 
bezeichnet.  An  allen  diesen  Stellen  wurden  Gasausströmungen  gefunden,  die  grössten- 
"von  undichten  Muffen  herrührten;  einmal  wurde  auch  ein  Rohrbruch  gefunden,   der 
er  durch  Geruch  auf  der  Strasse  nicht  bemerkbar  gemacht  hatte.    Wie  ich  schon 
hervorhob,  liegt  der  Hauptwerth  der  Palladiumreaction  darin,  dass  man  bei  einer 
ung  eine  ganz  bestimmte  Entscheidung  und  einen  bleibenden  Beleg  dafür  erhält, 
Gaaausströmung  im  Boden  vorhanden  ist  oder  nicht,  während  der  Geruch  in  vielen 
nur  ein  unsicheres  Urtheil  gestattet. 

habe  Ihnen   ferner  noch  Mittheilungen  zu  machen  über  negative  Ergebnisse  der 
idung,  bei  denen  die  Reaction  nicht  in  der  erwarteti^n  Empfindlickeit  auftrat.    So 
aus  den  schriftlichen  Mittheilungen  erkennen  lässt,  handelt  es  sich  bei  denselben 
um  den  Nachweis  von  Leuchtgas  in  geschlossenen  Räumen,  nicht  im  Erd- 
ich kann  hierzu  nur  bemerken,  wie  ich  schon  öfters  hervorgehoben,  dass  in  solchen 
-ler  Geruch  weit  empfindlicher  und  schärfer  ist  als  die  Palladiumreaction.    Ausserdem 
[L  noch  andere  Umstände  hinzu,  welche  den  Nachweis  von  Leuchtgas  in  geschlossenen 
i    enchweren.     Wenn   man    nämlich   ein  Palladiumpapier    ohne    Weiteres   in    der 
«haltigen  Luft  eines  Zimmers  aufhängt,  so  kommt  nur  ein  verhältnissmässig  sehr 
^  Luftquantuin   mit  dem  Papier  in   Berührung.     Zur  Hervorbringung   der  Schwär- 
aber  eine  bestimmte  Gasmenge  unbedingt  erforderlich  —  der  Grad  der  SchwiM:- 
der  Leucbtgaswenge  ziem] ich  proportional  —  und  es  kauu  da\\ei  ^t«X»  \>'i\  ^^^ssk«\ 
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besteht  nmi  dieser  Apparat  aus  dem  unten  geschlossenen  Kochergestell  mit  ange- 
FBsBen  und  Trägem,  dann  aus  dem  eingesetzten  Brenner,  und  endlich  aus  der 
und  Gasausströmungsspitze  mit  Handgri£E.    Ich  hoffe  nun,   dass  er  einfach  ge- 
eich  auch  hinsichtlich  des  Preises  in  die  Praxis  einführen  zu  lassen.  —  Bevor  ich 
ler  verlasse,   möchte   ich  eine   kurze  Betrachtung   über  das  Weitersieden  an- 
flüchtiger Blick  auf  die  Wärmelehre  zeigt  uns,  dass  nach  Regnault  rund  G40  W.-E. 
lieh  sind,  um  1 1  Wasser  in  Dampf  von  100^  C.  zu  verwandeln,  während  bekanntlich 
^W.-E.  nöthig  sind,  um  11  Wasser  von  8®  auf  1(X)*C.  zu  erwärmen.    Hieraus  ersieht 
wichtig  es  ist,  bei  Weiterkoch  versuchen  die  gleichzeitig  verdampfte  Wasser- 
mit  zu  berücksichtigen.    Erst  dann   erhält  man   annäherd   den   zum  Weitersieden 
len  Gasaufwand,  wenn  man  von  dem  Gresammtgasverbrauch  das  zur  gleichzeitigen 
ipfung  verwendete  Quantum  in  Abrechnung  bringt.    Einfacher  gelangt  man 
diesem  Resultat,    wenn   man    den   Gaskocher  genau  mit  demjenigen  Gasconsum 
;,   welcher  genügt,  um   die  Constanterlialtung  der  Flüssigkeit  auf  96°  zu  erzielen 
diesem  so  gefundenen  stündlichen  Gasverbrauch  :^  1  Goj^  pro  1 1  Wasser,  4 1  Gas  pro 
r,  51  Gas  pro  51  Wasser  hinzuaddirt.    Auf  diese  Weise  wird  man  bei  richtig  zei- 
Thermometer  und  aufmerksamer  Beobachtung   kaum  bedeutende  Fehler  machen 

fand  durch  Versuche,  dass  1901  Gas  erforderlich  waren,  um  11  Wasser  von  100° 

fen,  und  dass  das  Weitersieden  auf  meinen  Apparaten  z.  B.  mit  No.  10  (Grösse 

Stunde)  d.  h.  um  die  Temperatur  von  99,5^  C.  constant  zu  erhalten  pro  1 1  Wasser 

1  Wasser  56 1,  51  Wasser  70 1  Gas  pro  Stunde  bedurfte,  woraus  man  ersieht,  dass  die 

nicht  proportional  den  Wassermengen  steigen,  sondern  weit  geringer  sind. 

^*—   der  Küche  kann  man  mit  dem  oben  angegebenem   Gasconsum   für  das  Weiter- 
pi  nicht  auskommen,  und  man  wird  da  entsprechender  rechnen,  indem  man  folgende 
pn  wählt: 
f  pro  11  Wasser    701  Gas  pro  Stunde, 

3»     2 1        »         80 1     »       »  » 

r. 

»31        »  951     »       »  X 

»51        »        1101     »       »  > 

»81        »        1401     »       »  V 


ii^  Kach  dem   eingangs  Erwähnten,   dass  das  Ilegenerativprincip  für  Beleuchtung  dank- 
müsste  als  für  Gaskocher,  liegt  der  Gedanke  nahe,  die  einmal  gemachten  Erfah- 
aoch  für  Beleuchtungszwecke  zu  verwenden. 

ii^  Da  die  kältere  und  somit  schwerere  Luft   die  Tendenz  zum  Herabsinken  liat,  die 
und  somit  leichtere  Luft  aber  aufsteigt,  so  ist  damit  die  Constructions-Anordnung 
Nun  sind  aber  eine  Menge  andere  Bedingungen  zu  erfüllen,  welche  mehr  Schwierig- 
▼emrsachen  als  die  Befolgung  des  Constructionsprincipcs  und  hierher  gehören:  Die 
leit,  billige  Herstellung  dieser  Lampe,  so  das»  sie  auch  für  kleine  Lichtquellen  von 
^  16  Kerzen  geeignet  ist,  die  möglichste  Belassung  der  vorhandenen  Luster,  als  Lyren, 
lanne  etc.,  so  dass  die  Lampe  nur  aufgeschraubt  zu  werden  braucht,  die  leichte  Reini- 
and  endlich  auch  die  Verwendung  solcher  Lampen  für  die  Strassenheleuchtung,  olmc 
Dan  Veränderungen  der  bestehenden  Strassenlaternen  nöthig  hat,  wie  auch  anderer- 
lie  Möglichkeit  sie  mit  der  Stangen- Anzündelampe  bedienen  zu  können  etc. 

WiB  weit  diesen  Anforderungen  entsprochen  ist,  werden  Sie  aus  der  skizzirten  Anord- 
CFig.  334,  325,  326  und  327)  und  Beschreibung  zu  beurtheilen  vermögen. 


Ueber  Begenerativkocher  und  BegeneraUvlampen. 


749 


tik  einem  20  mm  herabgreifenden  wulstartigen  Ring  zusammengehalten  wird,  so 
a  dennoch  der  Vorsicht  halber  den  Aufsatz  mittels  eines  dünnen  gleichzeitig  als 
lg  dienenden  Kettchens  am  Luster  befestigen.  Dies  wird  man  namentlich  dort 
die  Er&hrung  lehrt,  dass  der  Gasluster  Beschädigungen  durch  Daranstossen,  wie 
urds  ausgesetzt  ist. 

Bfireaosbeleuchtung  werden  auch  Glaskugeln  angewendet,  welche  zu  */s  der  oberen 
B  Milchglas  und  unten  aus  Krystallglas  bestehen,  was  sich  namentlich  zur  Beleuch- 
ter Schreibtische  empfiehlt,  an  denen  nur  eine  Person  arbeitet.    An  den  zur  Strassen- 
Qg  bestimmten  Lampen  ist  unten  eine  Zünd-Vor- 
mgebracht,  und  ist  die  Manipulation  des  Laternen- 

dieselbe  wie  die  bisher  übliche.  Die  Lampe  wird 
das  Brennerrohr  innerhalb  der  vorhandenen  Strassen- 
Fgeschraubt,  und  nachdem  der  Gashahn  wie  gewöhn- 
aet  ist,  hebt  der  Wärter  mit  seiner  brennenden 
zündelampe  den  Hebel  h  in  die  Höhe,  wodurch 
einer  Hinterbewegung  ähnliche  Hahn  i  öffnet,  und 
ann  durch  die  feinen  OefEnungen  des  in  Kreisform 
i  Zündrohres  A;  austritt,  sich  an  seiner  Lampe  ent- 
id  sich  nach  dem  in  der  Glaskugel  befindlichen 
iberträgt.  Nachdem  nun  die  Zündung  geschehen, 
er  Wärter  seine  Stange  aus  der  Laterne  und  es  sinkt 
L  h  in  seine  ursprüngliche  Lage  herab ,  indem  sich 
ig  Hahn  i  schliesst  und  das  Zündfeuer  somit  auch 
Also  das  Anzünden  erfordert  dieselben  Bewegungen 
&rs  wie  bisher  und  ist  viel  schneller  geschehen  als 
Q  erklären  vermag. 

lufs  Reinigung  der  Strassenlateme  wie  der  Lampe  selbst,  hebt  der  auf  der  Leiter 
Latemenwärter  den  Regenerator  ab  und  hängt  ihn  mittels  des  Hakens  x  am 
xäger  auf  (Fig.  328),  dann  nimmt  er  die  Glaskugel  heraus  und  steckt  sie  auf  die 
spitze.  Somit  ist  die  ganze  Regenerativlampe  aus  der  Strassenlateme  entfernt  und 
n  gereinigt  und  wieder  zusammengestellt  werden,  wie  ich  es  schon  besprochen  habe. 

den  Versuchen  nahm  ich  Steinkohlengas,  wie  es  zur  Strassenbeleuchtung  verwendet 
i  welches  bei  142 1  stündlichem  Gasconsum  16,1  deutsche  Vereinskerzen  im  besten 
technittbrenner  ergab. 

»  Ergebnisse  sind  folgende: 


Fix    828. 


Gasdruck 

vor  dem  Brenner 

(ohne  Regulator) 

in  Millimetern 


9 

10 
14 
16 


Gasconsum 

pro  Stunde 

in  Litern 


Lichtstärken 
in  deutschen 
Vereinskerzen 


Gasconsum 

pro  eine  Kerze 

in  Litern 


90 
105 
133 
142 


14  bis  16,1 
16  »  18,5 
21  »  24,0 
27    »    32,0 


6,4  bis  5,6 

6,6  »    5,7 

6,3  »    5,5 

5,1  »    4,4 


sei  hierbei  bemerkt,  dass  bei  höherem  als  1501  Gasconsum  die  Leuchtkraft  abnahm 
I  Mehrverbrauches  an  Gras,  woraus  folgt,  dass  das  Maximum  des  Gasverbrauches 
intersachte  Lampengrösse  150 1  nicht  überschreiten  darf.  Ganz  besonders  ist  hervor- 
I  dass  die  Flamme  nach  ca.  10  Minuten  absolut  ruhig  brennt  und  sturmsicher  ist 
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lÜipi liebend  den  unvenneidliGhen  kleinen  Druckecbwanktmgen ,  welcbe  durch  die 
MDineue  Wirkung  der  Regulirapparate  veranlasst,  gleichzeitig  eine  wesentlich  kräf- 
■d  wirksamere  Spülung  der  Vorlage  bewirken. 

W  Apparat,  welclier  (Fig.  329  bis  332)  in  seiner  Verbindung  mit  einer,  mit  offenem 
mf^Bchlits  versehenen  Vorlage  dargeetellt  ist,  besteht  aus  einem  allseitig  geschlossenen. 


ReBervoire  Ä,  dessen  Seitenwandungen  nach  oben  verlängert  sind,  derart,  dass  durch 
«  Decke  des  unteren  Reservoirs,  und  dessen  verlängerte  Seitenwandungen  ein  zweites 
aber  offenes  Reservoir  S  gebildet  wird. 
Schnitt  H,  J.  Schuitt  F,  G.  Schnitt  K,  L. 


n«.  Ml. 


as  geschlossene  Reservoir  A  steht  mit  der  offenen  Ueberlaufkammer  a  durch  die 
Einung  M,  das  offene  Reservoir  B  durch  die  beiden  in  seiner  Seitenwand  befindlichen 
Igen  t  und  C  mit  der  geschlossenen  Ueberlaufkammer  b,  und  beide  Kammern  a  und 

Vermittelung  der  Rohre  ccictct  mit  dem  Flüssigkeitsraum  der  Vorlage  C  in  Ver- 
;.  —  Durch  das  Rohr  d  communicirt  der  Gasraum  der  Vorlage  mit  dem  Luftraum 
eblossenen  Reservoire  A,  und  dieser  wiederum  durch  die  Oeffnung  e  mit  dem  Luft- 
er Ablaufkammer  b,  so  daea  der  jeweilig  in  der  Vorlage  herrschende  Druck  auch  in 
eervoir  A  und  der  Ueberlaufkammer  b  vorhanden  ist.    Ein  Durchschlagen  des  Gas- 

ist  in  der  Kammer  a  durch  den  Wasser  verschluss  f,  in  der  Kammer  b  durch  die 
reiBchlQsee  g^  unmöglich  gemacht.  —  Der  Zulauf  des  Ammoniakwassers  erfolgt 
las  Rohr  h  unter  Vermittelung  des  Zulaufgefässes  i.  Letzteres  steht  durch  das  innere 
mit  dem  Gaaraum  von  A  in  offener  Verbindung,  und  ist  durch  den  kappenförmigen 
rerschlusH  l  gegen  Gasentwt'ichung  gesichert.  Das  Ueberluufrohr  m  vermittelt  die 
;  des  Reservoirs  A  nach  erfolgter  Füllung  von  B. 

er  Querschnitt  des  Reservoirs  A  ist  nun  so  bemessen,  dass  derselbe  genau  dem  Quer- 
'  der  ReinigungBöffnnngen  der  Vorlage,  sammt  dem  Querechnitte  der  Eintauchrohre 
iht,  während  das  obere,  offene  Reservoir  B  eine  Fläche  gleich  der  gesamraten  inneren 
nfllche,   abzüglich   dem  Querschnitte   der  Eintancherohre   erhalten  muss.    In  den 

Fallen  wird  der  Querschnitt  von  A  geringer  ausfallen,  wie  der  von  B.  Durch 
•  Wahl  der  Vorlagenverhältnisse  ist  man  bei  Neuconstructionen  jedoch  leicht  im 
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L  das  Spiel  bei  jeder  vorlcommenden  Druck- 

hend  gewählten  Verhältniseen  sowohl  Gasent- 
uft  zu  den  Unmöglichkeiten  gehören.  Die 
von  Vorlagen  mit  während  des  Betriebes  zu- 
irde.  Bind  somit  durch  die  vorliegende  Con- 
in. 

ührte  Wasserquantum,  um  alle  vorkommenden 
iwisBe  Grösse  besitzen.  Eine  einfache  Betrach- 
rmalen  Verhältnissen  der  Druck  in  der  Vorlage 
:  fällt,  pro  Quadratmeter  Gefäesfläche  (A  und  B 

m  Minimum  zuzuführen  sind. 
t  in  einer  Vorlage  für  sechs  Achter-Oefen  im 
fällt,  so  würde,  da  sich  der  Querschnitt  von 
qm  berechnet,  das  Zulaufquantum  betragen 

:  1620  Liter  pro  Stunde. 

rung  bei  plötzlichem  Stillstand  des  Exhaustors 
n  zu  werden,  da  in  einem  solchen  Falle  ein 
ht  stattfinden  kann,  es  daher  auf  den  schnellen 
■läge   gedrückten   Flüssigkejtsquantums    nicht 

im  auf  das  Vorlagenniveau  nur  von  sehr  ge- 
lell  auch  mit  einem  noch  geringeren  Zulauf- 
lus,  ohne  die   Wirksamkeit  des  Apparates  zu 

auch  für  alle  bestehenden  Vorlagen  mit  oder 

aussen  die  Gröaaenverhältnisse  der  Gefässe  Ä 
erden.  Der  veränderte  Theerablauf  empfiehlt 
AuBgleichs-Reservoir,  da  derselbe  in  diesem 
Inhaltes  bei  Unterdrück  verhindert,  und  somit, 
Js  eine,  wenn  auch  nur  geringere,  Vergrösse- 

iinen  Ende  der  Vorlage,  entgegengesetzt  dem 
läge,  aufzustellen. 

für  neue  Theervorlagen  benutzt  werden  soll, 
;eichnete  Vorlagenform  empfehlen,  welche,  bei 
ttet,  dass  die  beiden  Reservoire  A  und  B  bei 


>      der  Eintaachrohre, 
ler  Tauchrohre, 
Winkel  der  Vorlagen-Seitenwände  rcsp.  der  Tauchrohre  gegen  die  Hori- 

9, 

r  Vorlage,  \md 

•hie  Weite  der  Vorlage, 
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mg  der  in  neuerer  Zeit  ebenfalls  aus  Thcer- 
iieilen  eneugten  künstlichen  Alkaloide, 
.baaen  imd  ähnliche  Fiebermittel. 

ino.  Bemerkungen  über  das  Vor- 
»n  und  die  Verwerthung  der  Bog- 
!ohle  und  der  ölführenden  Schiefer 
Ottland.  Zeitschr.  für  Berg-,  Hütten-  und 
reeen  in  Pieussen  1886  Heft  2  S.  129.  Mit 
len.  In  dem  Aufsatz  werden  unter  anderem 
i  statistische  Angaben  gemocht: 


erpunkte 

Förderung 

Preis 
für  1  Tonne 

am  Ge- 

winnung8- 

ponktu 

Gesftmint- 

werth 

am  Orte 

Tonnen 

sh.     d. 

£ 

9     .     . 

7219 

5     6 

1985 

gshiie 

640753 

5 

160188 

3      .     . 

128996 

5    — 

32249 

hire 

9752 

5 

2438 

owshire  . 

581121 

5 

145280 

Bbire  .    . 

97273 

5     6 

26750 

hire    .    . 

453Ö 

5    — 

1134 

1469649 

370024 

England 
^ales  .    . 

49222 

— 

16756 

naammei] 

L      1518871 

— 

386780 

;  1 1  Schiefer  werden  20  Gallons  (90  1)  Oel 
m,  ans  1518871 1,  also  30377420  Gallons, 


d.  h.  gegen  138000000  1  Oel  mit  einem  Nutzen 
von  2*,«  Pf.  für  die  Gallon.  Nebenbei  werden  ge- 
wonnen :  50  bis  60  Pfd.  Salmiak  für  1  t  Schiefer, 
also  im  Ganzen  83538000  Pfd.  Salmiak. 

SchoopP.  Ueber  FucliRinfabrikation. 
Dingler's  polytechn.  Joum.  1885  Bd.  258  S.  276. 
Mit  Abbildungen  für  die  fabrikinftssige  Darstellung 
dieses  wichtigen  Theerfarbstoffs. 

Schreyer.  Die  Entwicklung  der  Re- 
tortcnöfcn  zur  Leuchtgasbereitung.  Vor- 
trag im  thüringischen  Bezirksverein  deutscher  In- 
genieure. Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1886 
No.  21  S.  455.    Mit  Abbildungen. 

Schulze,  Dr.  H.  Metallgehalt  von  Stein- 
kohlen. Chemikerztg.  1886  No.  52  S.  791.  Verf. 
fand  in  der  Flugasche  verschiedener  Kesselfeue- 
rungen, bei  denen  sächsische  Kohle  benutzt  wurde, 
beträchtliclie  Mengen  von  schwefelsaurem  Zink 
(50,4 **/o)  und  schwefelsaurem  Blei  (20,9  ^o)  neben 
seltenen  Metallen,  z.  B.  Lithium,  Thallium,  Cad- 
mium  etc. 

Slaby  A.  Zur  Theorie  der  Verbren- 
nung in  der  Gasmaschine.  Zeitschr.  des 
Ver.  deutsch.  Ing.  1886  No.  IG  S.  325.  Verf.  ver- 
theitigt  gegenüber  Schöttler's  Ausführungen  in  der 
Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  No.  11  und  12  seine 
früher  entwickelten  Anschauungen  über  die  Vor- 
gänge bei  der  Verpuffung  des  Gasgemisches  in 
den  Gasmotoren  an  Hand  neuerer  "Versuche. 

Strecker,  Dr.  Lichtmessungen  in  der 
Technik  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung elektrischer  Glühlampen.  Centralbl. 
für  Elektrotechnik  1886  No.  17  u.  18. 

Voit,  Dr.  E.  Ueber  die  Aichung  von 
Gasuhren.  Zeitschr.  für  Biologie  Bd.  4  1886 
Heft  3  S.  281.  Verf.  behandelt  die  Gasuhr  als 
Messinstrument  zu  wissenschaftlichen  Messungen 
und  macht  auf  einige  Fehlerquellen  aufmerksam, 
welche  im  ungleich  massigen  Bau  und  in  der  Ver- 
änderung des  Wasserspiegels  ihren  Grund  haben. 
Wir  werden  auf  die  Einzelheiten  dieser  Abhand- 
lung noch  zurückkommen. 


Anklamm  G.  Die  Wasserwerke  der 
Stadt  Berlin  am  Tegeler  See.  Glaser's  An- 
nalen  für  Gewerbe  und  Bauwesen  1886  (1.  Juli) 
Bd.  19  S.  1.  Mit  2Seichnungen,  enthaltend  Lageplan 
und  Filterconstruction. 

Bach  C.  Versuche  zur  Klarstellung 
der  Bewegung  selbstthätiger  Pumpen- 
ventile. Mit  Abbildungen.  Zeitschr.  des  Ver. 
deutsch.  Ing   1886  No.  20  S.  421. 

Macco.  Ueber  steinerne  Winderhitzungs- 
apparate. Zeitschr.  des  Vereins  deutsch.  Ing.  1886 
No.  24  8.  526.   Mit  Abbildungen. 
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14  lasen  wir:  »Eine  starke  Beimengung 
ilaaurem  Eisen  fUrbt  das  Wasser  grün- 
zyd  und  schwefelsaures  Kupfer  bräun- 
Torflager;  thonige  und  kalkige  Sub- 
dien  ea  undurchsichtig  und  geben  ihm 
BB  Aussehen.  Daher  hängt  mit  der 
id  Durchsichtigkeit  die  weitere,  sehr 
«demng  zusammen,  dass  gutes  Trink- 
ifrei  sein  muss« .  Wunderbare  Logik. 

niftachernngc  der  Laugen  (statt  >An- 
I  auf  8.  197  ist  wohl  auf  Rechnung 
sachkundigen  Druckerei-Correctors  zu 
oche  derartige  Uncorrectheiten  sind  aber 
et^  sachlich  falsche  Vorstellungen  beim 
»Rorufen.  So  heisst  es  auf  8.  9  mit 
uf  Koch,  Pettenkofer,  Pasteur  u.  A., 
helles,  durchsichtiges  Wasser  von  sol- 
ig nur  durch  ein  scharfes  Mikroskop 
aren  Substanzen  angefüllt  sein  kann, 
iiese  niedere  Formen  des  organisclien 
1er  Zersetzung  begriffen  sind,  das  infi- 
T  ohne  Filtration  zum  Trinken  absolut 
r  machenc.  Man  könnte  wohl  nicht 
fectionstheorie  unrichtiger  interpretiren. 

96  wird   die   Bestimmung   der   Grösse 
rasser-Cistemen  behandelt.     Dieselben 

Krüger  so  gross  sein,  dass  sie  für 
L  einen  Vorrath  von  900  bis  1800  l  ent- 
nn  heisst  es:  >Man  kann  aber  auch 
ionen  der  Cisteme  aus  der  Grösse  der 
rasser  auffangenden  Dachfläche  etc.  be- 
In  der  That  muss  man  das,  da  eine 
ersonenzahl  berechnete  Clsternengrösse 
Sinn  hat,  wenn  nicht  die  entsprechende 
le  für  das  Regenwasser  vorhanden  ist. 
ichreibun^i;  des  Ausglühons  von  Kohlen- 
1  (S.  1<)6  bis  107)  erfahren  wir,  dass 
entweichenden  Gase  in  die  Feuerung 
rden  und  daselbst  so  viel  Hitze  ent- 
ass  das  Feuer  nur  zur  Erhaltung  der 
ithig  istc.  Jedenfalls  besser  gemeint, 
rochen. 

beschreibt  der  Verf.  das  Kohlenfliter 
:,  welches  aus  Hohlcylindern  besteht, 
tusserer  Oberfläche  das  Wasser  eintritt 
!  filtrirt  in  den  inneren  Hohlraum  ge- 
wo  es  abgeleitet  wird.  Herr  Krüger 
ier,  statt  der  Hohlcylinder  volle  anzu- 
eil  dann  das  Wasser  einen  grösseren 
er  durchströmt.  Jedenfalls  hätte  der 
eichnung  der  von  ihm  vorgeschlagenen 
u  beifügen  sollen. 
1  auf  S.  62  gegebenen  Daten   über  die 

von  Sandfiltem  hätte  der  Verf.  zwi- 
ckhöhe«   und  tWasserhöhe«    ober  der 

unterscbeidan     aollen.      Ich    zweiäe 


nicht,  dass  Herr  Krüger  diesen  Unterschied 
kennt,  aber  im  Buche  werden  beide  Grössen  so 
nebeneinander  gestellt,  dass  der  nicht  fachkundige 
Leser  (das  Buch  richtet  sich  ja  auch  an  »Behörden 
und  Haushaltungen« )  dieselben  jedenfalls  für  iden- 
tisch halten  wird. 

Die  Lösung  eines  Körpers  im  Wasser  scheint 
der  Verf.  mit  chemischer  Verbindung  zu  identi- 
ficiren  (S.  8, 38).  Die  Ansichten  Über  das  Wesen 
einer  »Lösung«  sind  heute  allerdings  noch  keines- 
wegs geklärt,  doch  dürfte  es  etwas  gewagt  sein, 
die  im  Wasser  gelösten  Stoffe  als  »chemisch  ge- 
bunden« zu  bezeichnen*),  und  wäre  wenigstens 
eine  etwas  präcisere  Klarstellung  der  fraglichen 
Ansichten  erwünscht  gewesen. 

Auf  S.  55  wird  den  unteren  Schichten  eines 
Sandfilters  die  Aufgabe  zugedacht,  »die  Wasser- 
partikelchen durch  ihre  Attractionsfähigkeit  herab- 
zuziehen«. 

Ueber  die  Wirkungsweise  von  Hebern  hat 
Herr  Krüger  in  den  Bemerkungen  auf  S.  118 
und  ^30  einige  Unklarheiten  gelassen,  die  in 
manchem  sachkundigen  I^ser  die  Meinung  hervor- 
zurufen geneigt  sind,  der  Verf.  habe  selbst  über 
die  Wirkung  der  Heber  eine  irrige  Ansicht. 

Bei  der  auf  S.  80  gegebenen  Formel,  der  zu  Folge 
die  Geschwindigkeit  v  eines  durch  eine  C^uarzsand 
schichte     vom    Korndurchmesser  d  aufsteigenden 

Wasserstromes    der    Bedingung    »i'  <  4,5  |/d    in 

Meter«  entsprechen  muss,  wenn  der  Sand  nicht 
aufgerührt  werden  soll,  wäre  es  vielleicht  angezeigt 
gewesen  anzugeben,  ob  v  aus  der  gegebenen  Wasser- 
menge und  dem  vollen  Brunneuquerschnitt,  oder 
aus  dem  freien  Querschnitt,  der  weiter  unten  mit 
0,215  des  vollen  Querschnittes  beziffert  wird,  zu 
berechnen  ist.  Nebenbei  sei  hier  bemerkt,  dass 
Rittin ger  in  seiner  »Aufbereitungskunde«  für 
die  Grenzgeschwindigkeit  unter  denselben  Verhält- 
nissen den    Werth  v  =  G,47  yj  findet.    Natürlich 

ist  in  beiden  Fonneln  auch  d  in  Metern  einzufüh- 
ren"). Betreffs  des  oben  angeführten  Verhältnisses 
des  freien  zum  vollen  Querschnitte  sei  erwähnt, 
dass  bei  Annahme  einer  aus  gleichen,  kugelförmi- 
gen Körnern  bestehenden  Filterschicht  (wie  sie 
Krüger  annimmt)  jenes  Verhältniss  in  den  ver- 
schiedenen Quertjchnitten  der  Schicht  zwischen 
den    Grenzwerthen  0,0931  und  0,45G5  sich   ändert 

*)  Siehe  darti]>er  einen  interessanten  Artikel  in 
*Nature«,  *J9.  April  1H86  p.  H15. 

')  In  der  Entwicklung  der  Formel  auf  S.  79 
des  Krüger'schen  Buches  wird  das  Gewicht  des 
Sandkornes  mit  G  --  J  u^ny  berechnet  und  /  =  2,5 
gesetzt,  woraus  auf  die  Maasseinheit  von  n  leicht 
ein  falscher  SchWsB  gei.og\iu  viQX^<&w  Y^wdXa. 


Annflge  mu  den  FatentBchrilteii. 


RktoitArlösohungan. 

.  88B0.  HengflmMchlne  mit  Gaduftbrenner 

ganUiUmlichar  FohmngBwalienaiiordDiuig 

vobe  lUer  Art. 

14717.   Netwnmg  an  CokeOfen. 

B97.   Nen«niiig  an  CokeOfen.  (Zasats  mm 

Wo.  W717.) 

Vo.  S&995.  Verfahren  der  Anwencltinfi;  von 
■f  ait  Beimengang  la  Petroleam,  Fetten, 
o.  d^  hfä  deren  Destillation,  Bleicbung 
i  der  Bnoigewiiinang  daraus. 

S1330l  Nenerung  an  dem  im  Patent 
996  gesefa&tsten  Verfahren  der  Anwen' 
ran  Moostorf  ale  Beimiacbung  zu  Petro- 

Oelen  n.  d^.  bei  deren  Destillation  etc. 
t  anm  Patent  No.  26995.) 
Ro.  83158.    Gasbrenner  für  Heisswecke. 

Uta.  20730.    Lnft-  nnd  Waseerheiiapparat 
nastiv-(6as-)FeneTmiK. 
I16S.   Neuemng  an  dem  Lnft-  und  Wasser- 
mt»t  mit  Genera tiv-(Ga8)-Feaening.    (Zü- 
rn Patent  No.  30130.) 


Klasse: 

XLVI.     No,  33333.    Gasmotoren   mit   dem  durch 
Patent  No.  G33  geschlitzten  Arbeitsverfahren. 

—  No.  358Ö8.    Neuerung  an  schwingenden  Gas- 
k  raf  tmaschinen. 

LXXXV.   No.  35932.  Ventilanordnnng  für  Wasser- 

pfosten  (Hy dräuten). 
XXVI.  No.16013.  Neuerungen  an  Gasolinapparaten. 
XLVI.   No.  26493.    Neuerungen  an  Gasmaschinen. 

—  No.  26494.  Gasmaschine  mit  Holfsdampfmaschine 
Kum  Anlassen  der  ereteren. 

XLVI.    No.  ST213.    Neuerungen  an  Gasmotoren. 

—  No.  2it)85.    Gasmotor  mit  drei  Kolben. 
LXXV.     No.    Hill.    Verfahren   Eur   Verarbeitung 

am moniakali scher  Flüssigkeiten  auf  Ämmoaiak- 
salie. 
LXXXII.   No.  33246.    Cokekorb. 

Pa  tsntUbein,i-a  gung . 
XXXVI.  No.  36280.  K.  K.  ansBChl.  priv.  Be- 
tortenOfen-Fabrik  LOwenthal,  Winter 
&  Co.  in  Wien;  Vertreter:  C.  Gronert  in 
Berlin  0.,  Alexandorstr.  2j.  Neuerung  an  Betörten- 
Öfen.    Vom  26.  November  1885  ab. 


Auszüge  i 


I  den  Patentschriften. 


Klaase  20.  Oasbereitun^. 
uns  vom  19.  Kai  I8B5.  M.  Hempel 
an.  Neuerung  an  Merdfenerungen 
it  bei  Oefen  inr  Gasfabrikation  und  dgl. 
achstehende  Beschreibung  schliesst  sich 
Hg.  3fl6  tind  337  der  hierzu  gehörigen 
;  an,  durch  welche  die  neue  Construction 
mlicht  werden  soll. 


Fig.  1«. 
it   enn  Betortenofen    mit  sechs  Betorten 
if   welcher   mit  Vorhnzung  sowohl   der 
Ib  auch  der  Becundftrluft  versehen  ist. 


Die  Primärhift  (in  den  für  sie  bestimmten 
KsDälen  mit  I'L  bezeichnet)  tritt  vor  dem  Ofeu 
an  zwei  Stellen  ein.  Ad  den  Eintrittsstellen  ist 
die  Luft  durch  passende  Schiober  regulirbar. 
Hinten  gelangt  dieselbe  von  beiden  Seiten  durch 
Kanäle    nach    dem    in    der    Mitte    uuf steigenden 


FlR.  MT. 

Kanal  und  tritt  aus  letzterem  über  die  Brücke  a 
unter  die  Herdsohle,  woselbst  sie  einen  Theil  der 
von  dieser  ausgestrahlten  Wärme  aufnimmt.  In 
diesem  vorgeheizten  Zustande  erreicht  die  Primftr- 
lutt  schliesslich  den  Feuerschutz  6  und  dringt  durch 
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SOS  weissem,  feuerfesten  Thon, 
unteren  engeren  Theil  auf  der 
Riindbrennere  A  sitzt  und  sich  nach 
sHÜlrmtg  erweitert   In  dem  oberen  Theil 


Flg.  S39 

liegt  der  concentrisch  sich  verengende 
i\  welcher  dasn  dient,  die  Luftzuführung 
em  Durchmesser  dessen  centraler  OeS- 
egoliren.    Die  kalte  Luft  strömt  durch 


denselben  ein,  erhitzt  sich  an  dem  glühenden  in- 
neren Umfang  des  CylindersB  und  gelangt  durch 
die  Löcher  b^  theil  weise  in  das  Innere  der  Flamme, 
theil  weise  durch  die  Oe£Fnung6*  an  das  Aeussere 
derselben,  zu  gleicher  Zeit  das  Gas  in  dem  Hohl- 
ratim  a'  dessen  Brenners  Ä  erhitzend.  Das  Ganze 
int  mit  der  abnehmbaren  Glaskugel  C  umgeben, 
welche  an  ihrem  unteren  Theil  auf  dem  Glas- 
teller 0*  aufsitzt  und  die  Verbrennungspnxluctc 
oben  ableitet.  Die  Zuführung  der  kalten  Luft  und 
die  Abführung  der  Verbrennungsproducte  kann 
durch  Ab-  und  Zufühningsrohre  zweckentsprechend 
bewerkstelligt  werden. 

Patent-Anspruch: 

Ein  Intensivgasnmdbrenner  A  mit  seitlichem 
regulirbaren  Schlitz  a*  zur  Ausströmung  des  Gases, 
auf  welchem  ein  nach  oben  sich  tulpenförmig  er- 
weiternder Lufterhitzungs-Thoncylinder  B  sitzt,  wel- 
cher durch  den  je  nach  der  Art  des  Gases  grösse- 
ren oder  kleineren  Ring  B^  die  kalte  Luft  ein- 
strömen und  durch  die  Löchert*  in  das  Innere 
der  Flamme,  durch  Oeff  nung  h*  in  das  Aeussere  der- 
selben ausströmen  lässt  und  zu  gleicher  Zeit  das 
Gas  im  Hohlraum  a'  erhitzt,  durch  die  unten  ge- 
schlossene und  oben  offene  Glaskugel  C  geschützt 
wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


irg.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Geschäfts- 
pro 1885/86  Ijetnig  der  Gasverbrauch 
^m  und  hat  gegen  das  Vorjahr  um  15  ^/c 
en.  Der  Beingewinn  beträgt  M.  76345 
tTO  Actie  (=31,7<»/o). 

(Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
er  elektrischen  Beleuchtungsanlage  in 
e  Mohren-  und  Markgrafenstrassen-Ecke 
lagen  wegen  Besitzstörung  seitens  der 
1  Veranlassung  gegeben,  welche  vor  dem 
it  I  kürzlich  zur  Verhandlung  gelangten. 
erin,  Fräulein  0hl  ,*  hat  von  dem 
,  Baumeister  Kudloff,  in  dem  Hause 
nd  Markgrafenstrassen-Ecke  den  ersten 
Betriebe  eines  Hotels  gemiethet,  während 
^rdgeschoss  das  Caf^  Schiller  befindet. 
ber  dieses  hatte  sich  der  Beklagte  ver- 
elektrisches  Licht  zu  liefern  und  zu  die- 
fe  in  einem  der  Keller  eine  Dampf-  und 
uno-Maschine  aufgestellt.  Auf  Andrän- 
achbars,  Eommerzienrath  Söhlke,  hat 
t-Prftsidinm  bereits  angeordnet,  dass  der 
nr  Maschinen  um  11  Uhr  abends  einzu- 

and  während  der  Nachtzeit  zu  ruhen 


habe.  Fräulein  0hl  ist  aber  damit  noch  nicht 
zufrieden ;  unter  der  durch  zahlreiche  eidestattliche 
Versicherungen  unterstützten  Anführung,  dass  die 
Maschinen  ausser  Lärm  unerträgliche  Hitze  und 
unangenehmen  Fettgeruch  in  dem  engen  Hof- 
schachte  verursachen,  welche  das  Bewohnen  ihrer 
nach  dem  Hof  zu  belegenen  zahlreichen  Zimmer 
unmöglich  erscheinen  lassen,  beantragte  sie  den 
Erlass  einer  einstweiligen  Verfügung  dahin,  dass 
der  Beklagte  zur  Einstellung  des  Betriebes  der 
beiden  Maschinen  gezwungen  werde.  Nach  mehr 
als  cinstündiger  Berathung  erkannte  der  Gerichts- 
hof den  Beklagten  für  schuldig,  bei  Vermeidung 
einer  fiskalischen  Strafe  von  M.  2000  für  den  Tag 
sich  des  Betriebes  der  Maschinen  zu  enthalten. 

Frankfurt a.  M.  (Wasserversorgung.)  Das 
anhaltend  trockne  und  heisse  Wetter  der  letzten 
Wochen  hat  wie  an  vielen  anderen  Orten  den 
Wasserverbrauch  in  ungewöhnlichem  Maasse  er- 
höht, so  dass  sich  der  Magistrat  zu  folgender  Mah- 
nung an  die  Bürgerschaft  veranlasst  sah:  >Der 
Zulauf  von  Quell-  und  Grundwasser  hat  in  den 
letzten  Tagen  unter  Zuhülfcnahme  des  Brunnens 
am    Böderspiess    und    der   Seehofquelle    bis    zu 
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Rundschau. 

Ihrend  der  letzten  Monate  haben  die  Provinzialvereine  der  Gas-  und  Wasserfach- 
ihre  Jahresversammlung  abgehalten,  welche,  nach  den  uns  zugegangnen  Berichten 
r  rege  Betheiligung  zeigten  und  sowohl  in  fachlicher  als  geselliger  Beziehung  einen 
en  Verlauf  nahmen.  Der  Baltische  Verein  von  Gasfachmännern  tagte  am  5.  und 
n  Rostock;  am  19.,  2().  und  21.  August  fand  die  XVIII.  Versammlung  des  Vereins 
■  und  Wasserfachmännern  S c h  1  e s i e n s  und  der  Lausitz  statt,  und  der  Mittel' 
iche  Gasindustrie-Verein  hielt  seine  24.  Versammlung  am  12.  und  13.  Sep- 
in  Karlsruhe.  Ueber  die  Verhandlungen  des  Baltischen  Vereins  geben  wir  in  dieser 
p  einen  kurzen  Bericht;  neben  anderen  interessanten  Mittli eilungen  enthält  derselbe 
rträge  zur  Frage  der  Gasreinigung  von  Herrn  Kunath,  auf  welche  wir  besonders 
sazn  machen  wollen.  Mit  einem  kleinen  Glasappamt  von  16  (^cm  Querschnitt  und 
[öhe  hat  derselbe  Versuche  über  die  Wirksamkeit  der  Reinigungsmasse  angestellt 
8  normale  Durchgangsgeschwindigkeit  des  Gases  und  die  Grössenverhältnisse  der 
:  för  eine  bestimmte  Gasproduction  zu  ermitteln  gesucht;  er  fand,  dass  die  vortlieil- 
Geschwindigkeit  des  Gases  für  die  vollständige  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffs 
beste  Ausnutzung  der  Reinigungsmasse  0,00.')  m  in  der  Secunde  beträgt,  und  dass 
h  für  100  cbm  stündlichen  Gasdurchgang  5,;")  (im  Reinigerfläche  erforderlicli  sei.  Bei 
nd  energisch  wirkender  Reinigungsmasse  kann  diese  Geschwindigkeit  bis  auf  das 
le  gesteigert  werden,  ohne  dass  die  Wirkung  wesentlich  abnimmt,  wälirend  durch 
bon  stark  verbrauchte  Masse  bei  0,017  m  Geschwindigkeit  pro  Secunde  eine  voll- 
5  Absorption  des  Schwefelwasserstoffs  nicht  mehr  erfolgt,  selbst  wenn  die  über  der 
renden  Schicht  liegende  Masse  noch  vollständig  unangegriffen  ersclieint.  Es  ergibt 
sraus,  dass  für  die  Entfernung  der  letzten  Antheile  von  Schwefelwasserstoff  nur  der 
initt  des  Reinigers  im  Verhältniss  zur  Gasproduction  und  die  Geschwindigkeit  des 
»eim  Durchgang  durch  die  Masse  in  Betracht  kommt;  die  Anzahl  der  von  Gas  durch. 
len  Schichten  und  die  Dicke  derselben  sind  darauf  von  keinem  oder  nur  von  sehr 
3a  Einfloss.  Dagegen  bleibt  selbstverständlich  der  cubische  Inhalt  der  Reinigungs- 
d.  h.  Zahl  und  Dicke  der  I^en  maassgeben<l  für  das  Crasquantum,  welches  gereinigt 
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Beaction  der  Masse  würde  sich  auch  die  Beobachtung  des  Herrn  Kunath 
dieselbe  fertig  gebildetes  Berlinerblau  enthielt,  das  nur  bei  Gegenwart  von 
idig  ist,  von  Alkalien  oder  Ammoniak  aber  zerlegt  wird.  Die  Art  der  Regene- 
Rhtigkeity  Temperatur,  Luftwechsel,  ist  ohne  Zweifel  auf  den  Verlauf  der  Regene- 
die  Bildung  einer  grösseren  oder  geringeren  Menge  Schwefelsäure  von  Einfluss 
möchten  in  dieser  Beziehung  nur  an  die  Beobachtungen  erinnern,  welche  gclegent- 
Tom  Deutschen  Verein  veranlassten  Studien  über  die  Reinigungsfrage  in  d.  Joum. 
ifheilt  sind.  Leider  sind  weitere  Versuche  und  Beobachtungen  im  Grossbetrieb 
Vorgänge  unseres  Wissens  nicht  bekannt  gegeben  worden,  und  es  wäre  eine 
Aufgabe,  die  durch  die  Mittheilungen  des  Herrn  Kunath  von  Neuem  angeregte 
verfolgen  und  den  wichtigen  Process  der  Gasreinigung  weiter  aufzuklären. 


Theerfeuerung. 

Von  H.  Drory  in  Wien. 

einiger  Zeit  sind  auf  den  Gaswerken  der  Imperial  (kontinental  Gas-Association  in 
mit  Theerfeuerung    unter  Anwendung  gepresster  und  vorgewärmter   Luft  oder 
Dampf  mit  einem  Theer-  oder  Oel-Zcrstüubungsapparat  im   Gebrauch,  dessen 
lg  nachstehend  mitgetheilt  werden  soll. 

Ziorstäabungsapparat  (Fig.  340  und  ;141)  bestellt  aus  einem  rund  geformten  Körper 
119  cm  L^ge  und  6  cm  Durchmesser ;  derselbe  ist  theils  aus  Guss-  theils  aud  Schmiede- 
jllL    An  der  oberen  Fläche  sind  zwei  Oeilnungen  Ä  und  B  angebracht.    Durch 
der  Theer,  geht  durch  eine  in  der  Mitte  des  Körpers  angebrachte  Düse  J>  und  wird 


Flg.  340. 


Fitr.  541. 


LüBtritt  aus  der  Oeffnung  E  von   der  bei  B  eintretenden  Luft  oder  dem   Dampf  er- 
das  verstellbare  Mundstück  F  durvh  die  Oeffnung  (i  strahlförniig  getrieben  und 
ibt.    Die  in  der  Düse  D  angebrachte  verstellbare  Nadel  C  hat  den  Zweck,  einer- 
Zufluss  des  Theers  zu  der  Oeffnung  E  zu  reguliren,   eventuell  ganz  einzustellen, 
xltB  diese  Oeffnung  zu  jeder  Zeit  ohne  weitere  Umstände  reinigen  zu  können.    Das 
Mundstück  F  dient  dazu,  die  Entfernung  zwischen  der  Theerausflussöft'nung  F 
im  Mundstücke  (r  zu  bestimmen,  weil  durch  diese  Verstellung  die  Zerstäubung 
geregelt  werden  kann. 

Zerstäuben  des  Theers  genügt  Vio  Athmosphäro  Winddruck.    Wird  mit  Dampf 
dann  sei  der  Druck  nicht  über  1  Athmosphärc. 

Sicherung  der  verstellbaren  Nadel  C  kann  eine  Hülse  H  angebracht  werden,  damit 
Tadel  vor  fremder  Berührung  bewahrt  wird. 

man  von  der  äusseren  Lufttemparatur  vollständig  unabhängig  ist  und  die  zur  Ver- 
nothwendige  Luft  stets  gleichmässig  vorgewärmt  wird,  so  erreicht  man  immer  den 
hten  Hitzegrad;  die  Verbrennung  des  Tlieers  ist  darum,  weil  der  Theer  fein  zer- 
D  die  Feuerung  gelangt  und  daselbst  verbrennt,  bevor  er  die  Sohle  des  Feuerraumes 
y  eine  so  vollständige  und  rauchlose,  dass  nicht  der  mindeste  Rückstand  zurückbleibt. 
labei  zu  beachten,  dass  im  Ofen  stets  der  richtige  Zug  vorhanden  ist,  und  dass  die 
IT  nur  sehr  wenig  Oeffnung  haben  dürfen.  Eine  feine  Zerstäubung  des  Theers  ist 
li  schwachem  Luftdruck  möglich,  da  in  diesem  Falle  nur  das  Mundstück  F  etwas 
Mohwabt  werden  darf  (Fig.  340). 

2Tvvr 
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Theeröldämpfe  gegen  die  Einwirkung  der  strahlenden  Hitze  der  Retorten,  es 
mehr  Theeröl  und  Ammoniakwasser  in  die  Vorlage  über  und  der  Theer  bleibt 

[Auf  die  Theerverdickungsfrage  übertragen,  glaubt  Herr  Kunath  hiemach  behaupten 

fen,  dass  auf  den  Flüssigkeitsgrad  des  Tlieeres  in  erster  Linie  die  chemische  Zusammen- 

der  Kohle,  insbesondere  deren  Kalkgehalt,  von  Einfluss  ist  und   dass  allgemein 

lere  Kohlen  dünnflüssigeren,  kalkärmere  dickflüssigeren  Theer  ergeben.    Durch  den 

wurde  das  Verhalten  der  Reinigungsmasse  wieder  ein  regelrechtes. 

f  An  diese  Mittheilung  knüpften  sich  Verhandlungen  über  die   Theerverdickungs- 

;c,  welche  den  Verein  schon  seit  Jahren  um  so  eingehender  beschäftigt,  als  die  an  der 

meist   zur  Vergasung  gelangende  englische  Gaskohle   stark   zu  Verdickungen 

Kunath  hatte  früher  empfohlen,   die  Retorte  so  voll  wie  angängig  zu  laden 

wurde  auch  von  anderen  Seiten  bestätigt,  dass  durch  dieses  Mittel  thatsächlich  der 

fl&»ig  erhalten  wird.  Die  Erklärung  hierfür  dürfte,  wie  Herr  Kohlstock  (Stettin)  her- 

in  der  durch  den  grösseren  Retorteninhalt  veranlassten  Erniedrigung  der  Hitze  in 

zu  suchen  sein,  wie  denn  gegenüber  dem  Verhalten  der  englischen  Gaskohlen 

igung  der  Vergasungstemperatur  als  das  einzige  wirksame  Mittel  gegen  Verdickungen 

let  wurde.    Daher  wurden  auch  grosse  Ladungen  in  grösseren  Zwischenräumen  vor- 

T  als  kleinere  Ladungen   in  kürzeren  Zwischenräumen  bezeichnet.    Herr  Müller 

0  8^^  ^^9  ^^^  6^  ^^6  Eintragzeit  auf  5  Stunden  erhöht  hätte. 

Kunath  (Danzig)  machte  femer  Mittheilung  von  Versuchen,  welche  er  ü])er  die 
irksamkeit  der  Reinigungsmasse  angestellt  hat.  Er  hat  hierbei  gefunden,  dass 
iite  färbende  Masse  wieder  aufnahmefähig  wird,  wenn  die  Durcligangsgeschwindigkeit 
verringert  wird.  Diese  Durchgangsgeschwindigkeit,  bei  welcher  die  Absorption  für 
genügend  erfolgt,  hat  Herr  Kunath  zu  5mm  in  der  Secunde  ermittelt,  überein- 
imend  mit  den  Angaben  des  Gaskalenders.  Entgegen  der  dort  vertretenen  Ansicht,  dass 
|di6  Reinigung  die  Gesammtoberfläche  der  Reiniger  in  Rechnung  zu  ziehen  sei,  hat  der- 
jedoch  gefunden,  dass  für  das  Maass  der  Absorptionsfähigkeit  nur  die  Einzelfläche  und 
r.  die  des  kleinsten  Reinigers  maassgebend  ist. 

.  Pör  100  cbm  Stunden-Production  verlangt  die  gefundene   Geschwindigkeit  für  jeden 
benutzenden  Reiniger  5,5  qm  Fläche,  und  wenn  diese  Fläche  in  einzelnen  Reinigern 
vorhanden  ist,  empfiehlt  es  sich,   zwei  oder  mehrere  Reiniger  gleichzeitig  nebenein- 
in  Betrieb  zu  nehmen. 

Die  von  Herrn  Kunath  gewonnenen  Ergebnisse  werden  durch  die  bekannte  That- 

dass  die  Reiniger  im  Sommerbetriebc  länger  vorhalten,   d.  h.  quantitativ  mehr  Gas 

als  im  Winter,  bestätigt  und  knüpft  Herr   Kunath  hieran  die  Empfelilung,   im 

immer  die  älteste  Masse  in  die  Reiniger  zu  bringen,  um  dieselbe  einerseits  mög- 

ansztinutzen,  andererseits  für  den  Verkauf  lohnender  zu  machen. 

Die  von  Herrn  Kunath   vorgetragenen  Anschauungen,  welche  durch  eine  Reihe  in 

QUen  zusammengestellter  Versuche  begründet  wurden,  fanden  allseitige  Anerkennung  und 

ttminung  und  dürften  für  die  Bestinmiung  der  Keinij^erkästengrössen  und  Anordnung 

I  fBr  den  Constructeur  maassgebend  sein. 

Ueber  Erfahrungen  im  Ofenbetrieb  theilt  HerrLiegel  (Stralsund)  mit,  dass  er 
esnen  Oefen  den  feinsten  Staub  von  den  Brechmaschinen  rein  aufbrennen  kann  und 
r  biß  zu  einem  Mischungsverhältniss  von  iri'^lo  grober  Coke  und  36 'Vo  Cokestaub.  Bei 
rmdung  von  mehr  Staub  fällt  etwas  unverhrannt  durch  den  Schlitz.  Bei  obigem 
airangsverhältniss  wird  der  Cokestaub  dem  Gewichte  nach  zu  89  */o  der  groben  Coke  ver- 
het.  Herr  Müller  (Thorn)  bestätigt,  dass  er  in  den  Liegel'schen  Oefen  sämmtlichen 
ib  ans  der  Ck>kemühle  verbrenne,  so  dass  nur  noch  Schlacken  und  ausgebrannte  Asche 
mrfen  werden.  Herr  Liege  1  erwähnt  ferner  betreffs  der  Luftheizung  an  seinen  Oefen, 
|mrei  Heizkanäle,  wie  er  sie  jetzt  mache,  auf  jeder  Seite  genügen,  um  der  Se^r 
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hinzukommen  kann.    Es  entstehen  dann  bald  Undichtigkeiten.    Es  wurde  von 
Seiten  die  Berechtigung  dieser  Beschwerde  anerkannt,  während  andererseits  be- 
wurde,  dass  der  Spiebraum  bei  gut  ausgeführten  Rohren  genüge  und  die  Klagen 
lenfalls  auf  mangelhafte  Rohrenlieferung  zurückzuführen  seien.    Bei   der   grossen 
der  Frage  wurde   zunächst  eine  Commission   gewalilt,  welche  eingehende  Er- 
anstellen  und  der  nächsten  Jahresversammlung  das  Ergebniss  zu  weiterer  Be- 
vorlegen soll. 

Müller  (Thom)  macht  noch  folgende  Mittheilungen: 

1.  Wenn  bei  langen  Leitungen  aus  Flanschrohren  Reparaturen  ausgeführt  werden 
ist  es  schwierig,  einzelne  Rohre  herauszuziehen  und  noch  schwieriger,   andere 
legen  und    abzudichten.     Für  solche  Fälle  ist  es  zweckmässig,    in  gewissen  Ab- 
einzelne Rohre  mit  schrägen  Flanschen  einzufügen.    Herr  Müller  verwendet  solche, 
ichen  die  Flanschen  mit  einem  Winkel  von  45"  bzw.  185"  am   Rohr  sitzen.    Diese 
Flanschen  sind  so  angeordnet,  dass  man  die  dazu  passenden  Rohre   von  oben 
Herr  Kohlstock  (Stettin)  bestätigt  die  Zweckmässigkeit  dieser  auch  von  ihm 
Iten  Art  der  Einfügung  von  Rohren  mit  schrägen  Flanschen. 

8.  Herr  Mülle»r  empfiehlt  bei  den  Saugerohren  zum  Entleeren  der  Wassertöpfe 
en  Gasbehältern,  bei  welchen  die  Pumpe  das  Wasser  ziemlich  hoch  zu  heben  hat 

LOm  8  m)  Fussventile  anzubringen,  wodurch  selbstverständlich  das  Ansaugen  wesentlich 

itert  wird. 

3.  In  den   Retiradongebäuden  auf  den   grösseren  Bahnhöfen,  in  weichender  grosse 
in  viele  kleinere  Zellen  eingetheilt  ist,  ist  die  Beleuchtung  oft  recht  unvollkommen. 

Ü.Müller  hat  in  Thom  einen  grossen  Siemensbrenner  in  der  Mitte  des  Gebäudes  ange- 

der  alle  kleinen  Räume  erleuchtet.    Da  der  Haupthalm   während  der  Tageszeit  ge- 

ist,  so  kann  die  Anzündeflamme  nicht  benutzt  werden.    Damit  der  Anzünder  nun 

hinaufzusteigen  braucht,   wird  der  Brenner  zum   Reinigen  und  Anzünden  herunter- 

Die  Grasrohrverbindung  ist  von  Gummirohr  mit  Spirale  hergestellt  und  der  Brenner 

lem  Gegengewicht  versehen. 

4.  Die  Gasanstalt  in  Thom  erhielt  im  vergangenen  Jalir  einen  neuen  Stationsgas- 
er  von  2,3  m  Durchmesser  und  4<X)0  kg  Grewicht,  welcher  wegen  der  ungünstigen 
Lverhältnisse  und  sonstiger  Hindernisse  nicht  mittels  eines  Rollwagens  befördert  werden 

Ute.  Er  wurde  deshalb  auf  einem  4km  von  der  Stadt  entfernten  Bahnhof  abgeladen; 
•  wurden  um  die  Flanschen  Ringe  von  i:j  cm  breitem  Flacheisen  befestigt  und  der  Gas- 
ler dann  wie  ein  Fass  nach  der  Gasanstalt  gerollt,  ohne  dass  er  durch  diese  Beförderung 
iden  gelitten  hätte. 

5.  Es  ist  von  dem  Verein  beschlossen,  dass  bei  den  Berechnungen  immer  70  kg  Coke 
100kg  Kohlen  angenommen  werden  sollen.     Herr  Liegel  liat  in  der  letzten  Statistik 

JBftlÜBchen  Vereins  nur  GOkg  angenommen,  Herr  Müller  hat  bei  Versuchen  65kg  an- 
femmen.  Die  Berichte  werden  hierdurch  unzuverlässig,  entweder  hat  Herr  Liegel  seine 
Bifeuerung  zu  niedrig  oder  Herr  Müller  seine  Ausbeute  zu  hoch  angegeben.  Sollte 
'^  sn  hoch  sein,  so  wolle  der  Verein  eine  geringere  Ausbeute  beschliessen. 

Die  Discussion  über  diese  Mittheilung  ergab  keinen  Anhalt  zur  Aenderung.  Es  wurde 
roxgehoben ,  dass  die  Ausbeute  an  Coke  wesentlich  davon  abhiuge ,  dass  die  Cokeabfälle 
aufs  Aeusserste  durch  Brechen,  Sieben,  durch  Verfeuerung  des  Cokestaubes  u.  s.  w.  aus- 
ntet  werden ;  (u.  A.  wurde  als  Absatzquelle  für  den  Cokestaub  Ziegeleien  genannt,  welche 
A  Einfügen  des  Cokestaubs  in  den  Thon  poröse  Steine  herstellten).  Eine  Aenderung 
ü früheren  Vereinsbeschlusses  wurde  nicht  herl)eigeführt,  da  die  Besprecliung  die  Misslich- 
k  einer  solchen  Festsetzung  zu  Vergleichungsergebnissen  ergab. 

Aach  Herr  Kunath  (Danzig)  machte  noch  eine  Reihe  interessanter  Mittheilungen, 
Hl' Wesentliches  das  Nachstehende  enthält. 

Or  flMbtliDfthtnng  und  Wiamrenoiynnf  ^^ 
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mer  erfolgt,  und  zwar  ao,  dass  alle   Kiimmem  auch   liier   mit   f;leicherii   Druck 
Die  Kammern  sind  römmtUeh  mittels  eines  einzigen  durch  MittelöfEnung  gehenden 
Idienbolzeas  tind  eines  VerschluBsdeckels  nebst  Mutter  fest  zu?ammongczo^'cn,  und  ist 
gebildete  FUtereiuBatz  in  ein  starkcB  diuckdichtea  Gefäss  eingebaut,  so  dass  mit  ganz 
wie  auch  hohem  Druck   filtrirt,  und   das  Filtrat  eventuell   weiter   fortgedriickt 
n  kann.     Der  Eintritt  der  zu  ültrirenden  Flüssigkeit  geschieht  von  E  aus  in  der  Pf<'il- 
mg  durch  die  EintrittaöfFnung  am  Boden   des   Gefasses.     Der  Gefilssmantel   sowie  der 
fate  Deckel  sind  durch  Lösung  der  Klaiipsclimuben  bequem  ubnehmbar.     An  letzterem 
Ü  Lnfthahn,  und  hei  Construction  Cdie  Sjiindolführung  angebracht,  durch  welche  hin- 
1  die   mit  Kurbel  versehene  Spindel  geht.     Diewclbe  ist  dazu   bestimmt,   die  Ktihrvor- 
mg  in  drehende  Bewegung  zu  bringen.     Der  Btlgel,   welcher  die  Dn^hbcwegung  den 
Im  AnsBenringen  der  einzelnen  Kammern   gleitenden  Riihrnnncn   mitthoilt,  ruht  auf 
geliärteten  Stahlspitze  auf,   welche  in  die  Versohlussmutter  des  Filtorcinpatzes  eingc- 
Dbt  ist 

Soll  bei  den  Apparaten  Construction  C  auf  die  Gaze -l^iebliöden  eine  Schicht  Sand  etc. 

Unterlage  für  dag  Filtrirmaterial  aufgebracht  werden,  so  sind  für  diesen  Fall  die  Kummern 

pcechend  höher  und  die  Rührarme  ebenso   wie  bei  Construction  B  rechonartig  geformt. 

Soinigung  bei  den  Filtern  Construction  C  beider  Ausführungen  geschieht  wie  bei  Con- 

B  durch  einen  Gegenstrom  filtrirteii  Wassers  unter  gleichzeitigem  Aufrühren  des 

ämaterials  und  der  Schmu tzschicht. 

fiel    der    Construction  D    sind    die    Kammern    ganz    niedrig   und  ist  kein   Rühr- 

mismne  vorgesehen,  weil  bei  diesen  Apparaten  das  Filtrirmaterial  in  der  Regel  nicht  in 

Ton  Faaerbei  von   aussen  eingeführt,  sondern   in   Form   von  abgepausten  gepressten 

bn  in  die  Filterkammem  eingelegt  wird,  was  jedoch  auch  eine,  selbst  bei  den  gnissten 

■mten  in  einigen  Minut«n  auszuführende,  höchst  einfache  Kfanipulation  ist. 

Die  Apparate  Construction  D  werden   auch   ganz  ohne  AussengefüLss  gefertigt,  wie  in 

^ig.  350  dargestellt,  damit  man  dieselben  dtrcet  in  das  mit  der  zu  filtrirenden  Flii^.sig- 

gefüllte  Gefäss  stellen ,   oder  sie  in  einen   Brunnen  etc.  hineinhängen  kann.    Es  wird 

&  der  Atislaufstutzen  des  Filters  mit  einem   Saugeheber  oder  dem   Saugci^trang  einer 

fe  verbunden  und  die  zu  reinigende  Flüfisigkeit  durch  das  Filter  hindurchgesaugt. 

fo  den  Apparaten  nach  Construction  C  und  J)  lassen  sich   durch   Einlegen   der  sog. 

behan,  stark  asbesthaltigen  Filterscheiben,  und  auch  dadurch,  dass   man   mittels  einer 

llyiPipe  oder  von  einem  entsprechend  hoch  stehenden  Reservoir  aus,  dem   Filter  den 

dV  feinsten  prsparirten   Asbestfaecr   gebildeten   Faserbei   mit  möglichi^t  hohem  Druck 

a^    SO    dichte   Filtra  erzielen,    dass  damit  nachgewiesencrmaasseii  sogar  ein  völlig 

ofrsiee  Wasser,  also  das  denkbar  feinste  Filtrat  zu  erreichen  ist,  und  zwar   in  ver- 

len  Quantitäten.    Die  Bedingungen  dafür,  grösste,  mit  dem  l'rincip 

praktischer  Handhabung  zu  vereinende  Pilterfläche,  dichteste  Filter- 

hkeit  der  Anwendung  hohen  Druckes,   sind   bei  diesen  Apparaten 

t. 

tration   im  grossen   Maassstabe  wird  man  natürlich   aus  für  den 
Gründen  auf  die  praktische  Anwendung  koinidichter  Filter- 
Jen.     Da  jedoch  die  neuere  Hygiene   wenigstens  für  Genusszwecke 
ichst  keimfreiem  Wasser  stellt,  und  es  iloch  auch  vom  ökonoTiiischen 
A  fttu  nicht  gut  zu  rechtfertigen  wäre,  das  ganze  Wasser  auf  den  städtischen 
xn  (wovon  doch  der  grössere  Tlieil   zum  Spulen,  Bewässern,  für  Fabrikations- 
benatzt  wird),    keimfrei  zu  filtriren,    so  muas  die  Erstellung   eines  solchen 
sti  der  Filtraton  im  kleinen  Maassstabe  an  den  Vcrwendungsstellen  vor- 
jieiben. 
au  diesem  Ende  stellte  die  Finna  Arnold  &  Schirmer  die  in  Fig.  H51  bis  .'l^i  in 
laUlriiafaer  OröBse  zur  VeronschauUchung  gebrachten  kleinen  Filter  nach  Construction  C 
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WaBseralflngen  patentirten  Re- 
in. Der  AnfBatz  nimmt  besonders  auf 
fenerang  Bücksicht  and  enthält  werth- 
MÜnngen  darüber. 

f,  Dr.  A.  nnd  Witz  A.  DerEinfluss 
adangen  in  den  Gasmotoren. 
Im  Ver.  deotsch.  Ing.  1886  No.  32  S.  690. 
a  der  beiden  Aatoren  über  die  im  Titel 
frage.  Versachsresultate  mit  ludicator- 
n  werden  a.  a.  0.  von  A.  Slaby  mit- 
1  daran  entsprechende  Schlussfolgerungen 

technischen  Gasanalyse.  Victor 
dP.  Jannasch  schlagen  vor  (Liebig's 
[er  Chemie  1886  Bd.  233  S.  375)  zur 
>n   von  Sauerstoff  in  Gasgemischen 

Chromoxydul  zu  verwenden.  Auf  Ver- 
der  Verf.  liefert  Dr.  Th.  Schuchardt 
ine  Paste  von  essigsaurem  Ciiromoxydul, 
ch  Auflösen  in  Salzsäure  die  erforder- 
mchlorürlösung  gibt.  Da  das  Chrom- 
\i  mit  freier  Salzsäure  allmählich  unter 
fentwicklung  zersetzt,  so  ist,  um  jede 
^ng  durch  Wasserstoff  zu  verhüten, 
;,  nur  mit  einer,  noch  wenig  ungelöstes 
haltenden  Lösung  von  Chromchlorür  zu 
>ie  Chromsalzlösung  ist  vor  der  Analyse 
tn.  Zur  Herstellung  der  Absorptions- 
werden 50  g  der  Paste  in  einem  stark- 
Lolben  von  ca.  400  ccm  Inhalt  mit  Wasser 
318  das  Gefäss  bis  zur  Hälfte  damit  ge- 
Sobald  beim  Kochen   reichlich  Dampf 

▼erschliesst  man  das  Gefäss  und  lässt 

tignonF.de.    Wasserstrom-Pyro- 

hGt   Abbildung    und    Beschreibung    des 

Glasers  Annalen  1886  (1.  Aug.)  S.  54. 

Deutsch.  Töpfer-  und  Zieglerztg.   1886 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Blochmann,  Dr.  Fr.  Die  mikroskopische 
Thierwelt  des  Süsswassers.  4<*  Preis  M.  20 
II.  (Schluss)-Theil  von  Kirchner,  Blochmann 
und  Bütschli.  Braunschweig  1886,  Gebr.  Haering. 

Le  Gaz  pour  Force  Motrice  et  pour 
usage  industriels.  Paris  1886,  Imprimerie  typo- 
graphique  Mayer  &  Co.  In  der  63  Seiten  um- 
fassenden Broschüre  sind  verschiedene,  hauptsäch- 
lich auf  Wassergas  bezügliche  Abhandlungen  und 
Notizen  abgedruckt,  welche  in  den  letzten  drei 
Jahren  im  Joum.  du  Gaz  et  de  l'Electricit^ ,  wel- 
ches unter  der  BedacMon  von  M.  M.  L.  van  Ef  fen- 
terre  und  P.  Thiercelin  steht,  erschienen 
sind.  Die  letzteren  haben  in  einer  an  der  Spitze 
der  Broschüre  abge<lruckten  Eingabe  an  den  Muni- 
cipalrath  von  Paris  um  die  Concession  nachgesucht, 
Wassergas  für  motorische  Zwecke  in  Paris  zu  ver- 
theilen.  Die  Gesuchsteller  führen  aus,  dass  die 
Ertheilung  einer  solchen  Concession  dem  mit  der 
Pariser  Gasgesellschaft  abgeschlossenen  Vertrag 
nicht  zuwiderlaufe,  da  diese  Gesellschaft  nach 
dem  Wortlaut  nur  das  ausschliessliche  Recht  habe, 
Gas  zur  Beleuchtung  und  zum  Heizen 
(d'etablir  des  tuyaux  pour  la  conduite  du  gaz 
d'^clairage  et  de  chauffage)  zu  vertheilen,  nicht 
aber  für  motorische  Zwecke.  Die  Gesuchsteller 
erbieten  sich  Motorengas  (Wassergas)  für  10  cts. 
pro  1  cbm  zu  liefern ,  von  solcher  Qualität ,  dass 
in  einem  vierpferdigen  Motor  pro  Stunde  und  Pfeni 
nicht  mehr  als  1  cbm  consumirt  wird. 

Wanklyn  J.  Alf.  The  Gas  Engineer's 
Chemical  Manual.  London,  Scientific  Publi- 
shing Co.  lim.  Das  Büchlein  behandelt  auf  74  Seiten 
nur  einen  beschränkten  Theil  der  chemischen  Mani- 
pulationen, welche  in  der  Gastechnik  vorkommen 
und  schildert  die  vom  Verf.  angegebenen  Methoden 
und  zwar  mit  besonderer  Beziehung  auf  den  sog. 
Cooper-Process  (Vergasung  gekalkter  Kohlen). 
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9.  September  1886. 
.  3792.    Vorlage  mit  Ausgleichsreservoir 
rzeager.  E.  Ledig  in  Chemnitz,  Wilhelm- 
L4. 

I.  6424.    Filter  mit  selbstthätiger  Reini- 
rrichtung.     W.   Beth    in    Stockelsdorf, 

18.  September  1886. 
6313.  Rost  mit  Wasserkühlung.  (Zusatz 
ntanmeldung  H.  6215.)  G.  Hagemann 
ihagen;  Vertreter :  F.  Engel  in  Hamburg. 


Klasse: 

XXIV.  R.  3679.  Neuerungen  an  Feuerungsanlagen. 
G.  Raven  in  Dresden  und  Leipzig. 

16.  September  1886. 

XLH.  M.  4608.  Ai)parat  zur  volumetrischen  Be- 
stimmung absorbirbarer  Gase.  Ed.  Mertens 
in  Berlin  W.,  Lutherstr.  53. 

20.  September  1886. 

Xin.  B.  7013.  Vorrichtung  zum  Reinigen  des 
Wassers  in  Dampfkesseln.  J.  Bond  jr.  in  Rich- 
mond  Henrico  County,  V.  St.  A.;  Vertreter:  F. 


Statistiflche  ond  finaiudelle  Mittheilangen. 


791 


•la  dienendes,  aof  dem  emen  Hebelarm  D 
lAnfhahmegefiteB  Ä  mit  einer  der  Drehbewe- 
Hebels  folgenden  Zu-  nnd  Ableitung  GBCH 
SQ  wagenden  Gas-  bsw.  Flüssigkeitsstrom 
n  und  der  in  wagende  Körper  durch  den 
M  amchfolgenden  Stromes  stetig  in  das 


Flff.  855. 


Aufnahmegcfäss  hinein  und  gleich  darauf  wieder 
aus  demselben  herausgetrieben  wird,  wobei  ein 
mit  dem  Hebelarm  D  verbundener  Hebel  E  die 
Hebungen  oder  Senkungen  auf  einer  Theilung  F 
anzeigt. 

Die  Scala  wird  mittel«  zweier  Fixpunkte  her- 
gestellt, von  denen  der  eine,  der  sich  ergibt,  wenn 
das  Gefäss  mit  Luft  gefüllt  ist,  mit  1 ,  der  andere, 
bei  WasserstofFfüUung  des  Gefässes,  mit  0,07  be- 
zeichnet wird.  Der  Zeiger  gibt  das  specilische  Ge- 
wicht an. 

Durch  Absperrung  der  Ableitung  CH  kann 
man  den  Druck  bestimmen,  unter  welchem  ein 
Gas  sich  in  einem  mit  G  verbundenen  Behälter 
befindet. 

I}ie  Bestandtheile  eines  Gasgemenges  können 
bestimmt  werden,  indem  man  eine  Anzahl  von 
Hebelwaagen  anwendet  und  zwischen  je  zweien 
derselben  ein  AbsorptionsgefäHS  für  einen  Bestand- 
theil  des  Gasgemenges  anbringt. 


und  finanzielle  Mittheilungen. 


la.  (Gasanstalt.)  Die  hiesige  Gas- 
(Bgesellschaft  hat  in  ihrer  General  ver- 
g  die   diesjährige   Dividende   auf  4Vt<^/u 

■.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nach 
1  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasan- 
ngestellten  Erhebung  über  die  im  April 
handenen  Anlagen  für  elektrische  Belcuch- 
änden  sich  daselbst  152  elektrische  Be- 
gseinrichtungen  mit  736  Bogenlampen  und 
Iflhlampen.  Bei  30  dieser  Einrichtungen 
r  Betrieb  der  Dynamomaschinen  durch 
ren  statt,  die  übrigen  gehören  entweder 
ftlstationen  oder  sind  mit  Dampfmaschinen 
Bei  den  vorhandenen  Schwierigkeiten 
ukhme  können  die  vorstehend  gegebenen 
obwohl  im  Ganzen  wohl  zutreffend,  auf 
renanigkeit  selbstverständlich  keinen  An- 
fachen. Auf  die  >Actienge8ell8chaft  Städ- 
lektricitatswerke«  kamen  Ende  März  von 
landenen  Glühlampen  5499,  von  den  Bö- 
en 27. 

Ii  früheren  Erhebungen  (vgl.  Verwaltungs- 
der  städtischen  Gasanstalten  in  d.  Journ. 
>26)  waren  am  Schluss  des  Berichtsjahres 
72  Einrichtungen  (gegen  47  Anlagen  im 
4}  für  elektrische  Beleuchtung  vorhanden, 
bh  41  für  Bogenlicht  und  31  für  Glühhcht 
t  waren.  25  dieser  Anlagen  wunlen  da- 
',  Gasmotoren  beirieben,  47  durch  theils 


vorhandene  theils  durch  neu  aufgestellte  Dampf- 
maschinen. 

Breslau.  (Deutscher  Verein  für  Gesund- 
heitspflege.) Die  Versammlung  des  Deutschen 
Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege,  welche 
am  13.  bis  15.  September  stattfand,  beschäftigte 
sich,  wie  bereits  gemeldet  (d.  Journ.  No.  25  S.  731), 
u.  a.  mit  der  Frage  der  Keinigung  der  städ- 
tischen Abwasser.  Der  Referent  Baurath 
Kaumann  (Breslau)  machte,  unter  Bezugnahme 
auf  die  eingehende  Darstellung  der  Breslauer 
Kanalisation  in  der  Festschrift*)  welche  von  der 
Stadt  der  Versammlung  dedicirt  wurde  nach  einer 
allgemeinen  Einleitung  folgende  Mittheilungen: 

Die  Gesammtfläche  der  Breslauer  Rieselfelder 
in  O.switz,  Leipe  und  Ransern  beträgt  560  ha,  in 
Ausführung  befinden  sich  noch  98  ha,  so  dass  Endo 
188(5  die  aptirten  Felder  eine  Fläche  von  659  ha 
einnehmen  werden.  Die  Berieselung  ist  das  beste 
Mittel  zur  Unschädlichmachung  der  städtischen 
Srhmutzwässer,  denn  durch  dieselbe  ist  die  Desin- 
fcction  der  Wasser  eine  vollständige,  das  Riesel- 

*)  Diese  Festschrift  enthält  ausser  der  genann- 
ten Kaumann'schen  Abhandlung  noch:  »Die  Wasser- 
versorgung Breslaus  früher  und  jetzt« ,  von  V. 
Schneider,  Director  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke.  Beigegeben  ist  der  Schrift  ein  Plan 
der  Stadt  Breslau,  in  welchem  das  alte  und  das 
neue  Kanalisationsnetz  eingezeichnet  ist* 
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iTcflnmoch  an  Goke,  Breese  und  Asche 
idi  wie  folgt: 
rang  der  Retorten:   Coke 
wlfenernng :   Coke  .    .    . 

Asche     .    . 
nd  Wohnungen:   Coke 

Breeze 
Coke 


:^8  280,0  hl 

lomfi  > 

2926,0  » 

192,0 

200,0 

77569,5  » 

1641,5  . 

siten:    Coke 119,5  > 

en  der  neuen  Retortenöfen 

Coke  _    600,0 

zusammen  128624,0  hl 

Theer. 

m  1.  April  1885 4600  kg 

1  1885/86 ^  4n479  > 

zusammen  422079  kg 
i  1885/86 325679  > 

.m  1.  April  1886 96400  kg 

Ammoniakwasser. 

m  I.April  1885 9710kg 

1  1885/86 851358  > 

zusammen  861068  kg 
i  1885/86 814068  > 

m  1.  April  1886 47000  kj? 

Graphit. 

m  1.  April  1885 — 

I  1885/86 _. 3700_kg 

zusammen      3  700  kg 
885/86 3075   . 

m  1.  April  1886 625  kg 

mutzte  Reinigungsmasse  wurde  nicht  dis- 

Retortenbe  trieb. 

Retorten  im  Feuer:   activ      .     .     ]0r)95 

Reserve  1074 

zusammen     11669 

de  Anzahl  der  Retorten,  welche  zugleich 
be  waren:   50. 

wurde  zur  Unterfeuerung  der  Retorten 
t:  Nach  Gewichtsprocenten  der  gewönne- 
»  29,7  ^/o,  pro  Retorte  incl.  Reserve  in 
tn  3y3  hly  pro  100  kg  vergaster  Kohle 
«o  100  cbm  producirtes  Gas  71,1  kg. 
roduction  in  24  Stunden  pro  activer  Rc- 
S  cbm,  pro  Retorte  incl.  Reserve  212,2  cbm. 
rten-Chargen  wurden  gemacht  63570,  Gas- 
n  pro  Charge  38,9  cbm,  Kohleneinsatz 
{8  ld7,4  kg. 

Oeffentliche  Laternen. 

nd  im  Jahre  1885/86  53  Gaslaternen  und 
Dmlatemen   aufgestellt    und   in    Betrieb 


genommen  worden.  5  Petroleumlatemen  sind  in 
Wegfall  gekommen. 

Am  1.  April  1886  waren  578  Gaslatemen  und 
22  Petroleumlatemen  im  Betriebe. 

Diese  578  Gaslaternen  haben  zusammen 
1711708  Brennstunden  gebrannt  und  zwar  205  als 
Abendlatemen  bis  nachts  12  Uhr  und  373  als  Nacht- 
laternen bis  früh.  In  den  578  Laternen  waren  vor- 
handen : 

578  gewöhnli(*he  Strassenbrenner  mit  zusammen 
1654354  Brennstunden  ä  0,22  cbm  Consum 

363958  cbm 

31  ßray-Brenner  mit  zusummen  57354 
Brennstunden  a  0,4  cbm  Consum    .    22942    » 

dies  gibt  zusammen  einen  Consum  von  386900  cbm 
also  pro  Laterne  im  Jahre  durchschnittlich  670  cbm. 
Nach  Maassgabe  der  Gasmesser  waren  Ende 
März  1885  in  Betrieb  .  .  .  19774  Flammen 
hinzugekommen  sind      ....       1418        > 

zusammen    21 192  Flammen 
a])gemeldet  wurden 23         > 

mitliin   Flammenbestand   am  1. 
April  1886 21 169  Flammen 

Diese  21169  Flammen  haben  1 881899  cbm  Gas 
oder  pro  Flamme  8K,9  cbm  Gas  im  Jaliresdun^h- 
schnitt  consum  irt. 

Am  1.  April  1886  waren  1135  Gasmesser  in 
der  Grösse  von  3  bis  1000  Flammen  aufgestellt. 

Ausserdem  waren  noch  22  Privatgaslaternen 
als  Tariflatemen  in  Betrieb;  diese  brannten  im 
Ganzen  74055  Stunden  a  220  cbm  =  16292  cbm 
Consum. 

Das  Strassen rohmetz  ist  um  5700  m  erweitert. 
Am  Schluss  des  vorigen  Etatsjahres  betnig  dos 
Rohmetz  55300  m,  so  dass  also  dasselbe  jetzt  rund 
61000  m  beträgt. 

In  dieser  Gesammtlänge  von  rund  61000  m 
sind  auch  die  Strassenrohrleitungen  enthalten, 
welche  auf  Rechnung  von  Unternehmern  ausge- 
führt und  alsdann  in  den  Besitz  der  Stadt  üy>er- 
gegangen  sind. 

Allgemeines. 

Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  am 
17.  December  lö«5  statt  mit  13010  cbm,  während 
dieselbe  im  Vorjahre  11800  cbm  betrug,  mithin 
eine  Zunahme  von  1210  cbm  =  10,3  %. 

Die  geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand 
am  28.  Juni  1885  statt  mit  2800  cbm,  im  Vorjahre 
betrug  dieselbe  2240  cbm ,  mithin  eine  Zunahme 
von  560  cbm  =  25«/o. 

Die  Selbstkosten  für  eine  öffentliche  Gaslaterne 
berechnen  sich  wie  folgt: 

Der  Consum  betrug  in  diesem  Jahre  durchschnitt- 
lich 670  cbm ;  die  Selbstkosten  für  das  Gas  stellen 
sich  im  Durchschnitt  der  letzten  drei  Jahre  auf 
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Rundschau. 

Reihe  der  grö88eren  Versammlungen  wi88enschaftlicher  und  technischer  Vereine, 
Ijahrlich  in  den  Herbstmonaten  stattzufinden  pflegen,  hat  mit  der  vom  18.  bis 
über  in  Berlin  tagenden  Naturforscherversammlung  ihren  Abschluss  ge- 
Obgleich  die  Ziele  dieser  Wanderversammlung,  welche  vor  nunmehr  64  Jahren, 
iptember  1822,  von  Oken  gegründet  wurde,  rein  wissenschaftliche  sind,  so  haben 
ndlungen  von  jeher  die  Theilnahme  weiter  Kreise  auf  sich  gezogen  und  das  Inter- 
iie  Naturforschung  mächtig  angeregt;  wir  dürfen  daher  die  deutsche  Naturforscher- 
nng  als  ein  wesentliches  Moment  für  die  Hebung  und  Förderung  aller  Zweige  der 
welche  mit  den  Naturwissenschaften  in  innigster  Beziehung  stehen,  ansehen. 
n  sich  auch  im  Allgemeinen  des  befruchtenden  Einflusses  wissenschaftlicher  For- 
if  die  Entwicklung  modemer  Technik  wohl  bewusst  ist,  so  erscheint  es  doch  noth- 
ich  von  Zeit  zu  Zeit  im  Einzelnen  an  die  Fortschritte  zu  erinnern,  welche  wir 
isammenwirken  verdanken,  und  es  konnte  für  die  Behandlung  dieses  Themas  wohl 
jrer  Vertreter  gefunden  werden  als  Dr.  Werner-Siemens,  der  gcwissermaassen 
lification  dieser  Wechselbeziehungen  zwischen  Wissenschaft  und  Technik  gelten 
erselbe  entwickelte  in  der  ersten  allgemeinen  Sitzung  der  Naturforscherversamm- 
eistvoUen  Ausführungen  seine  Ideen  über  das  »naturwissenschaftliche  Zeit- 
nd  schilderte  die  Umwälzungen,  welche  die  grossartigen  naturwissenschaftlichen 
lischen  Erfindungen  der  letzten  sechs  Decennien  in  allen  unseren  Lebensverhält- 
B  in  unseren  Anschauungen  hervorgerufen  haben.  »Für  uns  Alte  bedarf  es,€  führt 
3r  aus,  »um  den  gewaltigen  Unterschied  zwischen  sonst  und  jetzt  zu  übersehen,  nur 
^zen  Rückblickes  auf  unsere  Jugendzeit.  Wir  erinnern  uns  noch  der  Zeit,  als 
liff  und  I-fOComotive  ihre  ersten  Gehversuche  machten;  wir  hörten  noch  mit  un- 
I  Staunen  die  Mähr,  dass  das  Licht  selbst  die  Bilder  auch  malen  sollte,  die  es 
luge  sichtbar  macht;  dass  die  räthselliafte  neue  Kraft,  die  Elektricität,  mit  Blitzes- 
ligkeit  Nachrichten  durch  ganze  Continente  und  das  sie  trennende  Weltmeer  über- 
lass  dieeelbe  Kraft  Metalle  in  fester  Form  aus  ihren  Ix)sungen  ausschied  und  die 

Iftr  CMtakmohtonc  und  Waanrvenorgimg.  ^ftlk 
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inen  gaben  also  bei  keiner  Schaltung  die  doppelte  Helligkeit  einer  einzigen. 
iieitigen  Messungen  von  Prof.  Adams  war  die  Stromstärke  16b  A,  die  Klemmen- 
der Lampe  36  F.  In  Folge  des  geringen  Durchmessers  der  Leitungsdrähte  von 
iadhinen  nach  der  Lampe  schätzt  Adams  den  Energieverlust  in  den  Drähten  bei 
imig  Ton  2  Maschinen  auf  etwa  33V9  ^/e. 

Me  Helligkeit  des  Wigham'schen  Gasbrenners  ergab  sich: 

Verbrauch 


108  Gasstrahlen 

312,0  cbf 

2300  Kerzen 

88           > 

246,0    » 

1400      » 

68          » 

160,0    » 

990       » 

48           » 

112,0    » 

680       » 

28           > 

45,2    * 

250       » 

ie  Helligkeit  der  Oellampen 

mit  9  Dochten  1785  Kerzen 

mit  6  Dochten  730  Kerzen 

»8        »         1400      » 

»5        »        620       » 

»     7        »           947       » 

»4        »        415       » 

He  Helligkeit  der  verschiedenen  Lichtquellen  in  Verbindung  mit  den  zugehörigen 
lystemen  wurde  von  den  Beobachtungshütten  1  und  2  aus  gemessen.  In  der  ersten 
mtfemten  Hütte  konnten  die  Messungen  direct  gemacht  werden,  in  der  zweiten  6200' 
ten  war  jedoch  die  Beleuchtung  des  Photometerschirmes  so  schwach,  dass  bei  Mes- 
68  einfachen  Gas-  und  Oellichtes  eine  Concentrirungslinse  eingeschaltet  werden  musste. 
lern  Zwecke  wurde  eine  der  Sternwarte  zu  Grecnwich  entlehnte  achromatische  Linse 
■'*  Durchmesser  und  7,593'  Brennweite  benutzt.  Es  wurden  nur  die  allerklarsten 
XU  diesen  Beobachtungen  benutzt,  in  welchen  die  Absorption,  welche  das  Licht  in 
mosphäre  erlitt,  sehr  gering  war;  solches  wurde  ermittelt  durch  Vergleichung  der  in 
1  und  2  gemachten  Beobachtungen,  nur  wenn  beide  zu  fast  gleichen  Resultaten 
[,  wurden  dieselben  als  zum  vorliegenden  Zwecke  brauchbar  angesehen. 

>ie  Hauptresultate  sind  in  folgender  Zusammenstellung  gegeben: 


■ 

Lichtquelle 

Helligkeit 
ohne 
Linse 

Helligkeit 

mit  Tiinse 

bei  klarem 

Wetter 

Linsenfactor 

Elektrisch,  1  Maschine    .    .    . 

10000 

12500(X) 

125,0 

»          2  Maschinen  .    .     . 

150CJ0 

1500000 

100,0 

Douglass,  10  Dochte  (Gas)  .    . 

2500 

105000 

42,0 

»           6          » 

825 

92(X)0 

111,5 

Wigham,  108  Strahlen  (Gas)    . 

2300 

59000 

25,7 

»88             » 

1400 

54000 

38,6 

»68             » 

990 

48000 

45,5 

»48             » 

680 

42000 

61,8 

»28            » 

250 

33rxx) 

132,0 

Sugg,  6  Dochte  (Gas)  .... 

820 

5500(^) 

67,1 

Siemens,  Gas 

600 

10000 

16,7 

Oellampe,  7  Dochte     .... 

950 

60000 

63,2 

»         6      »          .... 

730 

64000 

87,7 

»          4      »           .... 

415 

55000 

132,5 
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dieser  beiden  Bilder  mit  einem  Polarisationsphotometer  verglichen.  Sämmtliche 
vieler  Monate  gemachten  Beobachtungen  wurden  in  2  Klassen  getheilt,  in  solche, 
die  Helligkeit  des  einfachen  108-strahligen  Wigham-Gasbrenner  an  der  Beobach- 
ion  über  45000  Kerzen,  und  in  solche,  in  welche  dieselbe  unter  45000  Kerzen  be- 
^Qemach  wurde  die  Atmosphäre  als  »klare  und  »nicht  klar«  bezeichnet.  Aus  den 
Beenltalen  seien  nur  folgende  Mittelzahlen  angeführt,  welche  den  Vergleich  zwischen 
und  Graslicht  bieten,  wobei  die  Helligkeit  des  Wigham-  108-strahligen  Gras- 
pfli8  =  l  gesetzt  ist: 
'  klares  Wetter    nicht  klares  Wetter 

Elektrisches  licht  von  1  Maschine     .    .  19,9  12,6 

>  »         »     2  Maschinen   .     .  27,1  21,6 

Während  die  anderen  Lichtquellen  im  Vergleich  zum  Wigham-Gasbrenner  bei  nicht 
■n  Wetter  meistens  dasselbe  Verhältniss  zeigten  wie  bei  klarem  Wetter,  ist  aus  vor- 
knden  Zahlen  ersichtlich,  dass  das  elektrisclie  Licht  durch  den  Nebel  einen  bedeutend 
hMen  Abfiorptionsverlust  erleidet,  als  das  Gaslicht.  Es  rührt  dieses  daher,  dass  es  ver- 
Ijianiifasig  mehr  Strahlen  vom  brechbareren  Ende  des  Spectrums  enthält  als  das  mehr 
Bfihe  Graslicht,  und  dass  gerade  die  blauen  und  violetten  Strahlen  einer  bedeutend 
kesren  Absorption  im  Nebel  ausgesetzt  sind  als  die  rothen.  Bei  Nebel  erscheint  selbst  die 
i»  Scheibe  der  Sonne  roth;  ein  elektrisches  Bogenlicht  müsste  also,  um  bei  Nebel  eine 
iia  durchdringende  Kraft  zu  haben,  wie  Oel-  oder  Gaslicht,  die  gleiche  Menge  an  rothen 
Ucn  besitzen;  zu  diesem  Zwecke  müsste  es  etwa  fünfmal  so  grosse  Gesammthelligkeit 
laen*). 

Auf  der  South-Foreland-Station  wurde  ein  in  der  vorliegenden  Beziehung  sehr  interes- 
ar  Versuch  gemacht.  Die  grosse  Photometergalerie  wurde  mit  künstlichem  Nebel  an- 
int  und  eine  elektrische  Bogenlampe  sowie  ein  Gasbrenner  entzündet,  erstere   war  fünf- 

BO  hell  wie  letzterer.  Die  Beobachter  bewegten  sich  nun  auf  die  Lichtquellen  zu  und 
Man  die  Entfernungen,  in  welchen  sie  dieselben  zuerst  deutlicli  wahrnahmen.  Hierbei 
liften  sie  eine  Beobachtung,  wie  sie  auch  dem  Seemann  aufstossen  soll,  wenn  er  sich  bei 
lel  einem  Leuchtihurm  nähert.  Bei  grösserer  Entfernung  sahen  sie  nämlich  in  der  Rieh- 
f  der  Lichtquelle  eine  helle  Wolke,  sobald  sie  aber  selbst  in  diese  Wolke  eingetreten 
en,  war  ihnen  die  Richtung,  in  welcher  die  Licht(iuelle  selbst  lag,  sehr  unsicher  ge- 
den,  so  dass  das  Licht  oft  20  bis  30®  von  der  vermeintlichen  Richtung  desselben  auf- 
ehte.  Als  Mittel  eine  Anzahl  von  Beobachtungen  ergab  sich,  dass,  wenn  das  elektrische 
ht  in  einer  Entfernung  von  100  sichtbar  war,  das  Gaslicht  in  der  Entfernung  von  77,6 
■its  auftauchte,  obgleich  es  nur  Vs  so  hell  war.  Dieses  Resultat  bestätigt  die  obige 
Schätzung  über  das  nöthige  Uebergewicht  der  Gesammthelligkeit  des  elektrischen  über 

GttUcht 

Alle  Versuche  zeigten  endlich,  dass  stets  die  stärkeren  Lichtquellen  derselben  Art 
Absorptionsverlust  erlitten  als  die  schwächeren,  es  stellte  sich  solches  sowohl  beim 
hen  Lichte  als  bei  den  Gas-  und  Oelbrcnnem  heraus. 

schon  berichtet,  wurden  ausser  den  exacten  photometrischen  Messungen  im  Ver- 
b  des  Versuchsjahres  noch  Beobachtungen  über  die  Sichtbarkeit  der  3  Leuchthürme 
^eht  und  zwar  sowohl  von  den  Commissionsmitgliedern,  als  auch  von  den  benachbarten 
bhtthurmstationen ,  von  Feuerschiffen,  von  Küstenwächtern,  Lootsen,  in  der  Nachbar- 
di  fahrenden  Schifiern  etc.  An  diese  waren  Beobachtungsbücher  ausgegeben  worden,  in 
die  der  Zustand  der  Atmosphäre,  der  Datum,  der  Ort  der  Beobachtung  und  die  Hellig- 
fe  mit  welcher  die  3  Leuchtthüme  erschienen,  notirt  werden  sollten.  Letzteres  hatte 
kr  Art  sn  geschehen,  dass  die  Helligkeit  des  elektrischen  Leuchtthurmes  Ä  stets  mit  100 
liehnet  wurde,  und  den  Helligkeiten  der  beiden  anderen  Tliürme  jB  und  C  entsprechende 


^  Stehe  Kr  Abb,  das  elektrische  Licht  im  Dienste  der  Schifffahrt.   8.35. 


Die  dektriache  Bdenchtiizigsanlage  im  neaen  Wiener  Bathhanse.  805 

it  Gas  beleuchteten  Thurrne,  trotz  Ventilationseinrichtungen,  sogar  188  *  C,  so  dass 
leesen  mehrfach  Zerspringen  der  Linsenapparate  vorkam. 

rzn  kommt,  dass  die  Kosten  des  Graslichtes  denjenigen  des  elektrischen  Lichtes 

hstehen,  da  die  Anli^e  eines  besonderen  Gaswerkes  nothwendig  ist.    Die  Kosten 

enchtungsarten  in  Bezug  auf  Anlage  und  Unterhaltung  finden  sich  in  dem  Be- 

^ndermaassen  angegeben: 

Kosten  Kosten 

A^^  A   1»*.^    ^^^  jährlichen  Unterhaltung 
der  Anlage  .^^j   ^o,^  Winsen 

)el  (Anvil  Point,  Devonshire)  .     .  8065  S  724  Jt 

iaa  (Galley  Head) 20516  >  1687  » 

Slektrisch  (2  Maschinen)  ....         17749  »  1927  > 

Verhaltniss  zur  erzeugten  Lichtmenge  sind  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuch- 
geringsten.  In  den  Unterhaltungskosten  sind  die  Reparaturen  und  Erneuerungen 
•  für  die  Gebäulichkeiten,  mit  4^/o  für  die  Maschinen  und  Apparate,  ausser  der 
lg  der  ganzen  Anlage  mit  4Vo  p.  a.  in  Anschlag  gebracht. 

Ansicht  der  Commission  ist  dann  am  Schlüsse  des  Berichtes  in  folgende  Sätze 
ige&sst: 

>a8  elektrische  Licht,  wie  es  im  Thurme  Ä  benutzt  wurde,   zeigte   sich   als   das 
e  bei  allen  Wetterverhältnissen  und  als  das  durchdringendste  im  Nebel. 
>as  quadriforme  Gaslicht  nach  dem  System  Wigham  und  das  triforme  Oellicht 
shtigen  Leuchtthurmlampen  waren  für  Drehfeuer  fast  ebenbürtig,  dem  Gaslichte 
Ine  kleine  Ueberlegenheit  zu. 

i^  feste  Feuer  dagegen  ist  das  Graslicht  dem  Oellichte  vorzuziehen,  da  in  Folge 
■en  Flammen  des  ersteren  der  Abstand  zwischen  den  über  einander  stehenden  Licht- 
in geringerer  ist  als  beim  Oellichte. 

)er  Douglass-Gasbrenncr  ist  leistungsfähiger  und  ökonomischer  als  der  Wigham 'sehe. 
^ÜT  gewöhnliche  Leuchtthurmzwecke  ist  Oellicht  vollständig  ausreichend,  ausser- 
billigste  Lichtquelle ;  für  wichtige  Punkte,  für  welche  starkes  Licht  erforderlich  ist, 
Lchts  besseres  als  das  elektrische  Licht. 


Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  im  neuen  Wiener  Rathhause. 

Von  A.  Fausek  in  Wien. 

*r  Generalversammlung  des  Vereins  der  '  griffen    sind.     Für   die    oben    genannten   Räume 

wurde  elektrische  Beleuchtung  in  Aussicht 
genommen  und  man  hatte  anfänglich  drei  Gruppen 
projectirt,  welche  jedoch  auf  vier  Gruppen  mit  zu- 
sammen 5013  Glühlampen  ä  16  Kerzen  erweitert 
wurden.  Der  dafür  in  Aussicht  genommene  Kosten- 
betrag beläuft  sich  auf  fl.  235721,95.  Dieses  Pro- 
ject  fand  jedoch  nicht  die  Genehmigung  des  Ge- 
meinderathes,  sondern  man  entschloss  sich,  vorläufig 


iellen  in  Oesterreich- Ungarn  in  Wien 
)beringeniear  A.  Fausek  (Wien)  unter 
el  interessante  Mittheilungen  über  An- 
(etrieb  der  elektrischen  Beleuchtung  im 
ler  Bathhause  gemacht.  Indem  wir  be- 
'  Einzelheiten  auf  die  ausführliche  Ver- 
ng  des  Vortrages  im  >  Gastechniker c  ver- 
en  wir  nachstehend  die  Hauptpunkte  kurz 


nnächst  wird  vorausgeschickt,  dass  die      nur  eine  Beleuchtungsgruppe  zur  Ausführung  zu 


m  Räume  des  neuen  Rathhauses  mit 
der  Festräome,  der  Lokalitäten  des  Ge- 
les  und  der  Museen,  mit  Gas  beleuchtet 
dags  zu  diesem  Zweck  vier  achtzöllige 
"ohre,  2  Gasmesser  für  800  Flam- 
r  200  Flammen  vorhanden  sind;  dass 
Gasflammen  bereits  eingerichtet  und 
Bte  Flammen    io    der  Einrichtung   be- 


bringen, auf  welche  sich  die  nachstehenden  An- 
gaben beziehen.  Der  Beleuchtungsrayon  umfasst 
577  Glühlampen,  darunter  13  zu  30,  die  übrigen 
zu  16  Kerzen  und  erstreckt  sich  auf  den  Gemeinde- 
rathssitzungssaal,  das  Lesezimmer,  sechs  Sektions- 
zimmer und  die  Beleuchtung  der  Maschinenlokali- 
täten. Zum  Betriebe  dieser  Beleuchtung  wurden 
2  Dampfmaschinen  sammt  den  zugehörigen  Kessel- 


nnd  Wimmirwirgiina.  ^^ 
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BwtilUU  sneoMBiye  in  drei  Bebälter 
C  mafge/tangein.  Die  Deetillation  wird 
bis  eine  Probe  des  Pecbs  bei  56*  sich 
idreht;  leteterer  ist  von  vorzüg- 
Lt  nnd  findet  leicht  Absatz.  Der  In- 
A  bleibt  flüssig,  wahrend  sich  beim  £r- 
in  B  Naphthalin  and  in  G  Anthraoen  aus- 
B  kann  in  Form  eines  Filters  oonstruirt 
das  Naphthalin  leicht  abgeschie^len 
Dasselbe  wird  verkauft  oder  dient 
Der  Inhalt  von  C  geht  behnfs  Ab- 
Anthraoens  durch  eine  Filterpresse, 
flüssigen  Oele  aus  A  und  B  wer- 
in  einer  der  Blasen  langsam  destillirt, 
die  Dampfe  durch  Leiten  durch  eine 
Bothglnth  erhitzten  Etetorte  vergast  und 
Gas  dem  gewöhnlichen  Leuchtgase  bei- 
Bind  ^f  dee  Blasen  Inhalts  verdampft,  so 
Feuer  entfernt  und  die  Blase  mit  rohem 
beaehickt^  der,  wie  angegeben,  destillirt  wird 
Gewinmuig  von  sehr  gutem  Pech.  Hat  sich 
Anfhracenfiltrat  angesammelt,  so  wird 
deatillirt.  Ein  Viertel  desselben  gelangt 
ein  sweites  Viertel  desselben  gelangt  nach 


C.  Die  Destillation  ist  beendet,  wenn  das  resul- 
tirende  Pech  bei  50*  gerade  erweicht,  worauf  man 
letzteres  in  das  Pechhaus  abläset 

Nach  diesem  Verfahren  können  die  Gaswerke 
ohne  Zuhülfenahme  von  Cannelkohle  leicht  ein 
vorzügliches  Leuchtgas  und  gleichzeitig  Pech  und 
Anthracen  von  sehr  guter  Qualität  liefern.  7 1  Theer, 
welche  aus  100 1  Kohle  resultiren,  entsprechen  ca. 
10  t  Cannelkohle,  abgesehen  von  dem  Pech  und 
Anthracen,  das  gewonnen  wird.  Das  Verfahren 
ist  patentirt.  « 

Redwood  B.  Petroleum  and  its  Pro- 
ducts. Vorlesungen  vor  der  Society  of  arts  1886. 
Journal  of  the  Society  (11.  Juni  1886).  Verf.  schliesst 
an  die  Geschichte  des  Petroleums,  seiner  Produc- 
tion  in  Amerika  und  Veibrauchsmenge  eine  Ueber- 
sicht  über  das  Vorkommen  des  Oeles  in  Russland 
(Baku),  Gaiizien,  Deutschland  etc.  und  die  Her- 
stellung der  Brenn-  bzw.  Beleuchtungsöle  in  Schott- 
land. Zum  Schluss  führt  der  Verf.  nach  Mitthei- 
lungen von  Mr.  Carnegie,  einige  von  Prof.  De- 
war  ausgeführte  Analysen  von  natürlichem  Gas 
aus  Gasquellen  in  der  Nähe  von  Pittsburg  an. 
Die  Zusammensetzung  dieser  Gase  ist  wie  folgt: 


Methan  GH4 
l^aaaeretoff  H 
Aetban  CtH« 
Aethylen  CiH« 
Saneratolf  O 
Slickatoff  N 
Kohlensäure  CO« 
K<^enoxyd  CO 


•72,18 

20,62 

3,60 

0,70 

1,10 

0,80 
1,00 


65,25 

26,16 

5,59 

0,80 

0,80 

0,60 
0,80 


60,70 

29,04 

7,92 

0,98 

0,78 


0,58 


<>/o 


49,58 

35,92 

12,30 

0,60 

0,80 

0,40 
0,40 


»/o 

0/0 

57,85 

75,16 

9,64 

14,45 

5,20 

4,80 

0,80 

0,60 

2,10 

1,20 

23,41 

2,89 

0,30 

1,00 

0,60 

100,00 


100,00 


100,00    '    100,00 


100,00 


100,00 


Nene  Bücher  und  Broschüren. 
^mraaire  g^äral  de  l'industrie  de  l'^clairago 
^  dianffage  par  le  gaz  (13.  annöe).    Exercice 
= — 1887.   Inl80  j^us  311  p.  2 frs.  Paris,  impr. 
■»Uvy. 
OiMtnictenr,  le.    D'uslnes  k  gaz   (23.  annöe. 


No.  21,   22,   23  et  24,  et  table.    Paris, 
^  fiemichmi. 

Vechen hausen  £.  v.  Die  Reinigung  des 
^tn,  mit  Berücksichtigung  seiner  Verwendung 
^  Textilindustrie,  nebst  Beiträgen  zur  tcch- 
han  Waaseranalyse.  35  Seiten.  4  ^  Inaugural- 
«rt  Leipaig. 

^efoaae  .  . ,  Pnrification  et  emploi  öconomi- 

L-jdaa  eaox  d'^mt  In-8<>  40  p.  Paris,  Dupont. 

Veatenberg-Packisch  H.  v.  Entwicklung, 

^  mad  Zakonft  des  niederschlesischen  Stein- 


kohlenbergbaues,  technisch,  statistisch  und  volks- 
wirthschaftlich  beleuchtet.  49  88  Seiten  u.  2  Karten. 
M.  3.   Breslau,  Woywod. 

Flötzkarte  des  westfälischen  Steinkohlen- 
beckens. Grundrisse  1 :  10000.  Section  :  Buhrort, 
Duisburg,  Sterkrade,  Oberhausen,  Horst,  Essen, 
Gelsenkirchen,  Wattenscheid,  Holten,  Mühlheim, 
Mintard,  Frohnhausen,  Werden,  Altendorf,  Langen- 
berg,  Herbede,  Bochum,  Langendreer,  Horde, 
Dortmund,  gr.  Fol.  M.  5.  Leipzig,  Giesecke  & 
'  Devrient. 

i  Desgl.  Profiltafeln  1 :  5000.  Dortmund,  Langen- 

dreer, Horde -Westhofen,  Oberhausen,  Ruhrort- 
1  Duisburg,  Frohnhausen-Altendorf,  Werden-Langen- 
i  beig,  Altendorf- Langen  berg,  Essen -Horst,  Essen, 
'  Gelsenkirchen,    Wattenscheid,    Wattenscheid -Bo- 


I 


AnKtlge  ans  den  Fatentaehriften. 


I  TOD  16.  October  1886.  H.  Hntter 
i  AblaaaTentil  mit  eetbeHhfttigum  Ver- 
BcUnss.  —  Dieses  als  Eraati  fOr 
die  flbUchea  A  blassbfthnedi  caende 
Ablassrentil  besteht  aus  einem 
im  Gehftaee  a  Iiew^lichen,  durch 
eine  Elflgelmntter  b'  an  der  Spin- 
del befestigten  VentilkOrper  b  mit 
nach  oben  gewendeter  Dichtnnga- 
fllche  und  dnrch  eineStopfbachee 
I  hinansreichender  Spindel  c.  Letz- 
tere hat  oben  eine  Handhabe « 
nnd  wird  durch  eine  Feder  /  oder 
ein  Gegenftewicbt  in  gehobener 
Stellung  erhalten.  Das  Feststellen 
des  Ventils  in  geO  ffnetem  Zos  tande 
geschieht  durch  Einschieben  der 
an  der  Handhabe«  angebrachten 
*  in  den  Winkelschlits  a'  des  Gehttuses. 
ndibohnuig  a*  in  der  Wand  der  unteren 
ikamner  verUndert  das  ZnrOckhalten  von 
eit  in  £eaer  Kammer. 


86. 


36046  vom  U.  Juli 
.  Abschui 


'Wasserl  eituns. 

.  Beusi 


■  g^en   den    Gummiring  p 


eine  Abdichtung   ' 
bewirkt. 

No.  34826  vom  39.  April  18H5.  Ftnna  Lutte- 
rotb  &  Co.  in  Hamburg.  Apparat  zum  Klftren 
von  Flüssigkeiten.  —  Um  ein  gleich mftBsiges 


Flg.  »et. 


Abfuhren  der  FlOaaigkeit  aus  der  Glocke  b  des 
Patentee  No.  26266  zu  erzielen ,  stehen  die 
concentrischen  Rinnen  AB  durch  die  Kohre  CD 
mit  dem  centralen  Abduesrohr  E  in  Verbindung. 
Das  Bohr  e  des  Patentes  No.  '26366  mündet  in 
die  peripherische  Rinne  W,  welche  mit  einem  den 
Querschnitt  nach  dem  AbÖussrohr  hin  verengen- 
den Blech  verseilen  ist,  um  die  seitliche  Strömung 
EU  vermindern. 

No.  35016  vom  3.  Oclober  1885.  Deutsche 
Wasserwerkagcsellschaft,  Fabrik  und 
Gieserei  in  Höchst  a.  Hain.  Intennittirend 
wirkender  Hetier-SpOlapparat.  —  Wenn   der 


I 


nn  die  HOlse  o  gegen  die 
phtte*  gedrOckt  werden.     Dadurch  wird 


Flj.  »63. 

BebAltera  leer  ist,  so  legt  sich  der  Schwimmer- 
heber auf  das  einstellbare  Lager  [2  und  losst  damit 
dos  Schwimm eiventil  e  etwas  geOffnet.  Es  fOllt 
sich  dann  a  durch  e  langsam  mit  Wasser,  bis  mit 
steigendem  Waaserstand  der  Schwimmer  das  Ventil 


gtetisüadie  nnd  flnandeOe  liittheihiiigeiL 


821 


lor  die  Ausdehnniig  und  Benatiung  der 
■itnng  gibt  nachfolgende  Zusammenstellung 
.  AufBchluBS. 

i  Schliuae  des  Berichtsjahres  waren  in  den 
Mier  'venoigten  Grundstücken  Auslaufhähne 
idener  Dimension  vorhanden: 

4766  im  Hofe, 
2839   *    Souterrain, 
9043    >    Parterre, 

24  in  der  Halbetage, 
8172  im   L  Stockwerk, 
7687    »   n. 
6355    >m. 
3254    >IV. 

ia5    .    V. 
9    .  VI. 
2291  in  Waschküchen, 
3237   >    Gftrten, 

155   >   Gewächshäusern, 

145   »   Stallen, 

48061  Auslaufhähne. 

nter  waren  am  Schluss  des  Berichtsjahres 
üb  der  Grundstücke  vorhanden :  518  Spring- 
D,  1791  Bäder,  2988  Closets,  9%  Pissoirs, 
iwimmkugelhähne ,  114  Zimmerspringbrun- 
110  Ventilatoren,  225  Bierdruckapparate, 
Boerfafthne  (woninter  914  grösserer  Bimen- 
Aosserdem  wurden  noch  3  Aufzüge  und 
ren  durch  die  Wasserleitung  betrieben. 

1  Hauptrohmetz  sind  im  Laufe  des  Jahres 
te  voigekommen,  je  2  Defecte  am  400-, 
d  am  150  mm -Bohr  und  4  Defecte  an 
a-Rohre.  Die  Defecte  sind  durch  Boden- 
gen  entstanden. 

Moflendichtungen  sind  nachgedichtet  wor- 
i  Absperrschieber  waren  defect  und  sind 
Deae  ergänzt  worden.  26  Absperrschieber 
ireinigt  und  neu  verdichtet  worden;  auch 
nothwendig,  bei  12  Absperrschiebern  die 
pindeln  durch  neue  zu  eigänzen. 

*eaerfaalm  vmrde  unbrauchbar  und  ist  durch 
eaen  ersetzt  worden.  Bei  1  Feuerhahn  wurde 
ne  Spindel  eingesetzt.  7  Feuerhähne  sind 
{t  nnd  mit  neuen  Dichtungen  versehen 
.  5  Feuerhähne  mussten  wegen  Strassen- 
Bnmg  umgestellt  werden. 
i  69  Anbohibähnen  waren  Reparaturen  noth- 
.  998  defecte  Privathaupthähne  sind  aus- 
lelt  und  hierfür  neue  Ventile  aufgestellt 
« 

Folge  von  Neu-  und  Umpflastemngen ,  so- 
ll Trottoirregulirungen  in  den  Strassen  ist 
rieb^jahre  bei  154  Anschlussleitungen  das 
hwmndige  Bohr  entfernt  und  hierfür  neues 

Bobr  gjngel^gt  worden. 


283  Anschlussleituugen  mit  schwach  wandigem 
Rohr  waren  defect  und  mussten  reparirt  werden. 

Das  Gesammtresultat  der  finanziellen  Ergeb- 
nisse des  Jahres  1885,  des  elften  Betriebsjahres, 
war  ebenso  günstig  wie  das  seiner  nächsten  Voi^ 
ganger. 

Der  Rechnungsabschluss  stellt  sich  wie  folgt: 

Einnahmen. 

Tarifmässige  Zahlungen  für  Wasser    M.  680898,38 

Vergütung  für  Wasser  zu  öffentlichen 
Zwecken 

Miethzinsen  für  Wohnungen  in  den 
Werksgebäuden 

Pachtzins  für  Areal  auf  dem  Hoch- 
reservoir und  Ertrag  der  Gras-  und 
der  Weidennutzung  von  der  Brun- 
nen- und  Sammelrohranlage    .     . 

Veigütung  von  der  alten  Wasser- 
leitung    

Vermischte  Einnahmen 

Summa 


61 907,04 
906,50 


387,00 

900,00 
3860,64 


M.  748859,56 

Ausgaben. 

Besoldungen M.    52923,67 

Kosten  der  Wasserförderung: 
Arbeitslöhne  ...  M.  13  776,82 
Heizmaterial  .  .  .  >  25328,17 
Oel-,  Schmier-,  Putz-  und  Dich- 
tungsmaterial .  .  M.  5801,35 
Beleuchtungsaufwand  >  496,90 
Instandhaltung  der  Dampfmaschi- 
nen und  Kessel.  .  M.  9755,4:) 
Ascheabfuhr  ...  >  21,00 
Verschiedener  Betriebsaufwand 

M.  284,84    M.    55464,51 
Unterhaltung : 


Brunnen-  und  Sammelrohranlage 

Betriebsgebäude  und  Feuerungs- 
anlagen      

Beamtenwohnhaub 

Hochreservoirs 

Rohmetz 

Telegraph 

Rohrprobirstatiou 

Wassermesserprobirstation  .     .     . 

Geräthe  und  Werkzeuge      .    .     . 

Mobilien 

Steuern  und  Abgabeu  ... 

Pacht-  und  Miethzinsen      .... 

Expeditionsaufwand 

Botenlöhne 

Versicherung  der  Beamten  und  Ar- 
beiter      

Honorar  für  Incasso  der  Zahlungen 

Pensionen 

Vermischte  Ausgaben 


340,56 

1 937,80 

122,15 

295,42 

25954.36 

1051,49 
620,76 
660,29 

2770,15 
137,98 
978,25 

2476,50 

2955,82 
497,32 

241,85 
6000,00 
1439,00 
1994,11 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


L  1886. 


Inlialt. 


SUtiitlMke  ud  fliUBzielle  MltthelloBgei.    8.  849 
Berlin.  Gasmesser  und  Oasapparate. 
Bielefeld.   Wasserversorg ung. 


8.  8t9. 
lakialse. 

«ivcnMudiig  des  Deatsekei  Vereiis  von  tias- 
«fkekaliBen  im  Biseiaeli.    8.  ftSl.  '       Bochum.  Gas- und  Wasserwerke. 

Ihnny  dei  Gaswassers  und   der  Ammo-  Dortmund.  Wasserversorgung. 

klsa.  I       Dresden.  Stclnkohlenbau  8achsen8  in  iB)i5 

r  41*  XTIII.  JakresTersaBmlnig  des  Vereiis  vu    i      Elberfeld.   Elektiischc  Beleuchtung. 

WiMarfkekHlmeiii  Seklesiens  nnd  der  Laasitz.  Gl  atz.  Wasserleitung. 


Hagen.  Wasserleitung. 
I«  FraAttarife  flr  Ceke.  8.  844.  Hamburg.  Petroleum. 

a  847. 

leber  und  Broschüren. 

t«.    8.  848.  Word  au.  Wasserleitung. 

nmeldungen.  —  Patentertheilnngen.  —  Zürich.  Wasserversorgung 

tTeraagnng. 


Minden.  Wasserversorgung. 
Plauen.   Gaspreis. 


Marktkerlekt.  8.  86!». 


Rundschau. 

ir  einiger  Zeit  (d.  Joum.  1886  No.  6  S.  162)  haben  wir  rnitgetheilt,  dass  sich  in 
unter  dem  Namen  »Association  of  sulphate  of  Ammonia  Manufacturers«  eine 
nng  von  Ammoniaksalz-Producenten  gebildet  hat,  welche  bezweckt,  den  gedrückten 
les  schwefelsauren  Ammoniaks  wieder  aufzuhelfen  und  die  Speculation,  welche  sich 
rtikels  vielfach  bemächtigt  und  ungesunde  Preisschwankungen  verursacht  hat,  mög- 
1  beseitigen.  Dieselbe  Frage  kam  auch  auf  der  Eisenacher  Versammlung,  deren 
ien  Verhandlungen  wir  in  vorliegender  Nummer  veröffentlichen,  zur  Sprache.  Die 
on  führte  zur  Einsetzung  einer  Commission,  welche  sich  mit  dieser  Angelegenheit 
sen  hat  und  wir  dürfen  den  Beschlüssen  derselben  wohl  in  nächster  Zeit  entgegen- 
Obwohl  die  Verhältnisse  in  Deutschland  gerade  in  Bezug  auf  Erzeugung  und  Vcr- 
iroii  Ammoniaksalz  wesentlich  verschieden  sind  von  den  englischen  Verhältnissen, 
es  doch  von  Interesse  sein,  die  Thätigkeit  der  englischen  Vereinigung  an  Hand 
iten  Berichtes,  welcher  Ende  September  erschienen  ist,  kennen  zu  lernen.  In  erster 
ar  das  Bestreben  der  Geschäftsleitung  darauf  gerichtet,  die  Interessenten  durch 
liehe  Berichte  über  die  Lage  des  Ammoniakhandels  zu  informiren  und  über  dfe 
hältnisse  aufzuklären.  Gleichzeitig  wurde  der  einheimische  Verbrauch  von  Ammo- 
für  Düngerzwecke  durch  Flugblätter,  welche  den  Landwirthen  eine  kurze  Anleitung 
Wendung  des  Salzes  bei  verschiedenen  Feldfrüchten  geben,  zu  fördern  gesucht. 
)000  solcher  Flugblätter,  welche  zum  Theil  von  hervorragenden  Agricultur-Chemikem 
ktischen  Landwirthen  verfasßt  sind,  wurden  im  Laufe  des  letzten  halben  Jahres  an 
luschaftliche  Gesellschaften  oder  Farmer  vertheilt,  und  mit  dieser  Maassregel,  nach 
iheilungen  des  Berichtes,  ein  sehr  guter  Erfolg  erreicht.  Weiter  wurde  in  Aussicht 
len,  einen  Preis  von  S  1000  —  M.  20000  auszusetzen  für  die  beste  Arbeit  über  die 
iung  des  schwefelsauren  Ammoniaks  als  Dünger ;  dieser  Vorschlag  wurde  von  36  Fir- 
elche  eine  Jahresproduction  von  30000  t  Salz  repräsentiren,  unterstützt,  und  es  ist 
ifidcht  vorhanden,  dass  die  nöthigen  Mittel  gezeichnet  werden,  wenn  es  auch  nicht 
men  fehlt,  welche  die  ausgeworfene  Smnme  für  zu  hoch  und  drei  kleinere,  immerhin 
ipectable  Preise  von  £  500,  £  250  und  S  KX)  für  zweckmässiger  halten.   Das  Comit^ 

1  flr  OMhelttielitnng  und  WMtervenorfimg.  29a 
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:b  vollständig  ohnmächtig  gegenüber  stehen.    Ich  kann  diese  Auffassung  nicht 

Ich  glaube,  es  handelt  sich  liier  zunächst  um  einen  Schritt,  der  von  Seiten  der 

des  Salpeterstickstoffs  geschehen   ist.     Die  Ursachen  der  Entwerthung,  die  von 

Herren   angegeben  worden  sind,    werden   jedenfalls  von   keiner  Seite  bestritten 

Die  Chilisalpeterproducenten  haben  selbst  Erhebliches  gethan,  um  den  Werth  des 

ickstofb   wieder   zu   heben.    Sie    haben    sich    zunächst   geeinigt,    sie   haben   die 

lon  eingeschränkt  und  sie  haben  weiter  gegriffen,  indem  sie  dem  Chilisalpeter  eine 

Verwendung  zu  schaffen  suchten.    Es  handelt  sich  meines  Erachtens  für  die  Am- 

ibrikanten  wesentlich  darum,    diesen   Schritten  entgegenzutreten,   und  das  ist  der 

Punkt,  der  von  Herrn  Dr.  Otto  vorgeschlagen  ist.    Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 

^lUe  Diejenigen,  welche  Ammoniak  produciren,  an  der  Frage  ein  Interesse  haben,  und 

Interesse  ist  jedenfalls  ebensowohl  die  Verwerthung  des  Ammoniaks  als  die  Aus- 

_  neuer  Apparate  und  Methoden.    Wenn  also  die  kleineren  Interessenten  in  der  Sache 

■  xa  thun  gewillt  sein  würden  und  sich  der  Ansicht  des  Herrn  Director  Hegencr  an- 
WDCiu,  dann  würden  die  Interessenten  der  Grossfabrikation  zusammen  treten,  sie  würden 
■eheinlich  in  der  Sache  etwas  erreichen,  und  alle  diejenigen,  die  unserm  Verein  ange- 
1,  wfirden  davon  profitiren.  Ich  meine  deshalb,  dass  es  dem  Verein  sehr  wohl  ansteht, 
Mr  Sache  wenigstens  etwas  zu  thun ;  nur  glaube  ich,  dass  diese  Conmiission  ihren  Kreis 
ireiter  ausdehnen  und  namentlich  auch  die  Grossfabrikanten  in  England  heranziehen 
te.  Es  müsste  ganz  selbstverständlich  auch  mit  diesen  Herren  irgend  ein  Counex  ge- 
k  werden,  denn,  wenn  es  nicht  möglich  ist,  auch  diese  Herren  bei  der  Frage,  dem 
«felsauren  Ammoniak  eine  grössere  Verbreitung  zu  geben,  heranzuziehen,  dann  würden 
Bemühungen  eines  einzelnen  Vereins  in  Deutschland  ziemlich  werthlos  bleiben.  Aber 
neine  doch,  wenn  es  den  Salpeterinteressenten  gelungen  ist,  auf  diesem  Wege  Erfolge 
nrseichnen,  wenn  es  gelungen  ist,  die  Ansichten  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  so 
natimmen,  als  ob  dem  Stickstoff  im  Chilisalpeter  ein  grösserer  Werth  beizumessen  sei, 
I  mflaste  doch  erst  einmal  festgestellt  werden,  oh  dieses  Factum  richtig  ist  odor  wie  das 
(hverhaltniss  des  schwefelsauren  Anmioniaks  gegenüber  dem  Chilisalpeter  zu  bemessen 

Ich  meine,  diese  Schritte,  die  darauf  hinausgehen,   mü.ssten  von  allen  denjenigen,  die 
[nteresse  daran  haben,  unterstützt  werden. 

Herr  Dr.  Otto.  Meine  Herren!  Da  Herr  Hegen  er  sich  damit  einverstanden  erklärt 
dafls  eine  Commission  gewählt  wird,  und  da  aus  der  Versammlung  heraus  bisher  Nie- 
id  dagegen  Einspruch  erhoben  hat,  so  wäre  es  wohl  überflüssig,  dass  ich  noch  einmal 
Wort  ergreife.  Ich  möchte  nur  noch  auf  2  Punkte  kommen,  die  Herr  Hegen  er 
Ihnt  hat.  Erstens  was  die  Kosten  betrifft,  so  habe  ich  auch  nicht  vorausgesetzt,  dass 
Verein  als  solcher  grossartige  Mittel  dafür  aufwendet.  Ich  habe  mir  das  auch  so  gedacht, 
B  die  Kosten  von  den  Interessenten  aufgebracht  werden,  und  im  übrigen  ist  das  ja  nach 
iner  Auffassung  Sache  der  betreffenden  Commission,  die  nöthigen  Vorschläge  zu  machen. 

■  den  Preis  des  Chilisalpeters  und  des  schwefelsauren  Ammoniaks  betrifft,  so  ist  es  nicht 
iedingt  richtig,  dass  der  Chilisalpeter  immer  vollständig  den  Preis  des  schwefelsauren 
Aoniaks  dictirt.  Wir  haben  sogar  mehrmals  im  Laufe  dieses  Winters  Zeiten  gehabt, 
das  schwefelsaure  Ammoniak  stieg  und  der  Chilisalpeter  fiel.  Das  hängt  bei  dem  colos- 
ftt  Import  von  Chilisalpeters  und  auch  bei  dem  Import  von  schwefelsaurem  Ammoniak 

tiner  ganzen  Reihe  anderer  Umstände  zusammen,  die  man  ja  unmöglich  hier  alle  er- 
Hi  kann,  z.  B.  mit  der  Zufuhr.  Wir  haben  hier  immer  nur  das  Interesse,  dass  der  Am- 
iakstickstoff  nicht  discreditirt  wird,  und  da  freut  es  mich,  dass  eine  so  gewichtige 
toe,  wie  die  des  Herrn  Director  Hegener,  sich  in  demselben  Sinne  ausgesprochen 
Ich  bitte  also,  den  Antrag,  den  ich  vorhin  gestellt  habe,  möglichst  einmüthig  anzu- 
den.  Was  die  Personenfrage  anbetifft,  so  erlaube  ich  mir,  Ihnen  vorzuschlagen,  Herrn 
ctor  Hegener,  Herrn  Director  Grohmann  und  Herrn  Director  Kohn  mit  dem 
misBoriun  zu  betrauen. 
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i-  3.  Herr  Gasanfitalts-Inspector  R.  Förster  (ßunzla), 

f  4.     »  »  »  A.  Behn  (Myslowitz), 

5.  »      R.  Scholz,  Ingenieur,  (Eulau  bei  Sprottau.) 

6.  >      Director  Strassburg  (Reichenbach-Langenbielau), 

7.  »      Grubenbesitzer  Rad  1er  (Unterreich enau,  Böhmen). 
Die  Aufnahme  erfolgte  per  Acclamation. 

Weil  sich  als  Protokollführer  Niemand  freiwillig  meldete,  wurde  nach  altem  Herkommen 
Uiren  und  den  zuletzt  aufgenommenen  CoUegen  Herrn  A.  B  e  h  m  (Myslowitz)  und  Herrn 
Förster  das  Amt  als  Schriftführer  für  die  Dauer  der  Sitzung  übertragen.  Hierauf  er- 
bt Herr  R.  Bergner  (Lauban)  das  Wort  zur  Erstattung  des  Jahresberichtes. 

jr  Im  I^ufe  des  Jahres  ist  ein  Mitglied  ausgeschieden  und  zwei  Mitglieder,  die  Collegen 
ägt (Guben)  und  H.  Endenthum  (Bunzlau)  sind  gestorben.  Letzteren  wird  ein  warmer 
Äruf  gewidmet  und  wurden  speciell  die  Verdienste  des  Mitbegründers  des  Schlesischen 
Rrins  des  Collegen  H.  Endenthum  hervorgehoben.  Die  Versammlung  erhebt  sich  zum 
nden  Andenken  an  die  Verstorbenen  von  den  Sitzen. 

Die  Zahl  der  activen  Mitglieder  beträgt  hiernach  noch  70  wovon  44  technische  Gas- 
llts Beamte  sind.  Unter  Hinzurechnung  des  Ehrenmitgliedes  Director  Förster  (Königs- 
)  und  der  sieben  neu  aufgenommenen  zählt  der  Verein  78  Mitglieder. 

Die  Kassenverhältnisse  sind  geordnet.    Das  Vermögen  des  Vereins  ist    unbedeutend 
entsprechen  die  Ausgaben  den  Einnahmen,  so  dass  weder  eine  Erhöhung  noch  Er- 
zgang des  Jahresbeitrages  (von  M.  3)  nöthig  erscheint.    Es  sind  weder  Schulden  noch 
e  vorhanden. 

Zu  Blassenrevisoren  werden  die  Herren  Collegen  Anders  (I..eobschütz)  und  Flosky 
m)  gewählt 

Es  beginnt  nunmehr  die  Discussion  über  das  Gas  fach.  Vom  Ofenbetrieb  und  Con- 
BÜon  der  Gasbereitungsöfen  beginnend  erklärt  Herr  Wendt  (Oppeln)  die  Coustruction 
BT  neuen  Retortenverschlüsse,  zu  deren  Erfindung  er  gedrängt  worden* sei,  weil  die 
ton'schen  Verschlüsse  sich  sehr  bald  abnutzten  und  nachdem  einmal  mit  Lehm  oder 
Q  nachgedichtet  worden  sei,  doch  mehr  Gas  verloren  würde,  als  bei  den  alten  Lehm- 
cUtlssen.  Zu  diesen  will  er  wegen  der  Ersparniss  von  Arbeitskräften  und  Kosten  für 
k  und  I^hm  nicht  zurückkehren,  und  suche  deshalb  nach  einem  Mater iale,  welches  der 
rme  und  der  mechanischen  Abnutzung  trotze  und  dabei  unter  genügender  Pressung 
itfaalte.  Um  die  nöthige  Pressung  zu  erreichen  habe  er  die  Retortenkopfdeckel  kreis- 
i  gemacht  und  habe  dieselben  ähnlich  wie  bei  den  Epicycloidal-Flaschenzügen  mit 
in  inneren  Zahnradkranz  und  einem  Vorgelege  resp.  Antrieb  versehen,  der  am  Bügel 
nlsi  und  der  den  Deckel  mittels  vier  Handhaben  derart  dreht,  dass  sich  derselbe  durch 
I  durch  die  Mitte  des  Bügels  hindurchführende  Spindel  fest  auf  den  Verschlussring  auf- 
■t  —  Während  der  Morton-Deckel  mit  der  Schneide  des  Deckels  auf  die  gehobelte 
ebe  des  Kopfes  durch  einen  Excenter  aufgedrückt  wird,  will  er  durch  einen  elastischen 
1^  der  im  Retortenkopf  festliegt,  einen  genügenden  Abschluss  hergestellt  haben.  Die 
pie  ohne  Dichtungsring  bewähren  sich  bei  der  Coustruction  recht  gut  und  halten  besser 
ht  als  die  Morton'schen  Deckel.  Herr  Wendt  hofft  der  nächstjährigen  Versammlung 
i  Erfahrungen  über  seine  im  Retortenkopf  liegende  elastische  Abdichtungsvorrichtung 
«arten  zu  können  und  erwähnt,  dass  er  jetzt  5  bis  6  Wochen  mit  einem  aus  Asbest  und 
dh  etc.  hergestellten  Ringe  reiche,  der  in  einer  schwalbenschwanzförmigen  Nuth  im  Re- 
tankopf  angebracht  sei. 

Er  erläutert  durch  Zeichnung,  wie  der  ursprünglich  mit  rundem  Querschnitt  versehene 
itische  Kranz  eingepresst  wird  und  wie  beim  Ix>sen  des  Deckels  derselbe  immer  im  Kopfe 
ben  bleibe. 

Die  Marienhütte  bei  Kotzenau  habe  die  Anfertigung  dieser  Köpfe  übernommen. 

Ittr  Qubatenehtanif  und  Yf^aaervenorguDg.  ^S\^ 
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Pflaster  sei  bei  Aufsuchung  von  Undichtigkeiten  im  Gasrolirnetz  ein  schweres  Hinder- 
handele es  sich  dabei  nicht  allein  um  die  Kosten,   sondern  auch  um  die  unver- 
len  Differenzen  mit  den  städtischen  Baubehörden. 

Ingenieur  Joly  (Breslau)  erklärt  das  von  Herrn  Baurath  Schmidt  (Breslau)  vorge- 
le  Verfahren,  in  bestimmten  Entfernungen  gusseiKcme  Gassanmiler  im  Pflastt^r  anzu- 
mit  Ventilationsöffnungen  nach  den  Dachrinnen  oder  nach  den  Gaskaudelabem,  wo 
vorhanden  sind. 

Director  Jochmann  (Liegnitz)   tadelt   die   Form   der   zu    versetzenden   gusseisernen 

die  grösser  sei,  als  die  bei  Strassen  jetzt  meist  angewandte  Grösse  der  Kopfsteine 

X  200  mm  und  erwähnt  die  Möglichkeit  von  Explosionen,  wenn  sich  im  Kandelaber 

entzündet.    Director  Arendt  (Neisse)  will  dem  Explodiren  durcli  Anwendung  von 

eben  an  der  obern  Oeffnung  der  Kandelaber  leicht  vorbeugen. 

Happach  (Ratibor)  erwähnt  die  von  Director  Fischer  (Berlin)  angewendeten  Kappen, 
iie  in  gewissen  Entfernungen  im  Stampfasphalt  mit  darunter  befindlicher  Betonlage  an- 
llidet  worden  sind  und  wünscht,  dass  jede  Gasanstalt  von  derartigen  Pflasterungsmethoden 
aiiont  bleibe. 

R.  Bergner  (Lauban)  bespricht  die  traurigen  Erfahrungen,  die  er  mit  einem  Theer- 
ag  von  der  Vorlage  nach  Drory  gemacht  habe,  weil  diesem  Abgange  die  Oeffnung  ge- 
I  habe  um  während  des  Betriebes  den  Ablauf  zu  controliren  und  zu  reinigen.  Die  Kohle 
<bsr  Friedenshoffnung-Grube  habe  bei  hohen  Temperaturen  ausserordentliche  Neigung 
%eerverdickungen  und  sei  er  gezwungen  gewesen  die  ganze  Vorlage  mit  darunter  ge- 
Holzfeuer  auszubrennen  und  den  Apparat  nach  Drory  wieder  zu  entfernen.  Arendt 
i)  läset  zur  Vermeidung  von  Theerverdickungen  regelmässig  ebensoviel  Ammoniak- 
ler durch  die  Vorlage  fliessen  wie  durch  die  Scrubber  und  hat  dadurch  mehrfachen  Vor- 
I  und  nie  verdickten  Theer  in  der  Vorlage.  Joly  (Breslau)  hält  es  für  nöthig,  dass  der 
rt  BO  sehr  zu  empfehlende  Drory'sche  Tlieerabgang  der  zu  verwendenden  Kohle  ent- 
gehend construirt  sein  müsse.  Kolile,  die  leicht  zu  Verdickungen  neige  und  Vorlagen, 
■n  langer  Reihe  von  Oefen  imr  einen  Abgang  hätten,  müssten  einen  Drory  mit  grösserem 
ochnitte  haben  als  der  in  liauban  angebracht  gewesene.  Die  Vorlagen  müssten  über- 
|it  derart  construirt  sein,  dass  sie  Fall  nach  dem  Ablaufe  zu  hätten  um  den  Theer,  ehe 
och  festlegt,  abäiessen  zu  lassen. 

Behm  (Myslowitz)  ist  mit  dem  an  einem  Sechserofen  angebrachten  Drory  sehr  zufrieden 
I  hat  keine  Theerverdickungen  mehr  gehabt. 

Flosky  (Sagan)  arbeitet  nach  Kunath  (Danzig)  mit  überfüllten  Retorten  und  hat 
kr  mit  Steigerohrverstopfungen  noch  Theerverdickungen  in  der  Vorlage  zu  thun.  Das- 
M  bestätigen  alle  Collegen,  die  nur  mit  oberschlesischer  Kohle  arbeiten. 

.  Schon  die  Verwendung  von  etwas  nicht  oberschlesischer  Aufbesserungskohle  hat  einen 
Ifnss  auf  die  Verstopfungen.  E.  F.  La  Ramee  (Freiburg)  erklärt  den  von  ihm  in  Freiburg 
IBwendeten  verschiebbaren  Ablauf  aus  der  Vorlage,  den  er  hinter  dem  Drory  angebracht 
^  um  den  Theerstand  oder  Flüssigkeitsstand  in  der  Vorlage  beliebig  zu  erhöhen  oder  zu 

i  Wendt  (Oppeln)  will  den  Theer  nicht  lange  Strecken  in  der  Vorlage  passiren  lassen, 
iflun  die  heissen  Gase  die  verdünnenden  Benzole  entziehen,  sondern  lässt  den  Theer  an 
(baen  Stellen  unten  aus  der  Vorlage  abziehen,  zumal  wenn  nur  eine  Vorlage  für  eine 
N  Reihe  von  Oefen  existirt.  Er  lässt  ausserdem  einen  starken  Strahl  Ammoniakwasser 
^  die  Vorlage  laufen. 

Joly  (Breslau)  zeigt  den  ausgestellten  Wendt'schen  Theerstandregulirer,  der  das  Ein- 
^  der  Flüssigkeit  in  der  Vorlage  gestatte  ohne  dem  Arbeiter  Gelegenheit  zu  geben  die 
Alling  gani  aufzuheben. 
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Ans  diesem  Grunde  ist  der  Umsatz 
twa    lO^/o   geringer    ausgefallen,    als 

npf-,  Wasser-  und  Gasarma- 
ilt  sich  das  Greschäft  auf  ungefülir 
tie  als  im  Vorjahre,  trotz  stetig  zu- 
Ik>ncurrenz.  Bei  dem  geringen  Preise 
klle   mussten  auch  die  Verkaufspreise 

theilung  Heizungs-,  Lüftungs- 
idheitstechnische  Anlagen  ge- 
iTvan  ausreichende  Besc])liftigun<^,  da 
ren  vervollkommneten  Einrichtungen 
er  Patentschutz  stehen.  Der  Umsatz 
ntlich-  für  nicht  öffentliche  Gehäude, 
ie  Voijahre  hedeutend  zugenommen, 
kann  das  Geschäftsjahr  1885  als  ein 
bezeichnet  werden.  Der  Grewinn 
Durchschnitte  der  letzten  Jahre  gleich. 

.  (Wasserversorgung.)  Ueberdie 
Itnisse  der  Stadt  wird  geschrieben: 
ge  Herbst  ist  mehr  als  die  sonstigen 
trockenen  Jahre  geeignet,  die  schlech- 
ppen  Wasserverhaltnisse  unserer  Stadt 
ge  liicht  zu  setzen.  Selbst  die  stets 
2  Brunnen  versiegen  und  bedingen  grös- 
ngen  durch  Tieferlegen  des  Schachtes, 
t  immer  Erfolg  hat  und  falls  wirklich 

dadurch  blossgelegt  werden,  damit 
die  Verschlechterung  des  Trinkwassers 
Bei  diesen  Uebelständen  sind  die 
Vasserbedürftigen  auf  die  Beschlüsse 
velche  die  städtische  Wasser-Commis- 
)er  den  bisher  gemachten  Vorschlägen 

Ist  das  angekaufte  Qnellengebiet  des 
nicht  zu  verwerthen,  so  möge  die  an 
nkten  wasserergiebige  Senne  angezapft 
iserwasser  herangeleitet  werden.  Wenn 
atb  geschafft  wird,  kann  es  nicht  aus- 
9S  darunter  die  Erwerbsquellen  der 
hweige  denn  der  allgemeine  Gesund- 
bedeutende Einbusse  erfahren. 

(Gas-  und  Wasserwerke.)  Aus 
'.  über  den  Betrieb  des  Gas-  und  Wasser- 
Stadt  Bochum  pro  1884/85  geben  wir 
3n  Auszug:  Die  Gasproduction  betrug 
i  und  ist  um  304200  cbm  =20,32  »/o 
sen  als  im  Vorjahre.  Der  Ck)nsum  der 
schliesslich  des  Consums  des  Bochumer 
ug  1884/85 :  970  489  cbm  =  101 182  cbm 

mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Con- 
dtischen  öffentlichen  Gebäude  betrug 
regen  25918  cbm  1883/84.  Der  Ver- 
Strassenbelenchtung  stellte  sich  auf 
bei  475  I.iatemen  gegen  811467  cbm 
smen   im  Vorjahre.      Der   Selbstver- 


brauch des  Gaswerks,  einschliesslich  der  Werk- 
stätten, Magazine,  Wohnungen  und  Bureaus  be- 
trug 24  030  cbm.  Der  Gasverlust  stellte  sich  auf 
208 190  cbm  =  11,56^0  der  Gesammtabgabe,  gegen 
8,43  <^/o  im  Vorjahre.  Die  Gasausbeute  pro  lOOkg 
Kohlen  betrug  28,54  cbm  gegen  28,27  cbm  im  Vor- 
jahre. Das  Gasrohrnetz  ist  um  2166  m  verlängert 
worden,  so  dass  die  Gesammtlänge  desselben  am 
31.  März  1885  26486  m  =  ca.  3»/«  Meilen  in  lichten 
Weiten  von  40  mm  bis  470  mm  betrug,  ausschliess- 
lich der  Grundstücks-  und  Latemenzuleitungen. 
Die  Nebenproducte  konnten  auch  im  Berichtsjahre 
zu  guten  Preisen  verwendet  werden.  Der  Gewinn 
an  den  Nebenproducten  (Coke,  Theer,  Ammoniak 
u.  s.  w.)  betrug  M.  49068,91  gegen  M.  43003,39  im 
Jahre  1883/84.  Die  Ausgaben  für  Kohlen  betrugen 
M.  49965,36,  während  sie  sich  im  Vorjahre  auf 
M.  41493,16  stellten.  Der  Brutto-Ueberschuss  l)e- 
trug  M.  99731,22,  gegen  M.  119758,52  im  Vorjahre. 
Die  Verringerung  des  Ueberschusses  hat  ihren 
Grund  darin,  dass  in  dem  Geschäftsjahre  der  Ver- 
brauch der  Strassenbeleuchtung  der  Stadtkassc 
nicht  berechnet  worden  ist,  während  in  den  Vor- 
jahren der  Cubikmeter  mit  12  Pf.  zur  Berechnung 
gelangt  war.  Unter  Hinzuziehung  des  Betrages 
für  den  Verbrauch  der  Strassenbeleuchtung  stellt 
sich  der  Brutto-Ueberschuss  auf  M.  139802,10. 
Nach  Abzug  der  erfolgten  Abschreibungen  sowie 
der  Zinsen  für  das  Anlagekapital  bleibt  ein  Rein- 
gewinn von  M.  51 348,64. 

Das  Wasserwerk  hat  im  Berichtsjahre  128 
neue  Consumenten  erhalten  und  zwar  71  einheimi- 
sche und  57  auswärtige,  so  dass  am  31.  März  1885 
vorhanden  waren  1423  einheimische  und  277  aus- 
wärtige Consumenten.  Das  Hauptwasserrohmetz 
ist  um  3 1 73  m  verlängert  worden,  so  dass  dasselbe 
am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  eine  Gesammtlänge 
von  79418  m,  ca.  10»/6  Meilen,  hatte.  Die  Ge- 
sammtförderung  betrug  5217993  cbm,  15,06®/o  mehr 
als  im  Vorjahre.  Der  Consum  des  Bochumer  Ver- 
eins hat  um  9,46  ^lo  zugenommen ;  er  betrug 
2007268  cbm.  Der  Consum  der  auswärtigen  Con- 
sumenten, der  1914040  cbm  betrug,  hat  sich  um 
33,29 ^/o  gesteigert.  Die  einheimischen  Consumenten 
haben  verbraucht  759596  cbm,  18,18 ^/o  mehr  als 
im  Vorjahre.  Die  grösste  Monatsförderung  betrug 
509491  cbm,  die  grösste  Tagesförderung  18764  cbm 
und  die  durchschnittliche  Tagesförderung  14257  cbm 
gegen  12388  cbm  im  Vorjahre.  Die  Einnahmen 
für  Wasser  sind  um  M  31445,95,  nämlich  auf 
M.  312990,97  gestiegen.  Der  Brutto-Ueberschuss 
betrug  M.  259989,45  gegen  M.  235910,96  im  Vor- 
jahre. Der  Reingewinn  stellt  sich  auf  M.  148208,67. 
Der  Reingewinn  betrug  1883/84:  M  123160; 
1882/83:  M.  114161;  1881/82:  M.  85102,08  und 
1880/81:  M.  54955,48. 
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elektrischen  Versuchsstation  auf  dem 
imndstQcke  an  der  Hofkamperstrasse 
»11,  hat  der  Verwaltnngsrath  der  städti- 
and  Wasserwerke  beschlossen,  eine 
ei  den  betreffenden  Eigenthümern  zu 
ob  dieselben  im  Allgemeinen  geneigt 
I,  die  elektrische  Beleuchtung  in  ihren 
er  Benutzung  der  städtischen  Anstalt 
Indem  ich  bemerke,  dass  eine  Preis- 
noch  nicht  erfolgen  kann,  ersuche 
ilgeboren  eigebenst,  mir  baldgefälligst 
i  wollen,  ob  Sie  zu  einer  solchen  Ein- 
3igt  und  wieviel  Lampen  Sie  wünschen 
1  letzter  Beziehung  führe  ich  an,  dass 
'  gegenwärtigen  Gasflammen  für  den 
Bedarf  maassgebend  sein  dürften.  Nach 
r  (nicht  verbindlichen)  Erklärung  wird 
nschlag  angefertigt  und  Ihnen  als- 
B  Anfrage  unter  Angabe  des  Preises 
rden.« 

(Wasserleitung).  Unsere  neue 
g  geht  ihrer  Vollendung  entgegen, 
laus  mit  dem  Thurmschomstein  ist 
und  es  sind  darin  bereits  die  beiden 

unteiigebracht ;  das  Sammelbassin 
B  Böhmischen  Thores  ist  vollständig 
,  und  auch  die  Legung  des  Rohr- 
ahezu  vollendet.  Die  Zeit  ist  dar- 
mehr fem,  in  der  sich  unsere  Stadt 
m  dieses  gemeinnützigen  Instituts  er- 

Das  Ortsstatut,  betreffend  die  Be- 
neuen städtischen  Wasserleitung  und 
;  des  Wasserzinses,  sowie  der  Wasser- 
i  bereits  festgestellt.  Zur  Unterhai- 
rkes  und  zur  Verzinsung  und  Amorti- 
Lulagekapitals  sind  jährlich  M.  30000 
Diese  Summe  ist  zur  Hälfte  von  den  Be- 
V^ohnhäuser  aufzubringen,  welche  zur 
hme  verpflichtet  sind.  Die  andere 
u  einem  Theile  durch  die  Steuer  der 
Steuer  nicht  veranlagten  fiscalischen 
ihen  Gebäude,  sowie  durch  den  Er- 
i¥'asserentnahme  zu  gewerblichen  und 
)n  aufgebracht,  zum  anderen  Theile  als 
'  Communalsteuer  erhoben  werden. 

[Wasserleitung.)  Der  Bau  unserer 
g  geht  seiner  Vollendung  entgegen, 
iptember  ist  man  mit  dem  Ausspülen 
zes  beschäftigt.  Es  geschieht  dies 
ikt  der  Leitung  in  Eilpe  unter  Be- 
Selbecker  Baches,  dessen  Wasser  unter 
>hären  Druck  allmählich  durch  die 
dtnng  gepresst  wird.  Ueber  500  An- 
l  angemeldet  und  fast  ganz  fertigge- 
Hochbassin  an  der  Schwanenbrücke 
fertig.    An  der  Pumpstation  an  der 


Ruhr  bei  Hengstey  waren  mehrere  Taucher  be- 
schäftigt, um  den  eisernen  Sammelbrunnen  in 
entsprechender  Weise  zu  senken.  Es  fehlt  noch 
die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Saugbrunnen 
und  dem  Sammelbrunnen,  der  zugleich  als  Brücken- 
kopf dient.  Fünf  Locomobilen  sind  aufgestellt, 
welche  den  Zweck  haben,  das  Wasser  zu  heben, 
damit  die  Schlitzrohre,  welche  die  Verbindung  der 
Saugbrunnen  mit  dem  Sammelbrunnen  bilden  sollen, 
gelegt  werden  können.  Die  beiden  Pumpmaschinen, 
aus  der  Fabrik  von  Schwarzkopff  in  Berlin,  sind 
fertig  aufgestellt,  ebenso  die  Dampfkessel. 

Hamburg.  (Petroleum.)  In  diesem  Jahre 
vollendet  sich  ein  Viertel  Jahrhundert,  seitdem  das 
erste  Petroleum  über  Hamburg  nach  Deutschland 
eingeführt  wurde.  Es  waren  noch  1861  kaum 
50  Ctr.  pro  Jahr,  welche  den  Kampf  gegenüber 
dem  Rüböl  eröffneten.  Im  letzten  Jahre,  so  be- 
merkt der  >Ham.  Corr.  c ,  bezifferte  sich  die  Ein- 
fuhr von  Petroleum  in  Hambui^  auf  ca.  3  Millionen 
Centner  zu  einem  Werthe  von  22  Millionen  Mark. 
Im  Jahre  1861  wurde  der  Preis  mit  ca.  22  M.  im 
Durchschnitt  an  der  Hamburger  Börse  notirt  und 
im  letzten  Jahre  mit  M.  7V«  pro  Centner.  Das  Rüböl 
ist  heute  in  den  Haushaltungen  eine  Curiosität  ge- 
worden Hamburgs  Petroleumhandel  ist  durch  die 
besseren  Hafenanlagen,  deren  Erweiterung  erst  jetzt 
wieder  vor  sich  geht,  wie  durch  Einrichtung  wesent- 
lich verbesserter  Lagerplätze,  zu  einer  solchen  Be- 
deutung herangewachsen,  dass  Hamburg  jetzt  der 
erste  Petroleumplatz  in  Deutschland  geworden  ist. 
In  den  Jahren  1861 — 1870  war  der  Jahresdurch- 
schnitt der  Einfuhr  106662  Doppelcentner.  Seit 
jener  Zeit  ist  Petroleum  bekanntlich  ein  täglicher 
Bedarfsartikel  geworden.     Es  wurden   eingeführt: 

Doppelcentner  Werth 

1881:            1012088  M.  17028610 

1882:            1413692  »    22108460 

18a3:            1259427  »    19464000 

1884:            1627242  >    24575000 

1885:            1438468  »    21200460 

In  den  ersten  Jahren  der  Einfuhr  war  das  Petro- 
leum natürlich  wesentlich  theurer  als  heute  und 
stand  in  1861  mit  M.  59  dem  Rüböl  mit  M.  82,80 
gegenüber.  Von  da  trat  ein  steter  Rückgang  ein. 
Nat^h  den  Börsenpreisen  wurden  notirt  pro  100  kg : 

pro  Jahr  1866—70  M.  43,18 

>  »      1871-75  ^    30,38 

>  ,      1876—80  »    23,59 
»       »      1881—85  >    15,24 

im  Jahre  1883  »    15,61 

»      1884  .    15,44 

»       >      1885  >    14,81 

Rüböl  fiel  von  1883  mit  M.  71,58  auf  1886  mit 
M.  54,09  in  jäher  Weise. 
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neaen  Filter  und  von  letzterem  nach 
werk  im  Letten  geführt  werden. 

Filter  im  Indastriequartier  soll  als 
rorUUifig  in  einer  aolchen  Ausdehnung 
rden,  dass  im  Tag  pro  Quadratmeter 
6  cbm  Wasser  filtrirt  werden  können ; 
endig  jederzeit  leicht  zugänglich  sein, 
.uft   und  dem   Licht  genügend  Zutritt 

i0t  höchst  wünschbar,  die  Öffentlichen 
en  der  Stadt  und  einzelner  Ausgemein- 
Beiziehung  neuen  Quellwassers  zu  ver- 

irasser  und  Brauchwasser,  ebenso  die  he- 
xten und  neu  zu  verwendenden  Quell- 
len,  soweit  thunlich,  in  regelmässigen 
I  einer  chemischen  und  mikroskopischen 
ing  unterworfen  werden, 
sollen  in  regelmässigen  Zeiträumen 
sflmmtlicher  Reservoirs  und  aller  Lei- 
genommen  werden. 

9  ebenfalls  sehr  wünschbar  bezeichnet 
lission  eine  Erweiterung  des  untern 
serreservoirs    um    den   Inhalt    von    ca. 

if  Grand  dieser  Vorschläge  von  der  Bau- 
:  für  die  nothwendigen  Verbesserungen 
ier  Brauchwasserversorgung  ausgearbei- 
cte  stellten  dafür  ein  Kostenerforderniss 
inzen  frs.  2200000  fest  und  zwar: 

'  die  in  die  nächsten  fünf  Jahren  zur 
g  kommenden     Bauten     frs.    1110000, 

titung  vom  See  durch  den 
Qgraben  und  die  Sihl  bis 
Ier  im  Industriequartier  in 

900  mm  weiten  Rohren    .    frs.  340000 
»ranlage   im   Indus triequar- 
te  Abtheilung   mit  3500  qm 
impschacht  und  Reinwrasser- 

• >      625000 

gsleitung   von    den    neuen 

zum  Pumpwerk  im  Letten     i        65000 

lg   des    untern    Reservoirs 

8  cbm  auf  5959  cbm  Inhalt     »        90000 

Ausdehnung   der  Leitungs- 

id  verschiedene  Anlagen    .     »        90000 

frs.  1110000 
r  später,  theil weise  bloss  eventuell  (FiUer) 
ht   zu    nehmende   Bauten   frs.  1090000, 

btheilung   der  Filteranlage 
tsiriequartier,  4200  qm    .    .    frs.  470000 
theilong,  3800  qm  .    .    .    .     >      340000 
Igen   der  Pampwerkanlage 
tn;  Kessel-  and  Dampfma- 


schinenanlage  als  Reserve  bei  nie- 
dem  Limmatständen,  zwei  neue 
Pumpen     mit    Anschlussleitungen, 

zwei  weitere  Turbinen frs.    240000 

Gewöhnliche  Erweiterungen  des  Lei- 
tungsnetzes nnd  Verschiedenes  .    .     >       40000 

frs.  1090000 

Nachdem  die  Angriffe,  namentlich  durch  eine 
von  Prof.  Klebß  verfaHste  Druckschrift,  seitens 
der  WaHsercommißsion  zurückgewiesen,  ertheilte 
die  Gemeindevernammlung  ihre  Zustimmung  und 
bewilligte  die  nOthigen  Mittel,  so  dass  unverzüg- 
lich mit  der  Ausführung  der  Bauten  begonnen 
werden  konnte. 

Wie  der  Bericht  constatirt,  haben  alle  bis  Ende 
Juli  1886  angestellten  chemischen  und  mikro- 
skopischen Untersuchungen  des  seit  dem  30.  De- 
cembor  1885  aus  dem  See  zugeführten  und  durch 
die  neuen  Filteranlagen  im  Industriequartier  filtrir- 
ten  Brauchwassers  ein  über  Erwarten  gtinstiges 
Resultat  ergeben,  so  dass  das  ganze  Werk  als  ein 
wohlgelungenes  bezeichnet  werden  kann. 

Indem  wir  uns  vorbehalten,  auf  die  in  dem 
Bericht  niedergelegten  interessanten  Mittheilungen 
über  die  Fassung  des  Wassers  im  See  und  Ablei- 
tung zu  den  neuen  Filtern,  nebst  Verbindungslei- 
tung mit  dem  Pumpwerk  in  Letten,  sowie  über 
die  neue  Filteranlagen  im  Industriequartier  zurück- 
zukommen, laHsen  wir  im  Anschluss  an  frühere 
Berichte,  die  auf  den  Betrieb  bezüglichen  Angaben, 
nach  dem  mit  Tabellen  und  Zeichnungen  reich 
ausgestatteten  Bericht  nachstehend  folgen. 

Der  Betrieb  der  Wasserversorgung  des  Berichts- 
jahres darf  als  normal,  das  finanzielle  Ergebniss 
derselben  als  günstig  bezeichnet  werden. 

Bezüglich  Wasserlieferung,  Wasserverbrauch 
und  Kraftabgabe  ergeben  sich  im  Vergleich  zum 
Vorjahre  die  in  der  Zusammenstellung  auf  folgen- 
der Seite  (856)  angegebenen  Zahlen. 

Der  normale  Jahresverbrauch  zeigte  eine  Ver- 
mehrung von  298,439  cbm  oder  von  6,2  */o  gegenüber 
dem  Vorjahre.  Ueber  den  Verbrauch  des  Wassers 
nach  Monaten  und  die  Vertheilung  desselben  auf 
die  verschiedenen  Druckzonen  gibt  eine  dem  Ori- 
ginalbericht beigegebene  Tabelle  Aufschluss. 

Wie  der  Jahresconsum,  so  stand  im  Berichts- 
jahre der  Tagesverbrauch  mit  14001  cbm  durch- 
schnittlich ebenfalls  entsprechend  höher  als  im  Vor- 
jahre, während  der  absolut  grösste  von  20020  cbm 
dagegen  um  4,9  ^/o  geringer  ausfiel,  der  grösste  im 
Verlauf  mehrerer  aufeinander  folgender  Tage  von 
19360  cbm  indessen  wieder  um  0,4  ^/o  höher  anstieg. 
Zur  Erklärung  dessen,  wird  erwähnt,  dass  der  vor- 
jährige grösste  Wasserverbrauch  am  1.  und  2.  Juli- 
auf jene  Tage  trifft,  da  den  Wasserabonnenten 
durch    Circularanzeige   anempfohlen    wurde,    zur 
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an  Kraftsins  im 
quartier  .... 
;  fflrKraftsins  im 
quartier  .... 


>       50913,04  —  0,5 
.       50000,00     - 


irchschnittserlös  aus  der  Wasserabgabe 

Cubikmeter:  1881  8,96  cts.,  1882  8,99cts , 

:ts.,    1884  9,16  cts.  und  1885  8,81  cts. 

Lei    somit  im    Rechnungsjahre  auf  ein 

seit  der   im  Jahr  1880  stattgehabten 

des  Abonnementspreises.     Der  Grund 

in    den    unausgesetzt   vorgenommenen 

des  Leitungsnetzes  zu   suchen,  wobei 

Yerbrauchsquantum  sich  einstellt,  dem 

sten  Einnahmen  gegenüberstehen. 

Jebersicht  über  die  Ergebnisse  des  Be- 
Geiammten  gibt  folgender  Rechnungs- 


Triebkraft  im  Industriequartier  weist 
I  durch  Seiltransmission  etwelchen 
if,  w&hrend  sich  gleichzeitig  eine  Ver- 
der  Kraftübertragung  durch  Wasser- 
en einstellte 

tleistung  auf  der  Hauptwelle  des  Pump- 
Lietten  benöthigte  die  Gesammtunter 
a  Mittel  462  Pferdestärken,  im  Maxi- 
ro  1884  432  resp.  718;  im  Berichtsjahre  | 
chschnittlich  800  bis  850,  im  Minimum  ! 
40  Pferde    effectiver  Wasserkraft  zur  ! 


hl  der  GesammtanschlOsse  an  das 
jeitungsnetz  und  der  Privatwasserabon- 
eg  gegenüber  dem  Vorjalire  erstere  von 
38,  also  um  99,  letztere  von  4199  auf 
im  142.  Von  dem  Zuwachs  der  Abon- 
ktfallen   131   auf  solche   zu   häuslichen 

oahme  der  Privatabonnements  beträgt 
,  der  angeschlossenen  Bevölkerung  3  ^/o, 
trerbrauches  6,2 Wo  und  der  Einnahmen 
egebene  Wasse  2,2<>/o. 

die   Reineinnahmen  an   Wasserzinsen 

>urchschnittserlös   des   Wassers   geben 

an  Auszug  aus  der  dem  Original bericht 

m  Tabelle. 

1885    gegen  1884 

an  reinem  Wasserzins: 
isser  und  Gärten  frs.  321 869,70  f  Ifi^lo 

e »      66423,25  +  0,2«  o 

1  in  der  Stadt  .    >       32583,65  +\Hfi^lo 

liches  Wasser    .    » 29J84,9(H-  l,!"/© 

frs.  450061,50  +  2,2o/o 

pro    1  cbm    Ver- 
fassers   ....  frs.  8,81     — 
j^  der  Einnahmen    >    448500,00     — 


Einnahmen: 

Wasser  für  öfifentliche  Zwecke  .    . 
Wasser  für  Privatzwecke   .    -    .    . 

Total,  reiner  Wasserzins 
Triebkraft  im  Industriequartier  .     . 
Rückvergütung  für  Besorgung  der 
städtischen  Trinkwasseranlage 

Miethzinse 

Correntzinse  und  Verschiedenes 
Ertrag  des  Inntallationsconto     .     . 

Summa:  frs.  535 438,92 


frs.   29184,90 

>  420876,60 

frs.  450061,50 
frs.    50913,04 

>  60000,00 

>  12410,00 

>  8326,95 

>  7  727,43 


Ausgaben: 

Allgemeiner  Aufsichtsdienst  .     .     .     frs.   49643,95 

Maschinendienst >     35026,35 

Unterhalt  der  allgemeinen  und 
öffentlichen  Anlagen >      10228,60 

Unterhalt  vermietheter  I^iegen- 
Bchaften >  844,15 

Unterhalt  der  Privatanlagen  ...       >       2787,45 

Anschaffung  von  Wassermessern   .       >       3657,95 

Vergütung  an  die  Ausgemeinden 
(5Vo  des  Wasserzinses)  ....       >     11451,75 

Verzinsung  der  AnlagekoHten  und 

Verschiedenes >   315679,55 

Ergebniss  als  Einlage  in  den  Amorti- 
sationsfond     ^  106119,17 

Summa:  frs.  535 438,92 

Das  günstige  Ergebniss  ist  hauptsächlich  den 
geringen  Kosten  des  Maschinendienstes  und  des 
Unterhaltes  der  allgemeinen  Anlagen  zu  danken. 
Das  vor  sechs  Jahren  aufgestellte  Betriebsbudget 
berechnete  für  das  Jahr  1885,  einen  reinen  Vor- 
schlag über  die  normale  Verzinsung  hinaus  von 
frs.  64000. 

Auf  Ende  1885  waren  873  Stück  Wassermesser 
bei  den  Abonnenten  aufgestellt,  nebst  115  Stück 
Tourenzähler  an  Motoren  und  Aufzügen. 

Die  durchnittlichen  Kosten  einer  Wasserzulei- 
tung bis  zum  Wassermesser  stellen  sich  im  Be- 
richtsjahre auf  frs.  185,15,  im  letzten  Jahre  auf 
frs.  218,24. 

Die  Kosten  der  Wasserlieferung  pro  1  cbm  des 
normalen  Verbrauches  berechnen  sich  aus  den 
Gesammtzahlen  des  Betriebes,  unter  der  ziemlich 
zutreffenden  Annahme,  dass  die  speciellen  Unkosten 
für  Besorgung  und  Unterhalt,  sowie  für  Verzinsung 
und  Amortisation  der  Triebkraftanlage  im  Industrie- 
quartier sich  mit  den  Einnahmen  aus  derselben 
ausgleichen,  wie  folgt: 

Pro  Icbm 

Aufsichtsdienst 0,509  cts. 

Maschinendienst 0,411    t 

Unterhalt  und  Controlapparate     .    .    •    0,828    > 
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lüfiiDg.  Die  folgenden  tabellarischen 
Allongen  geben  die  Resultate  in  mög- 
igter  Form.  Die  Untersuchungen  er- 
h  auf  die  quantitative  Bestimuiung  der 
kibstanien  des  freien  und  albuminoiden 


Ammoniaks  und  der  qualitativen  Prüfung  auf  sal- 
petrige und  Salpetersäure. 

Als  Resum^  der  tabellarisch  mitgetheilten 
Einzeluntersuchungen  des  Wassers  ergibt  sich  fol- 
gende Zusammenstellung: 


Zahl  der 
Unter- 
suchungen 

Durchschnittlicher  Gehalt 

Mittlere 

T  Probeentnahme 

OrgnlRche 
Substanzen 

Milligramm 
pro  Liter 

Freies 
Ammoniak 

Milligramm 
pro  Liter 

Albuminoides 
Ammoniak 

Milligramm 
pro  Liter 

Qualitäts- 
ziffer 

r  dem  alten  Filter  .    . 
sehen  obem  und  untern 

«snngsslelle  4  m  tief  . 

>              8  >      >     . 

12  »      »     . 

im  Pumpwerk  Letten 

46 

22 
22 
•       13 
13 
49 

22,8 

24,5 
23,5 
22,8 
22,1 
17,9 

0,014 

0,015 
0,015 
0,012 
0,011 
Spur 

0,045 

0,054 
0,055 
0,045 
0,045 
0,048 

70 

76 
73 
67 
65 
51 

«nrd  zunächst  entnommen  die  wichtige, 
itrittene  Thatsache,  einer  sehr  intensi- 
ang  der  alten  im  Flussbett  der  Limmat 
Pilteranlage  auf  die  Verbesserung  der 
tat,  indem  das  durch  jene  dem  Saug- 
Letten  zugeführte  Wasser  im  Gehalt 
len  Substanzen  und  freiem  Ammoniak 
ihme  eine  wesentliche  Verminderung 
lüber  dem  Wasser  am  Filtereinlauf, 
lieselbe  durchschnittlich  über  20®/o  im 
organischen  Stoffen  und  30  ^/c  in  der 
er.  —  Zwischen  den  an  verschiedenen 
Limmat  und  verschiedeneu  Tiefen  des 
ten  Wasserproben  waren  durch  die 
Untersuchungen  constante  Unter- 
it  zu  finden;  die  Durchschnittszahlen 
las  Wasser  der  Limmat  zwischen  den 
ilestegen,  wie  es  in  der  Natur  der 
für  weniger  rein,  als  beim  Auslauf  des 
sie  weisen  entgegen  der  früheren  An- 


nahme darauf  hin,  dass  an  der  neuen  Fassungs- 
stelle in  der  Tiefe  von  12  m  des  Sees  das  reinere 
Wasser  zu  finden  sei.  Das  Gutachten  des  Chemi- 
kers geht  dahin,  es  sei  das  Rohmaterial  der  Brauch- 
wasserversorgung, das  unfiltrirte  Seewasser  vom 
chemischen  Standpunkte  aus  als  rein  zu  bezeichnen. 

Im  Pumpwerk  Letten  wurde  das  Wasser  des 
Saugschachtes  alle  Tage  zweimal  auf  seine  Klar- 
heit o<ler  Durchsichtigkeit  in  dickerer  Schichte 
(1  m)  geprüft  und  ohne  Ausnahme  als  gut  be- 
funden. 

Im  nächsten  Berichte  soll  ausführlicher  auf 
die  Wirkmig,  der  mit  Anfang  des  laufenden  Jahres 
in  Function  getretenen  neuen  Filteraulagen  im 
Industriequartier  und  auf  die  sehr  interessanten 
Beobachtungen  der  Temperaturverhältnisse  des 
Sees  in  verschiedener  Tiefe  an  der  neuen  Fassungs- 
stelle  mit  der  daraus  gezogenen  Nutzanwendung 
zurückgekommen  werden. 


Marktbericht. 


ais  Petroleum.  Der  Preisgang  der 
egte  sich  diesmal  in  entgegengesetzterer 
8  in  früheren  Jahren.  Während  sonst 
re  die  Preistendenz  eine  weichende  zu 

fand  in  diesem  Jahre    nur  vorüber- 
e  kaum  nennenswerthe  Abschwäch ung 
statt,  indess  die  allgemeine  Richtung 
neigte. 

tmd  für  diese  dem  Artikel  günstige 
t  darin  zu  finden  sein,  dass  verschiedene 
he  Compagnien  bereits  im  Januar  alles, 
dadren  konnten,  verkauft  hatten  und 
rom  Markte  zurückzogen,  während  die 


übrig  bleibenden  wenigen  Verkäufer  sich  die 
günstige  Marktlage  zu  Nutzen  machten,  zumal  sie 
wussten,  dass  Europa  seinen  Winterbedarf  erst 
zur  Hälfte  gedeckt  hatte  und  deshalb  noch  auf- 
nahmefähig war.  Allerdings  war  die  Nachfrage 
seitens  Europas  diesmal  im  Allgemeinen  schwächer 
als  in  früheren  Jahren,  weil  die  Qualität  der  Roh- 
naphta  sehr  zu  wünschen  übrig  Uess.  Es  haften 
ihr  Gerüche  an,  die  selbst  auf  chemischem  Wege 
schwer  wegzubringen  sind  und  in  Folge  dessen  die 
geruchfreie  Beschaffenheit  des  Benzins,  die  bisher 
die  deutsche  Zollvereinswaare  besonders  auszeich- 
nete, zu  beeinflussen  drohen. 


Correspondenzen.  ggg 

LoftabBangiing,  werden  in  Breslaa,  '  erst  nach  je  6  Va  Stunden,  also  innerhalb  24  Stun- 
tidm  voigenommenen  amtlichen  Messungen,  den  etwa  viermal.  Die  Breslauer  Heber-Entlüftung 
pi  Wasser  gebrancht ;  ein  Umschlag  erfolgt  ,  ist  nach  Flg.  372  mit  Luftsauger  eingerichtet. 


Correspondenz. 

Aufsuchen  von  Wasserverlusten. 

'  Düsseldorf,  L  Odoher  1S86. 

[  In  No,  24  ä.  Joum.  bringen  Sie  den  Vortrag,  welchen  Herr  Director  Kümmel  (Altona) 
i^WaBServerlusle  in  Städten  und  deren  Auffindung^  auf  der  dle^ährigen  Versammlung  des 
pAen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmänyiern  eu  EisefiacJi,  gehalten  hat.  Ich  habe  den- 
kjisitf  vielem  Interesse  gelesen  und  dabei  gefunden,  dass  die  Erfahrungen  des  Herrn  Kümmel 
ht  HatiptBache  mit  denen  (übereinstimmen,  die  man  anderwärts  gemacht;  nur  scheint  mir  Herr 
hl«  «2  die  Verluste  in  den  Leitungen  des  Strassennetzes  eu  gering  anzuschlagen,  und  das  dürfte 
p  fernen  Grund  haben,  dass  das  verbesserte  Mikrophon,  so  ausgezeichnet  es  £um  Horchen  sein 
idoA  kein  Bild  dessen,  was  im  gesammteti  Rohrsystem  vor  sich  geht^  zu  geben  im  Stande  ist. 
f  Kümmel  ermittelt  eine  gewisse  Anzahl  Lcckstellen  und  Undichtigkeiten,  dieselben  werden  aus- 
werte und  eine  Abnahme  im  Gesammtconsum  der  Stadt  zeigt,  dass  die  Arbeit  erfolgreich  ge- 
%  wemgiriens  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  Ob  aber  alle  UndicMigkeitcn  gefunden  und  aus- 
^aert  worden,  was  die  Grösse  eines  jeden  Leckes  gewesen  u.  s.  w.,  darüber  erfälirt  Herr  Kümmel 
9p  mut  deshalb  ist  ihm  wohl  mancher  Leck  in  den  Sirassenleitungen,  die  weit  schlimmer  sind, 
!m  in  den  Häusern,  entgangen,  Icfi  darf  behaupten,  da'  die  anderswo  gemaclUen  Erfahrungen 
niMgen,  dass  das  ausgebildetste  Horchsystem  ohne  einen  Apparat,  der  die  Arbeit  controUrt 
die  Ergebnisse  aufzeichnet,  nur  unvollkommen  und  zeitraubend  ist;  der  einzige  Apparat  aber, 
fiesen  Anforderungen  entspricht  ist  der  Districtswassermesser  von  Deacon^),  Herr 
%mel  lässt  demselben  keine  Gerechtigkeit  widerfahren,  wenn  er  behauptet,  derselbe  zeige  nur,  icas 
ölmedem  wisse,  das  Vorhandensein  von  Leckage,  und  sei  ein  kostspieliges  Vergnügen.  Der  Messer 
Mer  «reÄ  mehr  Aufschluss,  denn  er  verzeichnet  jedes  Vorkommniss  in  der  ganzen  Leitung, 
Ben  Gebäuden  und  ausserhalb  derselben,  indem  er  genau  und  zuverlässig  die  Wassermenge 
m  jedem  Augenblicke  wäfirend  M  Stunden  durch  die  Rohre  fliesst,  auf  Diagrammen  aufschreibt, 
jede  Veränderung  im  Strome,  sowie  den  Zeitpunkt  derselben  angibt.  Dadurch  wird  es  möglich, 
Cesammicansum  nicht  nur,  sondern  auch  den  Verbrauch  zu  irgend  einer  beliebigen  Zeit  zu  be- 
men^  und  was  doch  von  der  allergrössten  Wichtigkeit  ist,  die  Höhe  der  Verluste  festzustellen, 
tt  Man  nun  die  Stadt  in  Districte  und  versieht  jeden  derselben  mit  einem  Deacon's  Messer, 
^  wdcken  er  eu  den  Zeiten  der  Untersuchungen  versorgt  wird,  so  lässt  eine  gleichzeitige  Auf- 
me  von  Diagrammen  sofort  erkennen,  in  welchem  Bezirke  die  grössten  Verluste  stattfinden, 
^  Lokalisirung  der  LecksteUen,  die  durch  ScMiessen  von,  Strassenschiebern  noch  enger  gemacht 
b»  kann^  ehe  man  zum  Horchen  übergeht,  hat  den  doppelten  Vortheil,  erstens,  dass  man 
am  richtigen  Punkt  anfängt  und  nicht  durch  Suchen  aufs  Ungewisse  hin  Zeit  (also  Tag-  resp, 
MMft)  verliert  und  zweitens,  dass  man  die  grössten  und  kostspieligsten  Verluste  zuerst  beseitigt. 
Bei  den  nächtlichen  Inspectionen,  wo  der  Messer  wieder  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  gibt  das 
fromm  Ober  jede  einzelne  Schliessung  eines  Hahnes  oder  eines  Schiebers  Bechenschc^t ;  man  sieht 
in  Leck  wirklich  dadurch  abgesperrt  worden,  und  welche  Wassermengen  durch  denselben  stündlidi 
fren  gehen,  und  weiss  am  ScMusse  des  Rundganges,  ob  nwtn  alle  Schäden  gefunden.  Dieselben 
wnenaneünder,  die  Herr  Kümmel  jetzt  verwendet,  können  nach  me  vor  den  Dienst  versehen 
nmsomehr,  da  das  Diagramm  ihre  Arbeit  controUrt  und  Nachlässigkeiten  oder  absichtliche  Ver- 
misse unfetdbar  aufzeicJtnet.  Nach  stattgefnndenen  Reparaturen,  genügt  es,  ein  Diagramm  des 
rkes  aufzunehmen,  um  zu  seilen,  ob  sie  erfolgreich  gewesen;  nur  wenn  sich  noch  immer  starke 


«)    Vgl.  d.  Joum.  1885  No.  3  8.  49.    Mit  Taf  7.     Vortrag  des  Herrn  Baurath  Lind  leg,  Frank- 

m^  jr. 

ftr  Oartwleuehtimt  nnA  WaMerrenoigiiiis.  ^^ 
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ond  Gewerbe  einzureichen.  Ihre  Be- 
nrf olgt  dturch  die  Herren :  Achitect  Ha- 
chtwark,  Oberingenieur  F.  Andr.  Meyer, 
l  Bildhauer  E.  Peiffer    und  es  sollen 


ein  1.  Preia  Ton  M.  600  bsw.  ein  2.  Preis  von 
M.  dOO  unter  allen  Umständen  zuerkannt  werden, 
falls  mindestens  4  bzw.  7  concurenzftthige  Ar- 
beiten der  Benrtheilnng  des  Preisgerichts  vorliegen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 


7.  October  1886. 
!>49.    Elektrische  Bogenlichtlampe.    N. 
iler  in  Teplitz,   Böhmen;    Vertreter: 
3rt  &  G.  Loubier,  in  Firma:  C  Kes- 
Berlin. 

1844.  Apparat  zur  Herstellung  und 
nng  gasförmiger  Brennstoffe.  R.  A  m  b  - 
ddford,  Massachusetts,  und  H.  Deitz 
,  New- York,  V.  St.  A. ;  Vertreter :  Br y  d  - 
0.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  101. 
L  Generatorfeuerung  ohne  Rost,  mit 
icher  Schattung.  Mohn,  kgL  Eisen- 
chinen-Inspector  in  Breslau. 
2070,  Apparat  zur  Herstellung  von 
ind  Heizgas.  F.  Clark  in  Millbank 
ondon;  Vertreter:  C.  Fehlert  &  G. 
T,  in  Firma  C.  Res  sei  er  in  Berlin 
liggrtttzerstr.  47. 

.0.  Verfahren  und  Apparat  zum  Nieder- 
von  in  Gasen   suspendirten   Theilen. 
lg  in  Berlin  W.,  Winterfeldtstr.  8. 
6714.    Vorrichtung   zur   selbstthatigen 
g  der  Geschwindigkeit  von  Gaskraft- 
n.   H.  Bernardi,  Prof.  in  Padua;  Ver- 
Brandt in  Berlin  SW.,  Koch8tr4. 
).    Gaskraftmaschine.    R.  H  a  n  n  a  n  in 
Vertreter:  Firma  C.  Pieper  in  Ber- 

'.  Steuerung  mit  Füllungsänderung  an 
i-Gaskraftmaschinen.  K.  Leeger  in 
un  Bodensee,  Schweiz,  und  R.  He  lg 
rweilen  bei  Constanz;  Vertreter:  A. 
&  R.  Deissler  in  Berlin. 

11.  October  1886. 
6236.   Herstellung  einer  porösen  Eiscn- 
atmasse  zur  Reinigung  von  Gasen.    M. 
in  Breslau,  Trebnitzer  Chaussee. 

14.  October  1886. 
h.  4235.     Zündkammer   an   rotirenden 
i  für  Gaskraftmaschinen.    C.  Schanze 
Döring  in  Dresden. 

18.  October  1886. 
Neuerung  an  Apparaten  zum  Beschicken 
töfen.    J.  Quaglio  in  Berlin  W.,  Kur-  , 
r.  139.  j 

366.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
kohle  and  Salzsäure,  sowie  zur  Reini- 


Klasse: 
gung  von  Kesselspeisewasser  und  Abfallwassem 
und  zur  Entfärbung  von  Flüssigkeiten  mittels 
Magnesiakohle.     E.  Bohl  ig  in  Eisenach   und 
G.  Heyne  in  Leipzig,  Uferstr.  12,  I. 

XXVI  B.  6563.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Wassergas.  M.  Bauer  in  Berlin  W.,  Leipziger- 
strasse 40. 

—  B.  6804.  Grasdruckregulator.  H.  Bromhead  in 
London;    Vertreter:   M.  Rotten  in  Berlin  SW. 

—  B.  6835.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Mischung 
von  Luft  und  Gras  G.  Benninghoff,  prakt. 
Arzt  in  Kendali  Creek,  Staat  Pennsylvania,  V. 
St.  A.;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  W., 
Potsdamerstr.  141. 

—  J.  1385.  Neuerung  an  Petroleum-  und  Gas- 
lampen mit  Vorwärmung  für  die  Brennerluft. 
A.  Jahnke  in  Hamburg,  Ferdinandstr.  1. 

—  P.  2928.  Gegenzug-Gaslampe.  The  Plati- 
num  Licht  Company  in  Cincinnati,  Ohio, 
V.  St.  A.;  Vertreter:  0.  Fehlert  &  G.  Lou- 
hier,  in  Firma:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.  11, 
Königgrätzerstr.  47, 

—  St.  1603.  Verstellbare  Venülations -Vorrichtung 
an  Lampen.    F.  Strohmeier  in  Barmen. 

XXXVl.  B.  6943.  Neuerung  an  Regulirvorrich- 
tungen  für  Heizapparate.  Buderus'sche 
Eisenwerke  in  Hirzenhainer  Hütte  bei  Hirzen- 
hain,  Oberhessen. 

—  B.  6948.  Vorrichtung  an  Zimmeröfen,  um  er- 
wärmte Luft  unter  den  Fussboden  zu  führen. 
F.  Bertram  &  Sohn  in  Woldegk. 

Patentertheilungen. 
LXXXVn.  No.  37681.   Neuerung  an  Rohrzangen. 
H.  Haake,  in  Firma:  Haake  &  Hartwig  in 
Hannover.    Vom  2.  Mai  1886  ab.    H.  6084. 

XXIII.  No.  37728.  Verfahren  zur  Abscheidung 
von  leichten  Kohlenwasserstoffen  und  zur  Gre- 
winnung  dickflüssiger  oder  asphaltartiger  Oele 
aus  Paraffinölen  etc.  durch  Destillation  unter 
höherem  Druck.  A.  Riebeck'sche  Montan- 
werke in  Halle  a.  d.  S.  Vom  28.  Februar  1886 
ab.    R.  3569. 

XXIV.  No.  37795.  Rost  mit  Wasserkühlung.  G. 
Hagemann  in  Kopenhagen,  Dänemark;  Ver- 
treter F.  Engel  in  Hamburg.  Vom  19.  Juni 
1886  ab.    H.  6215. 

XXXVI.  No.  37773.  Neuerung  an  Regenerativ- 
Grasöfen.    H.  Herzfelder  in  Brunn,  Mihrea, 


AnnOg«  VM  den  Pfttenlacbritten. 


dar  Qmuen  m    imd  ini    vmriirt.     In 
lind  i  und  e  links  in  der  höchsten  nnd 
In  tiebten  SteHnng  ro  sehen. 
D666   iRsn  3.  ^ptember  1885.    L.   Be- 

tn  Hentall  bei  LOtticfa,  Belgien.    Neae- 
rAnordnnng  von  Reflectoren.  —  Zwei 


Fl«,  m. 
«re)  pumboliscbe  Beflectoren  A  and  B  dnd 
1  einander  gesteckt  nnd  an  einander  be- 
n  «lle  Tbeile  der  reflectirenden  Flachen 
«ablen  der  Leuchtquelle  F  getroffen 
hne  dMa  der  innere  Reflector  den  reflec- 
dilen  des  ftneseren  Reflectors  irgendwie 
im  Wege  atebt. 

»561  Tom  22.  Angnst  1885.    L.Chandor 
itenbnig.   —   Lencbter   far    schwere 


R«.  in. 
.  Die  unvollkommen  brennende 
ist  Ton einem Drahtgaie- und  einemdorch- 
lechmantel  F  bcw.  .£  umschlossen.  Die 
bung  beider  Hsntel  ist  verengt  nnd 
«nnennondstack  fOr  die  Lenchtflamme  S, 
M  ToUkomoMne  Verbrennung  der  dem 
' «ntweidienden  undinnerbalbder Mantel 
Ich  mit  Luft  yermischenden  Gase  bewirkt. 


No.  36609  vom  15.  November  1885.  J.  Leman 
in  Berlin.  Nenemng  an  Lampen  mit  künstlicher 
Lufixnfflhmng.  —  Bei  Lampen  ohne  Zugcylinder, 


Mg.  ST». 

bei  denen  fOr  mehrere  Lampen  aus  einem  ge- 
meinsamen Windbehftlter  gepresste  Loft  von  unten 
her  an  oder  durch  die  Flamme  als  Verbrennungs- 
luft getrieben  wird,  Ist  eine  den  Brenner  unter 
der  Brennstelle  nmscbUessende  und  bis  auf  das 
Oelbassin  hiDabreichende,  auf  letsteree  aufgesetste 
Haabe  a  (Fig,  379)  angebracht,  in  welche  das  Lnft- 
luleitnngarobr  e  bineinmQndet-  Die  Mfindung  des 
letzteren  kann  durch  eine  von  ihr  angebrachte, 
dem  erforderlichen  Luftquantum  entsprechend  ver- 
stellbare flache  Klappe  g,  welche  den  Luftstrom 
aus  seiner  geraden  Richtung  ablenkt  (Fig.  379), 
mehr  oder  weniger  geschlossen  werden. 

No.  35251  vom  18.  Jani  1885.  Cb.  Root  in 
Short  Hills,  Grafschaft  Esseic,  Staat  New-Jersey, 
V.  St.  A.  Bremse  an  Federrollen  fOr  Zuglampen- 
gehBnge.  —  Die  Bremse  beetebt  aus  dem  an  einem 


PlB.  380. 


Ende  I  unbeweglich  und  am  anderen  Eaile^  ^  ff^ 
demd  befestigten  Bremsbande  J,  welches  aal  dem 
nach  beiden  Bichtungen  drehbaren  Ringe  /  schleift- 
und  in  Folge  dessen  nur,  nach  einer  Drehrichtnng 
auf  den  lUng  I  wirklich  bremsend  wirkt. 
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igt  werden;  die  Arbeit  des  Pferdes  ist  der 
I  Ruhepausen  wegen  keine  übermässige. 
Wasser  sor  Strassenbesprengnng  sind 
n  Jabie  1881     ...    568 100  cbm, 

•  *      1882    ...    506786     > 

•  >  1883  .  .  .  663482  > 
>  >  1884  .  .  •  617  225  > 
»        .      1885    .    .    .    672  550     » 

At  worden;  an  diesen  Schwankungen  ist 
ar,  wie  heisse,  trockene  Sommer  sich  durch 
n  Wasserverbrauch  auszeichnen;  mitunter 
einige  msammenhängende  Wochen  selir 
oder  Regenwetter  schon  den  Ausschlag  für 
iHOuoii  oder  geringeren  Wasserverbrauch 
prengnngssaison . 

dorcbschnittliche  Zahl  der  Sprengetage 
I  eines  Sommers  beträgt  162  gegen  52  als 
hnittssahl  derjenigen  Tage,  während  welcher 
r  wegen  Kegen  oder  wegen  genügend  vor- 
tr  Feuchtigkeit  nicht  gesprengt  zu  werden 

Monat  October  ist  für  gewöhnlich  schon 
izige  Tagesbesprengung  hinreichend,  und 
»ist  nur  an  etwa  acht  Tagen,  an  den  übri- 
en  ist  eine  Besprengung  meist  überhaupt 
ithwendig. 

«r  den  flnfluss,  welchen  die  K  a  n al  i  s  a  t i  o n 
städtische  Strassenreinigungswesen  ausge- 
,  spricht  sich  der  Bericht  wie  folgt  aus: 

'  Beginn  der  Kanalisation  sind  nach  einer 
r  Direction  aufjgestellten  Berechnung  an 
ind  nassen  Rinnsteinen  etwa  435000 
—  etwa  57  deutsche  Meilen  —  vorhan- 
iresen,  von  denen  im  Ganzen  290000 
regelmttSBig  gespült  und  gereinigt  wer- 
Bsten. 

snm  Schlüsse  des  Jahres  1882/^3  waren 
tgedachten  290000  m  Rinnsteinen  bereits 
n  in  Folge  der  Kanalisation  beseitigt. 

Jenem  Zeitpunkte  sind  von  dem  übrig- 
ren  Reste  noch  weiter 

1883  ....    27000  m, 

1884  ....    34000  > 

1885  .     .    .     .    22000  > 

zusammen    83  000  m 
Hall  gekommen,  so  dass   im  Ganzen  etwa 
1  als  jetziger  Rest  dieser  ihrer  Zeit  mit 
erüchtigten,  übelriechenden  tiefen  Gerinne 
h  übrig  geblieben  sind. 
Direction  stellte  damals  rechnungsmässig 
SS    die    ordnungsmässige     Reinigung    der  ' 
ursprünglidhen     290000    lfd.    m      Rinn-  ' 
inen  jährlichen  Kostenaufwand  von  etwa  | 
40  verursacht  habe.  i 

16  jährliche  Ausgabe,  welche  allerdings  als  | 
1  miserem  Etat  niigends  besonders  zum  i 


Ausdruck  gekommen  ist,  hatte  sich  am  Schlüsse 
des  Jahres  1882/83  durch  den  Fortfall  von  190000  m 
Rinnsteinen  schon  um  die  Summe  von  M  329894 
verringert,  sie  reducirt  sich  bis  heute  um  etwa 
M.  478 160,  so  dass  für  die  Reinigung  der  noch  vor- 
handenen, etwa  17  000  m  Rinnsteine  nur  noch  ein 
Aufwand  von  rund  M  30000  erforderlich  ist. 

Wenn  diese  grossartige  jährliche  Erspamiss 
an  Strassenrcinigungskosten  gewissermaassen  zu- 
nächst nur  als  rechnungsmässige  anzusehen  ist,  so 
hat  sie  doch  ihre  grosse  Bedeutung  insofern,  als 
diese  jährliche  Ausgabe  von  Rechts  wegen  der 
Kanalisationsverwaltung  gutgeschrieben  werden 
müsste.  Jedenfalls  ist  dadurch  erklärlich,  dass 
eine  wesentliche  Steigerung  unseres  Etats  nicht 
eingetreten  ist. 

Wir  wollen  hierbei  ausdrücklich  bemerken, 
dass  die  vorstehenden  S^ahlenangaben  einen  An- 
spruch auf  unbedingte  Richtigkeit  nicht  machen 
können,  aber  auch  nicht  machen  sollen ;  die  ganze 
Materie  ist  eine  derartige,  dass  eine  genaue  Be- 
rechnung überhaupt  als  ausgeschlossen  gelten  darf; 
immerhin  glauben  wir  aber,  dass  durch  unsere 
Darstellung  unsere  Absicht,  den  grossen  Einfluss 
der  Kanalisation  auf  unsere  Specialverwaltung  zu 
kennzeichnen,  wohl  erreicht  sein  dürfte,  gleichviel, 
ob  man  die  gegebenen  Zahlen  gelten  lassen  will 
oder  nicht. 

Welch  grosse  Arbeit  und  Kosten  die  Reinigung 
tiefer  Rinnsteine  erfordert,  wird  aus  folgenden  An- 
gaben ersichtlich  sein: 

Der  Verbrauch  an  Wasser  zum  Spülen  der 
Rinnsteine  betrug  noch  im  Jahre  1883/84  512  397  cbm, 
er  stellte  sich  für  1884/85  auf  430379  cbm  und  end- 
lich für  unser  Berichtsjahr  1885/86  auf  249  820  cbm, 
Zahlen,  welche  einen  Schluss  zulassen  auf  den  Um- 
fang der  Arbeit  und  deren  Kosten  vor  Eintritt  der 
Kanalisation,  und  die  ausserdem  erkennen  lassen, 
welche  Sorgfalt  den  noch  vorhandenen  Rinnsteinen 
heute  noch  zugewandt  wird  und  zugewendet  wer- 
den muss. 

Bohl  i.  Baden.  (Gasconcession.)  Man 
schreibt  der  Frankfurter  Ztg.:  Wie  wir  aus  guter 
Quelle  hören,  hat  die  Verwaltung  der  Stadt  Bühl 
in  Baden  der  Firma  Jooss  Söhne  &  Co.  in  Lan- 
dau, welche  in  Verbindung  mit  der  Eisenfirma 
Jos.  Nöther  &  Co.  in  Mannheim  steht,  die  Con- 
cession  zmn  Bau  und  Betrieb  einer  Gasfabrik  für 
die  Dauer  von  30  Jahren  ertheilt  Der  Bau  soll 
sofort  begonnen  werden. 

Dessau.  (ElektrischeBeleuchtung)  Am 
1.  October  fand  hier  mit  vollkommenstem  Erfolg 
die  Eröffnung  der  von  der  deutschen  Continental- 
Gas-Gesellschaft  errichteten  elektrischen  Central- 
Station  stait,  der  ersten,  welche  sich  ausschliess- 
lich der  Gasmaschine  als  Triebkraft  bedient    Es 
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n^e  des  Photoineterfi. 

Ige  im  Pli»toBelerM  roi  EiitiM  anf  dat  MfSRonpi- 
}   Von  Dr.  Hugo  Krüss  in  Hamburg.    S.  8HfS. 
»f.  Hr.    8eger*M   Pyr«sk«pe    iiad   BMbachtiiag   drr 
ICMperttir  !■  laaera  der  tia§rftorteB.  Von  Dr.  A. 

in  Suurna.  8.  894. 

8.  888. 
(fleher  and  Broschüren. 
■t«.    8.  901. 

•nmeldnngeu.  —  Patentertheilungcn.  — 
iterlöiehnngen.  —  PatontverHagung. 
MM  iei  Pateataehriftei.   6.  903. 
e  wU  iMiitelle  Mtttkeilaigen.    8.  im 
arg.   Oesellachaft  für  GaMindufltrie. 
,    Neue   GasacticngesellHchaft.     —     BcscIieM    des 
n-erslcherungsamtes. 
o.  Gas-  nnd  Wasserwerke. 


Coburg.    Wa><8erleitung. 

Gera.   Wasserversorgung. 

Oräfenrodu  1.  Thür.    WaMsorrerHorgung. 

Hamburg.  Klektrlsche  Beleuchtung. 

Harburg  a.  d.  Elbe.    Wa.48erwerk. 

Hildesheim.    Wasserversorgung. 

Leipzig.   Elektrische  Beleuchtung.  —  Wasserversorgung. 

Meerane,  Sachsen.   Gas  und  elektrisches  Licht. 

New -York.    AnimoniakKalze. 

Obernhan,  Königr.  Sachsen.   Ga-^^nstalt. 

Paris.    Elektrische  GosellKChaft.    —  Goa  und  elektrisches 

Licht. 
Pas 8 au.   Gasgescllschaft. 
Kudolstadt  i.  Thür.   Wasserleitung. 
Sieben! eh n  i.  Sachs.   Wasserleitung. 
Tri  est.   Allgemeine  öHterrcichische  GoMgesclIschaft. 
W  i  e  n.    Wiener-NeuHtÄ«lter  Tiefquellenleitung. 
Marktberiekt.  8.  916. 


Rundschau. 

1  vorliegender  Nummer  veröfFentlichen  wir  eine  Abliandlung  des  Herrn  Krüss,  in 
der  Einfluss  der  Länge  des  Photometers  auf  das  Messungsresultat 
!ritik  unterzogen  wird  und  Versuche  mitgetheilt  werden,  welclie  auf  den  behandelten 
And  ein  interessantes  Licht  werfen.  So  viel  wir  wissen,  ist  die  von  Herrn  Krüss 
)rfene  Frage  bei  der  Construction  der  Photometer  bisher  nicht  berüchsichtigt  worden ; 
ihlte  viehnehr  für  die  optische  Bank  eine  solche  Länge,  dass  der  Schirm  durch  die 
laichenden  Lichtc^uellen  noch  genügend  hell  beleuchtet  ist,  um  eine  sichere  Einstellung 
nen  zu  können.  Dabei  hat  man  vielleicht  nicht  immer  genügend  im  Auge  behalten, 
B  einfache  Gresetz  von  der  Abnahme  der  Beleuchtung  mit  dem  Quadrat  der  Entfernung 
in  für  jeden  Abstand  der  Lichtquellen  seine  volle  Gültigkeit  behält,  wenn  es  sich  um 
inkte  handelt,  oder,  was  für  die  Praxis  gleichbedeutend  ist,  wenn  die  Grösse  der 
nden  Flächen  gegenüber  dem  Abstand  derselben  vom  Schirm  sehr  klein  ist.  Dass 
oraussetzung  nicht  mehr  zutrifft,  wenn  die  Länge  der  optischen  Bank  unter  ein  be- 
38  Maass  herabgeht,  ist  einleuchtend.  Herr  Krüss  zeigt  durch  seine  theoretischen 
klungen,  dass  der  dadurch  veranlasste  Fehler  etwa  4*/«  erreichen  kann,  wenn  das 
niss  des  Halbmessers  der  leuchtenden  Fläche  zu  ihrer  Entfernung  vom  Photometer- 
auf 1 : 4  sinkt.  In  der  Praxis  wird  nun  wohl  ein  solches  ^lissverhältniss  kaum  ein- 
es werden  daher,  wie  Herr  Krüss  bemerkt,  die  aus  diesem  Umstand  entstehenden 
meist  sehr  gering  sein  und  die  bei  Lichtvergleichen  überhaupt  zu  erreichende  Genauig- 
elche  auf  höchstens  2  bis3Vo  zu  veranschlagen  ist,  kaum  beeinträchtigen,  wenn  nicht 
nensionen  und  die  Vertheilung  der  Intensität  über  die  Oberfläche  der  zu  vergleichen- 
shtquellen  sehr  verschieden  sind.  Diesem  letzteren  Umstand  glaubt  Herr  Krüss 
nnen  bisherigen  Beobachtungen  den  Haupteinfluss  auf  das  mit  der  Länge  der  Photo- 
uik  wechselnde  Resultat  der  Messung  zuschreiben  zu  müssen,  ohne  indessen  damit 
Ige  für  abgeschlossen  zu  halten;  es  soll  vielmehr  durch  die  Veröffentlichung  der  Ver- 
ind  Betrachtungen  zunächst  eine  Anregung  zu  weiteren  Beobachtungen  gegeben  werden. 

■1  Ar  Gaabeleaehtaiiff  und  WaMerrersorgung.  31a 
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iü  durch  yeiBcbiedene  Längen  der  angewandten  Photometer  Differenzen  zwischen  Gas- 
lÜCTi  und  städtischen  XDontroIbehörden  entstehen  könnten. 

[  Ißh  erlaube  mir  nun,  in  Folgendem  den  sachverständigen  Fachkreisen  meine  Erfah- 
■n  über  diesen  Gegenstand  mitzutheilen ;  nach  denselben  scheint  die  Länge  des  Photo- 
mä  von  Einfluss  auf  das  Messungsresultat  zu  sein,  und  ich  habe  mich  bemüht,  dafür 
{.satreffende  theoretische  Erklärung  zu  finden.  Es  tritt  dann  natürlich  des  Weiteren  die 
pa  auf:    Welche  Photometerlänge  ist  die  richtige,  die  normale? 

[  Bei  der  Wichtigkeit  der  vorliegenden  Frage  möchte  ich  das  Nachfolgende  als  Anregung 
pmteren  Versuchen  angesehen  wissen,  und  um  Mittheilung  des  gefundenen  Resultates, 
|b  von  Vorschlägen  in  Bezug  auf  die  Photometerlänge  entweder  an  Herrn  Gencral- 
pHr  Dr.  H.  Bunte  in  München  oder  an  mich  direct  ersuchen.  Ich  werde  inzwischen 
\/t  den  Gegenstand  weiter  bearbeiten  und  wäre  dann  bereit,  auf  der  nächsten  General- 
mlung  über  das  zusammengekommene  Material  zu  berichten. 


h 


1. 

Die  Veranlassung  zur  Erwägung  der  in  der  Ueberschrift  enthaltenen  Frage  war  für 
ein  praktischer  Fall,  zu  dessen  Untersuchung  ich  vor  einiger  Zeit  hinzugezogen  wurde. 
Seit  längerer  Zeit  bestand  in  einer  benachbarten  ^Stadt  stets  ein  Unterschied  in  den 
iten  der  photometrischen  Messungen  auf  der  Gasanstalt  und  in  der  städtischen  Con- 
ktion  auf  dem  Rathhause.  Die  Messungen  wurden  beiderseits  mit  einem  Bunsen'schen 
leter  angestellt,  als  Normallichtquelledienten  beiderseits  englische  Normalwallrathkerzen 
^45znm  Flammenhöhe;  letztere  wurden  im  Rathhause  mit  Hülfe  eines  Zirkels,  auf  der 
Ittistalt  mittels  eines  optischen  Flanmienmaasses  nach  Krüss  gemessen.  Der  benutzte 
tennausbrenner,  dessen  Fläche  senkrecht  zur  Theilung  des  Photometermaassstabes  auf- 
Btllt  war,  wurden  beiderseits  mit  grosser  Sorgfalt  auf  den  vorgeschriebenen  Consum  von 
1  xegolirt.  Endlich  muss  hinzugefügt  werden,  dass  die  Theilung  beider  Photometer  von 
aoxgfältig  controlirt  wurde.  Es  ergab  sich  nun  bei  wiederholten  hinter  einander  vor- 
femmenen  Messungen  eine  Helligkeit  des  Fledennausbrenners 

von  H,3b  Kerzen  auf  dem  Rathhause, 
»     *J,(X)  bis  9,75  Kerzen  auf  der  Gasanstalt. 

Der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Resultaten  war  in  demselben  Sinne,  wie  er 
bn  letzten  Jahren  stets  gefunden  war,  d.  h.  die  Helligkeit  war  auf  dem  Rathhause  ge- 
}Bt  als  auf  der  Gasanstalt. 

Es  bestand  nun  ein  Unterscliied  zwischen  den  beiden  benutzten  Photometern.  Bei  dem- 
gen  auf  dem  Rathhause  war  die  Kerze  mit  dem  Photometerschirm  in  einer  Entfernung 
0,25  m  fest  verbunden  und  beide  wurden  mit  einander  verschoben.  Auf  der  Gasanstalt 
inden  sich  dagegen  Fledermausbrenner  und  Kerze  an  den  beiden  Enden  eines  2,54  m 
[en  Maassstabes  aufgestellt  und  zwischen  })eiden  wurde  der  Photometerschirm  verschoben. 
irar  demgemäss  die  Entfernung  des  Fleilermausbrenners  vom  Photometerschirm  auf  dem 
bhause  0,72  m,  in  der  Gasanstalt  dagegen  1,80—1,92  m. 

Es  wurde   sodann  auf  dem  Rathhause  ein  Versuch    derart  gemacht,  dass  die  Kerze 

dem  verschiebbaren  Träger  entfernt  und  anstatt  dessen  in  einer  Entfernung  von  1,09  m 

I  Fledermausbrenner  fest  aufgestellt  wurde.    Bei  dieser  Anordnung  ergab  sich  eine  Hel- 

»it  des  Gasbrenners  von  9,4   Kerzen,  bei  emer  Entfernung  desselben  vom  PhotoinettT- 

iim  von  1,275  m. 

Diese  eigenthümlichen  Ergebnisse  wiesen  mit  Zwang  auf  einen  Einfluss  der  Länge 
I  benutzten  Ph«otometers,  beziehungsweise  der  Entfernung  der  Lichtquellen  vom 
itometerscbirm,  auf  das  Messungsresultat  hin. 

Ich  stellte  deshalb  eine  Reihe  von  Versuchen  in  verschiedener  Anordnung  an,  um 
h  tron  dem  Vorhandensein  dieses  Einflusses  noch  weiter  zu  überzeugen. 

31a* 


lat  die  Uage  des  Fhotometen  v 


s  «if  dl 


1.  Es  irtirde  die  Helligkeit  eines  Fledumi&asbremiei 
theiluDg  gestelltflD  Fliehe  Terglichen  mit  derjenigen  einer  eng 
Flammenhöhe.  Beide  Lichtquellen  wurden  fest  aufgestellt 
sehen  ihnen  verschoben.  Dieser  Versuch  vurde  bei  ven 
Lichtquellen  von  einander,  also  bei  verschiedener  Photon» 
dem  wurden  zwei  verschiedene  Flammengifieaen  des  Fl 
mittlere  von  ca.  80  mm  Höhe  und  fiO  mm  hnite  und  eine  j 
130  mm  Breite.    Die  Besultate  waren  folgende: 


Photometer- 
Itoge 

Enttemiiiig 

iwisdien  Brenner 

and 

F 

1,1  . 


Mittlere  Flamme. 
I  1,675  m 

1,830  > 

1,095  ■ 
I         0,865  » 

Orosee  Flam 
1,657  m 


0,900  1 


2.  Bei  vorstehenden  Versuchen  wurde  bei  Verändern 
tometerschirm  und  Brenner  auch  diejenige  zwischen  dem  i 
Bei  der  zweiten  VersuchBieihe  blieb  die  Entfernung  zwisc 
gleichelichtquelle  constant,  indem  letztere,  eine  kleine  Petrol 
verbunden  war,  und  es  wurde  nur  die  Entfernung  zwischei 
raeterachirm  verändert.  Die  Lichtschwächung  fand  in  diese] 
von  einem  oder  zwei  rauchgrauen  Glasern,  der  Lichtverlus 
sorgfältig  auf  59°/»  bestimmt  worden.  Die  hindurchgehend 
41°/>  und  es  musste  das  aus  dem  Verbältniss  der  Quadrate 


sultat  bei  Anwendung   von  einem  Rauchglaase    mit 


0,41- 


Rauchgläsern  mit  (2,44)*  multiplicirt  werden.    So  ergaben  i 


Entfernnng 

Petroleumlampe           ^^^^^^^ 

lUichglu 

0,6  m 

{ 

0,780  m 
0,480  . 

ohne 

1 

0,5  > 

1 

0,837  . 
0,512  . 

ohne 
1 

1 

1,312  . 

ohne 

1,0  » 

{ 

0,820  . 

1 

\        >\,W»  . 

\            1 

■r    - 
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Oröase  der  Flamme  des  Flodermausbrenners  war  bei  vorstehenden  drei,  zu  ver- 
Zeiten gemachten  Versuchsreihen   eine  verschiedene,  desgleichen  die  Helligkeit 
ieumlampe. 

G^en  die  ad  2  angeführten  Versuche  könnte  eingewendet  werden,  dass  durch  Bin- 
der Rauchgläser  gleichzeitig    die  Farbe  der  Lichtquelle   etwas  geändert   werde, 
wiederholte  ich  diese  Versuche,  benutzte  aber  anstatt  der  Rauchgläser  zur  Licht- 
itmg  rotirende  Sectorenscheiben,  wie  dieselben  von  Guthrie '),  Napoli')  und  Hammerl") 
Zwecke  empfohlen  wurden. 

Zwei  runde  Metallscheiben  besitzen  jede  (>  sectoren förmige  Ausschnitte,  so  dass  jeder 

initt,  sowie  jeder  undurchsichtige  Zwischenraum  zwischen  je  zwei  Ausschnitten  30» 

Beide  Scheiben  liegen  flach  aufeinander  und  können  gegeneinander  verstellt  werden, 

man  jeden  beliebigen  Theil  der  Oeffnungen  zwischen  <J  und  30^  frei  lassen  kann. 

diese  Sectorenscheiben  senkrecht  zur  Photometertheilung  zwischen  Lichtquelle  und 

l^lometerschirm  aufgestellt  und  dann   in  eine  so  schnelle  Rotation  versetzt,  dass  die  ein- 

Sectoren  nicht  mehr  unterschieden  werden  können,  so  hängt  nach  physiologischen 

die   durch  die  rotirenden    Sectorenscheiben  hervorgerufene  Lichtschwächung  nur 

dem  Verhältniss  zwischen  den  durchsichtigen  und  undurchsichtigen  Theilen  der  Scheiben 

Bind  z.  B.  die  beiden  Scheiben  so  aufeinander  gelegt,  dass  die  durchsichtigen  und  un- 

lichtigen  Scheiben  einander  vollkommen   decken,   so  lassen    180"  das  Licht  frei  hin- 

18<»**  dagegen  sind  vollkommen  undurchlässig  und  die  Lichtschwächung  beträgt  50  o/o ; 

erhaltene  Resultat  muss  mit  dem  Factor  2  multiplicirt  werden. 

Bei  den  auf  diese  Weise  vorgenommenen  Versuchen  diente  als  Vergleichslichtquelle 
Petroleumlampe,  vor  welche  ein  Schirm  mit  einer  runden  Oeffnung  von  9  mm  Durch- 
gestellt war.     Die   I^ampe  war  in  0,5  m  Entfernung  vom  Photometerschirm  fest  mit 
tben  verbunden. 

I     Sftmmtliche   Versuche    zeigen    übereinstimmend    eine    Abnahme    der   gemessenen 
iSgkeit  bei  Abnahme  der  Entfernung  zwischen  Photometerschinn  und  Fledermausbrenner, 


Oeffnung 
eines  Sectors 

1 

Factor 

1 

1 

Entfernung 
1  zwischen  Brenner 
und  Schirm 

1 

Helligkeits- 
verhältniss 

1 

'          1,745  m 

12,2 

80  Grad 

2,0 

,         1,210  » 

11,7 

25     » 

2,4 

1,093  » 

11,5 

20     » 

3,0 

0,970  >^ 

11,3 

15     » 

4,0 

0,820  ^ 

10,8 

10     »             1 

<),0 

0,065  ^ 

10,6 

5     » 

12,0 

0,460  » 

10,2 

1 
] 

1,73(»  ni 

12,0 

30  Grad        i 

2,0 

1,205  y>           1 

11,6 

25     ^ 

2,4 

1,0H5  »           ! 

11,3 

20     * 

3,0 

0,955  >^           ' 

11,0 

15      V 

4,0 

0,835  »           ! 

10,9 

10     » 

k\0 

0,660  *           ■ 

10,4 

I)  Chem.  News  40,  262. 

^  S^uices  de  la  Soc.  de  Phys.  franc.  1880,  53. 

«)  Elektrotedm.  Zeitschr.  Bd.  4  8.  262. 
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d.  h.  je  kürzer  das  Photometer  ist,  ben^nn^nreira  je 
dem  PhotometerBChirme  rtlckt,  desto  geringer  erschi 
BreDners. 

n. 

Bei  Untersuchung  der  Gründe  dieser  Verl^tniefie  dacl 
physiologische  Eigenthümlichkeit  des  menHchlichen  At^es,  da 
VerMltniB?  zum  rothen  um  so  heller  erscheint,  je  geringer  di 
Licht  des  FlcdermausbrennerB  erscheint  dem  Lichte  der  Kei 
letzteres  dem  ersterea  gegenüber  röthlich.  Bei  grösserem  A1 
Photometerschirm  wird  die  Helligkeit  der  Belenchtung  dwf 
Folge  dessen  das  Uebergewicht  des  bläulichen  Licht«fi  des  Fle« 
Es  erscheint  jedoch  dieser  Umstand  bei  einer  so  geringen  Fai 
vorliegendem  Falle  thatsäcblich  vorhanden  ist,  keineew^  ge< 
Messnngsresultaten  genügend  zu  erklären.  Ein  vergleichender 
papieren,  einem  neuen  und  einem  alten,  von  denen  bei  e: 
beider  Lichtquellen  sehr  merkbar,  bei  letzterem  fast  unmerkl 
keinen  Unterschied  in  den  Messangsresultaten.  Es  bleiben 
liegenden  Verhältnisse  nur  die  im  Folgenden  gegebenen  Eni 
die  seitlich  der  optischen  Achse  gelegenen  Theile  der  Flanur 
Schirmes  weniger  stark  belc 
dass  die  Beleuchtung  des  8 
je  grösser  im  Verhältniss  zv 
schirm  die  seitliche  Ausdel 
^^  Eine  leuchtende  kreis! 

raesser  AB  (Fig.  381)  sei  ii 
den  Photometerschirm  SSi  \ 
parallel  ist  und  die  Verbini 
Punktes  C  und  des  Mittf 
Schirmes  senkrecht  auf  den 
Ein  schmaler  Ring  am  Umfange  der  leuchtenden  Fläche 
wird  dieser  Ring  den  Punkt  F  beleuchten  mit  der  Helligkeit 


wenn  HF^  r,  gesetzt  wird  und  c  der  Au  »strahl  ungs-,  «  der  '. 

r 

'  ~^C08« 

und 
so  dass 

h=^-i  -cos*« 
wird. 

Je  kleiner  der  Durchmesser  der  leuchtenden  Scheibe 
Winkeln,  desto  grösser  also  coa'a;  befindet  sich  die  Fläche  i 
pimkte  C,  so  wird  a  =  u  und  cos  *i(^  1,  so  daes  man  für  die 

h'  =  ^- 
r* 

Dieses  ist  die  gevjöhnVvtÄv  >iei  ^'A(Kn.^iaß&«i.  %ia0im 
welcher  also  angenommen  «wi,  4«»»  KMsAniKBmsep  'oaÄ.  te 
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k  INeaes  ist  aber  nicht  der  Fall,  sobald  die  Lichtquellen  im  Verhältniss  zu  ihrer  Ent- 
Hng  Tom  Photometerschirm  eine  beträchtliche  Ausdehnung  besitzen,  wie  im  Falle  obigen 
ipieles  die  Fläche  Ä  B.  Zerlegt  man  die  Bestrahlung,  welche  der  Punkt  F  von  der  ganzen 
die  erhalt,  in  die  einzelnen  Theile,  welche  von  verschiedenen  Ringen  der  leuchtenden 
|he  herrühren,  so  wird  die  Wirkung  eines  solchen  Ringes  auf  den  Punkt  F  um  so  ge- 
^y  je  weiter  er  vom  Mittelpunkte  C  entfernt  ist.  Ist  die  Helligkeit  der  ganzen  leuch- 
liD  Scheibe  AB^=J,  so  ist  demgemäss  die  Stärke  der  Beleuchtung  des  Punktes  F  durch 
Ijd  Scheibe  nicht 


Aem  dieser  Ausdruck  ist  noch  mit  einem  Factor  k  zu  multipliciren,  so  dass  wird 

[I<li8t. 

i  Denkt  man  sich  auf  der  Abscissenaxe  C  B  (Fig.  382),  bei  welcher  C  dem  Mittelpunkte 
F  leuchtenden  Fläche,  B  ihrem  Rande  entsprechen  soll,  als  Ordinaten  die  den  einzelnen 
ikten  entsprechenden  Werthe  von  cosV<  aufge- 
(BDf  80  erhält  man  die  Curve  DE,  Setzt  man 
= J,  eo  stellt  die  Fläche  CI)EB  Aen  Werth  Jk 
Macht  man  BG=CDj  so  ist  der  Inhalt  des 
hteckes  CT)GB=J.l^  derselbe  entspricht  also 
Voraussetzung,  dass  a  überall  gleich  Null  sei, 
I  die  Strahlen  alle  senkrecht  austreten  und  auf- 


L 

) 

M 

a 

2/ 

^^:r>=^...k 

f 

ceo  cC 

1 

u 

1 
» 

1 

C 

/i 

B 

Pig.  38«. 

Da  die  Fläche  CDEB  =  J.k  ist,  so  ist  offen- 
t  die  mittlere  Länge  der  Ordinaten,  der  Mittel- 
fh  aller  co8*a,  so  dass,  wenn  man  nK=k  und  If  KE     parallel  CB  macht,  der  Inhalt 
Rechteckes  CBf  IfB  gleich  dem  Inhalt  der  Fläche  CDEB  =  J.k  sein  wird. 


a 


f  COS  *a 
Der  Werth  von  k  ist  nun  =  /  cos  *«.    Es  stellt  nämlich  ^ den   Inhalt  einer 


a 


che  dar,  begrenzt  von  der  Abscissenachse,  einer  Curve  y  =  cos  *«  und  von  den  Ordinaten  o 
l  HC  Den  mittleren  Werth  der  Ordinaten  erhält  man  durch  Division  dieses  Inhaltes 
ch  die  Grundlinie  «,  da  ä;  . «  ebenfalls  dem  Inhalte  gleich  ist.    Man  hat  demgemäss 


it 


k  = 


/cos*«       ,      ,    ,    •    4^      I     ,     •     , 


u 


a 


dass  endlich  wird 


TT      «^    f  « -|- i  8in2«-[- A  siii4« 


Bei  sehr  kleinen  Winkeln  a,  bei  welchen  man  sin  a  =  a,  sin  2«  =  2«  und  sin  4«  =  4a 
len  kann ,  wird  A;  =  1 ,  dieser  Factor  wird  aber  immer  kleiner ,  je  grösser  der  Winkel «, 
gi^sser  also  der  Unterschied  zwischen  Sinus  und  Winkel  wird. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Grösse  von  k  angegeben  für  verschiedene  Winkel  «, 
ichzeitig  findet  man  in  derselben  das  zugehörige  Verbal tniss  CB.r  des  Halbmessers  der 
chtenden  Fläche  zu  ihrer  Entfernung  vom  Photometerschirm,  sowie  den  Fehler  F  in  Pro- 

J 
iten  der  Helligkeit,  welchen  man   macht,   wenn  man  einfach  nach  der  Formel  fl^=-p- 

le  Berflcksichtigung  des  Factors  k  rechnet. 


Ist  die  Länge  des  Photometers  vnn  EanfluBS  anf  de 


t'B-.r  1:  -28  fi  1  :  14,3  1 :  9,5  1 1  7,1 

*  0,Ü9tl  U,997  0,fti)3  Cl,987 

F  I        0,1"/.  0,aV«  0,7"/.  0,3»/. 

Vergleicht  man  nun  die  Helligkeit  einer  leuchtenden 
gesetzt  wurde,  mit  derjenigen  einer  zweiten  ebenso  beschäl 
dem  Falle  der  gleichen  Beleuchtung  IT  des  Photometerschi 


wo  t'  die  Entfernung  der  zweiten  Lichtquelle  vom  Photoi 
rigeii,  vom  Verhältniss  der  Ausdehnung  der  Lichtquelle  zu 
Factor  bedeutet. 


In  Folge  dessen  wird 


./■  ~  »■''    A 

Nach  den  bisherigen  Entwicklungen  Imt  es  den  Ansc 
beriicksichtigung  des  Factors  k  erwachsende  Fehler  einer  p 
heblich  gross  werden  könne.  Jedoch  macht  sich  in  der  Pri 
dadurch,  dase  man  es  bei  den  üblichen  Lichtquellen  nie 
gleichmä;^ig  leuchtenden  Flächen  zu  thuii  hat,  sowie,  dass  fe 
beiden  mit  einander  ku  vergleichenden  Lichtquellen  im  ^ 
vom  Photometerschirm  eine  sehr  verschiedene  ist. 

Vergleicht  man  ■/..  B.  die  Helligkeit  einer  Kerze  mi 
l'hotonieteraxe  aufgestellten  Flodermausbrenners,  so  sind  d 
Verhältnisse  bedeutend  ungünstiger  als  bisher  angenomme 
eine  kleine  Oberfläche  hat,  etwa  5i>mm  Höhe  und  6  mm 
njuusbrenner  eine  grosse  Oberfläche  dar.  Dazu  kommt,  dnsi 
des  letzteren  nicht,  wie  bisher  angenommen,  gleichmaesig  v 
Flamme  des  Fledermausbrenners  nur  eine  geringe  HelHgke 
die  gnisste  Intensität  entwickelt  wird,  Nacli  dem  Rande  ; 
Factors  /.;  weil  der  \\'inkel  it  grösser  wird,  so  dass  für  ei 
theilten  Helligkeitsausstrahluug  der  Factor  k  bedeutend  gr 
Tabelle  für  eine  Lichttjuelle  mit  gleich  massiger  Lichtverthe 

Gewinnt  aber  der  Factor  /.■  einen  solchen  Einfluss  auf  c 
Messung,  so  ist  für  deren  Ergeliniss  offenbat  die  Entfernui 
von  dem  Photometerachirm  von  Eintluss,  d.  h.  die  Länge 
Wirkung  auf  das  Resultat  der  photometrischen  '. 
und  desselben  Fledermausbrenners  fallen  verschieden  aus  mi 
I.(ingo,  und  zwar  winl  die  Helligkeit  des  Fledermausbren 
müssen,  je  kürzer  das  benutzte  Photometer  ist,  da  nach  dei 

i       1^   \i 


Ist  die  Linge  des  Photomeiers  von  Einfluss  auf  das  Messungsresultat?  893 

idem   Beispiel  k'  nur  sehr  wenig  von  der  Einheit  abweicht,  k  dagegen  um   so 

l,  je  kleiner  r,  je  grösser  also  der  Winkel  «  wird.    Der  Factor  ^    ist  demgemäss 
als  die  Einheit  (um  so  grösser,  je  kleiner  r,  je  kleiner  die  Photometerlänge  ist),  also 

man  bei  Vernachlässigung  dieses  Factors  das  Helligkeitsverhältniss -y/=r  bei  einem 
Photometer  geringer  als  bei  einem  längeren. 

p 

I 

L.  III. 

I  Wenn  aber  ein  Einfluss  der  Photometerlänge  auf  das  Messungsresultat  vorhanden  ist 
r  Anwendung  von  seitlich  sehr  ausgedehnten  Brennern,  so  wird  die  Frage  brennend, 
tphe  Photometerlänge  dann  die  richtige  sei.  In  den  Contracten  zwischen  Stadtver- 
jhingen  und  Gasanstalten  ist  wohl  die  Helligkeit  des  Gases,  verbrannt  in  einem  bestimmten 
bei  vorgeschriebenem  stündlichen  Consun),  festgesetzt,  je<locli  über  die  Länge  der  zu 
den  Photometer  nichts  enthalten.  Gerade  aus  der  verschiedenen  Länge  der  Pho- 
können  jedoch  Differenzen  entstehen,  wie  der  von  mir  erlebte  thatsächliche  Fall 
Ich  will  nun  zum  Schluss  noch  andeuten,  welche  Länge  der  Photometer  mir  zur 
als  die  passendste  erscheint,  möchte  jedoch  damit  kein  endgültiges  Urtheil  abgeben, 
jriem  dadurch  nur  zu  weiterer  Erwägung  der  Sache  auffordern. 

Wenn  contractlich  festgesetzt  ist,  dass  das  Gas  in  einem  Fledermausbrenner  eine  be- 
te Helligkeit  haben  solle,  so  ist  bei  dem  Fehlen  jeglicher  beschränkenden  Bestimmung 
Tolle  Wirkung  des  Brenners  vorausgesetzt  oder  mit  anderen  Worten:  senkrechter  Auf- 
iUer  von  ihm  ausgehenden  Strahlen,  keine  Verminderung  des  Beleuchtungswerthes  der 
en  Theile  der  Flamme  durch  geneigten  Auifall  ihrer  Strahlen.  Theoretisch  wird 
natürlich  erst  erreicht  bei  unendlich  grosser  Entfernung  der  Flamme  vom  Photome- 
irm,  praktisch  ist  diese  Grenze  bereits  viel  früher  erreicht,  da  geringe  Abweichungen 
'  AnfbÜB  der  Strahlen  von  der  senkrechten  Richtimg  von  verschwindendem  Ein- 
M  sind,  und  da  femer  die  Beleuchtung  des  Photometerschirmes  nicht  zu  gering 
3en  darf,  wenn  man  überhaupt  noch  sichere  Einstellungen  machen  will.  Es  ist  ja  be- 
■it^  dass  die  Sicherheit  der  Einstellungen  bei  einer  gewissen  mittleren  Helligkeit  die 
iat.  Nach  Obigem  ist  es  also  immerhin  wünsclienswerth,  die  Länge  des  Photometers 
wie  möglich  zu  machen,  ohne  die  Genauigkeit  zu  beeinträchtigen.  Es  fehlen  über 
Punkt  noch  Untersuchungen;  erinnert  man  sich  jedoch  der  von  H.  Colin  aufgestellten 
derong,  dass  zum  Lesen  mindestens  eine  Beleuchtungsstärke  von  10  Meterkerzen  noth- 
dig  sei,  so  hat  die  Annahme  einige  Berechtigung,  dass  die  Stärke  der  Beleuchtung  des 
ühxmeterschirmes  mindestens  5  Meterkerzen  gross  sein  solle.  Dieses  ergibt  bei  An- 
idnng  von  nur  einer  Kerze  eine  Entfernung  derselben  vom  Photometerschinn  von 
^  m  =  0,447  m.  Setzt  man  also  die  äusserste  Entfernung  der  Kerze  vom  Photometer- 
inn  auf  0,5  m  fest,  so  erhält  man  als  Photometerlängen 

für  10  Kerzenbrenner 2,08  m 

»15  »  2,44  » 

»20  »  2,74  t 

Mos  also  für  die  mittleren,  in  den  Gascontracten  vorkounnenden  Lichtstärken  eine  Pho- 
jMerlänge  von  etwa  2,5  m  als  die  angemessenste  hervorgehen  würde.  Hierüber  wäre  dann 
k  eine  Festsetzung  in  den  betreffenden  (Üontracten  von  nicht  zu  unterschätzender 
iuhtigkeit. 
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Wfinechenswerth  ist  es,  für  höhere  Temperaturen  Stoffe  von  graduirt  steigenden 
ittdipunkten  zn  besitzen,  die  unabhängig  von  der  reducirenden  oder  oxydirenden 
[|r  der  Flamme  sind.  Eine  solche  Scala  hat  nun  vor  Kurzem  Herr  Prof.  Dr.  Seger, 
■leher  der  keramischen  Versuchsstation  bei  der  kgl.  Porzellanmanufactur  in  Berlin,  auf- 
Seine Pyroskope  sind  bo  einfach  anzuwenden,  dass  man  sie  dem  Arbeiter  über- 
kami,  imd  ihre  Billigkeit  gestattet,  sie  dutzendweise  zu  verbrauchen,  ohne  sich  in 
Unkosten  zu  stürzen.  Für  Temperaturen,  welche  zwischen  den  Schmelzpunkten  des 
und  des  Goldes  liegen,  verwendet  man  bequem  Legirungen  dieser  beiden  Metalle, 
i  vom  Silber  zum  Gold  aufsteigend  je  20  Vo  Gold  eine  Erhöhung  des  Schmelzpunktes 
lA.  23*  bewirken  sollen. 

flo  können  wir  also  leicht  bestimmen  Temperaturen  von: 

l  ca.  960  ®  C.  mit  reinem  Silber, 

[.  »    983«  3»    80 Vo  Silber  mit  20%  Gold, 

^  >  1029*  »    40 Vo      »  »     60Vo     » 

»  1052*  »    20  Vo      »  »     80  Vo     * 

»  1075**  >    mit  reinem  Gold. 

■    Von  hier  aufwärts  bieten  sich  uns  die  Legirungen  von  Gold  und  Platin  dar  *). 

Nach  gründlichen  Untersuchungen  des  Herrn  Prof.  Dr.  Seger  kann  man  jedoch  mit 
Imngen  von  mehr  als  20 Vo  Platin  nicht  mehr  gut  arbeiten;  denn  mit  grösserem  Platin- 
llt  erweisen  sich  die  Legirungen  in  Bezug  auf  ihre  Schmelzpunkte  als  nicht  homogen; 
hwen  bei  dem  Erhitzen  erst  eine  goldreichere  Legirung  aussaigern,  die  dann  erst  all- 
Sich  den  platinreicheren  Rückstand  in  sich  aufnimmt;  übereinstimmende  Controlbeobach- 
jgOKk  sind  dann  nicht  mehr  zu  erhalten. 

Geeetzt  nun,  die  niederen  Gold-Platinlegirungen  zeigen,  entsprechend  dem  Temperatur- 
iKvall  der  Schmelzpunkte  von  Gold  und  Platin,  für  je  5^/o  Platingehalt  eine  Erhöhung 
ISchmelzpunktes  von  je  ca.  :i4*C.,  so  entspricht 

ca.  1109 '»C.  (IIOO'»)«)  einer  Legirung  von  95  Vo  Gold  mit  5Vo  Platin, 
»     1143«  »   (1130<>)«)      »  »  »     90Vo      »        »    10  Vo       » 

>  1177*  »   (1160V)      »  »  »     85Vo      »        »   15  Vo       * 

>  1211  «>  >   (1190  «)•)      y^  y^  »     80Vo      »        )»    20  Vo       >^ 

Wir  haben  aber  in  der  Gasindustrie,  wie  in  der  keramischen  und  anderen  Industrien 
bedeutend  höheren  Temperaturen  zu  thun. 

Da  es  nun  nach  Prof.  Dr.  Seger  sich  nicht  empfiehlt,  platinreichere  Legirungen  zu 
nperaturmessungen  zu  benutzen,  so  kommen  von  ca.  1200*^  C.  an  aufwärts  Seger 's  Pyro- 
pe  rar  Geltung.  Bekanntlich  wendet  man  in  der  Porzellan-  und  Chamotteindustrie  Schmelz- 
iben  von  bestimmter,    im  gegebenen   Fdle  der  einzelnen  Betriebe  stets  gleichmässiger 

felsbarkeit  an.    Im  betreffenden  einzelnen  Betriebe  handelt  es  sich  meist  um  eine 
wenige  Compositionen,  die  in  ganz  directer  Relation  zum  Garfeuer  der  betreffenden 
tJnkation  stehen. 
f    Im  Anschluss  an  einen  äusserst  lehrreichen  eingehenden  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr. 

Eer  Ober  die  Messung  hoher  Temperaturen  habe  ich  in  der  Versammlung  deutscher 
iwaarenfabrikanten  im  Februar  v.  J.  in  Berlin  vorgeschlagen,   weniger  Gewicht  auf  die 
Dcksweise  nach  Graden  bei  Temperaturbestimmungen  zu  legen,  dagegen,  wenn  möglich, 
.jcala  schmelzbarer  Compositionen  aufzustellen ,  welche  graduirte  Schmelzpunkte  haben , 
^  mit  möglichst  gleichmässigen  Wärme-Intervallen  nacheinander  niederschmelzen.   Durch 

^)  Sehe  hienu:  Erhard  und  Schertel  über  die  von  Prinsep  1827  vorgeschlagenen  Legierungen; 
für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königreich  Sachsen  1879  S.  154. 
t.     ^  Die  eingeklammerten  Temperataren  sind  die  von  Erhard  und  Schertel  angegebenen. 
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1381«  » 

10 

1410»  » 
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»unterläge  beröhrt,  bezeichnet  Herr  Prof.  Dr.  Seger  als  den  Schmelzpunkt  des 

Steigt  die  Temperatur,  so  verliert  das  umgeneigte  Tetraeder  seine  Form  gänzlich 

Bchlieeslich  zu  einem  breiten  Emailtropfen  auseinander. 

Beger's  Pyroskop  No.  1  schmilzt  nahezu  gleichzeitig  mit  der  Legirung  von  90»/» 

und  lOVo  Platin  — ; 

Pyro8kop  No.  20  schmilzt  in  der  höchsten  Belriebsgluth  des  grossen  Gasofens  der 

kgl.  Porzellaomanufactur. 
BieBB  völlige  Weissgluth,   der   Platinschmelzhitze   ungefähr   correspondirend,   nimmt 
Vtot  Dr.  Seger  auf  rund  1700^  C.  an. 

Wenn  nun  seine  graduirten  Pyroskope  zu  ungefähr  gleichen  Teniperaturintervallen  an- 
icn  werden,  so  würde  hieraus  sich  ergeben  eine  Reihe  folgender  ungefährer  Schmelz- 
ktoren: 

Kegel  No.  1  ca.  115U<>C.                                    Kegel  No.  11  ca.  1439^0. 

>  V  12  »  1468"  > 

>  »  13  »  1497^  » 
»  »  14  »  1526«  » 
>^  y  15  »  1555 "  » 
»  )»  16  »  1584«  ^ 
»  »  17  »  1613"  » 

»    »  8  »  1352"  »  »    »  18  >  1642"  » 

»    »  9  »  1381"  »  »    *  19  V  1671"  y> 

»  20  »  1700"  » 

Seger  meint,  absolut  gleich  seien  die  Temperaturintervalle  nun  wohl  nicht;  doch 
Li  er  mit,  dass  man  augenblicklich  in  der  kgl.  Porzellanmanufactur  mit  der  directen 
mng  hoher  Betriebstemperaturen  nach  den  besten  und  vollkommensten,  der  Wissen- 
ift  bekannten  Methoden  und  mit  dem  Vergleich  dieser  Bestimmungen  und  denen  der 
oekope  beschäftigt  sei.  Es  bleibt  Herrn  Prof.  Dr.  Seger  daher  vorbehalten,  nach  diesen 
Berst  mühsamen  und  zeitraubenden  Arbeiten  die  Pyroskope  vielleicht  noch  in  Graduirung 
chemischen  Zusammensetzung  etwas  zu  ändern  und  diese  neue  so  einfache,  handliche 
roakopenreihe  für  Temperaturen  von  ca.  1200  bis  1700*  C.  zu  verbessern. 

n. 

Auf  der  diesjährigen  Jahresversammlung  des  »Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
knännemf  in  Eisenach  hat  Herr  Director  Hegener  (Köln)  als  wünschenswerth  betont, 
\  innere  Retortentemperatur  während  der  Destillation  bestimmen  zu  können,  um  hiemach 
Oflicht  durch  Aenderung  der  Retortenwandstärke  —  ein  höchst  wichtiger  Factor  —  oder 
Wh  Aenderung  der  Einmauerung  auf  die  Temperatur  im  Innern  der  Retorte  einzuwirken. 
De  Zweifel  ist  dies  von  Interesse;  denn  die  Ofenhitze  selbst  ist  stets  nur  Mittel  zum 
Xk  —  und  Zweck  ist  die  Kohlendestillation  in  der  Retorte.  Auf  systematische  Differenzi- 
g  theilweise  vermehrter  oder  verminderter  Retortenwandstärken  habe  ich  auch  früher 
gewiesen  (siehe  Journ.  für  Gasbeleuchtung  1879  S.  777). 

Man  kann  ja  z.  B.  die  der  Stichflamme  oder  dem  ersten  Feuerangriff  zugewen- 
m  Theile  der  Retorten  in  stärkerer  Wandung  als  die  vom  Feuer  abgewendeten  Theile 
Den,  die  Wandstärke  selbst  dabei  allmählich  aus  der  grösseren  in  die  geringere  Stärke 
anfen  lassen,  und  darauf  bezügliche  Marken  aussen  auf  der  Retorte  oder  vorne  am  Kopf 
ringen.  Die  Differenzirung  selbst,  je  nach  links  und  rechts,  wird  dabei  zweckmässig 
I&  innen  im  Querschnitt  gelegt,  so  dass  der  äussere  Querschnitt  durchgehends  sjrmme- 
sh  bleibt. 

Der  Destillationsprocess  in  der  Retorte  ist  eine  Function  aus  der  wirksamen  Ofenhitze, 
L  dar  von  den  Retorten  aulgenommenen  Wärmemenge,  der  specifischen  Wärme  und 
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iiingea  a  nnd  das  Hunctsttlck  D  fOr  den 
ritt  Id  die  Laterne  vorhanden.   Diese  Theile 


Fl«.  403. 

in  sich  an  das  unten  geeehloBsene  Angsen- 
ftn,  -welche  am  oberen  offenen  Ende  von 
onen  Bohre  C  überdeckt  ist,  so  dass  die 
nungslnft  nur  xwiachen  B  und  C  und  durch 
rchnach  der  AuEtrittsetelle  Dfliessen  kann. 

»a  O.  BorBtenwoarenbbrlkatioii. 
S636U  vom  24.  December  1866.  Firma  Gebr. 
r  in  Elbe-TeiniU,  Bahmen.  Rohrbilrete. 
ifs  Hentellnng  dieser  Bonte  werden  durch 
■en,  Praseen  bew.  UnibbOrdelu  von  runden 
leiben  bergestellte  BtemfOimige  Körper  a 
iiriechenlegung  von   Hingen  b  so  auf  der 


kann,  besteht  im  Wesentlichen  ans  zwei  aus  ein- 
ander gehenden  Seitenw&nden  von  gleicher  Lange 
mit  der  Vercokungskammer,  mit  welchen  eine  be- 
wegliche Budenplatte  und  zwei  Stimplatten  ein 
pamllelepidepiBchea  Geftee  bilden,  dessen  Dimen- 
sionen nnr  etwas  kleiner  als  der  Cokekammerraum, 
soweit  er  mit  Kohle  gefüllt  werden  soll,  sind. 
Dieser  ganse  Kohlenkasten  steht  auf  einem  Wagen, 
mittels  dessen  er  vor  jede  einzelne  Cokekammer  ge- 
bracht werden  kann. 

Der  gepresste  KohlenkOrper  wird  mittels  der 
CokesuBstossmaschine  mit  dem  Boden  und  den 
Stirnwänden  des  Kastens  in  die  Vercokungskammer 
geschoben  oder  gesogen,  wahrend  die  Seitenwände 
draussen  bleiben.  Darauf  werden  die  StimwOnde 
abgenommen  nnd  die  Bodenplatte  zurückgeEOgen. 
Der  KohlenkOrper  kann  auch  ohne  Bodenplatte 
aber  mit  den  Seiten-  und  Stirnwänden  eingebracht 
werden,  worauf  man  letztere  wieder  zurOckEieht. 

Zum  Comprimiren  der  Kohle  innerhalb  des 
Kastens  dient  eine  Stampfvorrichtung,  deren  Stam- 
pfen sich  entweder  in  horizontaler  Richtung  Ober 
dem  mit  Kohle  gefollten  Kasten  hinbewegen,  oder 
unter  denen  der  Kasten  entlang  bewegt  wird.  Die 
Stampfen  sind  in  ihrer  Höhenlage  verstellbar, 

KlfMse  13.    Qhemlsolie  Apparate. 

!  No.  35861  vom  G.  Oktober  Iti85.    K  Spandan 

in  Magdeburg,    Neuerung  an  Rieaelcondensa- 


Kg.  4M. 
gereiht,  dass  die  Strahlen 
ichetfolgenden  Sternes  g^en  jene  des  vor- 
nden  Sternes  versetzt  sind. 

BUaaBB  10.    Brennstoffe. 

36097  vom  29.  Angust  1885.  J.  Quaglio 
n.  Einrichtang  zum  Beschicken  vonOoke- 
in  Verbindung  mit  einem  Apparat,  um  die 

voiber  lu  comprimiren.  —  Die  Comprimi- 
T  Kohle  vor  der  Vercokung  wird  hier  nicht 
ir  FUlang  im  Ofen,  sondern  vor  der  Fül- 
iMerluüb  des  Ofens  vorgenommen.  Die 
MBg,  welche  fOr  alle  Arten  horizontaler 
teme  oonstruirt  und   angewendet  werden 


Flg.  405. 


Flg.  4M. 


toren.  —  Ueber  den  Kiesel caacaden  CD  nnd  der 
Dampf einstrOmungaO ff nung  Ä  ist  ein  Sieb  B  txu 
Vertheilung  der  durch  D'  eintretenden  Condensa- 
tioneflOssigkeit  angebracht.  Daa  Sieb  Ist  anf  der 
Achse  E  befestigt,  so  dass  ea  bebofs  Reinigung 
herumgedreht  werden  kann.  In  Folge  der  eigen- 
thflmlichen  Anordnung  der  SieblOcher  (Fig.  406) 
wird  der  Dampf  gehindert,  gleich  nach  dem  Ein- 
strömen durch  A  nach  oben  zu  steigen,  sondern 
wird  gleichmftesig  vertheilt, 
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(5  und  1885/86  nothwendig  gewordenen 

Jurten    Erweiterungs-  und   Neubauten 

len,  während  ein  Theil  zur  Abstossung 

iketky  welche  erst  im  neuen  Geschäfts- 

IT   wurden,   verwendet   werden.      Der 

der  25  Gasanstalten  beträgt  M.  556  614. 

aller  Kosten,  Zinsen  etc.  verbleibt  ein 

von  M.  455,162,  der  wie  folgt  vertheilt 

Reservefonds  M.  21 304,  Erneuerungs- 

a04,  Tantieme  M.  63913,  für  Amorti- 

'rioritäten  M.  7500,  Dividende  auf  SOCO 

36  und  1000  Actien  k  M.  48  M.  836000 

anf  neue  Rechnung  M.  5140. 

(Bescheid  des  Reichsversiche- 
ss.)  Auf  eine  Anfrage,  betreffend  die 
^pfiichtigkeit  der  Gas-undWasser- 
onsgeschäfte,  erwiderte  dasKeichs- 
samt  Folgendes:  Das  ReichsversicHl- 
Elbe  bereits  früher  auf  Grund  des  §  1 
Unfall  Versicherungsgesetzes  entschie- 
ör  Betrieb  der  Gas-  und  Wasserinstal- 
^elmässig  als  ein  fabrikmässi- 
len  sei  und  demgemäss  ohne  Rücksicht 
l  der  beschäftigten  Arbeiter  und  auf 
tle  Verwendung  von  Motoren  der  ge- 
Unfallversicherungspflicht  unterliege, 
id  für  diese  Entscheidung  war  nach 
m  Mittheilungen  die  Erwägung,  dass 
ktion  von  Röhren  ohne  eine  Bearbei- 
en  nicht  erfolgen  kann,  dass  der  Be- 
iupt  regelmässig  in  einem  grösseren 
folgt  und  als  ein  handwerksmässiger 
m  Grunde  nicht  erachtet  werden  kann, 
ine  Abzweigung  modemer  gewerblicher 
e  erst  in  allerneuester  Zeit  und  nach- 
riff  des  Handwerks  längst  abgeschlossen 
)mmen  und  zudem  lyit  Gefahren  ver- 
reiche dem  Handwerk  im  allgemeinen 

it  diese  Begründung  zutreffend  ist  und 
liehen  Verhältnissen  entspricht,  wollen 
ersuchen  Wir  möchten  jedoch  darauf 
dass  sehr  häufig  Gas-  und  Wasser- 
1  von  Klempnern  ausgeführt  werden, 
b  keineswegs  »in  grösserem  Umfang« 
solche  Betriebe  durch  die  Ausführung 
?r  Wasserinstallationen  ohne  weiteres 
spflichtig  werden,  ist  nach  dem  ange- 
cheid  noch  fraglich  und  dürfte  eine 
wünschenswerth  sein. 

(Gas-  und  Wasserwerke.)    Dem 
bericht     der     städtischen    Gas-    und 
)  für  1885/86  entnehmen  wir  Folgen- 
de März  d.  J.  abgelaufene  Geschäftsjahr 
wie  in  früheren  Jahren,  sowohl  hin- 
Gas-  als  auch  der  Wasserwerke  einen 


normalen  Verlauf  genommen.  Ein  herber  Verlust 
traf  die  Verwaltung  durch  das  am  8.  September 
1885  erfolgte  Ableben  des  Herrn  Stadtrath  Frie  de- 
rlei, welcher  vom  Jahre  1869  ab  Decernent  der 
Verwaltung  der  städtischen  Gaswerke  und  später 
Decernent  der  vereinigten  Verwaltungen  der  städ- 
tischen Gas-  und  Wasserwerke  war. 

Vom  September  18^5  bis  Ende  März  d.  J.  über- 
nahm Herr  Stadtrath  Beblo  das  Decernat  vertre- 
tungsweise und  seit  Ende  März  d.  J.  ist  dasselbe 
dem  Herrn  Stadtrath  Schäfer  übertragen. 

Bezüglich  der  Betriebsverhältnisse  bei  den 
Gaswerken  wird  berichtet,  dass  im  verflossenen 
Jahre  eine  Steigerung  des  Gasconsums  um  2,05  **/o 
stattgefunden  hat,  welche  zu  1,8^/0  auf  Privat- 
consum  eutftült;  die  vorjährige  Zunahme  betrug 
6,440/0. 

Auf  den  Ciasanstalton  U  und  III  sind  pro 
1885/86  bauliche  Veränderungen  nicht  vorgekom- 
men ;  dagegen  ist  auf  Anstalt  I  der  im  vorjährigen 
Bericht  erwähnte  Umbau  des  östlichen  alten 
Kohlenschuppens  zum  Ofenhause  erfolgt;  in  die- 
sem sind  vier  Stück  Generatoröfen  nach  dem  System 
Hasse-Didier  erbaut  worden.  Die  Anfang  des 
Jahres  1884  auf  Anstalt  I  fertig  gestellten  und 
seitflem  im  Betriebe  befindlichen  zwei  Generator- 
öfen nach  dem  System  Liegel  bewähren  sich  noch 
bestens  nach  zweijährigem  Betrieb. 

Die  Ausbeute  der  Kohlen  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  um  0,73 0/0  gesteigert;  auch  ist  die  Pro- 
duction  pro  Retorte  und  Tag  um  8cbm  höher, 
nachdem  auf  Anstalt  III  an  Stelle  der  alten,  aus- 
genutzten Oefen  neue  in  Betrieb  gekommen  sind." 

In  dem  Bezüge  und  der  Verarbeitung  von 
Gaskohlen  hat  eine  Aendemng  nicht  stattgefun- 
den; es  sind  zwei  Proben  mi^  oberschlesischen 
Kohlen  und  zwar  aus  der  >Orzesche-€  und  >  Hed- 
wigs-Wunsch c -Grube  angestellt  worden,  die  aber 
ungeachtet  des  billigeren  Preises  ein  vortheilhaftes 
Resultat  nicht  lieferten. 

Der  Gasveriust  beträgt  9,1  «/o  gegen  9,7  Vo  im 
Vorjahre  und  ist  mithin  um  Ofi^lo  oder  um  rund 
46000cbm  zurückgegangen  trotz  der  bedeutenden 
Gasrohrumlegungen  im  verflossenen  Geschäftsjahr. 
Bei  der  öffentlichen  Strassenbeleuchtung  sind 
weitere  Versuche  mit  Laternen  neuerer  Construc- 
tionen,  namentlich  behufs  stärkerer  Beleuchtung 
der  frequenten  Strassenkreuzungspunkte  gemacht 
worden;  bis  jetzt  sind  sieben  Stück  Siemens'sche 
Regenerativbrenner,  13  Wiener  Lambeth-Latemen 
und  39  Bray-Brenner,  sowie  eine  Mainzer  Intensiv- 
laterne zur  Verwendung  gekommen. 

Der  Verbrauch  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  ist  im  verflossenen  Jahre  um  56  280  cbm 
gestiegen  =  12Wo  gegen  43°/o  im  Vorjahr. 
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ESnige  Versuche  mit  Kohlen  wurden  im  ver- 
floBsenen  Jahre  wiederum  angestellt,  welche  jedoch 
Ungeachtet  der  billigeren  Preisstellung  keine  günsti- 
geren Besultate  ei^ben  als  die  Kohle  ans  der 
Nenrodaer  Rubengrube   und  der  oberschlesi sehen 


Staubkohle  von  Ludwigsglück,  welche  in  dem  Ge- 
schäftsjahr vorzugsweise  zur  Verwendung  kamen. 
Ueber  die  mittlere  Luft-  und  Wassertemperatur 
in  den  einzelnen  Monaten  des  Jahres  1885/86  gibt 
die  folgende  Tabelle  Aufschluss. 


Temperatur 
der  Luft 

Oderwasser 

Temperatur  des  Leitungswassers 

Monat 

im 

im 

im 

im 

moi^ens 
7  Uhr 

am 
Wasserwerk 

Osten 

Westen       Süden 
der  Stadt 

Norden 

1885  April   .... 

+   7,8 

10,6 

11,0 

11,8 

11,5 

11,0 

Mai      .     . 

+  10,7 

14,1 

12,9 

13,8 

13,3 

13,9 

Juni     .     . 

+  16,0 

20,0 

20,4 

21,3            20,7 

20,6 

Juli      .     . 

+  16.0 

19,8 

19,5 

19,6            19,7 

20,3 

August 

+  13,9 

17,5 

17,9 

18,1       !      18,0 

18,4 

September 

+ 12,0 

5,3 

15,7 

15,6            15,6 

16,2 

October  . 

• 

+   8,0 

9,9 

12,0 

11,3            11,8 

11,8 

November    . 

+    1,9 

3,3 

6,7 

5,6              6,9 

6,6 

December 

0,5 

i;^ 

3,9 

4,0 

3,8 

3,3 

1886  Januar     . 

+   2,0 

0,2 

2,7 

1,8 

2,8 

2,2 

Februar  . 

+   4,8 

0,1 

2,2 

1,5 

2,2 

1,8 

März   .     . 

+   2,3 

0,7 

'2A 

2,4 

2,9 

2,5 

Das  Resultat  der  chemischen  Analyse  von 
filtrirtem  Leitungswasser  aus  dem  hiesigen  neuen 
Wasserwerk  —  ausgeführt  vom  chemischen  Unter- 
sachnngsamt  der  Stadt  Breslau  am  14.  Januar  1886 
—  lautet  wörtlich: 

Wasser  ist  ohne  Geruch,  von  neutraler  Reac- 
tion,  &rblo8,  schwach  opalescirend. 
In  einem  Liter  sind  enthalten: 

gelöste  Stoffe 0,1444  g 

oiganische  Stoffe    .......    0,0285  > 

anorganische  Stoffe 0,1159  > 

Chlor 0,0088  > 

Salpetersäure  ist  in  quantitativ  nicht  bestimm- 
iMoen  Mengen,  Ammoniak  und  salpetrige  Saure 
flind  gar  nicht  vorhanden. 

Die    am   1.  April   1886    zu   Buch   stehenden 
Werthe  der  Gasanstalten  und    der  Wasserwerke 
^'  nebet  sämmtlichen  Rohrleitungen  und  allen  Zube- 
bOr  berechnen  sich  folgendermaassen : 


Hiervon  ab: 
Die    sämmtlichen   bisherigen    Ab- 
schreibungen auf  Abnutzung 

bleibt  pro  1.  April  1886  Buchwerth 


M.  2486625,39 
M.  5719845,73 


ir 


L  Die  Gaswerke. 

Nach  dem  vorjährigen  Verwaltungsberichte  be- 
trag das  Anlagekapital  für  alle  drei  Gasanstalten 
^nd.  Rohmetz  am  1.  April  1885    .    M.  8096977,56 

Hierzu  treten: 
Die  im   verflossenen    Jahre    aus- 
geführten     Erweiterungen     im 
Bobmets  mit _» 109493,56 

mithin  Qesammtanlagekosten   .     .    M.  8206471,12 
=r  M.  690069,86  pro  Million  Cubik- 
meter  Gas. 


2.  Die  Wasserwerke. 

Auf  Grund  der  Abschätzung  vom  Jahre  1882 
beträgt  der  Werth  des  alten  Werkes  und  zwar: 
für  das  Triebwerk  incl.  Gebäude    .     .    M.    69116 

>     Rohmetz »     96500 

>     die  Quellbrunnen »     22384 

zusammen     M.  188000 

Erweiterungen  haben  im  verflossenen  Jahre 
nicht  stattgefunden. 

Die  zum  neuen  Wasserwerk  verwendeten  städ- 
tischen Grundstücke  haben  eine  Grösse  von  7  ha 
19a  75 qm;  davon  umfassen: 

die  Vorklärbassins  mit  Hof-  und 

Baustelle 3  ha  78  a  07  qm 

die  Filter  I  und  H 1    .     64  »  74  » 

.      m  und  IV      ....  1  >     76  »  94  > 

i.  e.  7  ha  19  a  75  qm 

Das  Anlagekapital  des  neuen  Wasserwerks 
betrug  am  1.  April  1885  .     .     .     .     M.  5958446,51 

Hierzu  treten: 

Die  in  diesem  Geschäftsjahr  aus- 
geführten Erweiterungen  im 
Rohmetz  mit _  _*   _  39129,31^ 

gibt  Aii\agekoE\ÄTi ^.WVOTä^ 
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Mftrki  geführt.    Die  Versammlung  be- 

Btimmig   die   geforderten    M.  2000   für 

entschied  sich  aber  dafür,  mit  weiteren 

i  in  einer  Seperatsitzung  sich  zu   be* 

(Elektrische  Beleuchtung.)  In 
hat  sich  der  Stadtrath  mit  der  Frage 
elektrischer  Centralstationen  und  die 
;  derselben  durch  die  städtische  Ver- 
tBsst  and  in  Erwägung  gezogen,  ob  die 
'  nnd  der  Betrieb  der  Anlagen  den  Pri- 
u»en  und  letzteren  hierzu  die  Benutzung 
rhen  Strassen  nnd  Plätze  unter  gewissen 
n  gestattet  werden  könne,  oder  ob  sci- 
tadt  dies  selbst  in  Begie  ausgeführt 
e,  nm  eine  einheitliche  Reguli rung  der 
rmOglichen.  Der  Rath  hat  beschlossen, 
;hder  Genehmigung  der  Stadtverordneten 
inen  generellen  Plan  mit  Eintheilung 
aufzustellen,  Veranschlagung  einzelner 
t  Rentabilitätsberechnungen  liierzu  an- 
diese  Arbeiten  möglichst  zu  beschleu- 
Kxlann  baldigst  definitive  Entschliessung 
ind  für  diese  Vorarbeiten,  welche  unter 
der  Gasanstaltsverwaltungen  vorzu- 
id,  ein  Berechnungsgeld  von  M.  5000  zu 

(Wasserversorgung.)  Am  18.  Oc- 
te die Uebei^abe  des  Hoohreservoirs 
onsstein  für  die  neue  Wasserleitung 
)rechenden  Feierlichkeiten  seitens  der 
an  die  Stadtgemeinde  Leipzig.  Der 
sst  8000  cbm  und  ist  aus  Stampfbeton 

Auch  die  übrigen  Theile  der  Wasser- 
ren Bau  sehr  interessante  Einzelheiten 
werden  rasch  gefördert,  so  dass  auf 
^  Vollendung  der  Anlage  gerechnet 
in. 

e^  Sachsen.  Gas-  uudelektrischcs 
1  der  Versammlung  des  städtischen  Vor- 
lie  Frage  des  Ankaufs  der  Gasanstalt 
Itadt  und  die  eventuelle  Einführung  der 
1  Beleuchtung  zur  Sprache.  Herr  Bürger- 
Böhme  äusserte  sich  zu  diesem  Gegen- 
wie  folgt :  Die  Einführung  des  elektrischen 
rde  in  keiner  Hinsicht  empfehlenswerth 
ie  in  der  Stadt  Meerane  befindlichen 
Q  Etablissements  das  Gas  zum  Betriebe 
ehren  können  und  für  die  kleineren 
enten  würde  nicht  allein  die  bedeutend 
htentwicklung,  sondern  auch  der  doppelt 
eis  als  der  der  Gasbeleuchtung  gleich-  ' 
Verschwendung  sein.  Zur  Beleuchtung  i 
n  etc.  empfehle  sich  das  elektrische  . 
owenigy  da  noch  nirgends  ein  zufrieden-  ! 
Srfölg  hinsichtlich  der  elektrischen  Be- 


leuchtung für  öffentliche  Zwecke  beobachtet  worden 
sei.  Die  elektrische  Beleuchtung  habe  überhaupt 
bis  jetzt  nur  da  definitiv  Eingang  gefimden,  wo 
ein  vergrössertes  und  unabweisbares  Lichtbe- 
dürfniss  ohne  Rücksicht  auf  den  entstehenden 
Kostenaufwand  zu  befriedigen  war.  Der  Kosten- 
aufwand für  die  Stadt  Meeraue  würde  sich  even- 
tuell auf  rund  M.  22000  belaufen  oder  pro  16  Kerzen- 
]amt)en  stündlich  auf  5  Pf.,  während  die  jetzige 
Gasbeleuchtung  einschliesslich  der  Petroleumla- 
ternen rund  M.  10000  kostet.  Diese  bedeutende 
Verschiedenheit  im  Preise  der  Beleuchtungsart 
schliesst  gewiss  schon  allein  die  Einführung  des 
elektrischen  Lichtes  aus.  Der  Redner  empfahl 
daher  den  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt, 
welcher  den  Interessen  der  gesammten  Einwoh- 
nerschaft zu  Gute  kommen  werde. 

New-York.  (Ammoniaksalze.)  Unter  der 
Firma  Michigan  Ammonia  Works  hat  sich  in 
Detroit  eine  Actiengesellschaft  gebildet,  welche 
der  Herstellung  von  Animoniakproducten  aus  Gras* 
wassern  der  westlichen  Staaten  Amerikas  und  Ca- 
nadas  in  grösserem  Maassstabe  beabsichtigt. 

Obernhan,  Königr.  Sachsen.  (Gasanstalt.) 
Die  hier  neu  errichtete  Gasanstalt,  welche  nach 
den  Plänen  und  unter  Leitung  des  verstorbenen 
Director  Werner  (Würzen)  ausgeführt  wurde,  ist 
fertig  gestellt.  Am  17.  October  wurden  zum  ersten 
Male  die  Hauptstrassen  und  der  Marktplatz  mit 
Gas  beleuchtet  und  Gas  an  die  Consumenten  ab- 
gegeben. 

Paris.  (Elektrische  Gesellschaft.)  Wie 
die  Voss.  Ztg.  berichtet,  wird  unter  Führung  der 
Gompagnie  de  Gaz  pour  la  France  et  TEtranger, 
sowie  unter  Mitwirkung  des  Bankhauses  A.  J. 
Stern  &  Co.  die  Gründung  einer  neuen  Gesellschaft 
für  elektrische  Beleuchtung  mit  einem  Kapital  von 
10  Millionen  Francs  stattfinden. 

Paris.  (Gas-  und  elektrisches  Licht.) 
Das  neu  erbaute  Hotel  des  postes  ist  zur  grossen 
Ueberraschung  der  Elektriker  mit  Gas  statt  mit 
elektrischem  Licht  versehen  worden.  Es  war  dies 
um  so  auffallender,  als  in  dem  interimistischen 
Postgebäude  seit  längerer  Zeit  die  elektrische  Be- 
leuchtung in  grosser  Ausdehnung  verwendet  worden 
war;  trotzdem,  oder*  vielleicht  gerade  deshalb  ist 
das  neue  von  dem  Architecten  Gnadet  mit  allem 
Comfort  ausgestatteten  Gebäude  ausschliesslich 
mit  Gasbeleuchtung  versehen  worden,  obwohl  mo- 
torische Kraft  in  ausreichendem  Maasse  vorhanden 
ist.  Ueber  die  Gründe,  welche  für  die  Ausschliessung 
des  elektrischen  Lichts  bestimmend  waren,  spricht 
sich  Herr  Gu ade  t  nach  der  »Revue  industrielle« 
etwa  wie  folgt  aus :  >Den  Bedürfnissen  der  Post  ent- 
spricht es  nicht,  einzelne  intensive  Lichtoentren  su 
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Beitrag  mm  Unteratützungsfonde  der  Be- 
fl.  5000  bewilligt. 

anf  den  Amortisationsfonds  wird  er- 
die  Qaote  der  Budapester  Werke  dem 
Gesetze  entsprechend  in  Budapest  als 
gebucht  wurde.  Die  Quote  der 
Wvrke  and  die  Jahresinteressen  erhöhen 
rtiBationsfönds  auf  fl  2319  710,58,  während 
f«foiiidB  durch  dieinteressen  auf  fl .  057 171,57 
Ist.  Beide  Fonds  zusammen  belaufen  sich 
r76  882,15. 

l«eti«n  ud  Flammenzahl  der  Gaswerke 
im  Betriebsjahre  1885/ 8G. 

Budapest- Neupest: 

iction  1885/86      ....     IG 642 269  cbm 
1884/85      ....    15033410    > 

Zunahme      1 608859  cbm 

inhl  30.  Juni  1886 111094 

30.     .      1885 104373 

6721 
Fünfkirchen: 

iction  1885/86 257377  cbm 

1884/85 238097    » 

Zunahme      19280  cbm 

isahl  80.  Juni  1886 3696 

30.     >     1885 3503 

193 
Linz-XJrfahr: 

action  1885/86 992680  cbm 

1884/85 938920    ^ 

Zunahme      53  760  cbm 

nzahl  30.  Juni  1886 12313 

30.    *      1885 11921 

392 
Reichenberg: 

QCtion  1885/86     .....    501 852  cbm 
1884/85 476910    » 

Zunahme      24942  cbm 

isahl  30.  Juni  1886 9167 

80.     »      1885 _Ö557 

610 
Baden -Weikersdorf: 

BCiion  1885/86          ....    472108  cbm 
1884/85 467419    > 

Zunahme        4689  cbm 

izahl  30.  Juni  1886 7334 

80.     .      1885 _6289 

1045 
St.  Polten: 

action  1885/86 209725  cbm 

1884/85 193813    » 

Zunahme      15912  cbm 


Flammenzahl  30.  Juni  1886 2070 

30.     >      1885 .1860 

210 
Totalerzeugung : 

1880/86 19076011  cbm 

1884/85 17348569    > 

Zunahme      1  727  442  cbm 

Total  flammenzahl : 

30.  Juni  1886 145674 

30.     »      1885 136503 

¥l71 

Wien.  (Wiener-NeustädterTiefquellen- 
leitung.)  In  der  Sitzung  des  Gcmeinderathes  am 
27.  October  referirte  namens  der  Wasserversorgungs- 
Gommission  Gemeinderath  R.  v.Goidschmidt  über 
die  Offerte  der  Wiener  Neustädter  Tiefquellenleitung, 
Wasser  nach  Bedarf  der  Gommune  zu  liefern, 
eventuell  gewisse  Rayons  für  die  Wasserversorgung 
zu  übernehmen;  zu  diesem  Ende  sei  ihr  das  Re- 
servoir am  Lagerberge  zu  überlassen.  Die  Unter- 
nehmung beabsichtige,  etwa  IVa  Millionen  Eimer 
Wasser,  imd  zwar  um  10  "/o  billiger  als  das  Hoch- 
quellenwasser heute  abgegeben  wird,  zu  liefern. 
Stadtbauamt,  Magistrat  und  Buchaltung  beantragen 
die  Ablehnung  dieser  Anträge.  Der  Referent  er- 
klärt es  für  unstatthaft,  einzelnen  Bezirken  Hoch- 
quellenwasser, den  anderen  Tief  quellen  wasser  zu 
liefern.  Auch  (Qualität  und  Preis  seien  keineswegs 
in  dem  Maasse  einladend,  dass  man  so  weitgehende 
Beschlüsse  fassen  könne.  Zudem  seien  die  Ver- 
handlungen mit  den  Wasserbezugsberechtigten  an 
der  Schwarza  ziemlich  weit  gediehen,  und  eine 
Erweitenmg  der  Hochquellenleitung  sei  jedenfalls 
die  glücklichste  Lösung  der  Frage.  Aus  allen 
diesen  Gründen  beantragt  der  Referent  die  Ab- 
lehnung der  Anträge  des  Consortiums. 

Dr.  Kernecker  spricht  gegen  die  Anträge 
des  Referenten  und  beantragt  die  Vertagung,  bis 
die  Verhandlungen  mit  den  Wasserbezugsberech- 
tigten ein  klares  Bild  der  Sachlage  gestatten. 
Loquay  spricht  in  demselben  Sinne.  In  einer 
Zeit,  in  der  sich  der  Wassermangel  so  schmerzlich 
fühlbar  mache,  dürfe  man  nicht  von  vornherein  so 
schnell  absprechen.  Man  möge  eingestehen,  dass 
das  Potschacher  Wasser  nichts  anderes  als  Schwarza- 
wasser  sei,  das  gewiss  an  Qualität  auch  nicht  besser 
sei,  als  das  Wasser  der  Tiefquellen.  Redner  spricht 
für  den  Antrag  Dr.  Kemeckers.  Dr.  Man  dl 
wendet  sich  dagegen,  dass  eine  Privatunternehmung 
Wasser  liefern  soll.  Wenn  das  Project  gut  ist, 
soll  es  die  Commune  ausführen.  Die  Wasserver- 
sorgung dürfe  nicht  in  die  Hände  einer  Unter- 
nehmung gelangen .  Prätorius  spricht  gleichfalls 
für  die  Commissionsanträge.  Streit  weist  auf  die 
geringe  Verschiedenheit  des  Hochqnellen-  and  des 
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BuiMkan.  8.  917. 
Verbrennung  von  Oasen. 
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Berlin.  Gaspreis. 

Borna.  Gasbeleuchtung. 

Breslau.   Gaswerk.  •—  Wasserwerk. 

Dortmund.   Actiengesellschafl  für  Gasbeleuchtung. 

Hamburg.  Gasbeleuchtung. 

Mainx.   Erweiterung  der  Gasanstalt. 

Meerane.  Gasanstalt. 

Neuen  bürg.   Beleuchtimg  von  TA>cle. 

Nordhausen.   Gaswerk. 

Nürnberg.  Wasserleitung. 

Odessa.   Gasgesellschaft. 

Pressburg.   Wasserversorgung. 

Wien.  Wasserversorgung. 

Würz  bürg.    Wasserversorgung  für  das  Brauhaus. 
Marktkeriekt.  8.  944. 


Rundschau. 

Ueber  die  Verbrennung  von  Ga8en  sind  in  letzter  Zeit  mehrere  Arbeiten  erschienen, 
welche  unsere  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiet  vielfach  erweitert  und  einige  bisher  bestandene 
Irrtbümer  widerlegt  haben.  Die  Veranlassung  zu  diesen  rein  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen waren  hauptsächlich  zwei  praktische  Probleme,  nämlich  die  Verbesserung  der 
Gasmotoren  und  die  Verhütung  von  Schlagwettern  in  Kohlenbergwerken. 
So  verschieden  diese  beiden  Ausgangspunkte  sind,  so  streben  beide  Wege  doch  nach  dem- 
selben Ziel,  nämlich  nach  der  Erkenntniss  der  Vorgänge  bei  der  Verbrennung  von  Gas- 
mischungen  und  der  Ermittlung  der  dabei  auftretenden  chemischen  und  physikalischen 
Gresetze.  Was  zunächst  die  auf  Gasmotoren  bezüglichen  Arbeiten  anlangt,  so  haben  die  in 
verschiedenen  Ländern  geführten  Kämpfe  gegen  die  Otto'schen  bzw.  Deutzer  Patente  und  die 
von  Sachverständigen  bei  dieser  Gelegenheit  abgegebenen  Gutachten  ein  interessantes  Mate- 
rial zu  der  Frage,  welche  Vorstellung  man  auf  Grund  der  seitherigen  Untersuchungen  sich 
von  den  Verbrennungsvorgängen  im  Cylinder  bilden  kann  •),  geliefert.  Directe  Versuche  sind 
unter  anderen  angestellt  worden  von  A.  Witz,  und  neuerdings  hat  E.  Körting  in  Hannover 
im  Verein  mit  F.  Fischer  eine  Abhandlung  zur  Beurtheilung  des  Diagramms  der  Gas- 
maschine*) publicirt,  welche  interessante  Aufschlüsse  über  den  Verlauf  der  Verbrennung  gibt. 

Die  ausführlichste  Arbeit  über  die  Verbrennung  von  Gasgemischen  haben  die  fran- 
zösischen Gelehrten  Mallard  und  Le  Chatelier  im  Auftrag  der  französischen  Schlag wetter- 
commission  ausgeführt.  Wir  haben  bereits  früher  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Unter- 
suchungen über  die  Entzündungstemperaturen  explosiver  Gasmischungen  (d.  Journ.  1885  No.  18 
und  19  S.  461  £f.)  und  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  (d.  Journ.  1886  No.  4 
und  5)  sowie  die  daraus  gezogenen  praktischen  Nutzanwendungen  in  Bezug  auf  Gasexplosionen 
(Schlagwetter)  und  Heizbrenner  (Bunsenbrenner)  mitgetheilt.  In  vorliegender  Nummer  beginnen 
wir  mit  der  Veröffentlichung  des  letzten  Theiles  der  Arbeit,  welcher  sich  auf  die  Ver- 
brennungstemperaturen bezieht.    Die  Frage,  welche  Temperaturen  können  durch  Ver- 


^)  Vgl.  auch  M.  Schröter,   über  den  gegenwärtigen  Stand  der  theoretischen  Behandlung  der 
Gasmaschine.    Journ.  1885  8.  213  ff. 

*)  Zeitschr.  des  Ver.  dentscb.  Ing.  No.  40. 
Jaoiaal  iUr  €hubefemibtang  und  Wämenrenorgimif.  ^^^ 


lieber  die  Verbrennangsteraperatoren  und  die  spec.  Wärme  der  Gase.  919 

'Man  glaubte  früher,  dass  es  genüge,  die  Verbrennungswärme  Q  und  die  mittlere  spe- 
Wärme  der  Grase  C  zwischen  0*^  und  der  Verbrennun^temperatur  T  zu  kennen,  um 
ohne  weiteres  nach  der  Formel 

Q=CT 
Climen  zu  können. 

J.  Zwei  Umstände  machen  dies  jedoch  unmöglich.  Erstens  findet  bei  dem  Temperatur- 
i^lnram,  welches  bei  der  Verbrennung  eines  Gasgemenges  erreicht  wird  (Verbrennungs- 
')  eine  Rückwärtsspaltung  der  Verbrennungsproducte  in  die  ursprünglich  vorhan- 
^-gaweeenen  Gase  (Dissociation)  statt.  Man  kann  dies  auch  so  auffassen,  als  gelange  nur 
il  des  Gasgemenges  p  zur  Verbrennung,  bei  der  die  Verbrennungstemperatur  erreicht 
ir&hrend  der  andere  Theil  desselben  un verbrannt  bleibt*),  es  wäre  somit  die  Kennt- 
der  Verbrennungswärme  p  Q  erforderlich.  Zweitens  haben  die  Zahlen  für  die  specifischen 
der  Gase,  welche  bisher  nur  aus  Versuchen  zwischen  0  "^  und  2(X)  •  abgeleitet  worden 
fBr  die  mehrere  Tausend  Grad  betragenden  Verbrennungstempftraturen  keine  Gültig- 
f  mehr.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  z.  B.  die  Verbrennungstemperatur  des  Knallgases 
xa  3000'  bald  zu  7000''  angegeben  wurde. 

Bnnaen  schlug  zuerst  einen  andern  Weg  ein,  indem  er  den  bei  der  Verpuff ung  des 

les  in  einem  geschlossenen  Gefasse  erzeugten  Druck  zur  Berechnung  der  Ver- 

iperatur  benutzte.  Bezeichnet  Pi  den  Druck,  welchen  das  in  einem  verschlossenen 

ezplodirende  Gemisch  bei  der  Temperatur  U  ausübt,  so   erhält  man  mit  Hülfe  des 

t'sohen  nhd  Gay-Lussac'schen  Gesetzes  die  Gleichung 

(l  +  afi)PS  =  (l  +  aOPi& 

[(jier  a  den  Ausdehnungscoefficienten  der  Gase,  t  und  P  Temperatur  und  Druck  des  Gas- 
tes beim  Verschliessen  des  Explosionsgefässes  und  S  und  &  das  specifische  Gewicht 
Gaagemenges  vor  und  nach  der  Verbrennung  bedeutet'). 

Die  Messung  des  Druckes,  welcher  von  dem  explodirenden  Gasgemisch  im  Momente 

hSchsten  Erhitzung  ausgeübt  wird,  Hess  sich  mit  annähernder  Genauigkeit  ausfüliren, 

eine  das  Explosionsgefäss  luftdicht  verschliessende  Platte  successive  mit  Gewichten  be- 

und  durch  Versuche  dasjenige  Gewicht  ermittelt  wurde,  bei  welchem  die  im  Gefässe 

iiiende  Gasmasse  die  Platte  eben  nocli  zu  heben  vermochte. 

Die  Druckmessungen  wurden  von  Bunsen  in  dem  Fig.  407  bis  Fig.  410  abgebildeten 
kte  in  folgender  Weise  ausgeführt.     Nachdem  das   Explosionsgefäss  Fig.  407   unter 


^  Zur  weiteren  Erläuterung  der  Vorgänge  diene  folgendes  Beispiel,  das  wir  Bunsen's  > Gase- 
Methoden  <  2.  Aufl.  S.  329  entnehmen.  Wird  KohlenoxydknuUgas  entzündet  und  seine  Tem- 
ifttar  dadurch  von  0^^  auf  3033^  C.  gesteigert,  so  enthalt  e»  zwei  Drittel  des  vorhandenen  Kohlen- 
nlganrn  in  unverbranntem  und  unverbrennlichem  Zustande;  die  Temperatur  3033*^0.  erniedrigt  sich 
4  durch  Strahlung  und  Leitung  auf  25.^8  ^  C,  ohne  dass  von  diesen  zwei  Drittel  Kohlenoxydgas  etwas 
biennen  kann;  sinkt  die  Temperatur  noch  etwas  weiter  herab,  so  beginnt  von  Neuem  eine  Ver- 
Onong,  welche  den  weiteren  durch  Strahlung  und  Leitung  bedingten  Wärmeverlust  ersetzt  und  die 
tkperator  von  2558  ^  wiederherstellt,  ohne  eine  Erhitzung  über  diese  Temperatur  bewirken  zu  können. 
m  tritt  eine  dritte  Phase  ein,  bei  der  bis  zur  Abkühlung  auf  mindestens  1146^0.  wiederum  gar 

Verbrennung  erfolgt.  Da  das  Gasgemisch  nach  dem  Erkalten  ganz  aus  Kohlensäure  besteht,  so 
sich  diese  abwechselnden  Phasen  constanter  und  abnehmender  Temperatur  auch  noch  unter 
€*  C.  wiederholen,  bis  der  letzte  Antheil  des  Gases  verbrannt  ist.   (Der  Uebersetzer.) 

*)  Der  einfache  Ausdruck  der  Gleichung  wird  dadurch  comx>licirter,  dass  zur  Berechnung  <ler 
c  Gewichte  ^8\  der  in  den  Verbrennungsproducten  enthaltenen  Gase,  die  Kenntniss  desjenigen 
QiflilB  des  ursprünglichen  Gasgemisches,  welches  bei  der  Verbrennungstemperatur  thatsächlich  zur 
(brannang  gelang^  erforderlich  ist,  welches  sich  nur  unter  Berücksichtigung  der  Verbrennungswärme 
1  der  9pec  Wärmen  der  einzelnen  Gase  ableiten  lässt.  Wir  verweisen  Ixitreffs  der  weiteren  Berech - 
lg  aal  Bonien'B  »Gasometrische  Methoden«.   2.  Aufl.  B.  309  bis  314.    (Der  Uebersetzer.) 

a2&* 
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fa  behiDdelnd«  FlOsdgilieit  steigt  ans  Reae^ 
C  dmch  die  Oeffuiiogen  a  in  die  Kreisel- 
et durch  Kftnsl  b  in  die  Centrifnge  Y;  von 
'  wird  ^e  dnrch  den  flltermant«!  tn  in  den 
B  M  iwischen  Geatrifnge  und  Ventilator  ge- 
A^  vm  wo  sie  darcb  Bohr  e  abflieset. 


iJentrifnge  und  Kreieelpunipe  können  auch 
t  mit  einander  verbunden  sein,  wie  dies  durch 
416)  veronKhaulicht  wird. 


V 

fe] 

l^l 

= :rV 

^L^-_^ 

IS5 

i     \ 

sISi^^üKW^;;?^ 

Flg.  41«. 

Mehrere  solcher  Maschinen  können  auch  ey- 
ttisch  zu  einer  Betriebe  Vorrichtung  behufs 
luag  continuirlicher  Behandlung  von  FlOseig- 
a  vereinigt  werden,  so  daas  die  FIQBsiglieit 
itliche  Haschinen  bis  auf  diejenige,  bei  welcher 
lltermaterial  erneuert  wird,  und  welche  des- 
Mugeschaltet  iet,  durchlauft. 


)  23.    Fettinduatrie. 

fo.  86S72  vom   17.   October   1885.     (Zusatz- 

.t  SD  So.  84947  vom  26,  Juli  1886).   Chemi- 


sche FabrikB-Actien-GeBellachaft  in  Ham- 
burg. Neuerung  an  dem  Verfahren  cur  Verwer- 
thung  der  Ahfallsäure  der  Theer-  und  Mine- 
rslOlfabriken.  —  Die  Abfalletture,  welche  hei  dem 
Reinigen  der  leichten  Oele  des  Braun kohlentheers 
und  der  Mineralöle,  wie  Petroleum,  Solaröl  u.  dgl., 
mit  concentrirter  Schwefelsaore  entsteht,  «eigt  ähn- 
liche Eigen  Schäften,  wie  die  beim  Waschen  der  leich- 
ten Steinkohlen  theeröleerhalteneSfture  und  lasstcnch 
daher  in  ähnlicher  Weise,  wie  im  Hauptpatent  be- 
schrieben, verarbeiten.  Sie  wird  mit  Wasser  ver- 
dünnt, wodurch  sie  sich  in  swei  Schiebten  trennt 

Die  untere  Schicht  ist  verdQnnte  unreine 
Schwefelsaure,  welche  man,  wenn  sie  ab  freie 
Stture  Verwendung  finden  soll,  durch  Waschen  mit 
phenolartigen  Köipem  (Kreosot,  CarbolsAure)  ent- 
färbt. Will  man  dagegen  die  verdQnnte  Schwefel- 
säure auf  Salze  verarbeiten ,  besonders  auf  Am- 
moniumsulfat, so  setit  man  lueret  Theerbasen 
(Anilin,  Pyridin,  Chinolin)  oder  rohe  Leichtöle  des 
Steinkohlentheers ,  welche  diese  Basen  enthalten, 
und  sodann  Ammoniak  hinzu.  Es  gehen  dann  die 
»Verunreinigungen  der  Säure  an  die  Theerbasen,  so 
dasB  man  in  Auflösung  handelsreines  Ammonium- 
Bulfat  erhttlt. 

Die  obere  Schicht  wird  mit  grösseren  Mengen 
Wasser  au^ezogen,  wobei  Sulfosäuren  in  Losung 
gehen  und  Kohlenwasserstoffe  zurückbleiben.  Die 
letzteren  stehen  den  hochsiedenden  TheerOlen  nahe. 
Aus  den  Ammoniaksalzen  der  Sulfosäuren  lassen 
sicli  durch  trockene  Destillation  Kohlenwasserstoffe 
gewinnen. 


No, 


Elasee  24.    FeueninsBanJagen. 

13.  Man  1885.   R.  Burghardt 


in  Freiberg  i.  S. 
lleizifirkung  des  Feuerraumes  Ä  auf  die  Darr- 
kammer B  zu  steigern  und  das  selbstthätige  Hinein- 
Binken  des  entgasten  Materials  in  den  Feuerraum 
hertwiznf übron ,  sind  Eieenplatten  b  in  Form  von 
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.  (Gasbelenchtung).  Dem  QeschäftB- 
»  AeUenvereins  für  Gasbeleuchtung  pro 
36/86  entnehmen  wir  Folgendes: 
ich  der  Bau  des  2.  Gasometers,  welcher 
D  Sommer  zur  AusfQhrung  gelangte,  eine 
le  Ansgabe  verursachte,  und  dadurch  die 
»  Reservefonds  sowohl,  als  auch  die 
ammelten  Crelder  verloren  gingen,  sind 
Resultate  des  abgelaufenen  Geschäfts- 
ider  günstig  zu  nennen. 
xm  der  Firma  F.  A.  Neumann  in  Aachen 
losbehalter  hat  ein  eisernes  Bassin  nach 
Qte  des  Prof.  Intze  in  Aachen  und  einen 
Inhalt  von  (>00  cbm,  sein  gesammtes 
ewicht  betragt  52728  kg  (ca.  1054  >i  ctr.) 
nirde  am  25.  October  v.  J.  in  Gebrauch 
1  und  ist  seitdem  ununterbrochen  in  Be- 
38en.  Der  lange,  kalte  Whiter,  welcher 
h  Fertigstellung  eintrat,  war  ein  guter 
für  die  Zweckmässigkeit  desselben,  und 
ins,  berichten  zu  können,  dass  der  Be- 
ll gut  bewährt  und  auch  nicht  den  ge- 
Eangel  gezeigt  hat.  Auch  die  Warmwasser- 
»selben,  welche  vermittelst  derabgehen- 
piae  der  Retortenöfen  bewirkt  wird,  und 
Lctiengesellschaft  Schäffer  u.  Walcker  in 
igefübrt  worden  ist,  hat  genügt,  was  um 
J18  Gewicht  fällt,  weil  der  Behälter  voll- 
d  steht  und  einen  Wasserinhalt  von  450  cbm 
ganze  Bau  ist  somit  als  vollständig  ge- 
.  betrachten. 

.nlagekostenconto  hat  sich  um  M.  31 660,04 
t,  davon  entfällt  ein  kleiner  Theil  auf 
ng  des  Rohrnetzes,  dagegen  der  grössere 
jasometerbau. 

lesamtkosten  des  Gasbehälterbaues  von 
sh  einige  kleinere  Posten  im  laufenden 
Ifljahre  zu  bezahlen  sind,  betragen  in  Summa 
13925,  darin  sind  die  M.  2450  innebchal- 
ntionsgelder  von  Neumann  in  Aachen 
griffen  und  vertheilen  sich,  wie  folgt: 

Eisenzeug    und   die  Montage 

3n M.  24,440 

d-  und  Maurerarbeit      ...  >  1,420 

ite  und  Zimmererarbeit     .    .  >  1,600 

Verbindungen  und  Ventile  >  700 

ich  und  Löhne >  650 

ng  des  Bassins  mit  Wasser  .  >  170 

ilitzableitung >  200 

enehmigung,  Bauleitung,  Bau- 
;,    Wiegegelder,    Skala    und 

edenee >  1,145 

die    Heizungsanlage    nebst 

lEus  einen  Aufwand  von   .     .  >  3600 

t  hat.  

M.  33,925 


Zur  Deckung  der  Bankosten  worden  nach 
Beschluss  der  Generalversammlung  der  Reserve- 
fonds von  M.  15000  und  die  seit  Jahren  über- 
tragenen Gewinnüberschüsse  von  M.  11307,11  mit- 
verwendet. Daher  macht  sich  noch  die  Aufnahme 
einer  Anleihe  in  der  Höhe  bis  M.  9000  nöthig, 
worüber  die  Generalversammlung  Beschluss  zu 
fassen  hat. 

An  Gas  wurden  139509  cbm  producirt. 

Da  die  Production  des  Vorjahres  nur  136,952  cbm 
betrug,  wurden  im  abgelaufenen  Betnebsjahre 
2557  cbm  Gas  mehr  erzeugt.  Consumirt  wurden 
139,109  cbm,  gegen  137,042  cbm  im  Vorjahre,  mit- 
hin in  diesem  Jahre  2067  cbm  mehr. 

Von  diesen  139109  cbm  consumirtem  Gas 
kommen : 

106406  cbm  an  die  Privaten, 
32839     >     an  die  Stadtgemeinde, 
2554     >     Verbrauch  der  Anstalt, 
_2309      1     Verlust. 

139109  cbm 
Der  Verlust  beträgt  in  diesem  Jahre  nur  2309 
cbm  gegen   6079  cbm  im  Vorjahre,  mithin   3770 
cbm  weniger  oder  1,66  ^/o  gegen  4,53  ^/o  im  Jahre 
vorher. 

Zur  Production  der  139,509  cbm  Gas  waren 
10,779  Ctr.  Kohlen  erforderlich  und  zwar: 

9983  Ctr.  Zwickauer  Steinkohlen  und 
796   y      Böhmische  Plattenkohlen 

10779  Ctr.  ~ 

Es  beträgt  die  Ausbeute  daher  in  diesem  Jahre 
12  cbm  pro  1  Ctr  gegen  13  cbm  im  Vorjahre. 

Der  grösste  Gasverbrauch  fand  am  6.  December 
1885  mit  754  cbm  und  der  kleinste  am  12.  Juni 
1885  mit  113  cbm  statt. 

Die  Zahl  der  Privatconsumenten  betrug  am 
Schlüsse  des  abgelaufenen  Betriebsjahres  211  mit 
I  223  Gasmessern  und  2608  eingerichteten  Flam- 
i  men,  3  Regenerativ-Brennem  und  1  Gasmotor  von 
1  H.P.,  darunter  sind  jedoch  19  Consumenten  mit 
19  Gasmessern  und  137  Flammen ,  welch  letztere 
im  verflossenen  Geschäftsjahre  nicht  gebrannt 
haben.  ^Neu  hinzugekommen  und  in  obiger  Zahl 
inbegriffen  sind  2  Consumenten  mit  3  Grasmessem 
und  118  Flammen. 

Die  Zahl  der  Strassenlatemen  vermehrte  sich 
um  7  und  beträgt  jetzt  163  Stück. 

An  Coke  betrug  der  Vorrath  am  1.  Mai  1885 
515  hl,  producirt  wurden  5859,5  hl;  zusammen 
6374,5  hl.  Hiervon  wurden  verkauft  2390,5  hl, 
verfeuert  3344  hl,  im  Vorrath  bleiben  640  hl; 
zusammen  6374,5  hl. 

An  Theer  betrug  der  Vorrath  am  1.  Mai  1886 
7600  kg,  producirt  wurden  39156,5  kg;  zusammen 
46756,5  kg.  Hiervon  wurden  verkauft  47056,5  kg, 
im  Vorrath  bleiben  6000  kg :  zusammen  46756,5  kg. 
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iae  9931,600 1 

.  6438,860  > 

.  4716,850  > 

.  3232,500  > 

31,500» 

seh      37,500  • 

lückhilf    .    . 


24388,800  t  ober- 

Bchlesischc 


13693,550  t  nieder- 
schlesische 


wie  vor    38082,350  t 

hschnitt  betrag  die  Gasausbeute  aus 

m  pro   100  kg  Kohle  31,7  cbm  gegen 

Vorjahre,  so  dass  sich  also  die  Aende- 

(chnngsverhältnisses  als  ein  günstiges 

drei  Gasanstalten  waren  überhaupt 
orhanden,  davon  32  Rostöfen  ä  7  Re- 
Retorten, 33  Generatoröfen  und  zwar 
.),  18  ä  8,  4  ä  9  und  9  ä  7  Retorten 
[imen  488  Retorten. 

l  des  stärksten  Betrie)>es  im  Deccmber 
sfen  mit  250  Retorten  und  während 
sten  Betriebes  9  Oefen  mit  65  Retorten 

Betriebe  befindliche  Retorte  hat  durch- 
ro  24  Stunden  225,35  cbm  Gas  geliefert, 
cbm  im  vorigen  Jahre. 

;te  Gasanstalt  ist  ausschliesslich  mit 
(n  ä  8  Retorten  versehen  und  es  waren 
handenen  16  Stück  dieser  Oefen  wäh- 
^intermonate    12  mit  96  Retorten  im 

I  den  Anstalten  ausgegebene  Druck 
ufige  Druckmessungen  und  mit  Hülfe 

graphischen  Druckmesser  so  regulirt, 
ern  der  Stadt  abends  mindestens  ein 
5  bis  48  mm  Wassersäule  in  dem  Rohr- 
den  ist.  Dieser  Druck  ist  reichlich 
r  alle  normal  angelegten  Leitungen  im 
9äuser. 
ü   der   öffentlichen    Laternen    betrug 

des  Etatsjahres  4316,  am  Anfang  des 
il31,  mithin  Zunahme  185. 

n  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  vor- 
atemen  waren  2509  ganznächtig  und 
welche  um  11  Uhr  gelöscht  wurden; 
anznächtigen  sind  2190  Stück  mit 
^Regulatoren  versehen. 

m  Messungen  durch  aufgestellte  Gas- 
igt der  Verbrauch  einer  Lsiteme  pro 
hschnittlich  Vscbm. 
hl  der  Gasconsumenten  betrug  am 
»  6839,  am  Anfang  des  Jahres  6818, 
hme  21. 

il  der  angestellten  Gasmesser  betrug 
falnsse  6980  mit  105094  Flammen,  da- 


von sind  525  troc^kene  Gasmesser,  am  Jahresan- 
fang 6906  mit  101874  Flammen,  Zunahme  24  mit 
3220  Flammen. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  Jahres- 
schloss  66  mit  233Vs  II.  P.,  am  Jahresanfang  56 
mit  207V«  H.  P. ,  Zunahme  10  mit  26  H.  P. 

Die  vergasten  38082,350  t  Kohlen  ergaben 

L  Sorte  Goke  519152  hl  ä  45  kg  =  23  361 840  kg 
n.       >  >         18692  >   k  65   >  =    1214980  > 

mithin  sind  aus  100  kg  Kohle  61,35  kg  Goke  I.  Sorte 
producirt  gegen  63,74  kg  Coke  im  Vorjahre.  Ver- 
kauft wurden  430389  hl  I.Sorte  ä  55,  50,  45  resp. 
40  Pf.  und  6055  hl  II.  Sorte  ä  rund  30  Pf.  Ausser- 
dem wurden  an  Cokeasche  23  959  hl  gewonnen  und 
verkauft  ca.  23300  hl  ä  nmd  7  Pf. 

Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  wurden  auf 
allen  drei  Anstalten  zusammen  170706  hl  = 
7681770  kg  Coke  verbraucht  oder  pro  100  kg  ver- 
gaster Kohle  20,17  kg  Coke  gegen  21,06  kg  im 
Vorjahre. 

Es  wurden  gewonnen  1925986,5  kg  =  38519,7  Ctr. 
oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle  5,06  kg  The  er 
gegen  5,02  kg  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden 
36880,5  Ctr.  =  1844028  kg  ä  100  kg  M.  4,46  durch- 
schnittlich. 

Der  Verein  chemischer  Fabriken  »Silesia«  ent- 
nahm das  gesammte  pro  1885/86  gewonnene  Am- 
moniakwasser und  zahlte  dafür  gemäss  früheren 
Abkommens  pro  1.  April  bis  Ende  September  1885 
M.  10  pro  10000  kg  vergaster  Kohle ;  seit  1.  October 
1885  wird  der  Preis  des  Ammoniakwassers  gemäss 
neueren,  bis  Ende  Septi*mber  lb*88  vereinbarten 
Abkommens  nach  den  jeweiligen  Preisen  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  normirt  und  es  betrug 
der  höchste  Preis  pro  10000  kg  vergaster  Kohlen 
M.  6. 

Behufs  Reinigung  des  Gases  und  Ent- 
fernung des  Schwefelwasserstoffes  aus  dem  Roh- 
gase wurde  durchweg  Eisenreinigung  angewendet 
und  zwar  wurde  auf  Anstalt  I  und  II  mit  der  Ver- 
wendung der  Lux'schen  Patent-Reinigungsmasse 
fortgefahren,  während  auf  Anstalt  III  der  vorhan- 
denen Vorräthe  wegen  Eisenerzmasse  beibehalten 
wurde. 

Das  Resultat  war  ein  günstiges;  es  wurden  pro 
Cubikmeter  Reinigungsmaterial  durchschnittlich 
5344,46  cbm  Gas  gereinigt  und  2521,2  Arbeits* 
schichten  auf  die  Reiniguiig  des  Gases  im  ver- 
flossenen Jahre  ven^endet. 

Die  Centralwerkstatt  für  Privateinrichtungen 
und  Gasmesser-Reparaturwerkstatt  beschäftigte 
am  Anfang  des  Geschäftsjahres  1885/b6  57  Arbeiter 
und  am  Schlüsse  desselben  58. 

Es  sind  im  verflossenen  Geschäftsjahre  93 
neue  Gaseinrichtungen  angel^  und  1318  Leitungen 
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erweitert  und  umgeändert  worden  Femer  siad 
351  GasDieMerverbindiii^en  augel^  worden.  IMe 
Zahl  der  IMvatflunmen  hat  sich  um  33iO  ver- 
gtüaaeru 

1»  der  Gssmeseer-Beparaturwerkstatt  wurden 
im  Gallien  883  Gaamesser  reparirt  und  mit  dent 
Aii'happarat  probirt. 

Xeue  Anlagen  nnd  Erweiterungen  Und  nur  im 
RohmcU  ausgeführt  und  hierför  pro  1885/86  ver- 
»u^abt  worden  M.  109493,56, 

DerdieBjtthrig«Reingewiiinbeti«gtM.  499216,38 
gegen  M.  471045,19  im  Vorjahre  nnd  ist  mithin 
um  M.  27671,19  höher,  ungeachtet  dea  Dber 
M.  40ÜOO  betragenden  geringeren  ErlöBCfl  aus  den 
Neben proiluften.  Der  gedachte  Mehrgewinn  iet 
einwtheÜB  durch  die  diesjährige  Gascnnahme, 
welche  über  >[.  52000  mehr  gebracht  hat,  anderer- 
eeila  durch  die  —  troti  der  grOBseren  Gasprodoc- 
tion  —  eich  auf  ca.  M.  ItiOOO  belaufende  Minder- 
ausgabe fflr  Gaskohlen  enielt  worden. 

Die  Geeautint-BetriebeauBgaben  excL  Keben- 
producteuukoaten  betn^n  M.l^äCl^l  ^  M61',93 
pro  1000  cbm,  gegen  M.  71,88  =  M.  849136,87  im 

Die  GeiMimniteinuahme  fOr  Nebenproducte  ab- 
■Oglieh  der  darauf  verwendeten  Unkosten  an 
Löhnen  etc.  betrog  M.  247493,79  =  M.  20,5  pro 
UW  cbm. 

Hiermtoli  stellen  sich  liüe  Selbstkosten  des 
lisses  aof  M.  4;',43  pro  1000  cbm  g^en  M.  47,23 
im  Vi'rjahre,  mithin  M.  2,2  hoher.  vVerrinsung 
■W  An!;«gek^italä  i^t  hierbei  nicht  in  Berechnuog 
«eki.siim.n 

E#  betragen; 


An  Absdireibm 
.3*/.  aaf  Fabril 
H.  28848,91, 
anläge  2.  An 
3"/!  auf  Fabr 
H.  49(»9,I4, 
M.  80715,90, 1 
per  Inventari« 


10«/. 


[  vu 


tarien  M.  508 


;  das  Stadt.  Waac 
'  Folgendes: 

Die    WasM 

'  Der    Waaeervei 

I  188i('85  8261T2: 

oder  8,8"..  geg 

Vorjahre. 

Der  Wasser 


A.  Die  Einn 
e!iprv>.lt:oii 


in<I  Werk^iattsUbei^ 


In    städtischen 
WassermesHei 

a)  gegen  Bi 

b)  unentgel 
für  ffinf  fiSentli 
fOr  den  Privatgi 
rar  Kanals pQlun 
tur    Straseenbe 

Waseemieseei 
Verluste    dorch 

rangen  etc. 
mr  PrOfnng  dei 
m  direrven   soi 

Zwetlfn.    Vi 


?16.S> 

■ HJ^il 

M  ]r«)334.M> 
B.  Die  ABSgibea. 
V-;r  r^:r:ei«v^t-*Wi.  Kch:en.  Ari'eiwkhse .  Ge- 

N.:<Krr-«i;,:--uoko«<-  ■     ->?3?.S.'i 

V:-.wrhj::-;=j;  ier  G*»=;<s«fr  vi+'-.rt* 


M  : 


'.'l.I' 


M  lS?<>L^il.ft' 
>  ^7SH■I.I■^ 
M  k-:2.'äU4 


1490272  cHu  . 
Schlunc^ :  la 
Be^piv-ngcDg  dei 
n-.r  Besfiesguni 
auf  Diuols4::d< 
ttsjcL-s  obr:e  \ 
Heivapv«»;  in 

21  ■»Vita:,  »d 
w«*  2Ti.-AXvbi 

letiierer  «ii.-h   ^ 
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rlYatwaaBerverbraach  betrug  im  Vorjahre 
bm,  hat  also  um  89790cbm  oder  nm 
Bnommen;  im  Vorjahre  betrag  die  Zu- 
80aOcbm«=  7^0/0. 

dem  Privatgebrauch  entfallen  auf  den 
etrieb  996 181  cbm  oder  18,9  «/o  des  Pri- 
cfas  und  13,2  */o  vom  Gesammtverbrauch. 

▼on  den  PriYatconsamenten  zu  zahlende 
18  betrag,  wie  im  Vorjahre,  15  Pf.  pro  cbm. 

Veibraach  fOr  öffentliche  Springbrunnen 
loininer  1885  um  2664  cbm  geringer  als 
ler  des  Vorjahres  —  Versuche  des  Brand- 
das  Wasser  des  alten  Werkes  zur  Strassen- 
mg  sa  benatzen,  haben  wegen  des  ge- 
rackes  and  weil  das  anreine  Wasser  die 
'  Sprengwagen  verstopft,  kein  günstiges 
Gfgeben. 

dt  man  die  stets  veränderliche  Bevölke- 

der  Stadt  Breslau,  welche  nach  Angabe 

itischen  Amtes  Ende  März  1.  J.  300075 

0  Jahre  1885/86  durchschnittlich  an  mit 
iinwohner,  so  ergibt  sich  pro  Tag  und 

Bevölkerung  ein  Verbrauch: 

sehe  Gebäude  und  Anstalten  von    4,14  1 

^rannen 0,61 1 

e 49,25  1 

spfllung       0,75  1 

lenbesprengang 1,4()  1 

ge  öffentliche  Zwecke  etc.    .     .     .  14,13  1 

zasanmien  pro  Tag  und  Kopf  70,34  1 

Zahl  der  an  das  Wasserrohmetz  ange- 
en  Privatgrundstücke  betrug  am  Ende  des 
'34  (Zunahme  135). 

Zahl   der    angeschlossenen   Grundstücke 

1  genommen  ergibt  einen  durchschnitt- 
iresverbraach  pro  Grundstück  von  910  cbm. 
)  des  Etatsjahres  waren  noch  2}>2  Grund- 
me  Anschluss  an  die  Wasserleitung.  Von 
idstficken  sind  ca.  500  noch  nicht  an  das 
>  Kanalnetz  angeschlossen. 

olge  des  obligatorischen  Anschlusses  der 
cke  an  das  Kanalnetz  hat  sich  die  Zahl 
serclosets  im  verflossenen  Jahre  von 
f  90100,  mithin  um  1069  vermehrt. 

Darchschnittsverbrauch  in  24  Stunden 
) 646 cbm,  der  höchste  Verbrauch  am 
1885  war  30292  cbm,  der  schwächste  Ver- 
n  14.  Februar  1886  war  15045  cbm. 

3eiden  alten  Maschinen  mit  einfach  wir- 
limpen  arbeiteten  5455  Stunden  36  Min. 
iten  1907063  Hübe. 

r  Hab  der  Filterpumpen  lieferte  2,627  cbm 
eder  Hab  der  Hochdruckpumpen  lieferte 
Wasser. 


Die  beiden  neuen  Maschinen  mit  doppelt  wir- 
kenden Pumpen  arbeiteten  5337  Stunden  12  Min. 
und  machten  3646512  Doppelhübe. 

Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  1,220  cbm 
Wasser,  jeder  Hub  der  Hochdruckpumpen  lieferte 
0,984  cbm  Wasser. 

Demnach  sind:  durch  die  alten  Maschinen 
3  947  620  cbm  Wasser,  durch  die  neuen  Maschinen 
3588168  cbm  Wasser,  zusammen  7535  788  cbm 
Wasser  in  das  Hochreservoir  gefördert  worden. 

Die  Filterpumpen  hatten  nach  dem  durch- 
schnittlichen Wasserstande  in  der  Oder  resp.  den 
Vorklärbassins  das  Wasser  2,911  m,  die  Hochdruck- 
pumpen 39,627  m  hoch  zu  fördern. 

Daher  war  die  Gesammtleistung  der  alten 
Maschinen  171016,04,  die  Gesammtleistung  der 
neuen  Maschinen  155138,62,  zusammen  326154,66 
Millionen  Kilogramm meter. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug: 
zum  Betriebe  der  alten  Maschinen 

1 659,696 1  -=  83 193,92  Ctr. 
zum  Betriebe  der  neuen 
Maschinen  ...    1 189,721 1  ==  23  794,42   » 

Summe    1 849,417 1  =  56  988,34  Ctr. 
gegen  57811,68  Ctr.  im  Vorjahre. 

Da  die  Wasserförderung  nach  dem  Hoch- 
reservoir 7535788  cbm  betrug,  so  wurden  pro 
100  kg  Kohle  264  cbm  Wasser  nach  dem  Hoch- 
reservoir gefördert ,  gegen  288  cbm  im  Vorjahre ; 
alsdann  erforderten  100  cbm  gefördertes  Wasser 
37,8  kg  Kohle  gegen  34,7  kg  im  Vorjahre.  Das 
Mehr  ist  durch  die  geringere  Qualität  der  Kohlen 
verursacht,  aber  durch  den  billigeren  Kohlenpreis 
wieder  ausgeglichen  worden,  indem  100  cbm  ge- 
fördertes Wasser  durchschnittlich  M.  0,284  an 
Kohlen  kosteten,  gegen  M.  0,318  im  Vorjahre 

Femer  leisteten  100  kg  Kohle  bei  der  alten 
Anlage  10,30,  bei  der  neuen  Anlage  13,04  Millionen 
Kilogrammmeter,  gegen  11,2  resp.  13,6  im  Vorjahre. 

Die  vorhandenen  vier  Filter  sind  in  regelmässi- 
gem Betriebe  gewesen  und  zwar  sind  in  dem  ganzen 
Jahre  Filter  Nr.  I,  H  und  IH  je  achtmal,  Filter 
Nr.  IV  sechsmal  gereinigt  worden,  was  30  Filter- 
reinigungen gegen  32  im  Vorjahre  ergibt. 

Die  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  Filter- 
fläche  betrug  15154qm  oder  f)0,7^'o  der  gesamm- 
ten  vorhandenen  Filterfläche. 

Die  Maximalgeschwindigkeit  pro  Stunde,  mit 
welcher  sich  das  Wasser  durch  die  Filter  bewegte, 
war  durchschnittlich  0,113  m,  die  Minimalgeschwin- 
digkeit  durchschnittlich  0,038  m,  die  durchschnitt- 
liche Geschwindigkeit  0,057  m. 

Die  Löhne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung 
der  Filter  betrugen  M.  3433,12  und  die  Aufwendung 
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nelben  war  Ende  März  1886  25556  m 
Dg  mit  34  Schieber,  79  Hydranten,  64 
ichnuibenständer,  146  Rinnsteinspülungen 
HrockstAnder  bzw.  Rohrbrunnen. 
nellbninnen  waren  Ende  März  d.  J.  noch 
)be. 

imuteinspülleitangen  wurden  an  befeßtig- 
Bhkenhftlteplätzen  neu  angelegt;  4  Zweig- 
nnd  1  Hydrant  wurden  kassirt. 
klilden  im  Rohrnetze  sind  im  Ganzen  92 
woiden. 

den  Dmckständem  bzw.  Rohrbrunuen 
191,  an  den  Quellbrunnen  61  Reparaturen 
rt 

müiche  Rohrbrunnen  wurden  geschlemmt 
Inigt. 
Betriebsabschluss  stellt  sich  wie  folgt: 

Einnahmen: 

M.  809002,43 

Ben »          640,00 

nnd  Werkstatt  7  302,78 

IT  der  Wassermesser      .     .  >       5055,39 

301,17 

Summe    M.  «22  301,77 

Ausgaben: 

Igen       M.    38400,16 

ffdemng >     40297,25 

etriebsunkosten,  Materialien, 

etc. *     86221,46 

tnngdes  alten  Wasserwerks  >      11043,26 

tang  der  Quellbrunnen  896,52 

Summe    M.  176858,65 

len M.  822301,77 

n >    176858,65 

lerschuss M.  645443,12 

rvon  ab: 

tahlte  Zinsen  M.  268998,30 

hreibangen       >    100185,97      >   369184,27 

verbleibt  Nettogewinn    M.  276258,85 


I 


(Actiengesellschaft  für  Gas-  ' 
htung.)  Am  Samstag,  30.  October,  fand  i 
Ihrige  Generalversammlung  der  Dortmunder  i 
»ellflchaft  für  Gasbeleuchtung  statt  unter  ; 
iheit  von  36  Actionären,  die  2142  Actien  j 
)  Stimmen  repräsentirten.  Die  Stadt  Dort-  \ 
Msitst  1067  Actien  und  verfügt  über  70  I 
a.  Es  wurde  dem  Auf  sich  tsrath  und  der  ' 
n  Decharge  ertheilt.  Der  Reingewinn  be-  ,' 
169237,37,  derselbe  wird  so  vertheilt,  dass 
)  Actie  13V9  <*/o  =  M.  40  entfällt  Der  Rest 
ella  als  Tantieme  für  die  Venn-altungsbe- 
verwendet,  theils  auf  den  Erweiterungs- 
ibertragen.  Das  Statut  wurde  nach  den 
iften  dea  Actiengesetzes  abgeändert. 


Hamburg.  (Gasbeleuchtung.)  In  der  Sitz- 
ung vom  20.  October  lag  der  Bürgerschaft  ein 
Senatsantrag  auf  Bewilligung  von  M.  50000  für 
die  Erweiterung  des  Gasrohrnetzes  und  Aufstellung 
von  Laternen  vor.  Dr.  Dränert  beantragte,  den 
Senat  aufzufordern,  auch  die  elektrische  Beleuch- 
tung in  Erwägung  zu  ziehen,  obgleich  mau  im 
Allgemeinen  von  dem  ersten  Enthusiasmus  für  die 
Elektrici tat  zurückgekommen  sei,  und  obgleich  durch 
Benutzung  der  Klektricität  für  Privatetablissements 
die  Ueberschüsse  der  Gaswerke,  welche  ca.  M.  4 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  betragen,  vermindert 
würden.  Dr.  Belmonte  plaidirte  für  bessere  Be- 
leuchtung des  Jungfemstieges  und  stellt  einen  be- 
züglichen Antrag.  Nachdem  im  Laufe  der  Debatte 
hervorgehoben,  dass,  trotzdem  die  Lichtstärke  hier 
dieselbe  ist  wie  in  Berlin,  die  Strassenbeleuchtung 
hier  schlechter  ist,  und  dieses  nicht,  wie  ein 
Redner  meinte,  in  der  Hamburger  Luft,  sondern  in 
der  geringeren  Concentration  der  Laternen  liegt, 
wurde  der  Senatsantrag  mit  dem  Amendement  des 
Dr.  Belmonte  angenommen. 

Mainz.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.) 
Nachdem  sieh  der  Gasverbrauch  im  letzten  Jahre 
sehr  erheblich  (15,1 5 "/o)  gesteigert  hat,  sind  die 
nöthigen  Vorbereitungen  getroffen  worden,  um  eine 
entsprechende  Erweiterung  der  Gasanstalt  herzu- 
stellen. Nach  dem  aufgestellten  Project  soll  das 
alte  Gaswerk  durch  entsprechende  Anbauten  ver- 
grössert  werden,  wofür  die  Summe  von  M.  485000 
in  Aussicht  genommen  ist.  In  der  Stadtverordneten- 
versammlung am  3.  November  wurde  nach  längerer 
Debatte  der  Antrag  angenommen,  sich  vorher  mit 
der  Militärbehörde  ins  Einvernehmen  zu  setzen 
und  ein  neues  Project  aufzustellen,  das  für  eine 
Stadt  mit  der  Bevölkerungsziffer  von  80000  Per- 
sonen zum  Satze  von  50  cbm  pro  Einwohner  jähr- 
lich berechnet  ist. 

Meerane.  (Gasanstalt.)  Der  am  3.  November 
stattgehabten  ausserordentlichen  Generalversamm- 
lung der  Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft  Mee- 
rane lag  die  Beschlussfassung  über  eine  von  der 
hiesigen  Stadtgemeinde  eingegangene  Kaufsofferte 
behufs  Erwerbung  der  Gasanstalt  vor.  Die  Ver- 
sammlung war  von  62  Gasactionären  besucht, 
welche  ein  Kapital  von  M.  205200  (also  ungefähr 
*!&  des  gesammten,  auf  M.  258  000  sich  beziffernden 
Actienkapitals)  vertraten.  Die  Offerte  der  Stadt- 
gemeinde, die  Gasanstalt  —  mit  Ausschluss  der 
Reservefonds  und  der  Baarmittel  —  für  M.  200000 
zu  kaufen,  wurde  ohne  weitere  Debatte  abgelehnt, 
und  zwar  stimmten  mit  Ausschluss  des  Vertreters 
der  im  Besitz  der  hiesigen  Stadtgemeinde  befind- 
lichen Gasactien  (welche  ein  Kapital  von  M.  V»l  500 
repräsentiren)  sämmtliche  Anwesenden  (einen  Actien- 
werth    von.  M.  173700  repräsentirend)  gegen  die 
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laut  §  89  a.  49: 
dea  Verwaltongsrathes ; 
RbL  44848,18  Rbl.  4484,82 
onto  sor  Amortisation: 
Rbl.  40863,30  Rbl.  10090,84_Rbl.  17699,03 

bleiben  Rbl.  96504,24 
;lich  des  vorjährigen  Saldo 
_»_  4017^61 

zusammen  Rbl.  100521,^5 
leilaog  kommen. 

iTerwaltungsrath  beschliesst  die  Dividende 

B6  auf  Rbl.  13  pro  Actio 

I40g00  aaf  7680  Actien  festcustellen  nnd 

den  Saldo  von 
81,85  aaf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

81,85. 

.  dem  Antrag  des  Herrn  Bruhns  be- 
lle Generalversammlung  einstimmig,  den 
Dgsrath  zu  beauftragen,  die  Frage  der 
eben  Beleuchtung  und  die  Möglichkeit 
Digong  derselben  mit  der  Gasindustrie  in 
laicht,  theoretisch  und  praktisch  zu  stu- 
d  den  bezfiglichen  Bericht  einer  äusser- 
ten Generalversammlung  zur  Erwägimg 
ahmigung  vorzulegen. 

ibarg.  (Wasserversorgung.)  Wie 
neoe  Wasserwerk  die  Gunst  und  das  Ver- 
ST  städtischen  Verwaltung  besitzt,  zeigt 
orkenswerthe  »Erklärung«,  welche  der  aus 
V  Choleragefahr  niedergesetzte  Pressburger 
B  Sanitäts-AuBSchuss  kürzlich  durch  öffent- 
Qschlag  bekannt  gemacht  hat.  Diese  Be- 
i^ung  lautet: 

e  von  Herrn  Professor  G.  L  u  c  i  c  h ,  Vor- 
tr  ehem.  Staats- Versuclisstation  in  Press- 
d  beeideter  Gerichtschemiker,  neuerdings 
imene  Untersuchung  des  Leitungswassers 
Bbmger  Wasserwerkes  hat  eingeben,  dass 
Nasser  von  allen  gesundheitsschädlichen 
heUen  gänzlich  frei  ist  und  den  strengsten 
nngen  an  ein  gutes  Trinkwasser  vollkommen 
li.  Aaf  Grund  dieser  Untersuchung  sieht 
gefertigte  städtische  Sanitäts- Ausschuss 
it^  den  Gtonuss  dieses  Wassers  besonders 
Btngen  bedenklichen  Zeit,  einstimmig  zu 
sn. 
Pteesbaiiger  städt.  Sanitäts- Ausschuss.« 

I.  (Wasserversorgung.)  InderSitzung 
leinderathes  vom  12.  November  kam  die 
.e  des  Wassenuflusses  aus  der  Hochquellen- 
and  aas  dem  Pottschacher  Schöpfwerk  zur 
Hang  and  beantragt  der  Referent  Schultz 
der  Wasserversoigungscommission  die  Ein- 
lolgeiider  Maassregeln: 


1.  Es  sind  alle  nothwendigen  Vorkehrungen 
zu  treffen,  dass  täglich  300000  Eimer  Wasser  aus 
der  Schwarza  beim  Kaiserbrunnen  entnommen 
werden  können ;  2.  ist  gleichzeitig  die  Vorkehrung 
zu  treffen,  dass  für  den  Fall  der  Noth wendigkeit 
Wasser  in  das  Pottschacher  Schotterbecken  zur 
Hebung  des  Grundwassers  in  den  Tiefbrunnen  ge- 
leitet werden  könne ;  3.  die  Arbeiten  zur  Entnahme 
des  Wassers  aus  der  Schwarza  und  zur  Führung 
des  Betriebes  der  Pumpanlage  werden  der  Firma 
A.  Freudentlial  übertragen ;  4.  die  Arbeiten  sind 
bis  zum  20.  d.  fertig  zu  stellen;  5.  der  Bürger- 
meister wird  ersucht,  diese  Beschlüsse  sofort  durch- 
zuführen. 

Im  Lauf  der  Discussion  macht  Büi^rnieister 
Uhl  darauf  aufmerksam,  dass  seit  den  13  Jahren, 
seit  welchen  die  Hochquellenleitung  besteht,  der 
ZufluBs  in  den  Hochquellen  niemals  so  niedrig  ge- 
wesen sei,  als  am  gestrigen  Tage.  Derselbe  betrug 
nur  410000  Eimer,  während  der  bisher  beobachtete 
geringste  Zufluss  425000  Eimer  betragen  hatte. 
Der  Wasservorrath  in  den  Reservoirs  sei  auf 
550000  Eimer  gesunken,  und  in  den  letzten  zwei 
Tagen  hätten  in  je  24  Stunden  100000  Eimer  aus 
den  Reservoirs  entnommen  werden  müssen.  Unter 
solchen  Verhältnissen  müsse  zu  ausserordentlichen 
Maassregeln  gegriffen  werden,  und  binnen  wenigen 
Tagen  werde  sich  die  Nothwendigkeit,  Wasser  aus 
der  Schwarza  direct  zu  pumpen,  herausstellen. 
Wenn  man  Pottschach  nicht  gehabt  hätte,  wäre 
die  Calamität  schon  vor  seclis  Wochen  eingetreten, 
welche  die  Stadt  heute  bedroht.  Denn  aus  dem 
Pottschacher  Werke  wurden  seit  sieben  Wochen 
24  Millionen  Eimer  Wasser  geschöpft. 

Bei  der  Abstimmung  werden  die  Anträge  des 
Referenten  einstimmig  angenommen. 

Würzburg.  (Wasserversorgung  für  das 
>Brauhaus«.)  Die  Verwaltung  des  Brauhauses 
Würzburg  beauftragte  im  vorigen  Herbst  Herrn 
H.  Grüner  mit  einer  gründlichen  Untersuchung 
der  Wasserverhältnisse  ihres  Etablissements. 
Diese  Untersuchung  ergab,  dass  dieselben  nicht 
ganz  befriedigend  waren  und  es  knüpfte  sich 
hieran  der  weitere  Auftrag,  Verbesserungsvor- 
schläge zu  machen.  Das  erforderliche  Wasser 
wurde  bis  dahin  unterhalb  der  Stadt  dem  Main 
entnommen  und  nachdem  es  einen  Sandfilter  pas- 
sirt  hatte,  mittels  Dampfmaschine  in  das  Brau- 
haus hinaufgepumpt.  Es  handelte  sich  nun  in 
erster  Linie  um  Entscheidung  der  Frage :  soll  diese 
Bezugsstelle  des  Wassers  beibehalten  werden,  oder 
will  man  eine  neue  aufsuchen.  Das  Brauhaas 
Würzbuig  braucht  pru  Secunde  ca.  141  Wasser, 
also  so  viel,  wie  man  für  eine  Stadt  von  12000 
Einwohner  rechnet  bei    einem  darchschnittlichen 
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Rundschau. 

ae  aoBserordeDtlich  lebhafte  Agitation  hat  eich  allerorten  in  Deutachland  für  die 
te  Verwendung  des  Steinkohlengaeee  zu  anderen  als  Beleuchtungszwecken  entwickelt. 
1  man  zunächst  die  Gaainotoren  durch  Gewährung  erheblicher  Rabattaätze  oder  er- 
Gaspreise  begfinstigt,  hat  man  neuerdings  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Eiii- 
dea  Gases  in  die  Küche  und  auf  die  Construction  zweckniääsiger,  den  Bedürfnissen 
jhalts  entsprechender,  billiger  Gasherde  gerichtet.  Gerade  bei  der  Verwendung  des 
im  Kochen  kommen  die  Vorzüge  der  Gasheizung  am  meisten  zur  Geltung,  da  einer- 
stete Bereitschaft  des  Feuers,  die  Reinlichkeit  und  Bequemlichkeit  der  Bedienung, 
»che  Regulirung  der  Hitze  in  der  Küche  von  ganz  besonderem  Vortheil  ist  und 
eits  die  festen  BrennetoSe  in  den  gebräuchlichen  Küchenherden  meist  so  auseer- 
sh  unvortheilhaft  ausgenutzt  werden,  dass  der  Gasherd  wegen  des  hohen  Nutz- 
der  Flamme  selbst  bei  verhältnissmässig  grossen  PreiadiSerenzen  zwischen  festem 
»ff  und  Steinkohlengas  in  vielen  Fällen  auch  bezüglich  des  Kostenpunktes  in  Con- 
treten  kann.  Es  ist  demnach  ohne  Zweifel  die  Küche  das  geeignetste  AngrüTsobject 
ISinführnng  der  Gasheizung  in  den  bürgerlichen  Haushalt  und  es  sind  auf  diesem 
,uch  bereits  ganz  erfreuliche  Erfolge  tu  verzeiuhnen.  Wie  ein  Rundschreiben  des 
inms  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschait  in  Dessau,  das  wir  an  anderer  Stelle 
ommer  veröffentlichen  und  auf  dessen  Ausführungen  wir  besonders  aufmerksam 
möchten,  mittheilt,  sind  in  31.  Gladbach  nahe  au  hundert  Gaskochlierde,  jeder  mit 
ODBom  von  ca.  9U0  cbm  pro  Jahr  bereits  in  Gebrauch  und  die  an  anderen  Orten 
BD  Erfahrungen  versprechen  ebenfalls  einen  günstigen  Erfolg.  Allerdings  wird  im 
des  Rundschreibens  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  die  bei  der  Einführung 
.ochherde  zu  überwindenden  Schwierigkei^ten  in  den  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
Bserordentlich  verschieden  sind.  In  Gegenden,  wo  die  eiserne  »Kochmaschinei  einen 
€  beweglichen  Inventars  der  Miethwohner  bildet,  wird  sich  der  Gasherd  weit  leichter 
ni,  als  an  anderen  Orten,  wo  der  feste  Kochherd  ein  integrirender  Theil  der 
lg  ist,  der  vom  Venniether  erstellt  und  unterhalten  wird.  Immerhin  werden  sich 
Bedingungen,  welche  für  die  Benutzung  und  die  Auswahl  der  Gasapparate  haupt- 
in Frage  kommen,  in  vielen,   luunentlich  benachbarten  Städten,  wiederfinden,  und 
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TCnfflhrung  der  Gaskochherde,  insbesondere  auch  in  M'Gladbach,  hat  bisher  auf 
der  englischen  Gonstructionen  stattgefunden.  Das  Augenmerk  war  jedoch  schon 
an  darauf  gerichtet,  diese  Gonstructionen  mehr  den  Bedürfnissen  und  Gewohn- 
\imB  flbrigen  Deutschlands  anzupassen,  zu  welchem  Behuf e  insbesondere  die  obere 
▼ergrössert  wurde.  Umfassende  praktische  Versuche,  bei  welchen  den  Haus- 
I'  ein  leitender  Einfluss  eingeräumt  wurde,  haben  jedoch  zu  einer  wesentlich  abweichen- 
icüoD  geschlossener  Koch-  und  Bratherde  geführt,  deren  Einbürgerung  Vorzugs- 
ipibhlen  wird.  Für  diese  Construction  sind  verschiedene  Rücksichten  maassgebend 
Zunächst  liegt  bei  dem  englischen  System  der  Raum  zum  Braten  zu  tief,  so  dass 
rang  sehr  unbequem  wird;  durch  Untersätze  von  etwa  15  cm  Höhe  kann  man 
^Unbequemlichkeit  allerdings  mildem,  aber  immerhin  nicht  ganz  beseitigen.  Dadurch, 
fi»  Brairaum  nach  oben  verlegt  wurde,  ist  derselbe  zugleich  —  und  dies  ist  die  Eigen- 
:eit  des  Dessauer  Systems  —  mit  dem  Kochraum  vereinigt;  der  Kochraum  ist  also 
geBchloflBenen  Raum  zum  Braten  verlegt,  welcher  durch  Isolirung  mittels  Schlacken- 
möglichst gegen  Wärmeverlust  geschützt  ist.  Hierdurch  wird  nicht  bloss,  im  Ver- 
sa dem  Kochen  auf  der  offenen  Herdplatte  (die  übrigens  bei  den  grossen  Herdjsn 
der  Seite  hinzugefügt  ist),  eine  bedeutend  grössere  Hitze  bei  weit  geringerem  Gas- 
erzielt, sondern  die  Speisen  werden  auch  schmackhafter  und  bedürfen  weit  weniger 
Zubereitung, 
d  dieser  Vereinigung  des  Ko(;hens  und  Bratens  in  demselben  Raum  begegnet  man  in  der 
Terschiedenen  Vorurtheilen  der  Hausfrauen,  welche  nur  durch  Erfahrung  und  Augen- 
fe  beseitigt  werden  können,  einmal,  als  ob  das  Braten  über  den  Kochtöpfen  nicht  mög- 
Mlei,  oder  doch  der  Braten  nicht  braun  würde,  und  zum  andern,  als  ob  die  Verbrennungs- 
nde  des  Gases  auf  den  Geschmack  des  Bratens  ungünstig  einwirkten.  Beide  Meinungen 
r.  ToDstSndig  falsch.  Um  aber  in  dieser  und  anderer  Beziehung  mit  Sicherheit  und 
■äfUgend  auftreten  zu  können,  ist  es  absolut  nothwendig,  dass  die  Anstaltsdirigenten 
rdie  mit  der  Aufstellung  der  Kochherde  beauftragten  Beamten  sich  vorher,  falls  es  noch 
If  geschehen,  im  eigenen  Haushalt  durch  die  Praxis  eine  genaue  Kenntniss  von  der 
pssznkeit  der  Herde  und  ihrer  ökonomischen  Bedienung  aneignen.  Sie  müssen  sich  ins- 
pidere  durch  die  Praxis  davon  überzeugen,  mit  welchen  ausserordentlich  verringerten 
taengen  man  das  Kochen  auf  die  Dauer  unterhalten  kann.  Die  für  die  Consumenten 
■fDgten  näheren  Anweisungen  zum  Gebrauch  der  Kochherde  sind  auch  für  die  Beamten 
brieben. 

Weiter  macht  das  Circular  noch  auf  einen  Einwand  aufmerksam,  welcher  von  den 
lU^nen,  ehe  sie  die  Gasherde  praktisch  erprobt  haben,  öfters  zu  erwarten  ist,  nämlich 
^iMüen  einer  in  die  Construction  eingefügten  sog.  Wasserblase  (Behälter  für  warmes 
Im).  Abgesehen  davon,  dass  dieselbe,  wenn  es  verlangt  wird,  bei  jeder  Construction 
||Mgt  werden  kann,  hat  die  Praxis  ergeben,  dass  es  weit  zweckmässiger  und  sparsamer 
^idas  erforderliche  Wasser  in  einem  bt;liebigen  Gefäss  über  irgend  einem  gerade  disponiblen 
Wner  heiss  zu  machen,  oder  zu  diesem  Behufe  einen  Wassertopf  nach  beendigtem  Kochen 
Ihn  man  des  heissen  Wassers  zum  Abwaschen  und  Spülen  bedarf)  in  den  geschlossenen 

ri  sa  schieben,  wo  auch  oft  ohne  fernere  Gasfeuerung  noch  die  erforderliche  Hitze  inner- 
der  durch  Schlackenwolle  geschützten  Wandungen  auf  längere  Zeit  zurückbleibt, 
t  Um  dem  Einwand  zu  begegnen,  dass  die  Küchen  bei  der  Gasfeuerung  im  Winter  nicht 
■rig  erwärmt  würden,  besitzen  die  grossen  Kochherde  noch  eine  besondere  Einrichtung; 
lüntersatz,  dessen  Wandungen  nicht  mittels  Schlackenwolle  isolirt  sind,  wird  in  solchem 
De,  sei  es,  dass  man  ihn  mit  Gas  oder  mit  Kleincoke  heizt,  der  Küche  die  nöthige 
bme  mittheilen  und  kann  gleichzeitig  zum  Braten,  Kochen,  Wannen  der  Teller,  Erhitzen 
'Plättbolzen  u.  s.  w.  dienen. 

Bei  der  Inbetriebsetzung  jedes  Gaskochherdes  genügt  es  nicht,  den  Consumenten  ein 
taplar  der  gedruckten  Instructionen  zu  übergeben,  sondern  sie  müssen  zur  zweckmässigen 
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Fahrbare  Cokezerkleinerungsmaschine  der  Stadt  Kölner  Gaswerke. 

Von  A.  He  gen  er  in  KOln. 
(Mit  Taf.  XXI.) 

ganz  in  Eisen  construirte,  mit  verzinktem  Wellblech  gedeckte  Wagen  (Taf.  XXI 
2  und  3)  hat  eine  Länge  von  T)  m ,  eine  Breite  von  2  m  und  eine  Höhe  von  2,3  m. 
für  normale  Spurweite  gebaut  und  mit  Puffern  versehen.  Durch  eine  Holzwand  A 
Bäume  abgetheilt,  dient  der  grössere  B  zur  Aufnahme  des  Gasmotors  und  der 
C  cur  Aufnahme  der  eigentlichen  Cokebrechmaschine.  Der  Raum  B  hat  vorne  eine 
iure,  zu  beiden  Seiten  Glasfenst^r  und  bildet  auf  diese  Weise  ein  hübsches  Maschi- 
ICD.  Der  zweipferdige  Grasmotor  D  wurde  in  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  gebaut. 
Lbertragung  von  dem  Motor  auf  die  Brechmaschine  geschieht  mittels  eines  Leder- 
weicher durch  eine  passende  Oeffnung  E  in  der  Holzwand  hindurch  geht,  und  ist 
\t  somit  genügend  vor  Staub  geschützt.  Der  kleinere  Raum  C  ist  nach  der  Seite  der 
hin  ganz  offen.  An  der  Aussenseite  befindet  sich  ein  Trittbrett  F  und  eine  Oeffnung  G 
:Ookeeinwurf.  Letztere  ist  durch  Bleche  mit  dem  Trichter  H  der  Brechmaschine  ver- 
Die  Cokebrechmaschine  wurde  von  der  Firma  Eitle  in  Stuttgart  ausgeführt  und 
■t  im  Wesentlichen  aus  einer  Walze  mit  Stahlmessern  besetzt,  die  sich  an  einer  Hart- 
bintte  vorbeibewegt,  und  die  in  den  Zwischenraum  fallende  Coke  zu  Stücke  schneidet 
Fd.  Joum.  S.  263  Fig.  251  und  S.  926  Fig.  412  und  413).  Unter  dieser  Walze  schwingt 
Bciifittelsieb  J,  welches  die  gebrochene  Coke  von  Staub  reinigt.  Die  gebrochene  Coke 
itooke)  fällt  bei  K  von  dem  Siebe  ab  und  wird  in  Körben  aufgefangen,  während  der 
b  rieh  in  dem  Behälter  L  sammelt  und  hier  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt  wird. 
^  Wie  aus  dem  Situationsplan  der  Stadt  Kölner  Gasfabrik  Taf.  XXI  ersichtlich,  sind  an 
3iftiig8eiien  der  drei  Retortenhäuser  grosse  Cokelagerplätze  eingerichtet.  An  diesen 
^lltsen  vorbei  sind  Schienengeleise  gestreckt,  welche  zur  Verladung  der  Coke  in  Eisen- 
jnraggons  dienen.  Auf  jedem  dieser  Geleise  befindet  sich  eine  der  vorhin  beschriebenen 
Iwtkleinemngsmaschinen.  Bei  Benutzung  wird  sie  mit  den  leeren  Waggons  an  den  zu 
■idenden  Cokehaufen  herangeschoben.    Ein  Theil  der  Bedienungsmannschaft  gibt  die 

Iraooke  in  den  Trichter  der  Maschine  auf,  während  der  andere  Theil  die  von  dem  Sieb 

I 

nde  Nusscoke  mittels  Körben  auf  die  Waggons  trägt.  Auf  diese  Weise  können  bei 
r  Maschine  pro  zehnstündige  Schicht  bequem  50000  kg  Coke  gebrochen  und  verladen 
len. 

lieber  die  Verbrennungstemperaturen  und  die  spec.  Wärme  der  Gase. 

Von  Mallard  und  Le  Chatclier. 

(Schluss.) 

3.  Verbrennungstemperaturen  bei  constantem  Volum. 
Aus  dem  Druck,  welcher  sich  bei  der  Verbrennung  im  geschlossenen  Gefässe  ergab, 
len  für  eine  Reihe  von  Gasmischungen  in  der  oben  angedeuteten  Weise  die  Verbren- 
gstemperaturen  berechnet.  Die  folgenden  Zahlen  sind  Mittelwerthe ,  welche  aus  den 
ren,  die  bei  den  Versuchen  erhalten  wurden,  abgeleitet  sind.  Die  Gasmischungen  waren 
gewöhnlicher  Temperatur  mit  Wasserdampf  gesättigt. 

^       .    ,  Verbrennungs- 

<^««°"«^*^"°«  temperatnJ 

iohlenoxydknallgas  (2  Vol.  Kohlenoxyd  +  1  Vol.  Sauerstoff) 3130<>  C. 

1  Vol.  Kohlenoxydknallgas  verdünnt  mit  0,5  Vol.  Kohlensäure     ....  2646*  » 

1     >  »  »  »     1,0     »  »  ....  1980*  » 

1     »  »  »  »     1,5     »  »  ,     ,     .     ,  1616*  » 
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ITerbrenniing  vorhanden  sind,  in  einfache  Beziehungen  zu  einander  bringen.  Mit  Hülfe 
«08  unseren  Versuchen  abgeleiteten  Verbrennungstemperaturen  und  der  von  Berthelot 
ber  gefundenen  Verbrennungswärmen  haben  wir  für  eine  Reihe  von  Gasen  die  mittleren 
loififlcben  Wärmen  zwischen  0*  und  der  Verbrennungstemperatur  berechnet. 

Um  zunächst  die  specifische  Wärme  der  Kohlensäure  festzustellen,  war  es  nöthig, 
I  Versuche  so  zu  disponiren,  dass  nach  der  Verbrennung  nur  Kohlensäure  im  Explosions- 
Mm  vorhanden  war.  Dies  liess  sich  leicht  dadurch  erreichen,  dass  man  dem  Kohlen- 
Tdknallgass,  um  Dissociationsvorgänge  zu  vermeiden,  von  vorn  herein  Kohlensäure  bei- 
Bchte,  deren  Menge  so  bemessen  wurde,  dass  die  Verbrennungstemperatur  etwa  2000*^  C. 
trag.  Bei  dieser  Temperatur  ergab  sich  die  specifische  Wanne  der  Kohlensäure  zu  13,6 ; 
lurend  Wiedemann  dieselbe  bei  200^  zu  7,59  und  bei0^zu6,G2  fand.  Es  bestätigt^ 
sh  also,  dass  die  specifische  Wärme  der  Kohlensäure  mit  steigender 
imperatur  wächst.  Die  Zunahme  der  Temperatur  und  der  specifischen  Wärme  sind 
loch  keineswegs  einandei  direct  proportional,  immerhin  lässt  sich  die  gegenseitige  Ab- 
ngigkeit  beider  durch  folgende  Interpolationsformel,  in  welcher  t  die  absolute  Temperatur 
A  C,  die  mittlere  specifische  Wärme  bedeutet,  ausdrücken: 

C,  =  4,33  (MO -^)  «•'«". 

Mittels  dieser  Fonnel  berechnet  sich 

bei  der  Temperatur  die  spec.  Wftnne  der  Kohleusftiire 

0«  '  6,3 

500  •  9,1 

1000  <»  11,0 

1500«  12,4 

2000  <»  13,6 

2500«  14,7 

etc. 

Da  aus  unseren  Versuchen  hervorging,  dass  der  Wasserdampf  bei  der  Verbrennung 
Hl  Knallgas  im  geschlossenen  Gefäss,  d.  h.  bei  3350 «  C.  keine  Dissociation  erfährt,  liess 
dh  ai]£  denselben  die  specifische  Wärme  des  Wasserdampfes  bei  dieser  Tempe- 
itor  direct  berechnen,  er  wurde  bei  allen  Versuchen  zu  16,6  gefunden.  Unter  Berück- 
iflhtigung  der  Zahlen,  welche  Regnault  zwischen  1(X)  und  200"  und  Winkelmann 
vischen  0«  und  100«  erhielten,  ergab  sich  für  die  mittlere  specifische  Wärme  des  Wasser- 
nnpfee  die  Interpolationsformel: 


a=  5,61 +  3,28  MO 


—  8 


Aus  derselben  berechnet  sich  die  specifische  Wärme  des  Wasserdampfes  bei  2000 «  C. 
U.  12,2,  während  sie  für  die  Kohlensäure  bei  derselben  Temperatur,  wie  wir  sahen,  13,6  be- 
%i  Der  Unterschied  beläuft  sich  also  nur  auf  1,2.  Bei  0«  ist  die  specifische  Wärme  des 
("asserdampfes  gleich  5,6,  die  der  Kohlensäure  gleich  6,3.  Man  sieht  hieraus,  dass  die  spe- 
tfischen  Wärmen  dieser  beiden  Gase,  welche  sich  bei  0«  nicht  viel  von  einander  unterscheiden, 
Ich  bei  2000«  C.  nur  wenig  von  einander  abweichen,  trotz  der  erheblichen  Vergrösserung, 
dche  der  absolute  Zahlenwerth  erleidet. 


Ifme  bei  constantem  Druck  c  und  der  spec.  Wärme   bei  constantem  Volum  c^  bleibt  aber  nahezu 
Ach.  Eb  ist  im  Mittel 

i  =  i.«7. 

Die  im  Text  für  die  spec.  Warmen  aufgeführten  Zahlen,  drücken,  wenn  nichts  besonderes  bemerkt 
,  ^tt0  mcdecalaren  spec.  Warmen  bei  constantem  Volum  aus.   (Der  Uebersetzer.) 
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r^dlitige  Frage  nach  den  Verbrennungstemperaturen  brennbarer  Gasgemische  von  Wasser- 
^  Sttoerstoff ,  Stickstoff,  Kohlenoxyd,  Kohlensäure  und  Wasserdampf,  im  geschlossenen 
Um  freien  Raum,  vorausgesetzt,  dass  bei  der  Verbrennung  keine  Dissociation  stattfindet, 
beantworten. 

Um  die  Verbrennungstemperatur  im  geschlossenen  Raum  zu  berechnen,  genügt  es, 
Wcrthe,  welche  sich  aus  den  vorstehenden  Formeln  für  die  specifischen  Wärmen  er- 
en  mit  den  Verbrennungswärmen,  welche  von  Favre  und  Silbermann,  Berthelot, 
pmsen  u.  A.  bestimmt  wurden,  in  Verbindung  zu  bringen.  Wenn  es  sich  um  Ver- 
lliiuigserBcheinungen  im  freien  Raum,  also  bei  constantem  Druck,  handelt,  wie  sie  sich 
hüBeren  gewöhnlichen  Feuerungsanlagen  vollziehen,  ist  es  nöthig,  die  aus  den  Formeln 
i  ergebenden  Werthe  um  1,96  zu  veringern.  Man  findet  dann  z.  B.  für  die  explosivste 
lUnmg 

die  Verbrennungstemperator 
bei  const  Druck 

von  Wasserstoff    (1  Vol.)  und  Sauerstoff  (0,5  Vol.)  3200 

»  »  (1    »    )     »     Luft  (2,4  Vol.)    .     .  2000 

>    Kohlenoxyd  (1    »    )     »        »      (2,4    »    )     .     .  2115?  (Dissociation 

wahrscheinlich) 

»    Grubengas     (1    »    )     »        »      (9,6    »    ^     .     .  1860 

6.  Theoretische  Betrachtungen. 

Ein  für  die  mechanische  Wärmetheorie  wichtiges  Resultat  unserer  Untersuchungen 
i  da»  die  specifische  Wärme  der  Gase  mit  der  Temperatur  wächst. 

Bisher  kannte  man  von  keinem  Gase  die  specifische  Wärme  bei  einer  Temperatur  von 
fr  200^0.  Aus  Regnaul t's'klassischen  Arbeiten  ergab  sich  zwar  für  die  Kohlensäure 
Imhen  0°  und  200 ^C.  eine  Zunahme  der  specifischen  Wärme;  für  die  sog.  permanenten 
pe  liess  sich  dieselbe  innerhalb  der  genannten  Temperaturgrenzen  jedoch  nicht  erkennen. 
b  erblickte  daher  die  Ursache  für  das  verschiedene  Verhalten  der  Kohlensäure  allgemein 
liii,  dasB  sich  dieselbe  bei  gewöhnlicher  Tempertur  ihrem  Verflüssigungspunkte*)  relativ 
be  befindet  und  glaubte,  dass  bei  gesteigerter  Temperatur  in  dem  Maasse,  in  welchem  sie 
h  dem  idealen  Gaszustand  immer  mehr  nähert,  die  Zunahme  der  specifischen  Wärme  auch 
r  Kohlensäure  immer  geringer  werde  und  schliesslich  ganz  verschwinden  würde. 

Wir  haben  jedoch  nicht  allein  dps  Gegentheil  dieser  Ansicht,  sondern  überhaupt  für 
le  Gase  eine  fortwährende  Zunahme  der  specifischen  Wärme  mit  der 
imperatur  constatirt,  eine  Thatsache,  welche  um  so  überraschender  ist,  da  sie 
h  mit  den  herrschenden  Ansichten  der  mechanischen  Wärmetheorie  nicht  in  Einklang 
Ingen  lasst. 

Der  gasförmige  Zustand  wird  durch  die  beiden  Gesetze  beherrscht,  welche  als  das 
Biotte'Bche  und  Gay-Lussac'sche  allgemein  bekannt  sind.  Dieselben  sind  offenbar  Folgen 
r  Wirkungen  der  Moleküle  auf  einander  und  der  besondern  Art  der  Bewegung ,  welche 
t  Schwerpunkt  der  Moleküle  unter  dem  Einfluss  der  Wärme  annimmt.  Es  ist  wohl 
ftkbar,  dass  die  Natur  dieser  Vorgänge,  welche  durch  die  berühmte  Hypothese  von 
irnouilli  zirni  Ausdruck  kommt,  auch  durch  andere  Hypothesen  wird  erklärt  werden 
Bnen. 

Aber  wenn  auch  die  Eigenschaften,  welche  von  den  Wirkungen  der  Moleküle  auf  ein- 
ler  imd  der  Bewegung  der  molecularen  Schwerpunkte  abhängen,  als  wohl  bekannt,  wenn 
li  nicht  voUstlmdig  erklärt,  betrachtet  werden  können,  gilt  das  keineswegs  von  den  Eigen- 
■ften,  welche  von  der  Zusammensetzung  jenes  kunstvollen  und  noch  so  geheimnissreichen 
iwerks,  welchem  man  den  Namen   fMolekül«   gegeben  hat,  abhängig  sind.     Das  Gas- 


<)  —  78,9*  C.  bei  dem  gewöhnlichen  Drack  einer  Atmosphäre. 
imiMri  Ar  OMbeleuolittiiiir  und  WaMervenoisnnc.  33b 
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Die  Gleichung  3  basirt  auf  zwei  Voraussetzungen,  von  denen  die  eine  sehr  streitig, 
lere  sicher  falsch  ist,  nämlich  erstens  darauf,  dass  die  Gase  bis  zum  absoluten  Null- 
Icl  abgekühlt  werden  können,  ohne  eine  Einbusse  der  Eigenschaften,  welche  sie  bei  ge- 
üliidier  Temperatur  haben,  zu  erleiden,  zweitens  darauf,  dass  die  specifische  Wärme  der 
Ik'bei  Temperaturerhöhungen  dieselbe  bleibe,  was  durch  unsere  Untersuchungen  wider- 
ist 

Wenn  man  die  Temperatur  eines  Gases  als  die  lebendige  Kraft  der  molecularen  Schwer- 
kte  definirt,  so  würde  die  Zunahme  der  specifischen  Wärme  mit  der  Temperatur  bedeuten, 
I  die  totale  Energie  viel  schneller  wächst,  als  die  lebendige  Kraft  der  Schwerpunkte, 
i  erscheint  weniger  überraschend,  wenn  man  mit  uns  annimmt,  dass  die  lebendige  Kraft 
'Schwerpunkts  nur  ein  sehr  geringer  Bruch theil  der  totalen  Energie  ist. 

Wie  dem  auch  sei,  nur  directe  Beol)achtungen  durch  das  Experiment  können  uns  jene 
enechaften  der  Gase,  welche  von  der  inneren  Zusammensetzung  des  Moleküls  abhängig 
3,  kennen  lehren. 

In  dieser  Beziehung  ist  das  Studium  der  Veränderungen  der  specifischen  Wärmen  der 

le  mit  der  Temperatur  äusserst  wichtig  und  lehrreich.     Indem  wir  die   Unvollkommen- 

t  unserer  Untersuchimgen  über  diesen  Gegenstand  nicht  verkennen,  hielten  wir  es  doch 

nutzbringend,  mehrere  Thatsachen  experimentell  zu  begründen,  die  geeignet  sind,  einiges 

lit  in  das  noch  so  wenig  erforschte  Gebiet  zu  werfen. 


Glanzlicht-Sparbrenner. 

Von  Julius  Seh  ulke  in  Berlin. 

Die  erhöhten  Ansprüche,  welche  man  in  neuerer  Zeit  an  die  öffentliche  Beleuchtung 
1  die  Beleuchtung  geschlossener  Räume  stellt,  haben  zu  vielfachen  Anstrengungen  geführt 
i  mannigfache  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtungswesens  hervorgerufen.  In 
Kren  belebteren  Strassen  und  Lokalen  verlangen  wir  grössere  Helligkeit;  in  anderen 
Den,  wo  gespart  werden  soll,  sucht  man  den  Gasconsum  zu  beschränken,  ohne  an  Licht 
lieren  zu  wollen.  Es  sind  namentlich  die  Regenerativbrenner,  welche  die  von  der  Flamme 
^gestrahlte  und  mit  den  Verbrennungsproducten  abgehende  Wärme  nicht  verloren  gehen 
Ben,  sondern  wieder  nutzbar  machen  und  in  Licht  umwandeln,  welche,  namentlich  nach 
n  Vorgang  von  Fr.  Siemens  von  den  verschiedensten  Seiten  in  vielerlei  Formen  zur 
(Wendung  gebracht  worden  sind. 

»  Während  man  vor  kurzer  Zeit  mehr  bemüht  war,  das  Licht  möglichst  zu  concentriren,  um 
r  Wirkung  des  elektrischen  Bogenlichts  näher  zu  kommen,  hat  man  jetzt  den  im  Allge- 
dnen  vortheilhafteren  Weg  eingeschlagen,  möglichst  kleine  Lichtquellen  zu  schaffen,  um 
tgleichmässigere  Vertheilung  des  Lichtes  auf  den  Raum  vortheilhafter  zur  Geltung  kommen 
d auf  das  Auge  angenehmer  wirken  zu  lassen.  Die  Regenerativbrenner  für  kleinen 
t&Bum  sind  in  dieser  Beziehung  doppelt  vortheilhaft  anzuwenden,  sei  es,  dass  man  sie 
ratst,  um  eine  sparsamere  Beleuchtung  von  gegebener  Lichtstärke  zu  erzielen,  oder 
eil,  dass  man  die  Helligkeit  mit  Beibehaltung  des  Consums  erhöht. 

Um  dem  Gase  die  möglichst  grösste  Leuchtkraft  abzugewinnen,  muss  man  die  Tem- 
»tur  der  Flamme  möglichst  erhöhen.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Leuchtkraft  einer  Gas- 
Dome ,  durch  glühende  Kohlentheilchen  erzeugt ,  um  so  intensiver  wird ,  als  die  Ver- 
Binnngstemperatur  steigt  und  diese  Intensität  sogar  in  einem  viel  grösseren  Verhältniss 
limmt,  als  die  Temperatur,  und  weiter,  dass  diis  Licht  mit  Erhöhung  der  Temperatur 
r  Flamme  an  weisser  Farbe  gewinnt. 

In  Berücksichtigung  der  angeführten  Thatsachen  und  der  grossen  Vortheile,  welche  die 
rwärmang  der  Verbrennungsluft  bietet,  habe  ich  mich  bemüht,  einen  Brenner  zu  construiren 
1  ftr  die  Praxi8  brauchbar  zu  machen,  welcher  den  jcUigetv  XxÄOTdL€t\nv%<b\v^\v<^'öö»^^v8«ÄS^ 
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i^lektrische  Leitungen.  La  lumiere  elec- 
j  1886  (0.  Oct.)  p.  87  ff  gibt  eine  mit  schönen 
dangen  ausgestattete  Beschreibung  der  na- 
lich  von  Siemens  &  Halske  ausgeführten 
1  für  Lichtleitungen  und  elektrische  Zweig- 
igen mit  besonderer  Berücksichtigung  der  für 
^rliner  Anlage,  namentlich  die  Kaisergalerie 
tzten  Constructionen. 

*intsch  E.  Das  Gasglühlicht.  Vortrag 
ten  im  Verein  für  Eisenbahnkunde  in  Berlin. 
t's  Annalen  etc.  1886.  (15.  Oct.)  S.  154  Der 
agende  verbreitet  sich  ausführlich  über  die 
Ige  des  Aue  r'schen  Grasglühlichtes  und  zieht 
eiche  mit  dem  gewöhnlichen  Gaslieht  und 
elektrischen  Licht.  Ausser  dem  unsem  Leaem 
ts  bekannten  wird  wesentlich  Neues  nicht 
)theilt. 

Machines  ä  charger  et  decharger  les 
ues.  System  Boss.  Kevue  industrielle  1886 
:t.)  p.  408  und  409,  gibt  zwei  gute  Abbildungen, 
le  die  Maschinen  zum  Laden  und  zum  Ziehen 
eilen  mit  kurzer  Beschreibung.  Gegenüber 
früheren  Maschinen  zeigen  dieselben  einige 
nderungen.  Es  wird  angeführt,  dass  eine  von 
g  y  gebaute  Ziehmaschine  für  Birmingham  in 
nnden,  abgesehen  von  der  menschlichen  Bc- 
mg,  etwa  600  kg  Coke  zur  Feuerung  des  Dampf- 
^Is  braucht  und  60  bis  70  Retorten  pro  Stunde 
men  kann. 

Der  Mendebruunen  vor  dem  Museum 
dem  Augustusplatz  in  Leipzig  wird  be- 
eben und  durch  Grundrisi  dargestellt  in  der 
ehr.  für  Bauwesen  1886  Heft  10  bis  12  S.  279. 

Forchheimer,  Dr.  Th.  Ueber  die  Er- 
»igkeit  von  Brunnenanlagen  und 
erschlitzen.  Zeitschr.  des  hannover'schen 
it.-  und  Ing.-Ver.  1886.  Heft  7  S.  539.  Verf. 
in  der  ausführlichen  Abhandlung  eine  mathe- 
(che  Behandlung  der  im  Titel  genannten 
m  im  Anschluss  an  die  früheren  Arbeiten 
diesen  Gegenstand  von  Thiem,  Oesten, 
eker,  Fink,Lueger.  Die  Arbeit  setzt  sich 
LO  Abschnitten  zusammen,  in  denen  folgende 
>tpunkte  erörtert  werden.  1.  Druckhöhen ver- 
ei  der  Bewegung  des  Grundwassers.  2.  Höhen- 
m  des  Grundwasserspiegels  bei  grosser  Tiefe, 
igenschaften  isothermischer  Curvenschaaren. 
3hencurven  des  Grundwasserspiegels  bei  wag- 
er Lage  der  undurchlässigen  Schicht  und  be- 
;er  Tiefe.  5.  Grundwasserspiegel  eines  Bruu- 
6.  Grundwasserspiegel  mehrerer  Bninnen. 
indwftBBerspiegel  eines  Sickerschlitzes.  8.  Grund- 
urqjdegel  strahlenförmig  angeordneter  Sicker- 


schlitze. 9.  Wassergewinnung  aus  einem  Grund- 
wasserstrom mit  Gefälle.  10.  Grundwasserspiegel 
bei  Berücksichtigung  der  Niederschläge.  —  Verf.  er- 
läutert die  einzelnen  Fälle  durch  entsprechende 
Beispiele. 

Schrader,  Ludw.  Reinhaltung  der 
Seine  durch  Verwendung  des  Pariser 
KanalwasserszurBewässerungvonLän- 
d  e  r  e  i  e  n.  Ausführliche,  auf  persönliche,  an  Ort  und 
Stelle  gemachte  Studien,  und  Veröffentlichungen  in 
den  Annales  des  ponts  et  chauss^es  gegründete  Ab- 
handlung mit  Plänen  und  graphischen  Danstellungen. 
2^itschr.  des  hannover'schen  Archit.-  und  Ing.- 
Ver.  1886  S.  631  bis  638. 

Petroleum -Transport  in  Behälter- 
(Tank)-Schiffen.  Am  25.  September  kam  das 
erste,  mit  Petroleum  in  Behältern  l)€ladene  Schiff 
>Bakuin€,  Eigen thum  der  Firma  A.  Oehlrich  & 
Co.  in  Baku,  Riga  und  Hamburg,  in  den  Hamburger 
Hafen,  um  die  aus  1200  t  Petroleum  und  800  t 
Mineral-Schmieröl  bestehende  Ladung  zu  löschen. 
Das  Schiff  macht«  nachMittheilungenderZeitschr.  des 
Ver.  deutsch.  Ing.  die  Reise  von  Batum  nach  Ham- 
huTg  in  21  Tagen  mit  einem  Tiefgange  von  17  Fuss 
(5,18  m)  engl,  und  einer  Geschwindigkeit  von  10  See- 
meilen, wobei  die  Dreifach  Expansions-Compound- 
maschine,  die  ihren  Dampf  aus  2  cylindrisch  ge- 
formten Stahlkesseln  erhält,  900  ind.  H.  P.  leistete. 
>Bakuin€  ist  bei  Wm.  Gray  &  Co.  in  West- 
Hartlepool  neu  gebaut  worden  und  hat  eine  Länge 
von  79,25  m  in  der  Wasserlinie  zwischen  den  Per- 
pendikeln gemessen,  eine  grösste  Breite  von  11  m 
bei  einer  Tiefe  von  5,2H  m,  mit  1527  t  Gr.-R^. 
Vor  der  Maschine,  welche  ganz  im  Hintertheile 
des  Schiffes  liegt,  befinden  sich  zunächst  die  Be- 
hälter zur  Aufnahme  des  Mineralöles,  weil  dieses 
weniger  feuergefährlich  ist,  da  dessen  Entzündungs- 
temperatur zwischen  220  und  240°  C.  liegt,  wäh- 
rend in  der  vorderen  Schiffshälfte  die  Behälter  für 
I  Petroleum  angeordnet  sind.  Die  Feuergefährlich- 
keit ist  überhaupt  bei  »Bakuinc  mtsglichst  ver- 
mindert, und  zwar  dadurch,  dass  die  Räume 
für  Maschine  und  Kessel  vollständig  durch  den 
Kohlenbehälter  und  vor  demselben  durch  doppelte 
Schottwände,  deren  Zwischenraum  wieder  mit 
Wasser  gefüllt  ist,  abgetrennt  sind.  Ausserdem  ist 
auch  die  eiserne  Vorderwand  des  Poopdecks,  unter 
welchem  sich  die  Cajüten  für  den  Capitän,  Offi- 
ziere u.  s.  w.  befindet,  volkommen  dicht  gegen  den 
übrigen  Theil  des  Oberdecks  abgeschlossen.  Da 
ferner  die  Eingänge  nach  der  Maschine,  Kessel  und 
Küche  auf  dem  genannten  Poopdeck  liegen,  so 
kann  das  etwa  auf  dem  Oberdeck  übex^elaufene 
Oel  oder  Petroleum  in  keiner  Weise  mit  diesen 
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lert  &  G.  Loubier,  in  Firma:  0.  Ke8- 
Q  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 

15.  November  1886. 

3523.    ZQndvorrichtung  für  Gasmotoren, 
ibart  in  Magdeburg,  Friedrichsstadt. 
W.  4439.  Neuerung  an  Brausen.  E.  Wil- 
in  Leipzig. 

Patentertheiliingen. 

To.  38069.   Tragbarer  Apparat  zum  Oarbu- 

on  Luft.    F.  Lothammer  in  Paris  B., 

anvelot;  Vertreter:  H.  &  W.  Pataky  in 

SW.,  Königgrätzerstr.  41.     Vom  4.  März 

K    L.  3612 

(8095.    Gasdruck-  und  Consumregulator. 

llke  in  Berlin  NO.,  Am  Friedrichshain  4. 

>.  Mai  1886  ab.   Seh.  4071. 

0.  38121.   Neuerung  an  Petroleummaschi- 

r.  M.  Schütz  in  Köln.    Vom  10.  April 

).   Seh.  4008. 

(125.   Neuerung  an  der  Construction  und 

erfahren  zum  Betriebe  von  Gasmotoren. 

lal  Meter  Company   in   New-York; 


Klasse: 

Vertreter:  C.  Feh  lert  &  G.  Loubier,  in 
Firma:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr. 47.   Vom  18.  Mai  1886  ab.   N.  1417; 

Patenterlöschungen. 

IV.    No.  30121.   Neuening  an  Refiectoren. 

-  No.  30305.    Verstellbarer  Kerzenhalter. 

X.  No.  21455.  Kohlenschmelz-  und  Entgasungs- 
ofen  mit  vollständiger  Rauchverbrennung  für 
Cokeproduction . 

—  No.  31906.  Neuerung  an  Cokeöfen  mit  Tlieer- 
und  Ammoniakgewinnung. 

No.  32841.    Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen. 

—  No.  34286.  Neuerung  an  Cokeöfen  mit  Theer- 
und  Ammoniakgewinnung.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  31906.) 

XXIV.  No.  29614.  Apparat  zum  Verbrennen  von 
flüssigem  Brennmaterial. 

XXVI.  No.  31090.  Absperrhahn  mit  voller  und 
regulirbarer  Durchgangsöffnung. 

-  No   34786.    Hülse  für  Scnnitt-  und  Zweiloch- 
brenner. 

XLVI.   No.  37164.    Explosionsmotor. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


I.  (Verwaltungsbericht  der  Gas- 
3n.)  Dem  Bericht  über  die  Verwaltung 
ischen  Gasanstalten  pro  1885/86  ent- 
rir  Folgendes: 

dmeineBemerkungen  IndemBetriebs- 
•/86  hat  die  Gasabgabe  aus  den  städtischen 
ten  eine  Zunahme  erfahren,  welche  die 
littliche  Erhöhung  der  letzten  5  Jahre 
m  nahezu  ein  Procent  übersteigt,  obwohl 
3dachten  Zeiträume  gegen  die  früheren 
eits  eine  wesentliche  Besserung  des  Ver- 
hinsichtlich  der  Steigerung  des  Gasbe- 
h  bemerkbar  gemacht  hatte.  Auch  gegen- 
Zunahme  in  der  Einwohnerzahl  während 
s  1885/86  zeigt  die  Zunahme  des  Gas- 
es, gleichwie  im  vorigen  Jahre,  einen 
rheblich  höheren  Procentsatz,  so  dass  auch 
Jahre  wiederum  der  Gasconsum  pro  Kopf 
kerung  eine  Erhöhung  erfahren  hat.  Nach 
Iffentlichungen  des  statistischen  Amtes 
littlere  Einwohnerzahl  im  Jahre  1884/85 
ch  auf  1262336  festgestellt  und  ist  in 
^jahre  1885/86  auf  1304773  gestiegen, 
>  eine  Erhöhung  um  3,36  Vo  auf.  Da- 
lat  sich  der  Gasverbrauch  aus  den  städti- 
HUi«talten  von  74338000  cbm   im  Jahre 


1884/85  auf  77826000  cbm  im  Jahre  1885/86  er- 
höht, und  beträgt  demnach  hier  die  Zunahme 
4,69  ^/o.  Berücksichtigt  man  jedoch  lediglich  das 
rechnungsmässig  als  verbraucht  nachgewiesene 
Gasquantum,  ohne  den  Gasverlust,  welcher  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  gegen  das  Vorjahr,  wie  später 
noch  ausführlicher  nachgewiesen  werden  wird,  sich  in 
erfreulicher  Weise  vermindert  hat,  so  ergibt  sich 
für  das  Jahr  1885/86  sogar  eine  Steigerung  des 
wirklich  berechneten  Gasverbrauchs  gegen  das 
Vorjahr  um  5,95  °/o. 

Die  Ermittelungen  des  Gasverbrauches  in  den 
einzelnen  Stadttheilen  lassen  auch  in  diesem  Jahre, 
gleichwie  in  den  Vorjahren  eine  sehr  bedeutende 
Verschiedenheit  in  der  Betheiligung  an  der  Zunahme 
erkennen.  Die  höchste  Steigerung  in  dem  Gasbe- 
darfe  weist  wiederum,  wie  in  den  letzten  Jahren, 
der  westlichste  Theil  der  Friedrichs-  und  Schöne- 
berger "^Torstadt  und  der  südliche  Theil  der  Frie- 
drichs- und  Tempelhof  er  Vorstadt  auf,  indem  in 
diesen  beiden  Gebieten  der  Gasverbrauch  sich  um 
14  resp.  13  °/o  erhöht  hat.  Auch  die  östliche  Louisen- 
stadt jenseits  des  Kanals  hatte  eine  Zunahme 
von  mehr  als  10  ^/o.  Im  Norden  der  Stadt  hat 
nur  die  Rosen  thal  er  Vorstadt  in  beiden  Theilen 
eine  Steigerung  von  etwas  über  ll**/o  au&uweisen. 
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Standesani  tabezirk 


Bevölkerung 

Gegen 

Procent 

Gas- 

nach der 

1880 

der 

verbrauch 

Gegen 

1880/81 

Zählung  am 

-|-  mehr 

Vor- 

nach Gas- 

mehr 

1 .  December 

—  weniger 

zählung 

messern 

cbm 

cbm 

1 

61836 

3098 

-  4,77 

7356477 

608765 

9,02 

Ü8894 

-   779 

-  1,12 

5346936 

835310 

18,51 

87727 

-f-  21299 

1-32,06 

2406356 

420743 

21,19 

117673 

h  28134 

+  31,42 

5326035 

1795216 

50,84 

M3128 

+  19351 

+ 15,63 

4135262 

912456 

28,31 

130998 

+  6117 

+  4,90 

10450431 

2259353 

27,58 

101820 

4-  14187 

+  16,19 

3862943 

907075 

30,69 

66343 

+  11575 

+  21,13 

2726163 

539976 

24,70 

76291 

+  13099 

+  20,73 

2809452 

581787 

26,12 

73095 

-f-  5705 

+  8,47 

3363756 

421682 

14,33 

139801 

4-  26348 

+  23,22 

3258562 

797168 

32,39 

100754 

+  12395 

+ 14,03 
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-Kölln,  Dorotheenstadt  . 

ichstadt 

ichs-    und   Schöneberger 
Stadt 

ichs-    und    Tempelhofer 
Stadt 

mstadt  jenseits  des  Ka- 
1 

instadt  diesseits  des  Ka- 

aer  Viertel  westlich   .     . 

>      östlich      .     . 
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thaler  Vorstadt      .     .    . 
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ich- Wilhelmstadt,  Moabit 
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natische  (V>rps  und   auf 
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t)  und  II  Friedrichstadt,  in  denen 
fünfjährigen  Periode  die  Einwohner- 
I  des  Abbruchs  zahlreicher  Häuser 
rt  hat,  zeigt  der  Gasverbrauch  noch 
iemlich  beträchtliche  Zunahme  von 
^/o.  Die  höchste  Vermehrung  des 
zeigen  die  Standesamtsbezirke  IV 
d  Tempelhofer  Vorstadt)  und  XII 
lelmstadt,  Moabit);  in  ersterem  be- 
hauptsächlich in  Folge  der  überaus 
gkeit  und  der  ausgedehnten  Anwen- 
js  in  den  Privatwohnungen,  50,84  ^/o 
er  Zunahme  der  Bevölkenmg  von 
zterem  Bezirke  hat  insbesondere  die 
tebauung  des  Terrains  zwischen  dem 
id  der  Spree,  westlich  von  Bellevue, 
grosser  Zahl  in  Moabit  errichteten 
ebäude  und  die  rege  Bauthätigkeit  in 
eile  zur  Erhöhung  des  Gasverl)rauches 
elcher  in  dem  fünfjährigen  Zeitraum 
von  71,26  *Vo  gegenüber  der  Steij?e- 
^ohnerzahl  um  42,35  <>/o  zeigt. 

eichung  des  Gasverbrauches  pro  Kopf 
Hg  in  den  einzelnen  Stadttheilen, 
Beurtheilung  der  geschäftlichen  und 
ien  Verhältnisse  von  grossem  Interesse 
last  sich   leider  nicht  aufstellen,  da 


die  Imperial  Contiuental-Gasassociation,  welche  in 
einer  grossen  Zahl  der  aufgeführten  Stadttheile  in 
grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  Gas  abgibt, 
irgend  welche  statistische  Notizen  nicht  der  Oeff ent- 
lich keit  übergibt. 

Durch  Druckmessungen,  welche  in  den  Haupt- 
abendstunden der  Tage  des  höchsten  Gasver- 
brauches im  December  1885  an  den  von  den  ein- 
zelnen Anstalten  ausgehenden  Hauptabgaberöhren 
entlang  angestellt  wordeu  sind,  ist  gleich  wie  in 
früheren  Jahren  versucht  worden,  die  Stadtgebiete 
festzustellen,  welche  nach  Maassgabe  des  jetzigen 
Rohrnetzes  und  unter  möglichst  gleichmässigem 
Drucke  von  jeder  der  vier  Gasbereitungsanstalten 
versorgt  werden.  Bei  Vergleichung  der  Ei^ebnisse 
dieser  Untersuchungen  mit  denen  des  Vorjahres 
ist  zu  berücksichtigen,  dass  durch  die  Legung  einer 
neuen  Rohrleitung  von  610  mm  Durchmesser  von 
dem  Brandenburger  Thore  diu-ch  die  Charlotten- 
burger Chaussee  und  Hofjägerallee  der  westlichste 
Theil  der  Friedrichs-  und  Schönebeiiger  Vorstadt 
mit  einem  Gasverbrauche  von  über  zwei  Millionen 
Cubikmeter  (ca.  3  ^lo  des  Verbrauches  in  der  ganzen 
Stadt),  welcher  früher  von  der  Anstalt  in  der 
Gitschincrstrassc  aus  versorgt  worden  ist,  nunmehr 
der  Gasanstalt  in  der  Müllerstrasse  zufällt.  Nach 
diesen  Ermittelungen  und  nach  dem  für  die  be- 
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BgenUimpen  und  12705  Glühlampen  versorgteu ; 
Bier  Eänrichinngen  werden  in  Einzelanla^ren 
QflBkraftmaschinen  betrieben,  während  die 
Einrichtungen  theils  zu  Centralanlagen 
,  theils  in  Einzelanlagen  für  den  Betrieb 
ifmaachinen  verwenden.  Den  städtischen  Elek- 
ttewericen  gehörten  von  diesen  Einrichtunji^rcn 
I  ndt  27  Bogenlampen  und  5499  Glühlampen, 
iter  im  kgl.  Sehauspielhause  2441  Glühlampen. 
Blektriche  Licht  hat  hiernach  bisher  sich  nur 
itllltniMinäBgig  geringem  Maasse  ausgebreitet  ,- 
Griü  der  Anlagen  betnig  Ende  März  1884  47, 
■ch  im  Jahre  1884/85  auf  72  und  im  Jahre 
W  auf  152  erhöht;  die  Zahl  der  Ende  März 
vorhandenen  elektrischen  Lampen  beträgt 
Vb%  der  von  den  stUd tischen  Grasanstalten, 
%  der  von  beiden  in  hiesiger  Stadt  thätigen 
iBBtalten  versorgten  Gasflammen. 

b  ist  hiernach  erklärlich,  dass  die  Anwendung 
•tektriflchen  Lichtes  bisher  auf  die  Steigerung 
GMverbrauchs  noch  ohne  irgend  welchen  er- 
leben oder  bemerkbaren  Einfluss  geblieben  ist. 

Biefinanziellen  Ergebnisse  aus  der  Ver- 
lag der  städtischen  Gasanstalten ,  welche  für 
Baushalt  der  Stadt  Berlin  von  wesentlichem 
Base  sind,  können  für  das  1885/86  als  recht 
Ige  bezeichnet  werden.  Wenn  auch  in  der 
bchen  Industrie  für  die  Verarbeitung  des 
n  und  des  ammoniakalischen  Wassers  eine 
vang  gegen  das  Vorjahr  nicht  eingetreten  ist, 
ehr  theilweise  sogar  ein  weiterer  Rückgang 
Q  Preisen  der  daraus  gewonnenen  Präparate 
gty  so  haben  doch  diese  Umstände  auf  die 
ihmen  der  Gasanstalt  auch  in  dem  abgelau- 
.  Jahre  einen  verhältnissmässig  nur  geringen 
ifl0  geflbt,  da  für  den  Absatz  des  gesammten 
niakaliM^en  Wassers,  sowie  eines  Theiles 
Bwonnenen  Theers,  noch  feste  Abschlüsse  zu 
rflheren  hohen  Preisen  vorlagen.  Die  trotz- 
eingetretenen Mindereinnahmen  sind  durch 
[ehreinnahmen,  welche  aus  der  Verwerthung 
bke  enielt  werden  konnten,  erheblich  über- 
ten  worden;  in  Folge  der,  wenn  auch  nicht 
itrengen,  aber  doch  länger  anhaltenden  Kälte 
md  des  Winters  1885/86  war  es  möglich,  den 
für  dieses  Nebenproduct  etwas  zu  erhöhen, 
far  der  Absatz  ein  so  reger,  dass  nur  ein  ver- 
iMmäasig  geringer  Bestand  am  Schlüsse  des 
»fasjahres  auf  dem  Lager  verblieb.  Eine  recht 
(Kche  Mehreinnahme  ist  aus  dem  Absätze  des 
I  ielbat  erzielt,  wozu  nicht  allein  der  gegen 
Ofjahr  nnd  gegen  den  Etat  eingetretene  Mehr- 
te soDdem  auch  der  Umstand  beigetragen  hat, 
tfine  wesentliche  Verminderung  des  Gasver- 
\  g«^gen  das  Betriebsjahr  1884/85  eingetreten 
b  den  Auägaben  waren  für  diejenigen  Etats- 


positionen, welche  unmittelbar  mit  dem  Betriebe 
zusammenhängen,  in  Folge  der  höheren  Gaspr<>- 
duction  Ueberschreitungen  der  Etatsansätze  un- 
vermeidlich; dagegen  sind  bei  anderen  Etatsposi- 
tionen auch  Minderausgaben  erzielt  worden.  Es 
ist  daher  von  den  Mehreinnahmen  gegen  den  Etat 
nur  ein  kleinerer  Theil  zur  Deckung  der  Mehraus- 
gaben erforderlich  gewesen,  und  hat  der  Ueber- 
schuss,  welcher  der  Stadthauptkasse  zu  allgemeinen 
Stadt  -  Haushaltsbedürfnissen  überwiesen  werden 
konnte,  rund  13  ^'o  mehr  bettagen  als  in  dem  Etat 
vorgesehen  war.  Ausserdem  ist  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Erhöhung  des  in  den  Gasanstalten  an- 
gelegten ActivvernWVgens  der  Stadt  eingetreten. 

Betriebsverhältnisse. 

Die  gesammte  Gasproduction  in  den  4  Gas- 
bereitungsanstalten hat  in  dem  Betriebsjahre  1885/^6 
77884000  cbm  betragen  und  hat  die  Production 
des  Vorjahres  von  74337000  cbm  demnach  um 
3497000  cbm  oder  um  4,70 «/o  überstiegen,  wäh- 
rend im  Jahre  1884/85  die  Zunahme  der  Gaspro- 
duction gegen  die  des  Jahres  zuvor  3781000  cbm 
oder  5,36 <^'o  betragen  hatte  An  dieser  Gesammt- 
production  sind  die  vier  Gasanstalten  in  dem  nach- 
folgenden Verhältnisse  betheiligt  gewesen: 

Die  Anstalt  am  Stralauer  Platz  mit 

8320000  cbm  oder  10,69 «/o 
in  der  Gischinerstrasse 
mit 26040000    >       >      33,46 «/o 

in  der  MüUerstrasse  mit  23910000    >       >      30,72*>/o 

>     >    Danzigerstrasse 
mit 19564000    »       >     25,23«/o 

zusammen  77834000  cbm  oder    100  o/o 

Das  Procentverhältniss ,  zu  welchem  die  ein- 
zelnen Anstalten  zu  der  Gesammtproduction  bei- 
getragen haben,  hat  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem 
dasselbe  resp.  10,25  «/o,  32,06%,  32,32  «/o  und 
25,37  °/o  gewesen  ist,  nur  eine  geringe  Aenderung 
erlitten,  indem  der  Antheil  der  Gasanstalt  in  der 
Gitschinerstrasse  sich  um  1,4  */o  erhöht,  und  der 
Antheil  der  Gasanstalt  in  der  Müllerstrasse  sich 
in  demselben  Verhältnisse  vermindert  hat. 

Der  Gasbestand  in  den  Gasbehälteni  der 
sämmtlichen  Anstalten  ist  am  Schlüsse  des  Jahres 
1885/86  um  8000  cbm  höher  gewesen  als  am 
31.  März  1885,  so  dass  die  Gasabgabe  im  Betriebs- 
jahre 1885/86  nur  77826000  cbm  betragen  hat 
gegen  den  Gasverbrauch  im  Vorjahr  von  74338000 
cbm,  also  mehr  3488000  cbm  oder  4,69 <^/o  gegen 
5,40  ö/o  im  Jahre  1884/85. 

Die  vorstehende  G^aab^b«  b^X.  ^Ss^  ^^^.  ^^ 
vier  Quartale  dea  3»\iT^a  -vNft  ic^i^  N^iOasSÄ,'. 
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gesammte  Flammenzahl  berechnet  sich  auf 
und  eigibt  sich  aus  dem  zur  öffentlichen 
r  Privatbeleuchtung  verwendeten  Gase  für 
saer  Flammen  ein  durchschnittlicher  Jalires- 
leh  von  100,83  cbin  gegen  97,25  cbm  im 
1884/85. 

den  einzelnen  Quartalen  des  Betriebsjahrcs 
It  sich  die  Gasabgal)e  auf  die  Tagesstunden 
nalflflchen  der  öffentlichen  Flammen  bis  zum 
anzünden  derselben)  und  auf  die  Nacht- 
1  wie  folgt: 


uu 
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1885 


1886 


Gasabgabe 


im 
Oaiuen 


cbm 
11658000 


28392500 
26654000 


in 
den  Abend- 
stunden 


cbm 


"/o 


3839700!a'J 


12121500  3388H002b 


4390700  15 


in 
den  Tages- 
stunden 


cbm       > 

7818300,67 

873270072 

24001800'85 


448430017  21169700*83 


na  pro 

il  1886/86  |77826000jl610350()2161722r»00  79 

1  Vorjahre  hatte  der  Tagesverbrauch  15026  300 
ier  20,3  7o  des  gesammten  Consums  beträ- 
te in  dem  Jetzt  abgelaufenen  Betriebsjahre 
Btene    Zunahme    dieses    Verbrauches    um 

0  cbm  resp.  um  nahezu  1  %  gegenüber  der 
ntabgabe  lässt  darauf  soliliessen,  dass  dw 
idung  des  Gases  zu  gewerbliclien  und  in- 
llen  Zwecken,   wie  aucli   zum  Kochen  und 

IdrCdauemd  und  sogar  in  hi'dioreni  Maasse 
r  Gteaammtverbrauch  in  der  Zunahme  bc- 
iat.  Bei  der  grösseren  Gleich mässigkeit, 
diese  Art  der  Verwendung  in  den  einzelnen 
Jahren  resp.  Monaten  zeigt,  kann  ein  ferneres 
iteiten  in  dieser  Richtung  für  den  Betrieb 
Hmatalten  nur  liöchst  wünschenswerth  und 
Ihaft  sein.  In  den  Monaten  Juni  und  Juli 
latte  der  Verbrauch  in  den  Tagesstunden 
.was  aber  1200000  cbm  resp.  42  und  4S^lo 
»animtverbrauches  erreicht,  während  der 
erbraach  von  rund  1300000  cbm  in  dem 
i  December  1885  nur  12  ^lo  des  Gesammt- 
lehea  dieses  Monats  ausmacht. 
fern  das  in  den  Tagesstunden  Vi>rbrauchte 
uatnm  lediglich  dem  für  Private  verwendeten 
ftlso  ohne  Rücksicht  auf  das  für  die  öifent- 
lelenchtong  und  das  als  Verlust  berechnete 
^^abergestellt  wird,  so  beträgt  das  erstere 
Ifls  letateren. 

1  Gaskraftmaschinen,  welche  aus  den  städti- 
Gasanstalten    mit    Gas    versorgt    werden, 


Ende  März  1883  412  Maschinen  mit    937  H.  P. 

>  1884   444         >  >      1119V4H.P. 

>  1885  448  >  >     1266*/«     > 

Die  Zahl  der  Maschinen  hat  sich  daher  nur  in  ge- 
ringem Maasse  vermehrt,  während  die  Zahl  der 
Pferdekräfte,  welche  jene  zu  leisten  im  Stande  sind, 
eine  etwas  stärkere  Zunahme  aufweist.  Bisher  sind 
für  diese  Maschinen  nicht  überall  besondere  Gas- 
messer aufgestellt,  so  dass  sich  das  durch  dieselben 
verbrauchte  Gas  nicht  feststellen  lässt;  indessen 
ist  kaum  anzunehmen,  dass  dasselbe  mehr  als  3  ^/o 
des  gesammten  gelieferten  Gasquantums  betragen 
wird.  Die  Verhandlungen,  welche  in  Folge  der  von 
dem  Curatorio  für  das  städtische  Erleuchtungs- 
wesen beantragten  Herabsetzung  des  Preises  für 
das  zu  gewerblichen  und  industriellen  Zwecken  und 
für  Gaskraftmaschinen  verwendete  Gas  bei  den 
Communalbehörden  eingeleitet  worden  sind,  haben 
zu  einer  Entscheidung  bis  jetzt  nicht  geführt. 
Ob  bei  Einführung  einer  Preisermässigung  wenig- 
stens für  das  durch  die  Gaskraftmaschinen  ver- 
brauchte Gas  eine  ausgedehntere  Anwendung  dieser 
Maschinen  hervorgerufen  werden,  und  ob  sich  da 
<lurch  der  Gasverbrauch  in  den  Tugesstimden  wesent- 
lich vermehren  wird,  wird  abzuwarten  sein.  Die 
Erfahnmgen,  welche  in  dieser  Hinsicht  in  kleine- 
ren Städten  gemacht  worden  sind,  und  über  welche 
meistentheils  sehr  günstige  Berichte  vorliegen,  kön- 
nen für  die  hiesigen  Verhältnisse  nicht  maassge- 
bend  sein,  da  für  eine  Gasanstalt  mit  geringer 
Jaliresproduction  der  Zugang  von  einigen  Graskraft- 
maschinen  einen  sehr  bedeutenden  Einfluss  üben 
kann;  während  derselbe  bei  dem  umfangreichen 
Betriebe  der  hiesigen  Gasanstaten  kaum  bemerk- 
l)ar  sein  wird. 

Der  Gasverlust,  welcher  in  den  Jahren  1881 
bis  1884  sich  stetig  bis  auf  6,95  Vo  der  gesammten 
Jaliresproduction  vermindert  hatte,  im  Jahre  1884/85 
aber  pl('>tzlich  auf  8,04 ^'o  gestiegen  war,  zeigt  im 
Jahre  1885/86  wiederum  das  günstige  Verbal tniss 
der  früher  en^ähnten  Jahre.  Derselbe  hat,  wie 
vorstehend  bereits  nachgewiesen,  5401710  cbm 
o<ier  6,94  ^!o  der  Jahresproduction  betragen,  ist  also 
gegen  den  Verlust  des  Vorjahres  von  5  978 197  cbm 
um  576487  cbm  oder  um  als  1  *^/o  der  Production 
niedriger.  Durch  welche  Verhältnisse  diese  uner- 
wartete Steigerung  des  Verlustes  im  Voijalire,  und 
die  in  diesem  Jahre  wieder  eingetretene  Vermin- 
denmg  hervorgerufen  sein  mag,  lässt  sich  mit 
einiger  Sicherheit  nicht  angeben. 

Die  höchste  Gasproduction  an  einem  Tage, 
und  zwar  am  19.  December  1 885,  betrug  386400  cbm  ; 
dieselbe  hat  die  höchste  Tsf^esproduction  im  Vor- 
jahre von  382300  cbm  um  4100  cbm  oder  lp7<»(<^ 
überstiegen. 
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(Gasanstalt.)  Die  grosse  Lan- 
larbeitsanstalt  wird  demnächst  eine  Stein- 
anstalt erhalten,  welche  auf  einen  Con- 
900000  cbm  pro  Jahr  eingerichtet  und 
sbehälter  von  800  cbm  erhalten  wird, 
flhrong  des  Gaswerkes  ist  der  Firma 
i  &  Kurz  in  Wien  übertragen. 

^•rfc.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
i  ungünstigen  Erfahrungen  mit  der  elek- 
«lenchtnng  des  Fahrwassers  von  Heil-Gate 
York  bringt  das  Centralbl.  der  Ban- 
%  folgende  Mittheilung.  Das  Leuchtfeuer- 
Washington  hat  in  Erwägung  gezogen, 
)  Kenenstärken  entsprechende  elektrische 
l  HaUets  Point  (die  Anlage  ist  in  der 
1  Bauwesen  1885  S.  353  veröffentlicht) 
i  zweijährigem  Bestand  künftig  eingehen 
,  Die  ersten  Klagen  darüber,  dass  dieser 
ichtthurm  mehr  ein  Hindernis  als  eine 
'  die  Schiff  fahrt  sei,  liefen  im  veigangenrn 
seitens  einer  Schleppschiffgesellschaft  bei 
de  in  Washington  ein.  Diese  sandte  alsbald 
enthümer  undGesellschafton,  deren  Schiffe 
ig  den  Long  Islund-Sund  befahren,  ein 
eiben  mit  dem  Ersuchen,  ein  Urtheil  ab- 
Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Befragten, 
lamentlich  die  Eigner  der  grossen  Dampfer, 
nachen  Newport,  Fall-River,  New-London, 
m  und  Stonington  fahren,  hat  sich  gegen 
sen  des  Lichtes  ausgesprochen  mit  der 
ng,  dass  die  Lotsen  und  Steuerleute  inner- 

erleachteten  Fläche  wohl  vortrefflich 
inten,  sobald  sie  aber  über  dieselbe  hinaus- 
len, wegen  des  grellenGegensatzes  zwischen 
Dunkel  Gefahr  liefen,  die  richtige  Steue- 
h  das  enge  Fahrwasser  zu  verfehlen  Nur 
igenthümer  kleiner  Dampf  boote,  deren 
it  sich  auf  die  erleuchtete  Strecke  be- 
»  haben  sich  günstig  über  den  Einfluss 
«8  aasgesprochen  imd  seine  Beibehaltung 
et.  Das  Leuchtfeueramt  hat  nun  im 
r  Mehrheit   unter  den  Betheiligten  ent- 

nnd  die  bevorstehende  Ausserbetrieb- 
ler  elektrischen  Beleuchtung  angekündigt, 
'erffigang  indessen  ausgesprochen ,  dass 
lasregel  noch  nicht  als  endgültig  zu  be- 
lei,  sondern  wenn  hinreichende  Gründe  vor 
würden,  widerrufen  werden  solle. 

liier  Heg. -Bez.  Trier.  (Gasbeleuchtung.) 
dache  Verwaltung  beabsichtigt  ernstlich 
ihrong  der  Gasbeleuchtung  und  steht  in 
ungen  behufs  Uebernahme  von  Bau  und 
iner  Steinkohlen-Gasanstalt. 

«iMb.  (Schlosser  f.)  Am  Morgen  des 
tberiMot  uoßere  Stadt  durch  den  schnellen 


Tod  einen  tüchtigen  bewährten  Beamten,  den  Gas- 
anstaltsinspector Fedor  Schlosser,  verloren. 
Schlosser  hat  mehr  als  zwanzig  Jahre  seines 
Amtes  in  der  Gesanstalt  treu  gewaltet  und  mit 
Geschick  und  Umsicht  die  während  dieser  Zeit 
vorgekommenen  Arbeiten  ausgeführt.  Auch  im 
weiteren  Kreis  seiner  Collegen  erfreute  sich 
Schlosser  allgemeiner  Hochachtung  und  er  war 
ein  treues  und  eifriges  Mitglied  des  Vereins  von 
Gas-  und  WaBserfachmännem  Schlesiens  und 
der  Lausitz. 

Unna.  (Gasanstalt)  Am  18.  November 
fand  die  sechsundzwanzigste  Generalversammlung 
der  Actionäre  der  Stadt  Unnaer  Gasanstalt  statt. 
Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir  Folgendes: 
die  Stadt  tritt  am  1.  Juli  1888  in  den  alleinigen  Be- 
sitz der  Anstalt,  da  sich  nur  noch  der  geringe  Betrag 
von  M.5250  in  den  Händen  der  stillen  Gesellschafter 
befindet.  Im  abgelaufenen  Betriebsjahre  sind  drei 
Häuser  mit  insgesammt  67  Gasflammen  versehen. 
Es  sindz  Z.  233  Gasuhren  mit  2751  Flammen  im 
Betrieb.  Im  Geschäftsjahre  1884/85  erhielten  dic^ 
Privaten  inclusive  Strassenbel euch tung  197  570  cbm 
Gas,  während  dieselben  in  diesem  Jahre  210714  cbm 
erhielten.  Die  Zunahme  beträgt  hiemach  ca.  6  ®/o. 
Der  Vorstand  hat  beschlossen,  bei  einem  Consum  von 
über  3092  (;bm  pro  Jahr  auf  den  Grundpreis  ä  15  Pf. 
pro  Cubikmeter  10  ®/o  für  den  weiteren  Consum  zu 
bewilligen.  Die  Gesammteinnahmen  betragen 
M.  30718,33,  dagegen  die  Gesammtausgaben 
M.  19965,78,  der  disponible  Gewinn  beträgt  nach 
Abzug  von  M.  449,13  für  Magazin  nnd  Werkstatt- 
Ck)nto  sowie  kleinerer  Abgänge  inclusive  Einnahme 
auf  Zinsen  Conto  M.  1 1 196,94.  In  den  Ausgaben  ist 
für  lU^paraturen  der  Betrag  mit  M.  3397,77  enthalten. 
Auf  Abschreibungen  wird  insgesammt  der  Betrag 
von  M.  5731,85  verwandt.  Der  noch  zu  vertheilende 
Gewinn  mit  M.  5465,09  wird  zur  Verzinsung  des  An- 
lagekapitals, Tantiemen  des  Vorstandes  und  mit 
M.  1222,79  auf  Conto  zur  Erneuerung  des  Rohr- 
netzes etc.  verwandt. 

Wesel.  ^Wasserleitung.)  Am  14.  Novem- 
ber d.  J.  wurde  der  Betrieb  der  städt.  Wasser- 
leitung feierlich  eröffnet.  Das  Werk  wurde  nach 
den  Plänen  und  unter  Leitung  des  Ingenieurs 
Herrn  Ehlert,  Director  des  Wasserwerkes,  in 
der  Zeit  vom  23.  März  bis  Mitte  November  d.  J. 
mit  einem  Aufwände  von  M.  300000  erbaut  für 
eine  Leistung  von  3000  cbm  pro  Tag.  Das  Wasser 
wird  ca.  2  km  oberhalb  Wesel  mittelst  eines 
4  m  weiten  und  10  m  tiefen  Brunnen  dem  Grund- 
wasser der  Lippe  entnommen  und  50  m  hoch  mit- 
telst zweier  Dampfpumpen  gehoben,  die  mit  60 
Touren  laufen  und  iia.  21  V  W«A«föt  -^^kö  VisXi  V5st- 
dem.    Der  Hocbb«\\&W.^t  \%\.  tlw^  \si\aÄi^^^Suc«3^. 
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Ikftnisehei  und  ruBsischeB  Petroleam. 
L«r,  das  Baku-Petroleum. 
idlungen  des  VereiuB. 

itlM  4eB  BtUtiBehei  WaBserwerlu  ii  C«ble». 
erahn  inCoblcns.  (Mit  Taf.  XXII.)  S.  976. 

MbIub  icr  DBrebgaagsfeBckwiadigkeit  it*  «ases 
ilt  BtlaigugBBaBBf  aif  die  Reiaigiag.    Von  E. 
AK.   8.  979. 

:  leka«lif%meke  alt  WaBsergag.   Von  Dr.  H.  Röss- 
Ehrlich.   S.  981. 

Ite.    8.  988. 
mtanmeldungen. 
latarthellung  an. 


Paten  terlöBOhungen. 

PatentTersagungen. 
Aosiftge  aiB  dei  PateatBckriftea.   S.  984. 
»UtiBÜBcke  mmi  Aaaaiielie  Mittkeilaagea.    8.  989. 

Altonu.   Frachten. 

Belgrad.   Beleuchtung  und  Wasserversorgung. 

Berlin.     Verwaltungsbericht    der    Oasanstalten.     (Fort- 
setzung.) 

Cadix.  Neue  Oasanstalt. 

Dessau.   Gasvertrag. 

Eisenach.   Wasserleitung. 

Hamburg.   Gaswerke. 

München.   Oasbeleuchtung  mit  Ventilation  im  Odeon. 

Wien.  Wiener-Neust&dter  Tiefquellen- Wasserleitung. 
Marktberiekt.  8.  lOOO. 


Rundschau. 

Etwa  fOnfundzwanzig  Jahre  sind  verflossen,  seitdem  das  amerikanische  Petrolemn  zum 
Male  über  Hamburg  auf  dem  deutschen  Markt  erschien.  Mit  einer  Schnelligkeit, 
in  der  Geschichte  der  künstlichen  Beleuchtung  ohne  Beispiel  ist,  fand  das  neue  Be- 
Lterial  Eingang  in  alle  Schichten  der  städtischen  und  namentlich  der  ländlichen 
;,  und  heute  steht  das  Petroleum  an  der  Spitze  derjenigen  Producte,  mit  denen 
die  alte  Welt  versorgt.  Nach  dem  Bericht  des  statistischen  Bureaus  zu  Washington  *) 
die  Gresammtausfuhr  an  Petroleum  im  Jahre  1884/85  575  Millionen  Gallons  im  Werthe 
Aber  50  MiUionen  Dollar  oder  220  Millionen  Mark.  Bei  weitem  der  grösste  Consument 
amerikanischem  Petroleum  ist  Deutschland,  und  zwar  haben  die  deutschen  Häfen  nach 
in  dem  Journal  iBroadstreets«  veröffentlichten  Zusammenstellung ')  während  der  letzten 
Jahre  über  27  Vo  des  Gesammtexportes  aufgenommen,  während  auf  Grossbritannien 
V«»  auf  Belgien  12 ''/s  und  auf  Frankreich  nur  etwa  7V«Vo  der  Gesammtausfuhr  treffen. 
anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  wir  den  jährlichen  Petroleumconsum  auf 
Kopf  der  Bevölkerung  ausschlagen;  es  steht  alsdann  nach  den  Berechnungen  vonStar- 
^  Belgien,  Holland  und  Dänemark  an  der  Spitze  mit  einem  Verbrauch  von  36,5  bzw. 
fi  und  27,1  kg  im  Jahr  pro  Kopf,  in  grösserem  Abstand  folgt  alsdann  Deutschland  mit 
'  leg,  England  mit  5,5,  Frankreich  3,3,  Russland  und  Oesterreich  mit  2,5  kg  Jahresconsum 
^  Kopf.  Dass  diese  Einbürgerung  des  amerikanischen  Petroleums,  das  unter  der  Parole 
EÜigee  Lichte  vor  fünfundzwanzig  Jahren  erschien,  nicht  ohne  harte  Kämpfe  mit  den  ver- 
ladenen Beleuchtungsmitteln,  speciell  der  Gasbeleuchtung,  sich  vollzog,  ist  noch  in  Aller 
IflIehtnieB  durch  die  Agitationen,  welche  zu  Gunsten  des  Petroleums  gegen  Ende  der 
flbsiger  Jahre  in  vielen  deutschen  Slädten  mit  grosser  Lebhaftigkeit  geführt  wurden. 
Rhzend  in  diesen  Kämpfen  der  eine  Concurrent  des  Petroleums,  das  Rüböl,  unterlag  und 
A  vollständig  aus  der  Reihe  der  Beleuchtungsmaterialien  verdrängt  wurde,  hat  das  Leucht- 
P  in  der  Hauptsache  sein  Grebiet  behauptet,  nach  gewisser  Richtung  erweitert  und  im 
Sjile  der  Zeit  die  Demarcationslinien ,   welche   die   strittigen  Grenzgebiete  von  einander 


>)  D.  JoDm.  1885  a  640. 
^  P.  Jonm.  1884  8.  239. 
Ilr  CiMliiitiinhnini  und  Wi 
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■b  die  Eigenschaften  des  kaukasischen  und  des  amerikanischen  Erdöls,  aus  denen  hervor- 
&  dasB  für  die  einzelnen  Beleuchtungsmaterialien,  den  verschiedenen  Eigenschaften  der- 
pUm  entsprechend,  die  Construction  der  Lampen  passend  gewählt  werden  muss,  dass  aber 
■fr  günstigen  Bedingungen  das  Baku-Petroleum  an  Leuchtkraft  dem  amerikanischen  nicht 
iht.  Wir  können  das  Studium  des  Engler'schen  Reiseberichtes,  dessen  reichen  Inhalt 
(in  vorstehendem  nur  flüchtig  angedeutet  haben,   nur  aufs  Wärmste  empfehlen. 


Die  Publication  der  Verhandlungen  der  XXVI.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins 
Gas-  und  Wasserfachmännern  in  Eisenach  konnte  leider  bisher  noch  nicht  zu  Ende 
werden,  da  die  Manuscripte  zu  wichtigen  Vorträgen,  wie  z.  B.  über  Gasmesser, 
ibxmg  der  Tauchung  etc.  zum  Theil  wegen  Erkrankung  der  betreffenden  Herren  Refe- 
nicht  eingelaufen  sind.  Nachdem  diese  Hindernisse  nunmehr  gehoben  sind,  hoffen 
den  Rest  der  Vorträge  in  rascher  Folge  veröffentlichen  und  die  Verhandlungen  der 
sher  Versammlung  den  Mitgliedern  des  Vereins  baldigst  übersenden  zu  können. 


Die  Pumpstation  des  städtischen  Wasserwerks  in  Coblenz^). 

Von  £.  Grabn,  Civilingenieor  in  Coblenz. 

Mit  Taf.  xxn. 

I  Die  Pumpstation  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Coblenz,  auf  der  Insel  Oberwerth 
jhgon ,  ist  für  einen  mittlem  Jahrestagesconsum  von  4000  cbm  und  für  einen  Consum  am 
feximalmonatstage  von  5000  cbm  bestimmt.  Die  später  etwa  nöthig  werdende  Herstellung 
ter  gleichen  Anlage  ist  bei  der  Terrainerwerbung  vorgesehen. 

Das  Wasser  wird  dem  Kiesbette  des  Rheins  durch  Brunnen  entnommen,  welche  mit 
durchlässigen  Wänden  bis  auf  5  m  —  0  des  Coblenzer  Pegels  gesenkt  sind.  Es  sind  vor- 
ifig  deren  zwei  von  3  m  lichtem  Durchmesser  parallel  zimi  Rheine  in  160  m  Entfernung 
tx  einander  und  in  45  m  Entfernung  vom  Rheinufer  hergestellt.  Zwischen  beiden  in  der 
fcte  liegt  die  Pumpstation,  welche  durch  2wei  Saugeleitungen  von  je  400  mm  Durchmesser, 
%  in  begehbaren,  in  Stampfbeton  hergestellten  Kanälen  liegen,  mit  den  beiden  Brunnen 
rl>imden  ist.  Der  zwischen  0,79  m  -f-  0  und  9,2  m  -f-  0  schwankende  Wasserstand  des  Rheins 
d  die  Nothwendigkeit,  die  Maschinenanlage  über  Hochwasser  aufzustellen,  verlangte  eine 
rttefte  Aufstellung  der  Pumpen  in  einem  wasserdichten  Schachte. 

Von  zwei  früher  von  mir  detaillirt  aufgestellten  Projecten  war  das  eine  für  Dampf- 
trieb, das  andere  für  den  Betrieb  mit  Gasmotoren  bestimmt.  Letzterem  wurde  der  Vorzug 
Biben,  da  sich  trotz  der  annähernd  gleichen  Kosten  der  Maschinenanlagen  etc.  durch  die 
Ausdehnung  der  tiefen  Fundamente  und  Gebäude  das  Project  für  Dampfmotoren 
etwaM.  70000  höher  stellte  als  das  für  Gasmotoren.  Hierbei  ist  allerdings  zu  beachten, 
enteres  zwei  Maschinen  etc.,  jede  für  das  ganze  Wasserquantum  genügend,  umfasste, 
Uirend  letzteres  drei  Maschinen  etc.,  jede  für  die  Hälfte  des  ganzen  Quantums  genügend, 
Mhialt.  In  beiden  Projecten  war  somit  eine  Maschine  voll  als  Reserve  enthalten,  welche 
ptti  Dampfbetrieb  allerdings  die  doppelte  Leistungsfähigkeit  von  der  beim  Gasmotoren- 
mlixb  angenommenen  besass.  Die  Stadt  als  Besitzerin  einer  etwa  1000  m  von  der  Pump- 
m  entfernt  liegenden  Gasanstalt,  ist  in  der  Lage,  das  Gas  durch  eine  besondere,  die 
«ge  Gasversorgung  intact  lassende  Leitung  der  Pumpstation  zuzuführen  und  das  Gas  für 


r:-.._ 


^)  Bei  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  in  Coblenz  bildete 
Besichtigtuig  der  Pumpstation  des  Wasserwerkes  einen  Theil  des  Prograrames.  Zur  Information 
Vemieher  hatte  der  Erbauer  der  Anlage,  Herr  E.  Grahn,  eine  kurze  Beschreibung  und  Zeichnung 
jferkM  der  Festschrift  beige^eben^  deren  Inhalt  wir  mit  gtSLÜg^i '£itV«\]X^m^  ^^%N^^.  ^\^^\%«dc3«^. 
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abstellbar,    üeber  dem  Saugewindkessel  b  ist  im  Pumpenschacht  ein  Podest  1 1  an- 

it^  von  dem  aus  die  verschiedenen  Schieber  sowie  die  Füllhähne  etc.  für  die  Pumpen 

werden  können. 

Jedes  der  Pumpenpaare  wird  durch  einen  in  Maschinenflurhöhe  aufgestellten  Gasmotor 

m  von  nominell  40  Pferdekraft   betrieben,  welche  von  der  Gasmotorenfabrik  Deutz 

bekannten  soliden  und  exacten  Ausfühmnir  creliefert  sind. 

Die  Motoren  sind  zweicylindrig  und  machen  normal  140  Umdrehungen.    Die  liegenden 

/,  /l  .  .  ./5  haben  310  mm  lichten  Durchmesser  und  die  Kolben  6<X)mm  Hub. 

Motor  hat  zwei  Schwungräder  g^  gl  .  .  .  gb  von  2500  mm  Durchmesser,  deren  Achse 

im  über  Maschinenflur  liegt.    Die  Kurbelachsen  der  Motoren  und  die  Pumpenvorgelege 

,  f2  sind  durch  Reibungskuppelungen  ä,  ä1,  h2  mit  federnden  Zwischengliedern  ver- 

Die  Gasmotoren  treiben  mittels  Zalmradübersetzung  die  tiefer  und  nach  dem  Schacht- 

za  gelagerten  Kurbelwellen  ä,  ä1,  Ar 2  an,   durch  welche  die  Plunger  der  Pumpen 

Kurbeln  uud  Lenkstangen  bewegt  werden. 

Von  den  Zahnrädern  haben  die  grössern  Holzzähne  und  2773  mm  Theilrissdurchmesser, 
lem  eiserne  Zähne  und  494  mm  Theilrissdurchmesser.  Die  Uebersetzung  beträgt  also 
und  die  Pumpen  machen  bei  140  Umdrehungen  der  Motoren  25  Doppelhube.  Die 
haben  400mm  Radius,  der  Hub  der  Pumpen  beträgt  also  800mm,  während  ihr 
Durchmesser  260  mm  beträgt.  Die  Zapfen  der  Lenkstangen  von  3775  mm  Länge 
innerhalb  der  Plungerrohre.  Für  jede  Pumpe  hat  das  Saugrohr  300  mm,  das  Druck- 
250  mm  und  das  gemeinschaftliche  Druckrohr  e  aller  drei  Systeme  300  mm  lichten 
lesser.«  Die  Pumpventile  haben  Lederdichtung  auf  gusseisemen  Sitzen.  Jedes  besteht 
Ringflächen  von  im  ganzen  7257  mm  Umfang,  so  dass  sie  bei  7,3  mm  Hub  den 
Querschnitt  der  Pumpen  bieten.  Wenn  die  Plunger  mit  40  m  Geschwindigkeit  pro 
arbeiten,  ist  die  Geschwindigkeit  der  Saugrohre  30  m  und  in  den  Druckrohren  43,3  m 
Minute.  Das  theoretische  Wasserquantum  eines  Pumpenpaares  beträgt  dann  2,12  cbm 
:]finute.  Die  Lager  der  beiden  Wellen  i  und  k  sind  auf  gemeinschaftlichen  Böcken  an- 
it,  die  auf  der  äussern  Seite  ebenso  wie  die  Gasmotoren  auf  dem  Schachtmauerwerk 
und  verankert  sind,  während  sie  auf  der  innern  Seite  paarweise  auf  je  einem  der 
gusseisemen  Eüastenträger  Z,  ZI,  12  von  400  mm  Höhe  und  200  mm  Breite  verschraubt  sind, 
lohe  unter  eich  zu  einem  starren  Dreiecke  durch  Verankerung  mit  dem  Schachtmauer- 
k  verbunden  sind.  Auf  diese  Träger  stützt  sich  auch  das  1,32  m  hoch  über  Maschinen- 
■  Mifgestellte  obere  sechseckige  Podest  ww,  welches  durch  drei  über  die  Zahnräder  ge- 
im  und  diese  verdeckende  Treppen  ersteigbar  ist  und  von  dem  aus  eine  auf  dem  Sauge- 
dkessel  b   ruhende  Wendeltreppe   zum  untern  Podest  tt  sowie  zur  Schachtsohle  hinab- 

Ausser  den  drei  Motoren  I,  II,  IH  ist  in  dem  Maschinenräume  noch  ein  kleiner 
fesnder  zweipferdiger  Motor  IV  aufgestellt.  Derselbe  macht  200  Umdrehungen  pro  Minute 
1  treibt  durch  einen  Riemen  die  Transmissionswelle  »ti,  von  welcher  aus  gleichfalls  durch 
Itaenübertragung  die  durch  Zahnräder  verbundenen  Wellen  o,  o,  o,  o  getrieben  werden. 
Transmissionswellen  machen  120  Umdrehungen  pro  Minute  und  liegen  400  mm  tief 
Kaschinenflur  in  mit  Platten  abgedeckten  Kanälen.  Auf  denselben  angebrachte  Riem- 
können  durch  Ausrücken  mit  je  einer  der  an  jedem  Motor  angebrachten  Anlass- 
PiPl,p2  in  Verbindung  gesetzt  werden,  um  letztere  in  Rotation  zu  setzen,  bis  sie  die 
Ladung  angesaugt  und  gezündet  haben,  um  dann  unter  Entwicklung  ihrer  ganzen 
sofort  weiter  zu  laufen.  Eine  die  Anlasswinde  mit  dem  Motor  verbindende  Klinken- 
.iing  wird  nach  dem  ersten  Hub  der  Maschine  selbstthätig  ausgerückt,  so  dass  der 
Motor  nunmehr  stillgesetzt  werden  kann.  Letzterer  dient  femer  noch  dazu,  um  durch 
ransmission  n  n  eine  unten  im  Pumpenschacht  aufgestellte  .  kleinere  Doppelpumpe  nl 
B  Riemenübertragung  zu  betreiben.  Dieselbe  hat  einen  Hub  von  150  mm  und  einen 
.  fBr  das  Wasserpurapen  von  75  mm,  sowie  einen  zweiten  Stiefel  für  das  Luftpumpen 
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Im  AnschluBS  hieran  muss  ich  noch  auf  einen  praktischen  Handgriff  bei  der  FöUung 
r  Reiniger  aufmerksam  machen,  der  in  der  Stettiner  Gasanstalt  angewandt  wird,  und  darin 
rteht,  dass  die  Masse  an  den  Rändern  angeböscht  wird,  um  den  Durchgang  des  Gases 
lachen  Wandung  und  Masse  möglichst  zu  erschweren. 

Bezüglich  der  Dauer  der  Reinigungsmasse  geben  Ihnen  die  vorliegenden  Proben  Aus- 
mit,  wonach  z.  B.  Luxmasse  in  dem  Versuchsapparat,  mit  drei  Theilen  Sägespänen  ge- 
iKht,  37 mal  regenerirt  werden  konnte  und  noch  immer  reinigt,  wenn  die  Durchgangs- 
fMJhwindigkeit  des  Gases  innerhalb  0,()05m  gehalten  wird. 

Sie  ersehen  daraus,  welchen  grossen  Einfluss  die  Durchgangsgeschwindigkeit  auf  die 
Rtkung  der  Masse  hat  und  können  ermessen,  welche  Verluste  an  Reinigungsmasse,  Gras 
■d  Arbeitskraft  entstehen,  wenn  die  Construction  der  Reiniger  es  nicht  gestattet,  auch  im 
■rken  Betriebe  die  ermittelten  Minimalgeschwindigkeiten  einzuhalten. 


Heiz-  und  Schmelzversuche  mit  Wassergas. 

Von  Dr.  H.  Rrtsslor  und  M.  Ehrlich. 


Die    in    Folgendem    beschriebenen   Versuche 
1.  insofern  von  ganz  besonderem  Interesse,  als 

fQr  die  Bcurtheilung  des  relativen  Heizwerthes 
i  Wassergas  speciell  im  Verhältniss  znm  Stein- 
ilengas  bestimmte  Anhaltspunkte  liefern. 

Wie  bekannt,  erzeugt  man  Wassergas,  indem 
n  in  glühendes  Brennmaterial  einen  Strom  von 
«serdampf  leitet  und  dadurch  sowohl  den  Koh* 
Btoff  des  ersteren  als  auch  die  Bestand theile 
I  letzteren  in  brennbare  Oase  überführt  Theo- 
isch  besteht  das  Wassergas  nur  aus  WasserstofiF 
d  Kohlenoxyd,  aber  in  der  Praxis  hält  es  freilich 
mer  noch  grossere  oder  kleinere  Mengen  von 
ihlensäure  und  Stickstoff,  die  herabstimmend 
I  den  Heizeffect  wirken  Durch  die  Zersetzung 
B  Wassers  wird  die  Temperatur  vermindert  und 
188  durch  theil weise  Verbrennung  der  glühenden 
ihle  mit  athmosphärischer  Luft  erhöht  werden, 
I  den  Process  in  Gang  zu  erhalten.  Dies  kann 
r  auf  zweierlei  Art  ausgeführt  werden,  entweder 
durch,  dass  man  mit  dem  Dampfstrahl  zugleich 
noBphärische  Luft  eintreten  lässt,  dadurch  die 
mperatur  und  damit  die  Entwicklung  gleichmäs- 
;  erhalt,  wie  das  bei  dem  Wilson 'sehen  Was- 
tgas- Generator  der  Fall  ist,  oder,  indem  man, 
e  dioB  Streng  und  nach  ihm  Quaglio  und 
iright  thun,  abwechselnd  Luft,  um  die  Tem- 
mtnr  zu  erhöhen,  und  dann  Wasserdampf  zur 
rsetzong  eintreten  lässt,  und  indem  man  die 
rteren  aus  Kohlenoxyd  und  Stickstoff  bestehen- 
Q  Gase  zur  Heizung  des  Dampfkessels  benutzt, 
)  letzteren  aus  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  be- 
llenden aber  nach  dem  Gasometer  führt. 
In  der  Scheideanstalt  in  Frankfurt  a.  M.  war 

Jahre  1883/84  ein  Wilson-Apparat  in  Gang,  der 
leBsen  wieder  ausser  Betrieb  ist,  weil  er  sich 
'  die  Zwecke  der  Anstalt  weniger  geeignet  hat 

ItHMl  Ar  Gaabetonolitimf  und  WaMenrenoTguog. 
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Das  Gas,  welches  in  diesem  Apparat  erzeugt 
wurde,  hatte  im  Durchschnitt  folgende  Zusammen- 
setzung : 

Kohlenoxyd  18*/o  nach  dem  Volumen, 

Wasserstoff  10  >       >         >  > 

Stickstoff  68  >       >         > 
Kohlensäure     4  >       >         >  » 

und  bewahrte  sich  sehr  gut  zum  Heizen  des  Dampf- 
kessels, der  während  eines  ganzen  Jahres  damit 
gefeuert  wurde,  wie  man  denn  auch  an  anderen 
Orten  damit  Muffeln  heizt,  Druckgeschirr  damit 
verglüht  und  andere  Arbeiten  verrichtet,  welche 
keine  sehr  hohe  Temperatur  verlangen.  Die  Zu- 
führung der  Luft  war  leicht  zu  reguliren  und  die 
Verbrennungsgase  zeigt(m  die  folgende  Zusammen- 
Setzung : 

Kohlensäure 12  «o 

Sauerstoff 8  > 

Stickstoff 80  » 

Der  eigentliche  Zweck  der  Scheideanstalt  aber, 
die  Edelmetall  Schmelzungen  in  Tiegelöfen  mit  dem 
Wilson-Gas  auszuführen,  konnte  nicht  erreicht  wer- 
den, da,  abgesehen  von  den  Schwierigkeiten  einer 
regelmässigen  Zuleitung  des  direct  aus  dem  Ap- 
parat, nicht  aus  einem  Gasometer  kommenden 
Gases  nach  den  verschiedenen  Schmelzöfen,  die 
nothwendige  Temperatur  nicht  zu  erzielen  war. 
FiS  war  kaum  möglich,  auf  Silberschmelzhitze  zu 
kommen,  was  übrigens  durch  die  so  ausserordent- 
lich starke  Verdünnung  mit  Stickstoff  zur  Genüge 
erklärt  wird. 

Was  die  Kosten  der  Feuenmg  betrifft,  so 
stellte  sich  die  Heiztmg  des  Dampfkessels  ebenso 
theuer,  als  mit  anderem  Brennmaterial,  es  würde 
aber  zweifelsohne  eine  wesentliche  Erspamiss 
stattgefunden  haben,  wenn  man  die  Gasentwic>^- 
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dt  Schraube  q,  Excenter  m  und  dem  Hals  p,  der 
dt  Oeffnnng  o  renehen  ist,  sowie  mit  deu  Vor- 
ptOngen  6  and  aeiUich  bew,^bareii  TJeberxaDgs- 
dildfen  combinirt. 

No.  36869  vom  13.  Juni  1885.  Rud.  Qreven- 
erg  in  Bremen.  Verfahren  wir  Heretellang 
iner  ReinigangsmaeBe  sam  J)ntechwefeln 
im  Gasen  und  Flflaeigkeiten.  Das  Verfahren  be- 
leht  darin,  dass  metallisches  Eisen'  oderMangan- 
olver  miter  stark  befeuchtetes  MooBtorfpalver 
Bbnicht  wird,  so  dass  die  Oxydirung  bzw.  Hydrati- 
imsg  der  Hetallth eilchen  der  zum  Eiitschwefeln 
aa  Gasen  nnd  Flassigkeiten  bestimmten  Reini' 
nngsmasse  durch  die  organischen  Stoffe  des  Torfes 
ingeleitet  biw.  nntetstülxt  werden  kann. 

No.  36183  vom  26.  Juli  1885.  Chart.  Tellier 
1  Paris.  Apparat  zur  Darstellung  von  brenn- 
Rrem  Gas  aus  festem  Brennmaterial.  —  Die 
Igenthamlichkeit  des  Apparates  besteht  darin,  daes 
u  EUr  Darstellung  von  brennbarem  Gas  dienende 
rennmaterial  mit  Hilfe  zweier  Kolben  in  einen 
erticalen,  im  Innern  des  Apparates  bestehenden 
igestor  gepreast  wird. 

ElBBBe  37.    Oebläse. 
No.36310Toml3.Jannarl886.  C.Bcharowaky 
iB«4in.   Ventilation 8- Vorrichtung.  — Zur 


I  Ventilation  ist  in  dem  Dache  ein  Schlitz  S  ange- 
I  bracht;  derselbe  kann  mittels  der  durch  die 
I  Parallelhebel  e  und  Kette  g  gleicbmässig  auf-  nnd 
abbewegbaren  Kappe  k  geöffnet  oder  geschlossen 
I  werden. 

No.  3ö.'j81  vom  17.  Kovember  1885.  Aug. 
Meichsner  in  Schneebei^..  Zimmer-Venti- 
lator. —  Die  eine  Seitenwand  des  Gehäuses  fehlt 
bis  auf  einen  verhältnissmässig  schmalen  Rand 
und  ist  durch  ein  System  schräg  stehender  Flügel 
ersetzt,  die  gleichzeitig:  mit  den  gerade  stehenden 
Flügeln  Totiren,  zum  letzteren  die  aus  dem  Zimmer 
entnommene  Luft  zuzubringen. 

Klasse  34.  Hauswirthsohaftllohe  Oerttthe. 

No.   35281    vom  8    August  1885.     M.  Bitter 

vonPichler  in  Wien.     Einstellbare  Tragvor- 

richtnng  für  Lampen  Kochgef&sse.  —  Die  über 
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dem  Cylinderrand  hängenden  Winkelstacke  A  sind 
tnittelB  der  Doppelgele oke  c  e  mit  den  dem  Koch- 
gefBss  £  als  Aufleger  dienenden  Winkelblecben 
a  a  verbunden.  Das  Andrücken  der  Winkelstücke 
A  erfolgt  selbstth&tig  darch  die  Belastung. 

Ein  rinnenförraiger  Ring£dient  zur  Aufnahme 
der  beim  Kochen  etwa  überfliessenden  Flflsügkeit. 

Die  Patentschrift  behandelt  mehrere  Modifl- 
cationen. 

Klasse  38. 
Eelzuniraanlageii. 
No.  35637  vom  17.  November 
1886,  Frey  in  Frankfurt  a.  M. 
Ventilationseinrichtung  an 
Oefen.  —  Um  die  verbrauchte 
schlechte  Luft  in  mehreren  neben 
oder  über  einander  li^^nden 
Schiebten  aus  dem  Wohnräume 
zum  Kamin  abzuführen  und  zu- 
gleich die  obere  Vorderseite  des 
Ofens  abmkflhlen,  sind  Kanftle  t, 
I  nnd  m  horizontal  angeordnet, 
welche  durch  Verticalkanttle  mit 
dnander  in  Verblndong  stehen.  ng.  au. 
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^gange  des  die  Mündung  von  a  absper- 
^Dtilstempels  g  wird  nun  die  Verbindung 
osphttre  niit  dem  Raum  D  und  damit 
im  des  Arbeitscylinders  diurch  die  feine 
i  hergestellt.  Gleichseitig  schliesst  der 
npel  f  bei  n  die  Oeffnung  h  von  a  ab, 
e  Bildung  der  Zündilamme  erfolgt.  Beim 
Ige  des  Stempels  ij  erfolgt  mit  dessen 
.  gleichzeitig  die  Eröffnung  des  Ventil- 
f  bei  n  nach  dem  Raum  I>  und  damit 
ndung  der  Cylinderladung. 

5640  vom  22.  Mai  1885.  Jam.Atkinson 
n.  Differential-Gasmaschine.  — 
rtragung  der  Arbeit  auf  die  Triebwelle  C 
etwa  einer  Viertelumdrehung  derselben 
ganze  zur  Krafterzeugung  nöthige  Vor 
»  das  Ansaugen,  Znsammendrücken,  Ent- 
ud  Entleeren  der  Verbrennungsmischung, 
lalb  einer  vollen  Umdrehung  der  Welle 
in  einem  Cylinderraume  7>,  und  zwar 
den  Kolben  A  und  B,    Die  Hebel  E  und 


F  sind  durch    je    zwei    Verbindungsstangen    mit 
dem   Kurbelzapfen    der  Triebwelle  C   einer-    und 


Flg.  447. 

den  Kolben  B  Ä  andererseits  so  verkuppelt,  dass 
die  Kolben  in  dem  Cylinder  zwar  stets  nach  über- 
einstimmenden Richtungen,  aber  mit  verschiedenen 
Geschwindigkeiten  unter  einander  sich  hin-  und 
herbewegen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


L  (Frachten.)  Der  Bezirkseisenbahnrath 
(ezirk  der  kgl.  Eisenbahndirection  Altona 
ch  in  seiner  Sitzung  vom  20.  November 
des  Antrages  auf  Ermässigung  der  Kohlen- 
h  Schleswig-Holstein  dahin  aus,  dass  er 
ier  Lage  sei,  für  eine  weitere  Ermässi- 
Frachten  für  Kohlen  nach  Schleswig-Hol- 
sutreten,  dass  dagegen  Bedenken  gegen 
i^rmassigung  der  Cokefrachten  nicht  vor- 

id.  (Beleuchtung  und  Wasserver- 
)  Wie  wir  bereits  im  Vorjahr  mittheilten*), 
Stadt  Belgrad  beschlossen,  eine  Reihe 
Anlagen  zur  Ausführung  zu  bringen  und 
nter  anderm  die  Ingenieure  A.  Aird  in 
id  Aerts,  Director  der  Gasanstalten  in 
nit  der  Ausarbeitung  von  Plänen  für 
irersorgung,  femer  Herr  E.  Easton 
1  und  A.  Aird  in  Berlin  mit  der  Pro- 
der  Wasserversorgung  beauftragt.  Die 
Gemeindecollegien  haben  nun  den  Be- 
ifasst,  die  Wasserversorgung,  Gasbeleucli- 
Kanalisation  baldigst  zur  Ausftlhrung  zu 
ind  ist  nach  Berichten  von  dort  Sub- 
ftr  jedes  einzelne  oder  alle  drei  Unter- 
m  bis  22.  März  1887  festgesetzt. 

.  (Verwaltungrtbericht  der  Gas- 
3n.   Fortsetzung.) 

Joum.  1885  8.  340. 
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Von  den  im  Bericht  mitgetheilten  Neubau- 
ten auf  den  Anstalten  heben  wir  Nachstehen- 
des hervor: 

Anstalt  am  Stralauer  Platze:  Verbreitung  zur 
Aufstellung  eines  Kirkham'schen  Washer  Scrubbers. 

Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse :  Aufstellung 
der  zweiten  und  dritten  neuen  Exhaustor-Maschiue 
und  der  zweiten  Kaltwasserpumpe. 

Gasbehälteranstalt  in  der  Fichtestrasse;  Aus- 
schachten der  Baugrube  für  Gasbehälter -Bassin 
No.  8.  (Die  Maurerarbeiten  erlitten  durch  den 
Ausbruch  des  Maurerstrikes  eine  fast  fünf  wöchent- 
liche Unterbrechung ;  indessen  gelang  es  doch,  vor 
Eintritt  des  Winters  das  Bassin  vollständig  fertig 
zu  stellen  und  die  Front  des  Hauses  über  dem 
Bassin  auf  etwa  1  m  Höhe  aufzuführen.) 

Gasanstalt  in  der  Müllerstrasse :  Bau  des  (las- 
behälterbassins  No.  6.  Die  Glocke  des  Gasbehälters 
No.  5,  welche  im  Vorjahre  entgleist  war,  wurde  nach 
Entleerung  des  Bassins  einer  gründlichen  Re[)ara- 
tur  und  theilweisen  Erneuerung  unterzogen. 

Gasbereitungsanstalt  in  der  Danzigerstrasse: 
Aufstellung  neuer  Scrubber  und  von  Apparaten 
nach  Pelouze  undAudouin,  Veränderung  und 
Erweiterung  der  Pumpenanlagen,  Bassin  für  Am- 
moniukwasser.  Aufstellung  eines  neuen  Scrubbers 
und  dreier  Condensationsapparate  par  choc  nach 
Pelouze  und  Audouin.  Erbauen  des  vierten 
Systems  von  acht  Condensatoren.  Reparatur  der 
Gasbehälterglocke  No.  1,  Erbauung  von  vier  Re- 


Stalistiflche  and  finmiudelle  Mittheilmigen. 


991 


rotsdem  fortdauernd  die  grösseete  Sorgfalt 
Verlegen  und  Dichten  der  Rohrleitungen 
it  wird.  Es  machen  sich  aber  die  nach- 
Einflüsse,  welche  das  wiederholte  Auf- 
es  6trassenterrains  in  unmittelbarer  Nähe 
fthren  und  das  Freilegen  dieser  letzteren 
^nheit  der  Verlegung  von  Kanalisations- 
,  Wasserröhren  etc.  veranlasst,  nicht  nur 
•ndem  häufig  sogar  nach  mehr  als  Jahres- 
erklich. 

lussten  Untersuchungen  an  Rohrleitungen 
araturen  ausgeführt  werden: 

1885/86        1884/86 

undichter  Muffen    .     .     1255        1140 
Rohrbruchs     ....        81  68 

Roh  Verstopfungen  .     .        13  11 

zusammen     1349        1219 

erdem  sind  17  Untersuchungen  an  Rohr- 
in Folge  eingegangener  Meldungen  über 
n  Gasgeruch  ausgeführt  worden,  bei  denen 
ch  eine  Undichtheit  an  dem  städtischen 
nicht  ergeben  hat. 

den  Hauptabgangsrohren  der  Anstalten, 
Iche  das  Gas  in  das  Rohmetz  der  Stadt 
nrd,  sind  in  dem  abgelaufenen  Jahre  Ver- 
en  nicht  vorgekommen,  und  beträgt  dem- 
Querschnitt  der  sämmtlichen  Ausgangs- 
m  Schlüsse  des  Jahres  1885/86  wie  im 
53,576  qcm.  Da  der  höchste  Gasverbrauch 
Stunde  47  700  cbm,  also  in  einer  Secunde 
beti'agen  hat,  so  eingibt  sich  eine  Maximal- 
iigkeit  des  Gases  bei  dem  Ausgange  von 
ilt  von  2,47  m  in  der  Secunde. 

len  Ergebnissen  der  Kassenver- 
^  wird  einleitend  bemerkt,  dass  die  Gas- 
n,  welche  auf  den  grössten  Theil  der 
9-  und  Ausgabepositionen  von  wesentlichem 
ist,  pro  1885/86  von  77834000  cbm  die 
ihres  von  74337000  cbm  um  4,7  o/o  und 
Gtat  zu  Grunde  gelegte  Gasproduction  von 
'  cbm  um  3,9]  ^lo  übertiegen  hat.  Ausser- 
»rvorzuheben,  dass  derRechnungsabschluss 
36  gegen  den  vorjährigen  hinsichtlich  der 
xung  von  dem  Werthe  der  Werke  berech- 
räge  eine  wesentliche  Veränderung  nach- 
dem im  Vorjahre  durch  Beschlnss  der 
klbehörden  dieser  Betrag  auf  die  Summe 
)0000  festgesetzt  war,  während  in  dem 
»igen  Betriebsjahre  die  Berechnung  der  Ab- 
gen  nach  Maassgabe  der  für  die  einzelnen 
und  Apparategruppen  festgesetzten  Pro- 
stattgefunden hat,  wobei  der  abzuschrei- 
trag auf  M.  842956  ermittelt  worden  ist. 
ierdurch  eine  Mehrausgabe  gegen  das  Vor- 
M.  742956  eingetreten  ist,  hat  sich  doch 
rschusB  aus  der  Verwaltung  der  Gasan- 


stalten gegen  den  vorjährigen  nur  um  M.  197500,3 
vermindert. 

Einnahme. 

« 

Aus  dem  Verkaufe  des  Gases  ist  im  Betriebs- 
jahre 1885/86  eine  Einnahme  erzielt  worden,  welche 
diejenige  des  Vorjahres  um  6,33  ^  o  übersteigt.  Dieses 
günstige  Resultat  ergibt  sich  dadurch,  dass  der 
Gasverlust  im  Jahre  1885/86  gegen  das  Vorjahr 
geringer  gewesen  ist. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  sind 
im  Jahre  1885/86  10243138  cbm  Gas  erforderlich 
gewesen,  welche  zu  dem  früher  der  Stadt  berech- 
neten Preise  von  13Vi  Pf.  pro  Cubikmeter  einen 
Werth  darstellen  von  M.  1 365  751,74.  Dieser  Gasver- 
brauch übersteigt  den  des  Vorjahres  um  360  664  cbm. 
Ein  Ersatz  für  das  zur  öffentlichen  Beleuchtung  ge- 
lieferte Gas  ist  der  Gasanstalt  aus  der  Stadt-Haupt- 
kasse nicht  gewährt. 

Für  die  Beleuchtung  der  Gasanstalten  und  der 
Bureaus  sind  629907  cbm  Gas  verwendet  worden, 
einschliesslich  27000  cbm  zum  Ausblasen  neuer 
Apparate,  und  sind  dafür  den  betreffenden  Conten 
belastet  und  dem  Gasconto  gutgebracht  worden 
M.  83  987,60. 

Diese  Mehrausgabe  ist  entstanden,  weil  zu 
grösserer  Sicherheit  bei  den  in  den  Abend-  und 
Nachtstunden  auf  den  Gasanstalten  auszuführenden 
Arbeiten  eine  vermehrte  Beleuchtung  sich  als  noth- 
wendig  erwiesen  hat. 

Für  den  Grebrauch  der  Privatcousumenten  sind, 
einschliesslich  des  Gasverbrauches  der  Tarifflam- 
men, 61551245  cbm  Gas  geliefert  worden  (gegen 
das  Vorjahr  3  628 148  cbm  mehr),  wofür  zum  Soll- 
einkommen gestellt  worden  sind  M.  9848 199,25. 

Zu  diesen  Einnahmen  tritt  der  Werth  für 
8000  cbm  Gas,  um  welche  der  in  den  Grasbehältem 
auf  den  Anstalten  vorhandene  Vorrath  Ende  März 
1886  höher  gewesen  ist  als  am  Schlüsse  des  Vor- 
jahres mit  M.  1066,66,  so  dass  die  gesammte  Ein- 
nahme aus  der  Gasproduction  pro  1885/86  sich  be- 
rechnet auf  M.  9933253,51. 

Gegen  die  Einnahme  des  Vorjahres  ergibt  sich 
ein  Mehrurtrag  von  M.  591 793,77. 

Es  sei  hierbei  noch  erwähnt,  dass  auf  den  Vor- 
schlag der  Direction  das  Curatorium  für  das  städti- 
sche Erleuchtungswesen  im  Laufe  des  Betriebs- 
jahres 1885/86  bei  dem  Magistrat  eine  Ermässigung 
des  Preises  für  das  zu  anderen  Zwecken  als  zur 
Beleuchtung  verwendete  Gas  beantragt  hat,  dass 
aber  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  in  Folge  der 
Verhandlungen,  welche  wegen  bestehender  Verträge 
mit  der  Imperial-Continental-Gasassociation  noth- 
wendig  waren,  eine  Entscheidung  über  diesen  An- 
trag noch  nicht  ei^ngen  ist. 

Coke.  Aus  den  im  Betriebsjahre  1885/86  zur 
Vergasung  verwendeten  271 007 1  Kohlen  sind  unter 
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zusetzen,  indem  eine  starke  Einfuhr  aus 
sowie  das  Angebot  aus  den  kleineren 
en  zu  sehr  herabgesetzten  Preisen  dem 
Eitze  eine  erhebliche  Concurrenz  bereiteten 
isherigen  Abnehmer  der  hiesigen  Gas- 
veranlassten,  mindestens  einen  Theil 
irfes  anderweitig  zu  decken.  Von  der 
1  Production  des  Jahres  1885/86  von 
id  1683  t  unverkauft  geblieben  und  nur 
^gesetzt  resp.  verwendet  worden,  so  dass 
id  an  Theer,  welcher  am  Schlüsse  des 
bereits  3447 1  betragen  hatte ,  sich  bis 
isse  des  Rechnungsjahres  188r>/86  auf 
9ht.  Da  eine  Besserung  dieser  Verhält- 
Ichst  nicht  in  Aussicht  steht,  wurden  in 
Q  Tagen  des  Betriebsjahres  Versuche  mit 
indung  des  Theers  zur  Heizung  der  Re- 
angestellt und  sind  für  diesen  Zweck 
1  300  t  verwendet  worden. 

innahmen  aus  dem  Verkaufe  des  Theers 
1885/86  M.  648^73,83  betragen  und  sind 
1  Ertrage  des  Vorjahres  um  M.  61 686,08 
lieben. 

loniakwasser.  Auch  für  die  aus  der 
mg  des  ammoniakalischen  Wassers  zu 
len  Präparate  lagen  während  des  Jahres 
e  Verhältnisse  gleich  ungünstig  wie  im 

Hauptsächlich  wird  dieses  Wasser  zur 
g  von  schwefelsaurem  Ammoniak  ver- 
elches  in  der  Landwirthschaft  zur  Düng- 
tzt  wird.  Seit  zwei  Jahren  hat  hierbei 
bedeutende  Einfuhr  von  Chili  -  Salpeter  | 
ie    Concurrenz    hervorgerufen    und    die   I 

erheblichem  Maasse  gedrückt.  Da  in-  < 
t  den  beiden  Fabriken,  welche  das  in  den  ' 
n  Gasanstalten  gewonnene  ammoniaka- 
asser  verarbeiten,  feste  Verträge  noch 
3re  Jahre  hinaus  abgeschlossen  sind,  so 
lese  ungünstige  Conjunctur  auf  die  Ein- 
as  diesem  Nebenproducte  nur  von  ge- 
influsee  sein,  der  sich  nur  dadurch  be- 
macht,  dass  die  Anstalten  bemüht  sind, 
»s  das  Interesse  des  Betriebes  gestattet, 
3r  von  möglichst  starkem  Ammoniakge- 
liefem. 

ind  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre 
.mmoniakwasser  gewonnen  worden,  gegen 
nn  des  Vorjahres  von  24284  t,  also  mehr 
0  Tonne  vergaster  Kohlen  beträgt  der 
>l,79kg  gegen  93,83  kg  im  Vorjahre.  Die 
i  pro  1885/86  aus  dem  Absätze  des  Wassers 
1448,99  betragen,  gegen  den  Ertrag  des 
\  M.  9597,99  mehr. 

ige  Nebenproducte.  Die  Einnahmen  aus 
^n  bei  der  Herstellung  des  Gases  gewon- 
»benprodncte  sind  in  dem  Betriebsjahre 


18S5/86  gegen  das  Vorjahr  um  M.  25199,75  und 
gegen  den  Vorschlag  um  M.  15000,15  zurückge- 
blieben. Dieselben  setzen  sich  zusammen  aus  dem 
Erlöse  für  verkaufte  Schlacken,  Graphit  mit 
M.  3346,45  und  für  die  zur  Reinigung  des  Gases 
verwendete  und  ausgebrauchte  Masse  mit 
M.  31710,4,  zusammen  M.  35056,85. 

Die  verhältnissmässig  erhebliche  Differenz  gegen 
die  Einnahmen  des  Vorjahres  und  gegen  den  Vor- 
anschlag beruht  darin,  dass  der  Zeitpunkt,  zu  wel- 
chem die  Reinigungsmasse  als  ausgenutzt  anzu- 
sehen und  zum  Verkauf  zu  stellen  ist,  nicht  regel- 
mässig eintritt,  und  sich  nicht  vorher  bestimmen 
lässt.  In  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  war  nur 
auf  einer  Anstalt  die  Erneuerung  der  ganzen  Rei- 
nigungsmasse und  auf  einer  zweiten  Anstalt  die 
Erneuerung  etwa  der  Hälfte  des  Bedarfes  erforder- 
lich, während  in  zwei  Anstalten  die  vorhandene 
Masse  das  ganze  Jahr  hindurch  benutzbar  blieb. 
Dem  entsprechend  ist  auch  die  Ausgabe  für  die 
Beschaffung  neuer  Reinigungsmasse  niedriger. 

Die  gesammtc  Einnahme  aus  den  bei  der  Gas- 
fabrikation gewonnenen  Nebenproducten  hat  nach 
den  vorstehenden  Erläuterungen  für  das  Betriebs- 
jahr 1885/86  betragen  M.  4019337,93,  gegen  das 
Vorjahr  mehr  M.  215914,66  und  gegen  den  Etats- 
ansatz mehr  M.  224560,93.  Rechnet  man  hiervon 
die  Ausgabe  für  die  zum  Heizen  der  Retortenöfen 
verwendete  Coke  und  Theer  ab  mit  M.  646  753,  so 
beträgt  der  haare  Erlös  aus  dem  Verkaufe  der  ge- 
wonnenen Nebenproducte  M.  3372584,93. 

Für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen 
sind  Ausgaben  an  Kosten  erwachsen  M.  4  825  334,37, 
so  dass  von  diesen  Kosten  der  Kohlen  durch  die 
Einnahmen  für  verkaufte  Nebenproducte  69,9^0 
gedeckt  worden  sind.  Dieses  Verhältniss  ist  in 
den  letzten  drei  Jahren  fast  genau  dasselbe  ge- 
blieben, indem  dasselbe  betragen  hat  im  Jahre 
1884/85  69,28  »/o  und  im  Jahre  1883/84  69,86 »/o. 

Gasmessermiethe.  An  Miethe  für  die  Eur 
miethsweisen  Benutzung  an  die  Consumenten  über- 
lassenen,  der  Gasanstalt  gehörigen  Grasmesser  sind 
in  dem  Betriebs  jähre  1885/86  zur  Solleinnahme 
gestellt  worden  M.  291190,33,  gegen  die  Sollein- 
nahme des  Vorjahres  mehr  M.  11 145,15  in  Folge 
der  grösseren  Zahl  der  vermietheten  Gasmesser. 
Von  dieser  Einnahme  sind  jedoch  zunächst  die 
Zinsen  des  Anlagekapitals,  welches  auf  den  An- 
kauf der  Gasmesser  verwendet  worden  ist  mit 
M.()l  896,1,  gegen  das  Vorjahr  mehr  M.  3148,21, 
sowie  die  Kosten  für  Reparatur  und  Instandhaltung 
der  Gasmesser  mit  M.  36509,46  gedeckt  worden, 
so  dass  nach  Abrechnung  dieser  Ausgaben  von 
zusammen  M.  98  40.i,5G  ein  Ueberschuss  aus  der 
obigen  Miethseinnahme  verblieben  ist  von 
M.  192  784,77. 
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teaiisportes  schaffen,  und  steht  zu  erwarten,  dass 
alsdann  auch  bessere  Vorkehrungen  für  das  Ueber- 
laden  aus  den  Eisenbahnwaggons  in  die  Kähne 
werden  getroffen  werden.    Sofern  aber  demnächst 
der  Bezug  der  Kohlen   auf  dem  Wasserwege   in 
ausgedehnterem   Maasse    erfolgen   soll,    wird   es 
nothwendig  werden,  auf  den  Gasanstalten  selbst 
besondere  maschinelle  Einrichtungen  zu  treffen, 
üelche   ein   schnelleres   Löschen   der   Kähne   er- 
möglichen,   während    gegenwärtig  zum   Entladen 
eines  Kahnes  von  etwa  neun  bis  zehn  Eisenbahn- 
waggons Inhalt  mittels   Handarbeit  zwei  bis  drei 
Tage  erforderlich  sind.    Der  Anlage  solcher  ma- 
widiinellen  Einrichtungen  stehen   aber  erhebliche 
Hindemisse  entgegen,  indem  nur  die  kleinste  An- 
stalt am  Stralauer  Platze  unmittelbar  am  Wasser 
belegen  ist,  während  die  beiden  anderen  Anstalten 
in  der  Gitschinerstrasse  und  in  der  Müllerstrasse 
durch  breite  Uferstrassen   von   dem  Wasser  ge- 
trennt sind. 

In    dem   Betriebsjahre    1885/86   konnten    im 
Ghmzen  7269  t  Kohlen  auf  dem  Wasserwege  über 
Breslau  bezogen  werden,  gegen  3301 1  im  Vorjahre  ; 
es   beträgt  dieses  Quantum  2,68  ^/o  von   den  ge- 
■ammten  vergasten  Kohlen   und  4,29  °/o   von  den 
aus  Oberschlesien  bezogenen  Kohlen.    Der  Preis 
'-  der  zu  Wasser  gelieferten  Kohlen  stellt  sich  gegen 
die  per  Eisenbahn  herangeführten  um  etwa  M.  1 
pro  Tonne  frei  auf   den  Lagerplatz   der  Anstalt 
niedriger.   Nach  den  auf  den  Anstalten  getroffenen 
.    Einrichtungen  müssen  die  am  Schlüsse  eines  jeden 
:    Betriebs  Jahres  vorhandenen  Kohlenbestände  voll- 
.    ständig  geräumt  werden,  bevor  mit  der  Vergasung 
j   der  vom  1.  April  des  neuen  Betriebsjahres  ab  ge- 
j   lieferten  Kohlen  begonnen  werden  darf,  um  die 
;   etwaigen  Differenzen  bei  dem  Lagern  der  Kohlen 
*  ffir  jedes  Betriebsjahr  genau  feststellen  zu  können. 
Unter  Berücksichtigimg  dieser  Gewichtsdifferenzen 
sind  in  dem  Betriebsjahre  1885/86   für  die  Ver- 
gasung an  Kohlen  verwendet  worden : 
Stfickkohlen  aus  der  Königin-Luise-Grube  bei  Zabrze 

in  Oberschlesien 1 67  287  t 

Stock-  und  Würfelkohle  aus  der  Glück- 
hfllfgrube  bei  Hermsdorf  in  Nieder- 
schlesien        100497  t 

liOndonderry-Kohlen  aus  England     .     .        3  223  t 

zusammen    271 007  t 

Der  Verbrauch  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
12 198  t  oder  um  4,71  «/o  erhöht.  Die  Kosten  der 
Kohlen,  einschliesslich  der  Nebenkosten  für  Ab- 
laden, Zerschlagen,  Ankarren  bis  in  die  Retorten- 
hftuser  resp.  auf  die  Lagerplätze,  berechnen  sich 
pfx>  Tonne  wie  folgt: 

Kohlen  aus  der  Königin  Louise-Grube  M.  17,9G 
»  t       >     Glückhülfgrube    .     .      >    17,63 

9  »       »    Londonderrygrube    .      >    15,10 


Der  Durchschnittspreis  der  sämmtlichen  ver- 
wendeten Kohlen  beträgt  pro  1885/8G  M.  17,81  pro 
Tonne,  während  er  im  Vorjahre  sich  auf  M.  17,77 
gestellt  hatte.  Die  Ausgaben  für  die  im  Betriebs- 
jahre 1885/86  vergasten  Kohlen  haben  M.  4825334,37 
betragen,  mit  einer  Steigerung  gegen  die  Ausgaben 
des  Vorjahres  um  M.  225  674,55.  Die  Lieferung 
der  Kohlen  aus  Ober-  und  Niederschlesien,  zu 
deren  Bewältigung  den  Gasanstalten  in  den  Som- 
mermonaten täglich  75  bis  80  Waggons,  in  den 
Wintermonaten  täglich  ca.  10()  Waggons  k  10 1 
(oder  200  Ctr.)  zugeführt  werden  mussten,  hat  wäh- 
rend des  ganzen  Jahres  stets  durchaus  regelmässig 
stattgefunden,  und  hat  sowohl  bei  der  Förderung 
in  den  Gruben  als  auch  bei  dem  Transport  auf 
den  Eisenbahnen  bis  in  die  Anstalten  niemals  eine 
Störung  stattgefunden. 

Zur  Reinigung  des  Gases  ist,  wie  bisher, 
ausschliesslich  Rasenerz  aus  den  Lagern  der  Actien- 
gesellschaft  Lauchhammer  bei  Gröditz  verwendet 
worden.  Es  waren  in  dem  Betriebsjahre  1885/86 
nur  auf  zwei  Anstalten  die  Reinigungsmassen  voll- 
ständig zu  erneuern,  und  ist  infolge  dessen  die 
Ausgabe   hierfür   sowohl   gegen   das   Vorjahr    als 

I   auch  gegen  den  Etatsansatz  zurückgeblieben.  Aller- 
dings steht  dieser  Minderausgabe  auch  eine  Ver- 

1   minderung  der  Einnahme  aus  dem  Verkaufe  alter 

I   Reinigungsmasse  gegenüber.     An    Ausgaben   sind 

.   erforderlich  gewesen  M.  8852,95. 

Die  Ausgaben  an  Arbeitslöhnen  bei  dem 
eigentlichen  Betriebe  der  Anstalten,  d.  h.  bei  der 
Bedienung  der  Retortenöfen,  bei  den  Condensatoren, 
den  Dampfmaschinen  und  Exhaustoren,  in  der 
Reinigung  und  Regulirung,  sowie  bei  dem  Vertriebe 
der  gewonnenen  Nebenproducte  haben  M.  450030,3 
pro  1885,86  betragen  und  die  Ausgaben  des  Vor- 
jahres um  M.  20077,2  überstiegen.  Das  Procent- 
verhältniss  dieser  Ausgabeerhöhung  entspricht 
ziemlich  genau  demjenigen,  welches  bei  der  Stei- 
gerung der  Gasproduction  berechnet  ist,  welcher 
Umstand  darin  seine  Begründung  findet,  dass 
irgend  welche  Aenderungen  in  den  Arbeits-  und 
Lohnverhältnissen  nicht  eingetreten  sind.  Wäh- 
rend des  ganzen  Betriebsjahres  standen  die  er- 
forderlichen Arbeitskräfte  stets  in  ausreichendem 
Maasse  zur  Verfügung. 

Retorten  Öfen  Wie  in  dem  vorjährigen 
Berichte  erwähnt  ist,  standen  am  1.  April  1885 
noch  vier  Oefen  mit  32  Retorten  zum  Umbau.  Im 
Laufe  des  Betriebsjalires  1885/86  mussten  femer 
49  Oefen  mit  369  Retorten  behufs  Erneuerung  der 
letzteren  ausser  Betrieb  gesetzt  werden,  während 
ein  vollständiger  Umbau  von  Retortenöfen  nicht 
erforderlich  war.  Es  waren  daher  in  dem  abge- 
laufenen Jahre  überhaupt  53  Oefen  mit  401  Re- 
torten iwm  T3Tcv\i«v\.    Ti^i.  viwv  ^osÄKt  '^SHäa^  ^^awst 
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JnterstQtzungen    haben    in    dem    abge- 
^triebsjahre  betragen: 
lor  Gasanstalt  als  Arbeit- 
der  Ortskrankenkasse  der 

enbauarbeiter M.  13985,81 

r.  78«1,07) 

n  die  Kasse  der  Bemfsge- 

ihaft  der  Gas-  und  Wasser- 

ir  Unfallversicherung   .     .      »     4452,00 

:ur   Maschinenbauarbeitcr 

akasse >      7144,40 

mtliche  Unterstützungen 
"ankte  Arbeiter  resp.  an 
.  verstorbener  Arbeiter  >     1198,10 

zusammen    M.  26  780,31 

'orjahre  haben  diese  Ausgaben  nur 
17  betragen,  so  dass  1885/86  eine  Mehr- 
>n  M.  12009,04  eingetreten  ist. 
usgaben,  welche  durch  die  Revision 
aratur  von  Gasleitungen,  durch 
le  der  Gasmesser,  Feststellung  des  Gas- 
(8  der  Consumenten  etc.  entstehen,  je- 
hliesslich  der  Gehälter  für  die  bei  diesem 
8  Geschäftes  fest  angestellten  Beamten 
ch  wie  folgt: 

isführung  von  Gaslichteinrichtungen  für 
von  Behörden  und  Privatconsumenten  } 
Dl  Betriebsjahre  1885/86  eine  ausserge- 
le  Ausdehnung  erreicht,  wozu  allerdings 
greichen  Arbeiten,  welche  für  städtische 
u  leisten  waren,  sehr  wesentlich  beige- 
ben; zu  letzteren  sind  namentlich  die 
irichtungen  in  der  Centralmarkthalle  in 

Friedrichstrasse,  in  der  Markthalle  in 
tieenstrasse  und  in  der  Zimmerstrasse, 
ieben  neu  erbauten  Gemeindescbulen  zu 
A.ber  auch  für  Privatpersonen  waren  in 
ausgedehnten  Bauthätigkeit  sowohl  im 
-  Stadt  durch  Umbauten,  als  auch  in  den 
tadtgegenden  durch  Neubauten  grössere 
irichtungen  in  nicht  unbeträchtlicher 
iführen.  Die  gesammten  Ausgaben  an 
aen,  Materialien  und  Nebenkosten  bei 
»eiten  haben  betragen  M.  212476,7,  und 

gleichen  Arbeiten  des  Vorjahres  von 
08  um  M.  59830,62  überstiegen, 
estellem  sind  dafür  nach  Maassgabe  des 
chnisses  in  Rechnung  gestellt  worden 
,18,  so  dass  aus  diesem  Geschäftszweige 
a  sich  berechnet  von  M.  51 429,48. 
über  den  aufgewendeten  Ausgaben  be- 
ch  dieser  Gewinn  für  das  abgelaufene 
!4,2  «/•  gegen  25,57  <»/o  im  Vorjahre.  Der 
LS  der  Verwaltung  des  Magazins  hat  be- 
26869,56.  Der  Gesammtgewinn  beträgt 
78299,04,  wobei  jedoch   Ausgaben   für 


Gehälter  der  bei  diesen  Geschäftszweigen  thätigen 
Beamten,  Miethen  für  die  Magazin-  und  Bureau- 
räume, Zinsen  für  Betriebskapital  und  allgemeine 
Kosten  nicht  in  Ansatz  gebracht  sind 

Für  alle  diejenigen  Arbeiten,  welche  aus  Ver- 
anlassung der  Privatbeleuchtung  auszuführen  waren, 
den  Privatconsumenten  aber  nicht  berechnet  wer- 
den können,  vielmehr  von  der  Gasanstalt  zu  tragen 
sind,  als  Coiitrole  der  Gasmesser,  Feststellung  des 
Gasverbrauchs,  Revision  der  Privatleitungen  und 
kleinere  Repunituren  an  den  letzteren,  sind  pro 
1885/86  verausgabt  M  93528,59.  Es  fallen  daher 
nach  Abrechnung  der  obigen  Einnahmen  aus  diesem 
Zweige  der  Verwaltung  der  Gasanstalt  pro  1885/86 
zur  Last  M.  15229,55. 

Die  Ausgaben  an  Gehalten  für  Direction,  Be- 
triebs- und  Verwaltungsbeamte,  sowie  für  Bureau- 
kosten hal>en  betragen  M.  548676,4. 

Für  Pensionen  und  laufende  Unterstützun- 
gen an  Angestellte  und  Arbeiter,  welche  infolge 
eingetretener  Arbeitsunfähigkeit  aus  dem  Dienste 
der  Anstalten  ausgeschieden  sind,  sowie  an  Wittwen 
und  sonstige  Hinterbliebene  verstorbener  Ange- 
stellter sind  in  dem  Betriebsjahre  1885/86  veraus- 
gabt worden  M.  34848.  Davon  sind  durch  Bei- 
träge der  Beamten  zur  Wittwen- Verpflegungsanstalt 
M.  9627,25  gedeckt ,  so  dass  nur  der  Betrag  von 
M.  25220,75  der  Gasanstalt   zur  Last  gelegt  sind. 

(Schluss  folgt.) 

Cadix,  Spanien.  (Neue  Gasanstalt.)  Wie 
uns  mitgetheilt  wird,  ist  die  neue  Gasanstalt  in 
Cadix,  der  Socicdäd  Cooperativa  Gaditana  gehörend, 
am  9.  November  d.  J.  dem  Betrieb  übergeben ;  die 
Anstalt  ist  eingerichtet  für  eine  Tagesproduction 
von  10000  cbm  und  hat  ein  Rohmetz  von  über 
30  km.  Die  ganze  Anlage  ist  von  der  Firma  Aug. 
Klönne  in  Dortmund  ausgeführt.  Die  alte  in 
Cadix  existirende  Grasfabrik  hatte  sowohl  den  Gas- 
preis auf  beträchtlicher  Höhe  gehalten,  wie  auch 
durch  sonstige  Maassnahmen  die  Unzufriedenheit 
der  Einwohner  von  Cadix  hervorgerufen,  so  dass 
sich  aus  dortigen  Bürgern  ein  Consortium  für  Er- 
richtung einer  neuen  Gesellschaft  bildete.  Der  Aus- 
führung der  neuen  Anlage  standen  die  grössten 
Schwierigkeiten  entgegen  und  gestaltete  sich  nun 
die  Betriebsübergabe  zu  einem  Volksfest,  an  dem 
auf  Einladung  der  Stadtverwaltung  die  Vertreter 
sämmtlicher  ausländischer  Consulate  in  Cadix, 
sowie  eine  Gesandtschaft  von  der  Regierung  in 
Madrid  Theil  nahmen;  alle  Strassen  waren  illu- 
minirt.  Die  Einrichtung  der  Fabrik  wird  sehr 
günstig  besprochen. 

Dessau.  (Gas vertrag.)  Der  im  October 
1868  geschlossene  Gasvertrag  mit  der  deutschen 
Continental-Gasgesellschaft  geht  am  1.  September 
1888  XU  Ende.    Wegen  Veriängerung  dLesee  Yer- 
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irchgeführt;  auch  ist  Vorrichtung  ge  * 
I  sie  durch  zerstäubtes  Wasser  nöthigen- 
uchtet  werden  kann.  Für  gewöhnlich 
ntritt  der  frischen  Luft  in  Folge  der 
'cmperaturdifferenzen  veranlassten  na- 
iftbewegung  erfolgen ;  es  ist  indess  auch 
troffen,  dass  diese  Bewegung  künstlich 
r  vervollständigt  werden  kann,  indem 
rittskammer  ein  grosser  Ventilator  an- 
i,  der  durch  einen  Gasmotor  betrieben 
Anlage  ist  so  berechnet,  dass  in  einer 
zu  54000  cbm  frischer  Luft  zugeführt 
neu,  80  dass  der  Saal,  der  einen  freien 

ca.  1 1 000  cbm  hat ,  pro  Stande  eine 
lalige  Luftemeuerung  erhalten  kann, 
lung  der  kalten  Luft  geschieht  durch 

an  der  Eintrittskammer  aufgestellte 
[-Dampfheizung  neuester  Construction, 
r  der  in  den  Kesseln  erzeugte  un- 
3ampf  in  eine  Anzahl  von  Heizkörpern 
n  denen  er  seine  Wärme  schnell  an 
grosse  eiserne  Wandfläche  und  von 
ie  zu  erwärmende  Luft  abgibt,  und  als 
die  Kessel  zurückfliesst.  Die  erwärmte 
lann  zunächst  in  sehr  geräumigen  Ka- 
grösstentheils  durch  Anbringung  einer 
icke  in  den  Gängen  des  Parterres  ge- 
orden  sind,  horizontal  um  den  Saal 
u-t,  und  steigt  von  diesen  Hauptkanälen 
icale  Kanäle  aufwärts  unterhalb  und 
ler  Gallerie  in  den  Saal.  Unterhalb 
ie    sind    8  Austrittsöffnungen    in    dem 

AbschluBS  des  Saales,    wo   sich    das 

»efindet,  und  zwar  in  den  Nischen  für 

der  Componisten  angebracht,   ferner 

;en  frei  an  den  Wänden  vertheilt.   Diese 

sind  in  solcher  Höhe  angebracht,  dass 
lal  eintretende  voigewärmte  Luft  das  dort 
e  Publikum  nicht  unmittelbar  berührt, 
;h  einen  fühlbaren  Zug  nicht  erzeugt. 
Gallerie  sind  in  ähnlicher  Weise  weitere 
ingsöffnungen  angeordnet.  DerGesammt- 

sämmtlicher  Oeffnungeu  beträgt  rund 
Geschwindigkeit  der  Luft  mithin  bei  der 

angegebenen  Leistung  von  54000  cbm 

1,5  m  pro  Secunde.  Die  Abführung  der 
id  verdorbenen  Luft  geschieht  durch 
r  Decke  des  Saales  angebrachte  sog. 
kuer.  Jeder  dieser  Apparate  besteht  aus 
bination  von  108  gewöhnlichen  Gas- 
die  unter  einem  eisernen,  über  das 
?reie   hinausgeführten   Schlot   brennen. 

die  brennenden  Gasflammen  erzeugte 
ingt  in  dem  Schlot  einen  höchst    leb- 

hervor,  und  da  der  Schlot  für  die  Ver- 
•rodacte  mit  einem  zweiten  Ventilations- 


kamin umgeben  ist,  der  ebenfalls  über  das  Dach 
ins  Freie  hinausragt,  so  wird  ein  kräftiger  Abzug 
der  Saalluft  ins  Freie  bewerkstelligt,  resp.  die  Gas- 
beleuchtung in  wirksamer  Weise  für  die  Abführung 
der  schlechten  Luft  benutzt.  Die  ganze  Anlage 
ist  mit  Regulirvorrichtungen  versehen,  so  dass 
man  es  vollständig  in  der  Hand  hat,  sowohl  die 
Zuführung  der  frischen,  als  die  Abführung  der 
schlechten  Luft  dem  Bedürfniss  gemäss  zu  re- 
guliren. 

Endlich  ist  auch  noch  eine  Vorrichtung  ge- 
troffen, die  es  ermöglicht,  vor  Benutzung  des  Saales, 
und  bevor  die  Sonnenbrenner  angezündet  werden, 
die  Niederdruck-Dampfheizung  zur  vorläufigen  Er- 
wärmung des  Saales  zu  verwenden.  Dadurch 
werden  die  alten  unvollkommenen  Heizvorrichtungen 
entbehrlich,  so  dass  die  neue  Einrichtung  sowohl 
die  Ventilation,  als  die  Heizung  und  Beleuchtung 
des  Saales  ausschliesslich  besorgen  wird. 

Gegenüber  der  elektrischen  Beleuchtung  ge- 
währt die  neue  Einrichtung  den  Vortheil,  dass  sie 
nicht  nur  die  lästige  Hitze  beseitigt,  welche  seither 
durch  die  Gasbeleuchtung  ohne  Ventilation  verur- 
sacht wurde,  sondern  dass  sie  auch  die  Tempera- 
turzunahme ausgleicht,  welche  durch  die  ver- 
sammelten Menschen  hervorgebracht  wird,  und  — 
was  sehr  wichtig  ist  —  dass  sie  auch  die  durch 
das  Athmen  der  Menschen  bedingte  Luftverschlech- 
terung, die  Ansammlung  einer  lästigen  und  unge- 
sunden Menge  Kohlensäure  entfernt. 

Wien.  (Wiener-Neustädter  Tief  quellen- 
Wasserleitung.)  Im  Anschlüsse  an  die  Mitthei- 
lungen in  No.  31  d.  Joum.  S.  915 ,  betreffend  die 
Verhandlungen  im  Wiener  Gemeinderathe  und  die 
Ablehnung  der  Offerte  der  Wiener-Neustädter  Tief- 
quellen-W^asserleitung  erhalten  wir  von  betheiligter 
Seite  weitere  Mittheilungen,  denen  wir  Nachstehen- 
des entnehmen: 

Nach  dem  Inhalte  dieser  Mittheilung  des  Gold- 
schmid'schen  Referates  hat  es  den  Anschein,  als 
würde  bei  der  Tiefquellenwasserleitung  überhaupt 
gar  kein  Reservoir  projectirt  sein.  Dies  ist  jedoch 
nicht  der  Fall ;  Herr  Gemeinderath  Goldschmid 
hat  vielmehr  in  seinem  Referate  das  der  Commune 
vorgelegte  Offert  des  Consortiums  der  Wiener- 
Neustädter  Tief  quellen- Wasserleitung  nur  in  solchen 
Punkten  berührt,  welche  die  Basis  für  seinen  Ab- 
lehnungsantrag bildeten.  Die  im  Januar  1886  auf 
Wunsch  vorgelegten  Offerte  enthalten  den  Antrag,  die 
Commune  wolle  den  prindpiellen  Beschluss  fassen, 
von  der  TiefqucUenleitung  und  zwar  aus  ihrem 
Reservoir  am  Wienerberge  (welches  unweit  des 
städtischen  Reservoirs  situirt  sein  wird)  und  von 
welchem  ab  das  weitere  Rohmetz  der  Tiefqnellen« 
leitang  für  die  Vororte  Wiens  projectirt  ist,  Wasser 
im  Bedarfsfalle    and    zwar    um  6*/o  resp.    lO^o 


Journal  für  Gasbeleuchtong  und  Wasserversorgung. 


r*  ■ 


ir.\No.  35. 
W 


1886. 


Iiilia.lt. 


letk«deB  der  Photometrie.    Von  Dr.  Hugo  Krüss!  in 
^Amburgr-  S.  loot. 

JfthresTerMiiialong  des  Deateeben  VereiiiR  von  6»9- 
WAnerfftehmSmeri  in  Eisenaeh.   8.  lOis. 
Ueber  Aufhebung  derTauchung  in  der  Vorlage, 
•         inabesondere  vermittelst  desNaumann'schen 
^'      Syatema.    Referent  Herr  Friedrich  Lux  in  Ludwigs- 
hafen. 
Ueber    die  Verwendung   der  Amylacetatlampe 
aur  LichtmesBung.     Referent  Herr  Dr.  H.  Bunte 
fn  München. 
Patente.    S.  1086. 


Patentanmeldungen. 

Patentertheilungen. 

Patenter  lösch  nngen. 
SUtistisehe  und  flaanstelle  Mittlieilnngen.    8.  1026. 

Bayreuth.   Elektrische  Beleuchtung. 

Berlin.    Verwaltnngsbericht  der  Gasanstalten.    (Schluss.) 

Bochum.   Heizgas. 

Leipzig.  Reichsgerichts-Entscheidung. 

New-York.  Naturgas. 

Nordhausen.   Gasvertrag. 

Wiesbaden.  Elektrische  Beleuchtung. 
Karktberieht.  8.  1082. 


Die  Methoden  der  Photometrie. 

Von  Dr.  Hugo  Erttss  in  Hambui^. 

Unter  dem  Titel:  »Etüde  sur  les  essais  photomötriques«    hat   der  Director  a.  D.  der 
[jttdtifichen  Gras  werke  in  Valence,  Georges  Le  Roux,  der  Soci^t^  technique  in  Paris  eine 
eingereicht,  welche  in  der  Sitzung  dieser  Gesellschaft  vom  22.  Juni  d.  J.  mit  einem 
von  800  frs.  ausgezeichnet  worden  ist. 

Wenn  schon  aus  diesem  Grunde  die  Arbeit  Le  Roux'  Aufmerksamkeit  verdient, 
wird  man  geradezu  genöthigt,  sie  zu  beachten  durch  ihren  Inhalt.  Le  Roux 
;:f0r8ucht  nämlich  eine  Erklärung  dafür,  dass  die  Schärfe  der  üblichen  photometrischen 
Methoden  verhältnissmässig  eine  geringe  ist  im  Vergleich  zu  anderen  exakten  Methoden. 
Sr  findet  bei  den  zu  diesem  Zwecke  unternommenen  mathematischen  Untersuchungen 
•odann,  dass  die  am  meisten  benutzten  photometrischen  Methoden  auf  falscher  Grundlage 
bfirohen,  dass  den  betreffenden  Berechnungen  falsche  Formeln  zu  Grunde  liegen.  Wenn 
[Le  Roux  Recht  hat,  so  sind  alle  photometrischen  Methoden  und  Berechnungen,  welche 
'Inalang  ausgeführt  wurden,  falsch  und  es  wäre  dringend  geboten,  eine  Besserung  dieser  Zu- 
fllinde  anzubahnen ;  hat  er  dagegen  Unrecht,  so  ist  es  Pflicht  derer,  welche  meinten,  »es  schon 
so  weit  gebracht  zu  haben«  in  Theorie  und  Praxis  der  Photometrie,  die  wunden  Punkte  der 
XSntwicklungen  Le  Roux*  aufzudecken.  Zu  einem  Theil  derselben,  welcher  das  Bunsen'sche 
Photometer  betrifft,  habe  ich  auf  Grund  eines  Referates  im  »Elektrotechniker«*)  bereite 
Stellung  genommen*)  und  bin  dabei  von  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Maiss  unterstützt  worden'); 
inzwischen  ist  die  Arbeit  von  Le  Roux  in  verschiedenen  Zeitschriften  ausführlich  erschienen*), 
ich  benutze  zu  dem  folgenden  Berichte  die  \Viedergabe  im  Journal  du  gaz  et  de  T^lectricit^, 
welche  leider  ohne  die  den  Formeln  zu  Grunde  liegenden  Figuren  ist,  so  dass  ich  mir  diese 
selbst  construirt  habe,  und  ausserdem  eine  grosse  Anzahl  Druckfehler  besitzt.  Trotz  dieser 
beiden  störenden  Umstände  glaube  ich  den  Lihalt  richtig  erfasst  zu  haben. 


^)  Ueber  die  photometrischen  Versuche.   Elektrotechniker  1886,  5,  106. 

*)  Die  Anwendung  des  photometrisohen  Grundgesetzes  in  der  Praxis.  Elektrotechniker  1886,  5,  145. 
^  Daselbst.   1886,  5,  157. 

«)  Joum.  du  gaz  et  de  rölectiidt^  1886,  6,  180 ;  Bull,  intfornait.  d«  V^V%cMsil4  \S$^^  V<^. 
Joanuü  für  GMMbeJeuohtuxtg  und  Waaaerfersorgnnw,  ^^^ 
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die  Entfemnngen  der  beiden  Lichtquellen  von  der  Mittellinie  D  (=  Fp)   nnd  d 
sein. 
Sollen  die  beiden  Punkte  j?  und  q  der  Mittellinie  jeder  von  beiden  Lichtquellen  gleich 
beleuchtet  sein,  so  muss  die  Gleichung  bestehen 


Pü  =  y  gesetzt  wird,  da  Fg  =  K-^'+y*  ^^^  fQ  =  V^*+Y  ist-     Diese 
i  aber  nur  in  dem  einzigen  Falle,  dass  D  =  d,  also  F^=f  ist,  so  dass 
einen,  wenn  der  Punkt  p 
beiden  Lichtquellen  gleich     f* 
beleuchtet  ist,  solches  für  ^^^^&5s-.._  C 

^       anderen  Punkt  der  Mittel- 
Be  KE  der  Fall  sein  kann. 
Um  dieses  specielle  Resul- 
SU    verallgemeinern ,   denkt 
Le  Roux  die  beiden  Licht- 
F  \uA  f  (Fig.  449)  jede 
Mittelpunkte    einer   Kugel, 
Radien  B  und  r  so  gewählt 
dass  die  Innenflächen  bei- 
'Kugeln  gleich  beleuchtet  sind, 
besteht  die  Beziehung 


Gleichung 
im  All- 


Flg.  448. 


R' 


F 

f 


(1 


Diese  beiden  Kugeln  werden  den  Photometerschirm  in  zwei  Kreisen  schneiden,  deren 
ien  sind,  wenn  die  senkrechten  Entfernungen  der  beiden  Lichtquellen  vom  Photometer- 
mit  H  und  h  bezeichnet  werden, 

r«  =  ri«  +  Ä". 
Setzt  man  diese  Werthe  der  Radien  R  und  r  in  die  Gleichung  1  ein,  so  erhält  man 


(2 


►^  Für  eine  Reihe  von  Werthen  von 
l.  jBiidet  man  also  eine  entsprechende 
iShe  von  Werthen  für  n  aus  der  Glei- 
amg  2  und  man  erhält  so  auf  jeder 
jBfte  des  Schirmes  eine  Gruppe  von 
ieieen  derart,  dass  auf  dem  Umfange 
IM  Kreises  der  einen  Hälfte  dieselbe 
der  Beleuchtung  vorbanden  ist, 
auf  dem  Umfange  des  zugehörigen 
der  andern  Hälfte  des  Schirmes ; 
tmeideii  sich  zwei  solche  Kreise  auf 


Flg.  449. 


döa' 
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der  Mittellinie  KE  des  Schinnes,  bo  hat  ihr  Schnittponkt  die  ] 
quellen  F  und  /  gleich  stark  beleuchtet  zu  werden. 

Le  Roux  berechnet  nun  die  Höhe  y  eines  solchen  Sehr 
beiden  Lichtquellen  und  das  Auge  des  Beobachters  gelegten  I 
ab  dieser  Ebene  mit  dem  Schirm  AB  (Fig.  446)  und  findet  d 


Die  ausführliche  Ausrechnung  kann   hier  wohl  übei^r 
Untersuchung  der  Eigenschaften  von  j/,  wenn  der  Ausdruck  un 
als  Null,  gleich  Null  oder  kleiner  al 
selben  sind  folgende: 

>Das  Gesetz  der  Quadrate  der 
wendbar,  wenn  y  =  0  ist,  d.  h.  wei 
dem  Punkte  p  der  Linie  ab  schnei 
Auge  und  die  beiden  Lichtquellen  g 
Wird  eine  der  Lichtquellen  au 
entsprechenden  Entfernung  vom  PI 
entstehen  statt  des  einen  SchnittpuE 
zwei,  von  denen  der  eine  q  um  y 
andere  qi  ebenso  viel  unter  derselbe! 
nise  der  Helligkeiten  die  Formel 


F 


In  diesem  letzteren  Falle  tritt  auf  dem  Photometerschin 
Die  Helligkeit  der  Beleuchtung  beider  Seiten  des  Photomete 
(1cm  Umfange  der  Kreise  qssiqi  und  qtUq,.  In  der  Mittellinie 
Beleuclitung  nicht  difselbe,  die  eine  Seite  ist  heller  als  die  ani 
halb  der  Kreise  qssiqi  qtfiqi  die  eine  Seite  dunkler  als  die  ar 
q  (resp.  31)  gleichsam  ein  Wendepunkt  sein  für  das  Verhäl 
Seiten  des  Scliirmes  zu  einander,  von  q  resp.  qt  nach  aussen  21 
umgekehrt  wie  nach  der  Mitte  zu.t 

Um  sicli  hievon'durcli  den  Versuch  zu  überzeugen,  stellt« 
von  1  m  Höhe  und  0,ü  m  Breite  her  und  überzog  denselben 
Blech  wurde  gegen  die  Mitte  desselben  aufgestellt,  um  die  Sti 
quellen  von  der  gegenseitigen  Hälfte  des  Schirmes  abzuhalten 

£s  wurden  mit  einander  vei^lichen  eine  Kerze  und  eii 
der  Entfernung  von  1  m  vom  Photometerschirni  fest  aufgestel 
werden  konnte. 

Drei  verschiedene  Beobachter  fanden  nun  stets  mit  g 
Punkt  q,  in  welchem  sich  das  Verhältniss  der  Helligkeiten  uu 
derartig  getroffen  war,  daas  nicht  gleiche  Beleuchtung  der 
Punkt  q  war  stets  sehr  deuftich  bvmViä.  "Eä  «t^jaWa  dean  aui 
Höhen  y  dieses  Punktes  q  «Ssex  4ct  'ysi%«\&a\%  a^  ^t 'Swm 
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Entfernung  der  Kerze      Höhe  des  Punktes  q      Helligkeitsverhftltniss 

^  f      d^+y' 

0,31  0,10  9,52 

0,25  0,22  9,45 

0,20  0,27  9,50 

0,17  0,29  9,59 

Das  Mittel   aus  diesen   Resultaten   ergibt  für   die  Helligkeit  der  Lampe   9,515,  die 
Abweichung  vom  Mittel  beträgt  0,075  oder  0,8  •/©  (bei  Le  Roux  steht  irrthümlicher- 

8V.). 

Während  also  diese  Bestimmimg  mit  aller  nur  wünschenswerthen  Schärfe  gelang,  war 

lals  möglich,   eine  Uebereinstinmiung  zu  erlangen  in  der  Bestimmimg  derjenigen 

lOng  der  Kerze,  bei  welcher  gleiche  Helligkeit  der  Mittellinie  ab  auf  beiden  Seiten 

Schirmes  stattfand.    Le  Roux  theilt  mit,  dass  diese  Entfernung  zwischen  0,32m  imd 

m  schwankte;  diesen  beiden  Einstellimgen  würde  eine  Helligkeit  der  Lampe  von  9,76 

7,3  Kerzen   entsprechen,   der  Unterschied  2,46  Kerzen   (=28,8Vo)  ist  allerdings   so 

dass  von  einem  sicheren  Resultat  keine  Rede  mehr  sein  kann. 

Le  Roux  erklärt  diese  Unsicherheit  in  folgender  Weise.  Die  Untersuchung  der  Grösse 
dass  die  Höhe  y  des  Umkehrpunktes  q  über  der  Mittellinie  ab  sich  mit  der  Ent- 
ig der  beweglichen  Lichtquelle  vom  Schirme  ändert.  So  lange  dieser  Punkt  q  sich 
in  einer  gewissen  kleinen  Entfernung  von  der  Mittellinie  ab  befindet,  scheinen  beide 
des  Photometerschirmes  in  der  Mitte  der  Höhe  noch  gleich  hell  beleuchtet  zu  sein. 
kann  also  die  eine  Lichtquelle  in  gewissen  Grenzen  verschieben,  es  verschiebt  sich  dann 
igs  auch  der  Punkt  q,  aber  er  bleibt  immer  noch  in  ziemlicher  Nähe  der  Mittellinie 
und  da  diese  nicht  genau  markirt  ist,  so  ist  die  Einstellung  eine  unsichere. 
Diese  Erklärung  scheint  mir  doch  kaum  auszureichen  für  den  grossen  Unterschied 
federn  von  Le  Roux  gefundenen  Resultate;  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  dem  ge- 
■Bmlich  gebräuchlichen  Foucault- Photometer  die  Höhe  des  Photometerschirmes  nur  6  cm 
wfms  ist,  so  dass  die  Mittellinie  ziemlich  sicher  zu  finden  ist.  Ja  selbst  wenn  man  eine 
ftdeatend  grössere  Höhe  des  Photometerschirmes  annimmt,  so  kann  eine  solche  Differenz 
tdit  eintreten,  wenn  man  selbst  den  obersten  Rand  in  Bezug  auf  gleiche  Helligkeit  auf 
ttden  Seiten  beobachtet  anstatt  der  Mitte. 

F 
Ist  wie  in  Le  Roux*  Beispiel  y  =  9,5,  2>=1,  so  ergibt  sich  aus  der  Gleichung 

,.      l-8,5y« 


9,5 

y 

d 

1 

0,00  m 

0,3244  m 

9,50  m 

0,02  » 

0,3239  » 

9,53  » 

0,04  » 

0,3222  » 

9,63  » 

0,06  » 

0,3194  » 

9,80  » 

0,08  » 

0,3155  » 

10,05  » 

0,10  » 

0,3139  » 

10,38  » 

Hierzu  kommen  dann  allerdings  noch  die  Einstellung8fehler,"welche  abhängen  von  der 
rntenchiedsempfindlichkeit  des  Auges  für  verschiedene  Helligkeiten. 
i  Es  darf  aber  nach  meiner  Meinung  ein  Umstand  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  welcher 
bt  Erklärung  der  Resultate  Le  Roux'  beitragen  kann.  Zwischen  den  beiden  Methoden, 
nlcbe  derselbe  anwandte,  besteht  nämlich  der  Unterschied,  dass  bei  der  ersten,  welche 
fttieie  Resultate  angab,  die  Kerze  unverrückt  auf  ihrem  Platze  stehen  blieb,  bei  der  zweiten 
Bgen  die  Kerze  bewegt  wurde,  bis  beiderseits  gleiche  Helligkeit  vorhanden  war.    DasB 
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kurz  fassen,  zumal  sich  bei  L  e  R  o  u  x  Vieles  über  das  Poucault-Photometer  Gesagte 
wiederholt. 


Flg,  461. 


Photometer  besteht  aus   zwei  rechtwinkligen  Schirmen  ÄE  und  BE,   welche 
BrgMööiuschaftliche  Kante  E  haben  und  im  rechten  Winkel  gegeneinander  stossen.  Jede 
Pmden  Lichtquellen  F  und  f  bewegt  sich  auf  einer  Horizontalen  FM  und  fm,  welche 
■ndht  auf  den  Mitten  M  und  m  der  beiden  Ebenen  stehen. 
W  Das  beobachtende  Auge  befin- 
PUi  g^enüber  der  Kante  E  und 
'  )llung  der  Lichtquellen  er- 

in  der  Weise,  dass  die  beiden 
ÄE  und  BE  gleich  hell 
len,  so  dass  die  erhabene 
E  (und  damit  das  »Reliefe) 
»hwindetund  beide  Ebenen 
einzigen  Ebene  zu  liegen 
len.  Das  Verhältniss  der  Quä- 
le der  Entfernungen  FM  (==  H) 
i/fl»  (=  h)  zu  einander  wird  dann 
^erhältniss  der  Helligkeiten  an- 
en. 

tritt  zu  der  Berücksich- 
der  Höhen  y,  welche  analog 
Foucault-Photometer  er- 
noch  die  noth wendige  Beachtung  des  Umstandes,   dass  nicht  die  Entfernungen  FM 
fm^  sondern  die  Entfernungen  der  Lichtquellen  von  der  ICante  E  maassgebend  sind,  ist 
mE=a,  so  ergibt  sich  hier  als  exacte  Formel 

Allerdings  würde  der  Einfluss  von  a  verschwindend  sein,  wenn  die  Breite  der  Schinne 
l^erbftltniss  zur  Entfernung  der  Lichtquellen  nur  klein  wäre.  Bei  der  von  Le  Roux 
iiBirten  Versuchsanordnung  von  Coze  war  solches  aber  keineswegs  der  Fall. 

Diese  Anordnung  ist  interessant  genug,  um  hier  kurz  beschrieben  zu  werden.  Li  der 
m  der  langen  Wand  eines  Saales  wurde  ein  weisses  Prisma  AEB  aufgestellt  von  5m 
m,  dessen  Grundfläche  ein  rechtwinkliges  Dreieck  von  2,5  m  Kathetenlänge  war.  Die 
Lichtquelle,  ein  Gasbrenner  von  105 1  stündlichem  Verbrauch,  war  in  fester  Entfernung 
1  m  aufgestellt,  die  andere  Lichtquelle,  eine  elektrische  Lampe,  bewegte  sich  auf  Rädern 
ipnkrechter  Richtung  auf  die  Mitte  der  einen  Seite  des  Prisma.  In  gleicher  Höhe  mit 
|ni  Lichtquellen  war  in  der  dem  Prisma  gegenüberliegenden  Wand  des  Saales  ein  auf 
^KftDte  E  des  Prisma  gerichtetes  Fernrohr  angebracht,  so  dass  der  Beobachter  vollständig 
|b  die  directen  Strahlen  der  Lichtquelle  geschützt  war. 

Der  Fehler,  welcher  hier  durch  Nichtberücksichtigung  der  Grösse  a  gemacht  wurde, 
ÜatBrIich  sehr  beträchtlich,  da  im  vorliegenden  Falle  h=  Im  und  a  =:  1,25m  ist.  Le 
hz  weist  durch  Rechnung  und  Versuche  nach,  wie  gross  der  begangene  Fehler  unter 
:  verschiedensten  Versuchsbedingungen  ist  imd  schlägt  endlich  zur  Beseitigung  dieses 
Iflors  den  einfachen  Ausweg  vor,  a  =  o  zu  machen,  d.  h.  die  Lichtquellen  nicht  auf  die 
M  und  m  der  Seiten  des  Prismas  zu  richten,  sondern  auf  die  Kante  E,  wie  solches 
die  punklirten  Linien  in  Fig.  451  angedeutet  ist.  Noch  besser  scheint  es  mir,  wenn 
beiden  Lichtquellen  und  die  Kante  des  Prismas  in  eine  gerade  Linie  bringt,  welche 
it  zur  Halbirungslinie  des  Prismenwinkels  steht,  eine  Anordnung,  welche  derjenigen 
'-'sehen  Photometers  nahe  kommt. 
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HL  Das  Bnnsen'soh«  Photon 

Das  BtuBen'sche  Photometer  wird  von  Le  Roux  an 
Frankreich  am  wenigstflo  beoutzt  wird.  Dag^en  haben  i 
gerade  fOr  Deutochland  das  meiste  Interesse,  da  hier  kein  ] 
Tird,  wie  das  Bonsen'scbe. 

Die  Behandlnngaweise,  wel<die  Le  Ronx  auf  das  Bi 
ist  vollkommen  ähnlich  der  beim  FoucauH'scben  Photomc 

Es  seien  wieder  F  und /*  die  beiden  Lichtquellen,  der 
auf  der  Mitte  G  des  Photometerschirmes  AB  steht  Die 
quellen  vom  Photometerscbirm  seien  D  und  d. 

A 


Le  Roux  macht  nun  die  Annahme,  dass  bei  der  Ei 
ein  Kreis  von  dem  Halbmesser  CQ  =  a  beiderseits  gleich 
man  FG  mit  B,  fG  mit  r,  so  ist 

B  =  KÖ*+a'  and  r  =  [/"d*~- 

Denkt  man  sich  nun  um  die  beiden  Lichtquellen  K 
80  empfangen  nach  Le  Roux'  Darstellung  die  beiden  1 
Photometirschirm  abgeschnitten  werden,  gleiche  Lichtmen 
dieser  Kugelhauben  verhalten  sich  aber  zur  Gesammtausst 
Oberdächen  der  Kugelhauben  zu  den  Oberflächen  der  gai 
mengen  Bind  also 

2„B{R-D)       pÄ-I 

^ — i^rB^—=^-2ii 

and 

27.r{r-ä)_     r-<l 

80  dass  wird 


f-r{B-D; 

Herr  Le  Roux  sucht  also  mit  dieser  Entwicklung  n 
des  Helligkeiteverhältniesee  der  beiden  Lichtquellen  die  1 
muss,  und  dass  in  Folge  dessen  die  allgemein  übliche  Foi 

r  _^ 
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Hieraus  ist  von  einem  Herrn  D. ')  geschlossen  worden,  »dass  die  gegenwärtigen  Me- 
ien  der  photometrischen  Messung  absolut  fehlerhaft  sind  und  aufgegeben  werden  müssen, 
rdass  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  lauter  ungenaue  Resultate  angehäuft  worden 
n,  ohne  dass  sich  weder  unter  den  Grelehrten  noch  unter  den  Industriellen  Jemand  fand, 
ji  dieses  aufgefallen  wäre«. 

£b  sind  nun  wohl  die  von  Herrn  Le  Roux  behandelten  Verhältnisse  den  Gelehrten 
t  auch  wohl  den  Industriellen  aufgefallen,  da  sie  sich  doch  häufig  mit  dem  photometri- 
pa  Grundgesetze  beschäftigt  haben,  man  hat  aber  trotzdem  die  einfache  Beziehung  von 
k  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Entfernungen  beibehalten,  weil  in  der  That  die  Resultate 
müber  der  Le  Roux'schen  Form  durchaus  nicht  ungenau  in  einem  für  die  Praxis  irgend- 
in  Betracht  kommenden  Maasse  werden. 

Es  sind  nämlich  beide  Formeln  nahezu  identisch,  wie  sich  leicht  zeigen  lässt.  Es  ist 

iem  Dreiecke  FGC 

a«  =  Ä«  — D«  =  (Ä-|-D)(i?  — D), 
> 

a* 

l  ebenso  ergibt  sich 

r-hd 

Setzt  man  diese  Werthe  in  die  Gleichung  3  ein,  so  erhält  man 

F   _B{R  +  D)  .5 

f-   r(r  +  d) 

Da  nun  in  der  Praxis  R  und  D,  desgleichen  r  und  d,  nahezu  einander  gleich  sind, 
lann  man  ohne  grossen  Fehler  D=i  R  und  d  =  r  setzen  und  Gleichung  5  geht  dadurch 
Gneichung  4  über. 

Zu  demselben  Schlüsse  gelangt  man  auf  folgendem  Wege. 

Es  ist 

a«  =  Ä»  — D*  =  2i?(Ä  — D)  — (Ä— !))• 

a«  =  r«  — el«  =  2r(r  — (I)  — (r  — («)•. 

Die  Grössen  (R  —  d)  und  (r  —  d)  sind  immer  verhältnissmässig  klein ,  vernachlässigt 
I  ihre  Quadrate,  so  erhält  man 

ij(iJ_D)=^r(r  — <f)  =  ia« 
r 

r—d  _R 

R  —  D~ r  ' 

li.  die  Grössen  (22  —  D)  und  (r  —  d)  sind  umgekehrt  proportional  den  Halbmessern  R 
I  r,  so  dass  also  bei  Vernachlässigung  der  Quadrate  der  kleinen  Grössen  (JB  —  D)  und 
-d)  beide  Formeln,  die  genaue  und  die  ungenaue,  vollkommen  identisch  sind. 

Wie  gering  die  Abweichungen  beider  Formeln  von  einander  sind,  zeigen  leicht  einige 
ipiele: 

Wird  eine  Sechzehn-Kerzenlampe  mit  der  Normalkerze  auf  einem  Photometer  von  2,5  m 
Ige  verglichen  und  nimmt  man  den  Durchmesser  des  Photometerschirmes  zu  0,08  m  an, 
I  feichlich  gross  genug  ist,  so  hat  man 

D  =  2,0 
d  =  Ofi 
a  =  0,04 


^  D.  Elektrotechniker  1886,  5,  107. 

wl  flir  flMbriwiditnng  und  WaMerranoifimf .  ^Kici 
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woraus  folgt 

Ä=  2,000400 
r  =  0,501597 


während  die  Formel 

f~d' 

den  Werth  16  ergeben  haben  würde.     Die  Differenz  beti 
In  einem  zweiten  Beispiele  sei 

D  =  3,0 
(1  =  0,3 
a  =  0,04 

dann  wird 

fi  =  3,000267 
r  =  0,302655 

.    f'~r{li—D}~^^'" 

F      D' 

=  ^  =  100,00 

Differenz  l,28=l,28";o 

Der  Unterschied  in  den  Resultaten  der  Rechnung 
verhältnisemässig  gering,  in  der  Praxis  wird  er  noch  bet: 
Augenmerk  nie  auf  den  Rand  des  Photometerechirmes  ri 
näher  gelegene  Theile,  so  dass  a  viel  kleiner  angenomm 
Beispielen,  in  welchen  absichtlich  recht  ungünstige  Ann 
kano  man  für  alle  praktischen  Fälle  sich  sehr  wohl  mit 
und  die  bisherigen  photometrischen  Messungen  behalten 

Die  complicirtere  Formel  (3)  von  Le  Roux  braut 
Ea  fragt  sich  aber,  ob  diese  Formel  überhaupt  auf  richti 

Bei  ihrer  Ableitung  wird  von  Le  Roux  die  Vorai 
des  Photo meterschirmes  erfolge  in  der  Weise,  dasa  ein« 
beiden  Seiten  gleich  hell  erscheine.  Da  nun  thatsächlicl 
des  Photometerschirm  es  aus  nach  seinen  Seiten  zu  abnin 
verschiedenem  Maasse,  wegen  der  verschiedenen  Entfernv 
Photo  meterschirme ,  so  ist  es  sehr  fraglich ,  ob  das  beob 
ist,  den  Schirm  so  einzustellen,  dass  auf  beiden  Seiten 
scheint.  Ich  bin  vielmehr  der  Meinung,  dass  das  Auge  si 
homolog  liegender  Punkte,  vor  allem  auf  die  Beobaclitur 
diese  Voraussetzung  richtig,  dann  ist  die  von  Le  Ron 
Praxis  überhaupt  ohne  Interesse. 

Liegt  nun  der  beiderseits  betrachtete  Punkt  in  der 
ist  für  den  Fall,  dass  meine  Voraussetzung  zutreffend  ist 


voilkommen  exoct.    In  den  me\6\An  YöXko.  Vwä  d.\^sai:  1 
Schirmes  liegen.    Büdet  ».B.  4«  -g^^,^«?«.  ^^«a^^^, 
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ikt  die  Mitte  des  Photometerschirmes  ein.    Ist  die  Entfernung  des  betrachteten  Punktes 
I  der  Mitte  des  Schirmes  =  a,  so  ist 

F      Ä« 
rin,  wie  schon  gezeigt 

r«  =  rf'  +  a» 
Nimmt,  wie  in  obigen  Beispielen  a  —  0,<)4  m  an,  so  erhält  man  in  den  beiden  Fällen 

,  =  1)  15,904  anstatt  16,0 

1 

2)  98,27         >       100,00; 

Die  Differenzen  entsprechen  also  0,6  V«  und  1,73  Vo. 

Nun  wird  aber  kein  Beobachter  den  äussersten  Rand  des  Photon)eterschirmes  ins  Auge 
Kn,  sondern  die  Grenze  des  Fettfleckes.  Deshalb  kann  man  unbedenklich  a  =  0,01  m  als 
ximum  annehmen  und  erhält  damit  in  den  beiden  vorliegenden  Beispielen  15,994  resp. 
ö,  also  Differenzen  von  0,006  resp.  0,11  gegen  die  aus  der  einfachen  Formel  berechneten 
Seen  16  resp.  100.  Es  ist  also  nach  meiner  Voraussetzung  über  die  Art  der  Einstellung 
i  weniger  Grund  vorhanden,  von  der  bisher  üblichen  einfachen  Berechnungsart  abzu- 
^n  und  ebenfalls  noch  weniger  Grund  vorhanden,  die  bisher  gewonnenen  Resultate  als 
enau  und  werthlos  zu  erklären. 


Aus  vorstehenden  Betrachtungen  über  die  Arbeit  von  Le  Roux  geht  demgemäss  Fol- 
les  hervor: 

1.  Die  besprochenen  photometrischen  Methoden  geben  unter  Zugrundelegung  des  ein- 

len  Gresetzes 

F_p* 

f-d* 

lolut  exacte  Resultate  (abgesehen  von  den  Beobachtungsfehlern),   wenn   die  beiden 
einander  zu  vergleichenden  Lichtquellen  die  gleiche  Helligkeit  besitzen. 

2.  Sind  die  beiden  mit  einander  zu  vergleichenden  Lichtquellen  von  verschiedener 
Ugkeit^  so  ist  der  Fehler,  welchen  man  bei  Benutzung  obigen  einfachen  Gesetzes  begeht, 
minimaler,  für  die  Praxis  nicht  in  Betracht  kommender,  so  lange  die  Ausdehnung  des 
itometerschirmes  resp.  die  Ausdehnung  des  wirklich  bei  der  Beobachtung  benutzten 
iDeB  des  Photometerschirmes  eine  derartig  geringe  ist,  wie  sie  bei  den  üblichen  Photo- 
HBm  in  der  That  vorhanden  ist.  Ausserdem  ist  jedoch  bei  dem  Foucault'schen  Photo- 
tor durch  die  Beobachtung  des  von  Le  Roux  angegebenen  Umkehrungspunktes  eine 
jbfejre  Einstellung  möglich,  als  bei  der  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit  der  Mitte  beider 
len  des  Schirmes. 

S.  Benutzt  man  bei  Vergleichung  zweier  verschieden  heller  Lichtquellen  einen  Photo- 
JBnchirm  von  beträchtlicher  Ausdehnung,  d.  h.  richtet  man  sein  Augenmerk  auf  die 
gleichung  von  Punkten  des  Photometerschirmes,  welche  weit  von  seiner  Mitte  entfernt 
I,  so  ist  das  obige  einfache  Gesetz  nicht  gültig,  sondern  es  muss  dasselbe  durch  eine 
ere  dem  speciellen  Falle  entsprechende  Formel  ersetzt  werden. 


^\J« 


Ueber  Anfhebnitg  der  TanchaDg  ia  der  Vorlage  etc.  1013 

ÜBcheD  Gasindustrie  ■)<  unter  anderem  erwähnt,  dass  bei  den  Cokeöfen  von  Pauwell  und 
lochet  gar  keioe  Taachung  vorhanden  sei,  die  Steigerohre  vielmehr  nur  während  des 
«IgireDS  durch  ein  hydraulisches  Ventil  abgesperrt  würden. 

Die  ideenanregende  Wirkung  des  Gasjournals  zeigt  sich  bei  dieser  Gelegenheit  im 
ton   Lichte;   denn   offenbar   durch  diese  Bemerkung  veranlasst,  bringt  wenige  Monate 
Mrf  A.  Tbiem  in  Liegnitz  das  von  ihm  erdachte  System  der  Tauchaufhebung  zur  Ver- 
oÜichung*);    wir    sehen    in    Fig.  453    dieses 
tarn  skizzirt. 

Ein   durch   die  ganze   lÄnge   der   Vorlage  \ 

iheoder  massiver  Holzkörper  von  rechteckigem  ^i 

mchnitt  besitzt  den  Tauchrohren  in  Lage  und  \ 

ite  entsprechende  Bohrungen,  so  dass  derselbe  \ 

ÜetenTanchrohren  auf-  und  niedergleiten  kann.  ■ 

IBÜttelst  einer  zweiarmigen  mit  Gegengewicht  > 

Mienen  Hebels,  dessen  Achse  durch  eine  Stopf-  / 

^  nach  aussen  tritt,  kann  der  massive  Holz-  ' 

pflr  in  die  Flüssigkeit  getaucht  oder  aus  der- 
n  herausgehoben  und  der  Flüssigkeitsepiegel 
Dreh  gehoben  oder  gesenkt  werden;  zur  prak- 

ben  Ausführung  dieses  Vorschlags  scheint  es  n>  «u. 

igens  moht  gekommen  zu  sein. 

Ani  der  englischen  Gasfachmänner- Versammlung  in  Edinburgh  im  Jahre  1663  empfahl 
imater"),  um  das  Ansammeln  von  dickem  Theer  in  der  Vorlage  zu  verhüten,  folgende 
richtong  (Fig.  454). 

Das  Gas-  und  Theerabäussrohr  gabelt  sich  kurz  vor  der  Vorlage  in  zwei  Theile,  deren 
IT  im  Deckel,  der  andere  im  Boden  der  Vorlage  mündet.  Der  obere  Theil  dient  zur 
tahr  des  Gases,  der  untere  zur  Abfuhr  des  Ammo- 
kmusers  und  des  Theers;  letzteres  als  epecifisch 
mnrer  Körper  lagert  am  Boden  der  Vorlage  und 
i  daher  auf  diese  Weise  viel  systematischer  entfernt, 
wenn  sich  der  Abfluss  in  der  Höhe  des  Flüssigkeits- 
Igels  befindet. 

Eine  ältere  Liegel'sche  Conetruction,  welche  später 
dlrieben  werden  wird ,  sowie  die  neueren  Construc- 
itn  von  Hasse,  Fähndrich  und  Drory  beruhen  ng.  «m. 

demselben  Princip. 

Bioe  Dlnstration  zu  meiner  Behauptung,  dass  Steigerohrverstopfungen  und  Theerver- 
kUDgen  in  der  Vorlage  nicht  erst  Kinder  des  heutigen  Generatorbetriebes  sind,  wie  man 
I  des  öfterea  behaupten  hört,  bildet  eine  Stelle  in  der  Broschüre  des  französischen  In- 
ienn  Jordan:  iLes  usines  ä  gaz  a  Londres  en  1862i,  in  welcher  derselbe  erwähnt, 
I  Steigerohrverstopfungen  häufig  seien  und  die  Vorlagen  alle  drei  bis  vier  Wochen 
lilligt  werden  müssten*). 

Im  Jahre  1867  kritisirt  Emil  Hecht  in  Nürnberg  im  Gasjoumal')  die  bestehenden 
«rvorlagea  und  macht  folgende  Verbessernngsvorschläge  (Fig.  465,  456  und  457). 

>)  D.  Jonis.  1861  8.  43. 
^  D.  Joara.  1861  S.  318. 
^  D.  Joun.  1S6S  8.  884. 
*)  D.  Jofiza.  1864  8.  S61. 
^  O,  Joun.  1667  a  503. 
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iDer  Boden  der  Vorlage  ist  an  dem  einen  Ende  etwas  vertieft  und  ein  Theerabflussrohr 
)T  vertieften  Stelle  angebracht,  welches  für  gewöhnlich  durch  ein  Kugel ventil  ge- 
ist.  Durch  ein  darüber  befindliches,  ziemlich  weites  Tauchrohr  geht  die  mit  der 
L  verbundene  Zugstange,  so  dass  das  Ventil  leicht  von  aussen  geöffnet  und  geschlossen 
m  kann ;  an  dem  anderen  Ende  der  Vorlage  befindet  sich  ein  gleiches  Tauchrohr.  Ein 
Lariiges  Blech,  welches  den  ganzen  Querschnitt  der  Vorlage  bis  nahe  zu  den  Mündungen 
on  den  Retorten  herkommenden  Tauchrohre  ausfüllt,  kann  vermittelst  einer  durch  die 
n  Tauchrohre  gehenden  Kette  hin-  und  hergezogen  werden. 

Die  Kette  ist ,  wie  skizzirt ,  an  der  einen  Seite  an  zwei ,  an  der  andern  Seite  an  drei 
ien  des  Schildes  befestigt,  so  dass  letzteres  beim  Ziehen  nach  links  wagerecht,  beim 
tl  nach  rechts  senkrecht  durch  die  Vorlage  geführt  und  dadurch  sämmtlicher  Theer  der 
Aen  Stelle  zugeführt  wird. 

Um  ein  Klemmen  der  Kette  zu  verhüten,  wird  dieselbe  am  unteren  Ende  der  Tauch- 
t  durch  zwei  bogenförmige  Rohrstücke  geführt.  Ein  in  der  Mitte  der  Vorlage  ange- 
tee  drittes  Tauchrohr  ermöglicht  es,  sich  von  dem  richtigen  Functioniren  der  Vor- 
log zu  überzeugen. 

Barth  bemerkt,  da«s  er  allwöchentlich  einmal  innerhalb  einer  halben  Stunde  ver- 
tat dieser  Vorrichtung  den  dicken  Theer  aus  der  VorInge  entferne  und  dass  seit  dieser 
las  vorher  unentbehrliche  Sicherheitsventil  nicht  mehr  in  Function  getreteten  sei. 

Priedrich  in  Darmstadt,  welcher  wie  Hecht  in  Nürnberg  insbesondere  die  kegel- 
ten Verdickungen  unter  den  Tauchrohren  beobachtet  hat,  beschreibt  in  d.  Journ.  1868 
die  von  ihm  zur  Entfernung  derselben  construirten  Instrumente. 

W.  Hörn  macht  gleichfalls  im  Jahre  1868  darauf  aufmerksam*),  dass  Theerver- 
ingen  häufig  die  Folge  von  zu  schwachem,  nicht  im  Verhältniss  zur  Ofentemperatur 
nden  Ladungen  seien. 

Liegel  theilt  im  gleichen  Jahre  seine  Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  mit'). 
Er  zieht  den  Schluss,  dass  Temperatur  und  Kohlensorte  von  geringerem  Einfluss  auf 
heerverdickung  seien,  als  gewöhnlich  behauptet  werde;  um  Theerverdickung  zu  ver- 
rn,  empfiehlt  er  die  vordere  Partie  des  Ofens 
so  heiss  zu  halten,  starke  Ladungen  zu  nehmen 
en  Theer  rasch  abzuführen.  Zu  letzterem  Behufe 
öhlt  er  folgende  Construction  (Fig.  459). 
Das  Theerabflussrohr  mündet  sowohl  in  etwa 
r  Höhe  der  Vorlage  als  auch  am  Boden  derselben 
o  dass  das  Gas  durch  die  obere,  Theer  und  Am- 
ikwasser  ihren  Weg  durch  die  untere  Abzweigung 
en.  Eine  an  Stelle  des  punktirten  Kreises  befind- 
nnd  für  gewöhnlich  durch  eine  Schraube  geschlos- 
OeSnung    dient    zum    gänzlichen    Entleeren    der  Fig.  459. 

Auf  der  englischen  Gasfachmänner- Versammlung  in  London  im  Jahre  1868  wurde  einer 
kanischen  Construction  Erwähnung  gethan'),  welche  ein  bequemes  Reinigen  der  Vor- 
jrmöglicht  (Fig.  460), 

Die  Steigrohre  münden  von  der  Seite  in  eine  durch  eine  Scheidewand  gebildete  schmale 

ilung  der  Vorlage.   Nach  Abhebung  des  Deckels  ist  die  Vorlage  leicht  in  ihren  sämmt- 

Theilen  zu  erreichen  und  zu  reinigen;  der  Name  des  Constructeurs  ist  nicht  genannt. 

>)  D.  Joum.  186«  8.  164. 
«)  D.  Joam.  1868  8. 196. 
0  D.  Joum.  1868  S.  386. 


lOtS  XXVJ.  JahrMveraammlung  dee  Deatechen  Verans  von  Gu-  and 

Femer  beschreiben  auf  der  gleichen  VersatnDilung  Cok 
erdachte  und  »teleskopisches  Tauchrohr«  genannt«  Vorriohi 
Druck  während  der  Destillation  ganz  aufheben  wollen.  Eine 
findet  eich  an  dem  citirten  Urt  nicht  vor. 

Auf  der  englischen  Gaefachmänner-VerBamtnlung  in  lAy 
Essun  vor'),  die  Tauchtuig  ganz  zu  entfernen  und  die  Steigi 
durch  eine  Drosselklappe  zu  BChlieseen. 


Smith  (Droitwich)  schlug  zur  gleichen  Zeit  vor,  die  S] 
in  der  Weise  zu  heben  oder  zu  senken,  dass  ein  Tauchkolben 
Verbindung  stehenden  Cylinder  ab-  oder  aufwärts  bewegt  win 
Einen  ganz  ähnlichen  Vorschlag  macht  L.  Dessirier  i 
rung  einzelner  ausser  Betrieb  gesetzter  Retorten  empfiehlt  e 
stulpens  in  die  betreffenden  Steigrohre. 

Auf  der  genannten  Versammlung  in  Liverpool  constatirt 
Hörn  und  Liegel,  den  nachtheiligen  Einfluss  schwacher  Ladui 

Im  Jahre 
in  Goes  (Hol! 
(Fig.  462)  vor. 

Die  Vorla) 

den  Flüssigkeitsi 

in  zwei  ungleich 

kleineren    die    ' 

abf(ibrung8rohr 

Dreiweghabns   k 

entweder  mit  de 

seren  Luftraum 

Während 

^    ^gj  stehen  die  Gasräi 

den   Dreiweghah 

sigkeitsspiegel   befindet   sich   daher   in  beiden  Kammern  in  ] 

röhre  tauchen  in  die  Sperrflüssigkeit  ein ;  Theer  und  Ammonii 

Seite  durch  das  punktirt  angedeutete  Rohr  ab. 

Sind  die   Retorten  geladen   und   wieder  geschlossen,   s 
durch  den   Dreiweghahn   von   der  kleineren  abgesperrt  und 


')  D.  Joum.  1869  8.  6«J. 
*)  D.  Joum.  leSO  8.616. 
•)  D.  Joum,  WIX  ft.84\. 
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art;  der  in  dem  kleineren  Theil  der  Vorlage  herrschende  Druck  (die  Anlage  ist  für  Gas- 
ilten  ohne  Exhaustorbetrieb  oder  wenigstens  ohne  vollständige  Druckentlastung  gedacht) 
I  einen  Theil  der  Flüssigkeit  in  die  grössere  Kammer  hinüber,  und  dadurch  werden 
Tanchrohrmündungen  frei  gelegt;  Theer  und  Ammoniakwasser  fliessen  dann  durch  das 
er  Rückseite  der  Vorlage  befindliche  höher  gelegene  Rohr  ab. 

Auf  der  englischen  Gasfachmänner -Versammlung  in  London  im  Jahre  1872  spricht 
Bsey  über  Construction  der  Vorlage');  er  erwähnt,  dass  die  Verdickung  des  Theers  in 
Regel  aus  Pech,  manchmal  aber  auch  aus  Salmiak  bestehe.  Durch  Einlegen  eines 
hen  Bodens  etwa  5  cm  unter  den  Tauchrohrmündungen  und  die  dadurch  bewirkte 
ifte  Bewegung  der  Sperrfiüssigkeit  will  er  gute  Resultate  bezüglich  der  Verhinderung 
Verdickungen  erzielt  haben. 

M.  Ilhenny  will  nach  seinen  Mittheilungen')  vom  Jahre  1873  durch  folgende  Ein- 
gingen gute  Resultate,  auch  in  photometrischer  Hinsicht,  erzielt  haben  (Fig.  463). 

In  seine  cylindrische  Theer- 
ige  münden  zwei  Abzugsrohre 
verschiedener  Höhe    ein.    Vor 

OefEnen  der  Retorte  wird  der 
[em  tiefer  liegenden  Rohr  be- 
iche  Hahn  geschlossen  und  aus 
r  Leitung  Ammoniakwasser  so 
p  zugelassen,  bis  es  durch  das 
t  Rohr  abläuft;  die  Tauchung 
alsdann  hergestellt.  Nach  be- 
igtem  Laden  und  Schliessen  der 
arte  wird  der  Hahn  des  unteren 
Qgsrohres  wieder  geöffnet  und 
Brch  die  Tauchung  wieder  auf- 
>l>en. 

Laa  gleichen  Jahr  schlägt")  Key  folgendes  Verfahren  vor  (Fig.  464). 

Das  Theerabzugsrohr  mündet  von  unten  in  die  Vorlage  ein  und  ist  an  seinem  oberen 
e  mit  einem  Schraubengewinde  versehen;  ein  Rohrstück  von  grösserer  Weite  ist  durch 
Isen  mit  einer  auf  das  Grewinde  des  Theerabzugsrohres  passenden  Schraubenmuüe  ver- 
len.  Vermittelst  des  durch  eine  Stopfbüchse  nach  aussen  gehenden  und  mit  einem  Kurbel- 
te versehenen  Gestänges  kann  die  Muffe  an  dem  Abzugsrohr  auf-  und  niedergeschraubt 
hierdurch  der  Flüssigkeitsspiegel  gehoben  und  gesenkt  werden.  Das  ziemlich  tief  in 
Blfissigkeit  eintauchende  Rohrstück  bewirkt,  dass  immer  zunächst  die  tiefer  liegenden, 
eren  Theertheile  zum  Abfluss  gelangen. 

Ein  zweites,  zur  gänzlichen  Entleerung  der  Vorlage  dienendes  Rohr  mündet  gleichfalls 
unten  in  letztere  ein. 

Auf  der  englischen  Gasfachmänner -Versammlung  in  Edinburgh  im  Jahre  1873  be- 
ieben*) Thomas  und  Caffal  (Alton)  ihr  System  der  Tauchaufhebung  folgender- 
Bsen  (Fig.  465). 

Das  von  der  Retorte  herkommende  Gaszuführungsrohr  endet  bei  ihrer  Vorlage  über 
Flüssigkeitsspiegel  und  ist  an  seinem  unteren  Ende  etwas  verjüngt.  An  einem  durch 
Stopfbüchse  gehenden  Gestänge,  welches  durch  einen  zweiarmigen,  mit  Gegengewicht 


Fig.  463. 


Pig.  464. 


O  D.  Joum.  1872  8.  483. 

^  D.  Joum.  1873  8. 191. 

«)  Journal  of  GasUghting  1873  S.  317. 

^  D.  Joum.  1878  8.  560;  Journal  of  Gaslighting  1873. 
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PIg.  46«. 


Fig.  46U. 


Das.  Tauchrohr  besitzt   oberhalb   des  Flüssigkeitsspiegels   einen   nahezu    den   halben 
umfassenden  Einschnitt,  und  eine  diesen  Einschnitt,  mit  ihren  Rändern  überdeckende 
ppe   ist   vermittelst  eines  Gestänges  an  zwei   am   Tauchrohr  befindlichen  Drehpunkten 

Wenn  die  Retorte  geöffnet  ist,  so  liegt  die  Klappe  auf  dem  Einschnitt  auf  und  schliesst 
Mlben  dadurch  vollkommen  ab.    Wird  dagegen  die  Retorte  geschlossen,  so  drückt  das 
entwickelnde  Gas  die  Klappe  ab,  um   sodann  frei  zu  entweichen.     (Hierbei  wird  die 
ppe  natürlich  nicht 
Sn  die  in  der  Zeich- 
S  nur  der  Deutlich- 
^  halber  extrem  an- 
BOteteLage  gehoben.) 
.  Eine  ähnliche,  aber 
It  automatisch  wir- 
«nde  Vorrichtung 
log    Bresson     im 
m  1881  auf  der  fran- 
BeiBchen   Gasfach- 
iDenrersammlung  in 
nies  bei  Beschreibung 
ler     Oefen     ohne 
rlage  vor*). 

G.  Thorneloe   in  London  erhielt  im  Jahre  1874  ein  Patent  auf  eine  Vorrichtung, 
Tauchrohr  durch  eine  iStopfbüchse  gehen  zu  lassen,  um  dasselbe  heben  und  senken  zu 
inen*);  Abbildung  und  nähere  Beschreibung  fehlen. 

Die  Tauchung  nicht  ganz  aufzuheben,  dieselbe  vielmehr  nur  auf  einem  constanten 
limum  zu  erhalten,  bezweckt  S.  B.  Darwin  in  seiner  in  Fig. 469  abgebildeten  Construction'). 
Das  Gaszuführungsrohr  mündet  von  unten  in  die  Vorlage  ein,  und  über  dasselbe  ist 
e  Art  Glocke  gestülpt,  welche  vermittelst  abgedichteter  Luftkästen  auf  der  Sperrflnssigkeit 
nrimmt.  Durch  die  verticale  Stange,  welche  oben  und  unten  in  Führungen  läuft,  wird 
^Glocke  beständig  in  centrischer  Lage  erhalten. 

Eine  kleine  Putzöffnung  im  Deckel  der  Vorlage  gestattet  es,  sich  jederzeit  von  dem 
jimngsgemässen  Zustand  der  Vorrichtung  zu  überzeugen.  Das  Gas  tritt  aus  dem  Rohr  in 
i: Glocke  und  entweicht,  unterhalb  der  Schwimmkästen  hinstreichend,  in  die  Vorlage. 

Eine  von  J.  West  herrührende  Vorrichtung  zur  Aufhebung 
Tauchung  ist  in  Fig.  470  abgebildet*). 

Die  Vorlage  ist  durch  eine  unter  den  Flüssigkeitsspiegel 
Bnde  Scheidewand  in  zwei  Hälften  getheilt,  in  deren  eine  die 
xdirohre  münden.  Ist  die  Destillation  im  Gange,  so  nimmt 
Bperrflässigkeit ,  wie  gezeichnet,  in  beiden  Räumen  die 
che  Höhe  ein,  die  Tauchung  ist  daher  aufgehoben.  Sollen 
die  Retorten  geöffnet  werden,  so  wird  zuvor  in  die  andere 
Re  der  Vorlage  Wasserdampf  oder  gespannte  Gase  (Leucht' 
,  Luft)  eingeleitet,  dadurch  ein  Theil  der  Flüssigkeit  in  die 
ßre  Hälfte  der  Vorlage  hinübergedrückt  und  in  Folge  dessen 
Tauchung  hergestellt.  Fig  aio 


»)  Soeiöt^  techn.  de  l'ind.  d.  g.,  Compte  rendu  1881  S.  102. 
«)  D.  Journ.  1874  S  150. 

•)  D.  Journ.  1874  8.  346 ;  Journal  of  Gaslighting  1874. 
*}  p.  Journ.  1874  S.  Gü9;  Enpneering  1874  S.  465. 


1(W  XXVI.  J«hR«T(-TMinu)tun(!  »1«  IVatM-hra  VM<diw  mn  G«- 

\V  \V.  Hox  orliielt'^  im  .IaIiiv  H*7;t  #m  (nglischee  Pa 
s'li-^tx'Kr  vuni  Vorlajw  oiiw  kleine  KAnini«r  einznsoha 
K:*('1vh   ivior  oin  IVlltTvontit  *ii)wliraolit   ist,  welche«  v< 
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[yon  der  Retorte  herkommende  Steigrohr  überragt  denselben  etwas, 'so  dass  Theer  und 

»niakwasser  gezwungen  sind,  nach  der  Vorlage  abzuSiessen. 

Befindet  sich  die  Glocke  in  ihrer  tiefsten  Lage,  so  treibt  der  Gasdruck  die  Sperr- 
Ugkeit  aus  der  einen  Kammer  heraus  und  das  Gas  tritt  imterhalb  der  Scheidewand  hin- 
Bli  nach  der  anderen  Kanmier  und  von  da  nach  der  Vorlage  hinüber. 

Wird  die  Glocke  dagegen  gehoben,  so  tritt  die  Scheidewand  aus  der  Flüssigkeit  heraus, 
das  Gas  kaim  ungehindert  von  der  Retorte  zur  Vorlage  gelangen. 

Vermittelst  eines  Gestänges  ist  der  zweiarmige  Hebel  mit  einem  kleinen  auf  dem 
^rtenmundstück  befestigten  Winkelhebel  verbunden,  welcher  in  leichtverständlicher  Weise 
PI  Bchliessen  der  Retorte  von  dem  Retortendeckel  in  Bewegung  gesetzt,  beim  Oeffnen 
fttben  wieder  losgelassen  wird,  so  dass 
faebnng  und  Herstellung  der  Tauchung  in 
L  automatischer  Weise  erfolgt. 

Auf  der  gleichen  Versammlung  machte 
Jfd  Mittheilung  >)  über  seine  in  Fig.  474 
«bfldete  Vorrichtung  zur  Aufhebung  der 
phiing. 

I   Durch  das  auf  der  Mitte  des  Vorlagen 
palfl  aufsitzende  Gaszuführungsrohr  geht  ein 
;  unter  den  Flüssigkeitsspiegel  reichendes, 
hydraulischer  Abschluss  dienendes  enges 
lir,  durch  welches  eine  an  einem  zweiarmigen 

bei  befestigte,  an  ihrem  unteren  Ende  einen  ^    ^^^ 

wn    Rohrstutzen    tragende    Stange    führt. 

■er  Rohrstutzen  hat  genau  den  gleichen  Durchmesser,  wie  das  kurz  oberhalb  des  Flüssig- 
Iwpiegels  endende  Gaszuführungsrohr,  und  die  einander  berührenden  Ränder  derselben 
1  etwas  conisch  auf  einander  geschliffen. 

Wird  daher  der  Stutzen  an  das  Rohr  angehoben,  so  wird  hierdurch  die  Tauchung 
gestellt;  wird  er  dagegen  von  demselben  abgezogen,  so  kann  das  Gas  frei  entweichen. 
m  Abänderung  dieser  Vorrichtung  ist  auf  der  Zeichnung  rechts  zu  ersehen,  wo  der 
itaen  etwas  enger  wie  das  Rohr  ist,  und  sich  in  den  ausgedrehten  Theil  desselben  ein- 
jt;  femer  erfolgt  bei  dieser  Construction  das  Auf-  und  Nieder- 
ingen des  Stutzens  durch  Drehung  des  von  einer  Mutter  geführten 
bnmbengestänges. 

Ein  englisches  Patent  erhielt*)  im  Jahre  1873  W.  A.  Valon 
(.  die  in  Fig.  475  erläuterte  Construction. 

'     Das  von  der  Retorte  kommende  Steigrohr  mündet,  die  Sperr- 

eit  um  etwas  überragend,   von  unten  in  die  Vorlage  ein, 

die  fiber  dasselbe  greifende  Glocke,  welche  vermittelst  eines 

»ulischen  Abschlusses  sich  frei  durch  den  Deckel  der  Vor- 
f  bew^,  ist  an  einer  Kette  aufgehängt,  durch  welche  sie  ge- 
Qn  und  gesenkt  werden  kann. 

Bei  ihrer  tiefsten  Stellung  taucht  diese  Glocke  in  die  Sperr- 
tigpkeit  ein,  das  Gas  ist  daher  gezwungen,  die  Flüssigkeitsschichte 
fioxehbrechen ,  während  es  bei  Hochstellung  der  Glocke  frei 
ivrten  kann.  pig.  475. 


<)  D.  Journ.  1874  8.  687 ;  Joamal  of  GasUghting  1874  S  907. 

•)  D.  Joam.  1874  8.  730. 

(Schlass  folgt.) 
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Herr  Hahn  (Posen)  ist  mit  der  Lampe  sehr  zufrieden,  da  dieselbe  während  der  Mes- 
constant  bleibt  und  für  den  praktischen  Gebrauch  vollkommen  genügend  ist.  Er  con- 
i  weiter,  dass  bei  den  Messungen  auf  der  Gasanstalt  und  im  Controlbüreau  seit  dem 
inche  der  Lampe  eine  weit  bessere  Uebereinstimmung  herrscht  als  früher. 

Herr  Schul  ke  (Berlin)  schreibt,  dass  er  die  Lampe  wegen  ihrer  grossen  Bequemlich- 
^enüber  den  Kerzen  ausschliesslich  benutze.  Den  unangenehmen  Geruch,  der  sich 
i  Verdunsten  des  Amylacetats  im  Zimmer  erzeugt,  und  der  besonders  in  einer  Zuschrift 
^otsdam  als  für  die  Einführung  der  Lampe  hinderlich  bezeichnet  wird,  beseitigt  man 
Herrn  Schul  ke  leicht,  wenn  man  eine  mit  Glycerin  getränkte  Scheibe  unter  den 
shraubungsring  legt. 

Herr  Thomas  (Zittau).  Der  Vorsitzende  unserer  Kerzencommission  sagt  in  seiner 
irift:     »Es  arbeitet  sich  gut  und  leichter  damit,  als  mit  Kerzen«. 

Herr  Zimmermann  (St.  Gallen),  der  im  vorigen  Jahre  sich  sehr  günstig  über  die 
ye  aussprach,  benutzt  seitdem  die  Amylacetatlampe  ausschliesslich  zur  Lichtmessung. 

Ich  selbst  habe  im  Traufe  des  Jahres  Gelegenheit  gehabt,  die  Amylacetatlampe  ver- 
dentlich  zu  beobachten  und  kann  mich  im  Allgemeinen  nur  dem  Urtheil  anschliessen, 
die  Constanz  der  Flamme  diejenige  der  Kerze  weitaus  übertrifft  und  dass,  soweit  die 
iuchlichen  Normalmaasse  für  Lichtmessung  mir  durcli  eigene  Beobachtung  bekannt 
rden  Mind,  die  Hefner- Alteneck'sche  Amylacetatlampe,  dasjenige  Maass  ist,  welches  sich 
feisten  für  eine  allgemeinere  Anwendung  empfiehlt.  Ich  verschweige  dabei  nicht,  dass 
ompe  durch  die  Beweglichkeit  der  Flamme  eine  gewisse  Subtilität  bei  der  Behandlung 
Igt,  allein  es  zeigt  sich,  dass  dieser  für  den  praktischen  Gebrauch  hie  und  da  störende 
and  bei  fortgesetzter  Beschäftigung  mit  der  Lampe  immer  mehr  verschwindet  und  kaum 

empfunden  wird.  Es  spricht  sich  dies  besonders  in  der  Zuschrift  eines  Fachgenossen 
leren  bezügliche  Stelle  ich  Ihnen  vorlesen  möchte :  »Ich  habe  die  Amylacetatlampe  im 
:  des  letzten  Jahres  fast  ausschliesslich  zur  Lichtmessung  benutzt.  Die  kleinen  Mängel 
Iben,  welche  ich  bereits  im  Vorjahre  angab,  sind  nicht  verschwunden,  denn  ich  habe 
3  zu  deren  Beseitigung  gethan;  ich  habe  mich  aber  an  dieselben  gewöhnt,  wie  man 
MDL  die  Eigenheiten  eines  lieben  Freundes,  mit  dem  man  täglich  verkehrt,  gewöhnt, 
auf  dieselben  Rücksicht  nimmt,  so  dass  sie  nicht  mehr  in  unangenehmer  Weise 
ilen.c 

Das  ist  jedenfalls  ein  Urtheil,  das  von  einem  Verehrer  der  Amylacetatlampe  kommt 
96  mag  den  Schluss  derjenigen  Mittheilungen  bilden,  die  mir  im  günstigen  Sinne  zu- 
mnen  sind. 

Selbstverständlich  liegen  auch  einige  Mittheilungen  vor,  welche  nicht  so  günstig  lauten. 
*  diesen  hebe  ich  besonders  die  Zuschrift  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  her- 
Es  wird  in  derselben  darauf  hingewiesen,  dass  die  Flamme  der  Amylacetatlampe  iür 
iflche  photometrische  Zwecke  zu  beweglich  sei,  gleichzeitig  aber  hinzugefügt,  dass  die 
iche  mit  der  Lampe  noch  nicht  abgeschlossen  sind,  und  ein  definitives  Urtheil  vor- 
ten  bleibt,  weil  bei  dem  benutzten  Photometer  das  Lichtmaass  verschoben  werden  musste. 

Von  anderer  Seite  wird,  wie  schon  erwähnt,  auf  den  mit  der  Zeit  unangenehmen  Geruch 
imäthers  hingewiesen,  doch  ist  dagegen  leicht  Abhülfe  zu  schaffen,  und  finden  sich  von 
ichtem,  welche  die  Lampe  dauernd  benutzen,  keine  Klagen. 

Ich  hoffe,  dass  ich  keine  der  mir  gewordenen  Zuschriften  bei  diesem  Referat  über- 
habe und  will  nur  noch  hinzufügen,  dass  ich  im  Laufe  der  Versammlung  Gelegenheit 
Herren  zu  sprechen,  von  denen  mir  schriftliche  Mittheilungen  nicht  zugegangen  sind, 
e  sich  der  Lampe  ununterbrochen  zu  photometrischen  Zwecken  seitdem  bedient  haben 
(ich  sehr  günstig  darüber  aussprechen.  Ich  glaube  deshalb,  dass  die  Aufmerksamkeit, 
e    die  Amylacetatlampe  für  photometrische  Zwecke  seinerzeit  auf  sich  gelenkt  hat, 
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Ueber  die  Leuchtkraft  des  Gases  in  den  verschiedenen  Städten  liefert  die  Statistik  ein 
les  Material.  Fast  überall,  wo  eine  bestimmte  Leuchtkraft  festgestellt  ist,  wird  dieselbe 
ler  Weise  bestimmt,  dass  es  heisst,  eine  Gasflamme  von  einem  gewissen  Consum  pro 
ide  muss  dieselbe  Leuchtkraft  haben,  wie  so  und  so  viele  Kerzen  von  gewissem  Material 
gewissem  Gewicht  resp.  Materialverbrauch ;  es  finden  indessen  auch  andere  Vergleichungen 
^  80  mit  der  von  Hefner-Alteneck  construirten  Amylacetatlampe,  der  Carcel-Lampe, 
Einloch-Gasflamme  etc.  Hätte  man  überall  das  gleiche  Maass  für  den  Consum  der  Gas- 
imen  und  dasselbe  Gewicht  und  Material  für  die  Kerze,  so  Hessen  sich  die  Gassorten 
verschiedenen  Anstalten  bei  der  Anwendung  der  gleichen  Bestimmungsmethode  durch 
Fhotometer  direct  mit  einander  vergleichen.  Leider  ist  dies  aber  nicht  der  Fall.  Die 
I  Stadt  rechnet  mit  1251,  die  zweite  mit  127,41,  die  dritte  mit  1401,  die  vierte  mit 
,6lu.  s.  f.,  wenn  nicht  gar  noch  nach  preussischen,  englischen,  sächsischen,  bayerischen  etc. 
okfoss  gerechnet  wird.  Die  eine  Stadt  verbrennt  das  Gas  im  Argandbrenner,  die  andere 
offenen  Brenner. 

Femer  gibt  es  als  Normalkerzen:  Wachskerzen,  Stearinkerzen,  Spermacetikerzen,  und 
f  theils  4  oder  5  oder  6  auf  1  Pfd.,  theils  lässt  man  die  Kerzenfiammen  brennen ,  theils 
it  man  den  Docht  und  misst  nur  bei  einer  bestimmten  Höhe  der  Flammen.  Alle  diese 
^filtnisse  müssen  berücksichtigt  werden,  wenn  man  von  einem  Vergleiche  der  Leuchtkraft 
erschiedenen  Städten  reden  will.  Schon  diese  wenigen  Notizen  genügen,  um  einen  Be- 
von  der  CJomplicirtheit  und  Confusion  zu  geben,  welche  bezüglich  der  Leuchtkraft  des 
8  einzelner  Städte  herrscht  und  sie  bestätigen  nur,  wie  schwer  es  ist,  einen  eigentlichen 
gleich  der  Leuchtkraft  des  Gases  verschiedener  Städte  unter  sich  anzustellen. 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  hat  sich  zweifellos  grosse  Ver- 
de mit  der  Einführung  der  deutschen  Normalkerze  erworben.  In  der  That  weist  die 
stik  nach,  dass  eine  ganz  erhebliche  Anzahl  von  Städten  die  Vereinskerze  als  Nor- 
:erze  für  die  Leuchtkraftbestimmung  verwendet  und  voraussichtlich  wird  dieselbe  immer 
r  und  mehr  Verbreitung  finden. 

Ich  möchte  mir  erlauben,  auf  die  Amylacetatlampe  in  der  Form  zurückzukommen, 

ich  sage,  es  wäre  ausserordentlich  wünschenswerth,  die  Amylacetatlampe  als  Grundlage 
Vergleichung  der  verschiedenen  gebräuchlichen  Normalkerzen  zu  machen,  um  allmählich 
ti  Uebergang  auf  die  Amylacetatlampe  vorzubereiten.    Es  lässt  sich  ja  nicht  leugnen, 

nach  den  Verträgen,  welche  erst  in  den  nächsten  10,  20,  25  Jahren  zu  Ende  gehen, 
«r  noch  die  vertragsmässig  festgesetzte  Normalkerze  weiter  benutzt  werden  wird  und 
B,  aber  es  würde  sich  in  der  Zwischenzeit  wenigstens  ein  Vergleich  in  Bezug  auf  die 
shikraft  des  Gases  ziehen  lassen. 

Herr  Thomas  (Zittau).  Ein  Theil  meiner  Antwort  ist  durch  die  statistischen  Mit- 
Lungen  des  Herrn  Director  Diehl  mir  abgenommen  worden.    Dass  man  das  eigene  Kind 

hat,  ist  ja  ganz  natürlich  und  es  ist  vielfach  in  unseren  Versammlungen  hervorgehoben 
3en,  welche  Vorzüge  unsere  deutsche  Vereinskerze  vor  vielen  anderen  hat.    Es  würde 

unnütz  sein,  darauf  wieder  zurückzukommen.  Man  kann  ja  einmal  Diejenigen  nicht 
BVeunden  der  Kerze  machen,  die  es  durchaus  nicht  sein  wollen.  Jetzt  sehen  wir  durch 
Statistik,  dass  nach  und  nach  das  erreicht  worden  ist,  dass  viele  mit  der  Vereinskerze 
tometriren.  Damit  ist  viel  erreicht,  damit  ist  die  Einheit  erreicht,  die  uns  sonst  in 
»rem  deutschen  Vaterlande  bei  dem  und  jenem  nicht  immer  leicht  gefallen  ist.  Wenn 
mich  in  meinen  Mittheilungen  an  den  Herrn  Generalsecretär  Dr.  Bunte  für  die  Lampe 
{esprocben  habe,  so  können  Sie  wohl  glauben,  dass  mir  das  nicht  so  leicht  geworden  ist. 
T  der  Wahrheit  muss  ja  die  Ehre  gegeben  werden ,  und  die  Lampe  hat  eine  Zukunft. 
I  ich  noch  dazu  zu  erwähnen  hätte,  würde  das  sein,  dass  ich  mich  für  den  Antrag  des 
m  Director  Hasse  ebenfalls  verwende;  dass,  sei  es  durch  die  Kerzen-  oder  durch  eine 
»ndere  Commission,  dem  näher  getreten  werde,  was  Herr  Director  Hasse  wünscht,  dann 
r  insbeflondere,  dass  auch  eine   nähere  Untersuchung  des  Brennmaterials  diakvcL  ^^x- 
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zur  Last  gelegt,  obwohl  für  das  von  der 

diesen  Zweck  gelieferte  Gas  eine  Zah- 

iT  Stadthauptkasse  nicht  geleistet  wird. 

1  1885/86  haben  die  Ausgaben  für  die 

id  die  Bedienung  M.  180601,62  und  für 

und      Unterhaltung     der      Laternen 

'},   zusammen   M.  225110,87    betragen, 

Steigerung    gegen    das    Vorjahr    um 

Die  Mehrausgaben  sind  lediglich  in 

ortschreitenden  Ausdehnung  der  öffent- 

Lichtung  begründet.    Die  Zahl  der  Con* 

*  öffentlichen  Beleuchtung,  welche  im 

85  von  12  auf  14  erhöht  worden  war, 

im  Jahre  eine  weitere  Aenderung  nicht 

dagegen  mussten  infolge  der  Vermeh- 

entlichen  Laternen  fünf  neue  Anzünder- 

erichtet  werden,  so  dass  am  Schlüsse 

1885/86  die  Zalil  der  Anzünder  bei  der 

Gasbeleuchtung  auf  231  gestiegen  war. 

.tze  sind  unverändert  geblieben.    Die 

ttemen,  welche  diese  Anzünder  zu  be- 

sn,  betrug  am  Schlüsse  des  Betriebs- 

;he  Gasflammen  ....  14947 
ammen  auf  der  Strasse  .  362 
:he  Petroleumlaternen  28 

zusammen    15  337. 

hiernach   jeder  Anzünder  im  Durch- 
Flammen  zu  bedienen. 
BT  Zahl  der  durchschnittlich  im  Laufe 
vorhanden  gewesenen  Laternen  haben 
für  jede  öffentliche  Flamme  pro  Jahr 
JT  die  Controle  und  Bedienung  M.  12,2, 
Erhaltung  und  Reparatur  M.  3,01 ,  zu- 
15,21,  gegen  M.  14,76  im  Vorjahre, 
darf  an  Scheiben   zur  Reparatur  der 
t  sich  im  laufenden  Betriebsjahre  etwas 
indem  derselbe  von  31517  im  Jahre 
29965   im  Jahre    1885/86   zurückge- 
im  Vergleich  zu   früheren  Jahren  er- 
Verbrauch indessen  noch  immer  er- 
er;   die  wiederholten   Schneefälle  bei 
ide  sind  hierbei  von  ungünstigem  Ein- 
ten.    Die   Anwendung    von    Hartglas- 
wohl bei  der  Neuaufstellung  von  La- 
ftuch  bei  dem  Ersatz  von  Scheiben  in 
wohnlichem  Glase  versehenen  Laternen, 
dem   abgelaufenen  Jahre  fortgesetzt 
dass  am  Schlüsse  des  Jahres  1885/86 
}26  Laternen  vorhanden  waren,  welche 
n-  und  Bodenscheiben  nur  mit  Hart- 
i  sind,  gegen  5802  Laternen  am  Schlüsse 
is.    Auch  mit  dem  Ersätze  der  Dach- 
"ch  Emaillescheiben  sind  die  Versuche 
«etst  worden,  da  gerade  diese  Scheiben 
der  Beschädigung  ausgesetzt  sind,  so 


dass  der  Bedarf  an  Dachscheiben  immer  ein  sehr 
hoher  ist.  Leider  ist  es  bisher  nicht  gelungen, 
eine  Emaille  zu  erhalten,  welche  in  der  Hitze  und 
auf  längere  Dauer  weiss  und  glänzend  bleibt.  Die 
Emaille  -  Dachscheiben  werden  hauptsächlich  bei 
denjenigen  Laternen  angewendet,  welche  mit  Bray- 
brennern  oder  mit  Doppelbrennem  versehen  sind. 

Die  Zahl  der  Brenner,  welche  im  Laufe  des 
Betriebsjahres  durch  neue  ersetzt  werden  mussten, 
betrug  im  Jahre  1885/86  überhaupt  8316,  und  zwar 
8064  gewöhnliche  Strassenbrenner  und  252  Bray- 
brenner.  Die  Zahl  der  Siemens'schen  Regenerativ- 
brenner hat  eine  wesentliche  Vermehrung  nicht 
erfahren,  obwohl  diese  Brenner  hinsichtlich  der 
Lichtstärke  fortdauernd  ein  günstiges  Resultat  er- 
geben. Die  Versuche,  welche  mit  der  Verwendung 
einer  von  dem  Ingenieur  Schülke  construirten 
Laterne,  sowie  mit  der  Verwendung  der  Wenham- 
Lampe  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze  an- 
gestellt worden  sind,  haben  bisher  noch  nicht  dazu 
geführt,  dieselben  auch  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung zu  benutzen,  da  die  Flammen  in  diesen 
Lampen  sich  als  zu  empfindlich  gegen  Zugluft  er- 
wiesen. Für  die  Wiederherstellung  der  durch  Un- 
achtsamkeit oder  Böswilligkeit  fremder  Personen 
beschädigten  Kandelaber  und  Laternen  sind  im 
Jahre  1885/86  an  Kosten  erwachsen  M.  9013,43, 
während  durch  die  Verfolgung  der  Thäter  nur 
M.  2698,78  beigetrieben  werden  konnten. 

Nach  Art  und  Brennzeit  unterschieden  waren 
Ende  März  1886  folgende  öffentliche  Flammen 
in  Benutzung: 


Ende  Mftn 

1886 


Gegen 

das  Voijahr 

mehr  woniger 


Gewöhnliche  Strassenbrenner 
ä  195  1  stündlichen  Ck)nsum 
die  ganze  Nacht  hindurch 
(3675  Stunden  jährlich  .    . 

deigl.  Brenner  bis  12  Uhr 
nachts  (1900V«  Stunde  jähr- 
lich)       

dergl.  Brenner  bis  lUhr  nachts 
>  >      von  12Uhr  nachts 

ab  {1774Vi  Stunde)    .    . 

dergl.  Brenner  mit  1100  Stun 
den  jährlicher  Brennzeit 

Siemens'scheRegenerativbren 
ner  No.  1  mit  1600  1  stund 
lichem  Gonsum  bis  12  Uhr 

dergl.  Brenner  mit  800  1  Con- 
sum  von  12  Uhr  ab  .    .     . 

Siemens' scheRegenerativbren- 
ner  No.  2  mit  800  1  Consum 
bis  12  Uhr 

dergl.  Brenner  mit  400 1  Con- 
sum von  12  Uhr  ab  .    .    . 


12870       359      - 


12a5 


239 


78 


1()5 


9      — 


12 


17 


17 


133 


113 


26       - 
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a  derlmperial-Continentsl-QasaBeociation 
e  BeleacbtUDg  auf  dem  ehemaligen  SchOae- 

3ebietfl M.    47749,30 

lektrische  BelenchtuDg  der 
iTStrasee  «tc.    pro    22.  bis 

[ftn  1886 •  729,60 

fstellaogneueTOaslateTiieii  85770,78 

trolenmbeleachtung  .    .    .    >      51895,10 
iatellung  neuer  Petroleum- 

i 2116,16 

lektrische  Beleuchtuug  der 
sntnsse  etc.    pro   1.  April 

■ecember  1885 >      14696,20 

»lienung  und  Unterhaltung 

«men •    226110,87 

ir  ßSenthchen  Beleuchtung 

te  Gas 1365761,74 

sich  alsdann  die  geaammten 

welche  fox  die  öffentliche 
itung  der  Strassen  und  Pl&tse 
Itgemeinde  erwacheen  sind, 

1743319,74 

)  Vorjahr,  in  welchem  diea« 

en  aul .1701698,51 

:  worden   und,    ist  daher 
eigerang  eingetreten  um    .    >      41631,23 
aueserordentlichen     Ausgaben, 
a  etc.  waren  durch  den  Etat  pro  188Ö/86 

aosgesetit,  und  sind  auf  diesem  Etata- 
iem  abgelaufenen  Jahre   su  Terrechnen 

jlliaften  Fordemngen    .    .    .  M.  2671,40 

^edene    Versuche    auf    den 

en •      165,74 

elektrische    Belenchtuug  iiui' 
er  Strasse  und  des  Potsdamer 

vom  1.  April  bis  1.  December 


Betrieb  der  elektrischen  üe- 
ngsanUge  am  Strslsuer  Platze  ■  6529,02 
nisammen  M.  24063,86 
ao^fOhrte  Betrag  für  ansichere  Forde- 
st g^ien  das  Vorjahr  um  M.  545,67  nie- 
an  dem  Qesammtbetrage  der  auf  demDebi- 
lo  gebnditeu  Posten  von  M.  13449378,37 
aer  Verlust  das  Verhftltniss  von  2  su 
r. 

Betrieb  der  elektrischen  Beleuch- 
ilage  in  der  Gasanstalt  am  Btral- 
Htie  ist  im  Jahre  1685/86  forigeHetit 
lud  ntr  Beleuchtung  eines  Theiles  der 
nnd  Anstsltsflammen ,  sowie  auch  der 
en  Flammen  in  der  Strasse  an  der  Schu- 
te und  Mif  dieser  BrQcke  selbst  benutzt 
Für  Bedienung  und  Instandhaltung  der 


Maschinen,  Reparatur  und  NeubeechaSung  von 
Apparaten,  Instandsetiung  der  Leitungen,  Ersats 
von  unbrauchbar  gewordenen  Lampen  sind  an 
Ausgaben  erwachsen  M.  8441,39.  Hierauf  sind  die 
Kosten  der  frflheren  Gasbeleuchtung  der  Anstalt 
und  der  Bureaus,  welche  durch  die  elektrische 
Beleuchtung  ersetit  worden  ist,  mit  M.  1913,27  aus 
dem  Betriebskosten  -  Conto  der  Anstalt  erstattet 
worden,  so  dass  auf  den  Titel  Extraordiniur  nur 
SU  verrechnen  waren  H.  6529,02,  g^en  das  Vor 
jähr  weniger  H.  345,54.  Reebnet  man  hiervon 
noch  die  Kosten,  welche  durch  die  frühere  Be- 
leuchtung der  Strasse  an  der  SchilUngsbrOcke  und 
der  Bracke  selbst  mittels  Gasflammen  entstanden 
und  durch  die  elektrische  Beleuchtung  erspart 
worden  sind,  mit  dem  vollen  Jabresbetrage  vun 
H.  2866,5  ab,  so  verbleiben  als  Mehrbetrag  der 
Kosten,  welche  durch  die  elektrische  Beleuchtung 
im  Vergleiche  zu  der  früheren  Gasbeleacbtung 
entstanden  sind,  M.  361>2,Ö2. 

Diese  Summe  würde  sich  jedoch  dadurch  noch 
erhohen,  dass  die  elektrische  Beleuchtungsanlage 
mehrfache  StArui^n  erlitt,  und  infolge  von  Be- 
pamtnren  an  Maschinen  etc.  nicht  in  Betrieb  war, 
wShrend  welcher  Zeit  die  Gasbeleuchtung  benutst 
werden  musste,  und  dass  femer  darin  Kosten  und 
Zinsen  des  Anlagekapitals  und  Amortisation  und 
Abschreibungen  nicht  enthalten  sind  Der  dies- 
jährige Betrieb  der  Anlage  hat  daher  dasselbe 
Resultat  ergeben  wie  im  Vorjahre,  dass  sich  die 
Kosten  for  eine  Anlage  in  dem  vorliegenden  Um- 
fange VOD  ca.  100  Glühlampen  k  16  Kerzen  auf 
mindestens  das  Doppelle  der  Kosten  der  Gasbe- 
leuchtung berechnen.  Trotzdem  erscheint  es  zweck- 
mässig, den  Betrieb  dieser  Anlage  auch  fernerhin 
fortzusetzen,  um  dadurch  Gelegenheit  zu  haben, 
alle  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Elektricität  durch  eigene  Versuche  prDfen  lu  kdnnen. 

Für  Tilgung  der  Obligationsschniden 
wurde  verrechnet  M.  652908. 

Bei  der  Aufstellung  des  EUts  pro  1865/86  er- 
schien es  noch  zweifelhaft,  ob  zur  Deckung  der 
Erweiterunge-  und  Emenerungsbauten  Geldmittel 
aus  der  neuen  Anleihe  zu  beschaffen  sein  würden, 
und  waren  dataer  hierfür  Zinsen  in  dem  Etat  nicht 
in  Ansatz  gebracht.  Da  indessen  zur  Bestreitung 
der  Ausgaben  für  die  gedachten  Zwecke  pro  1885/86 
der  Betrag  der  Abschreibungen  nicht  genügt  hat, 
vielmehr  anderweitig  Geldmittel  flüssig  gemacht 
werden  mussten,  so  ist  durch  die  Zinsen  hierfür 
eine  Ueberschreitung  des  Etats  veranlasst 

Die  Ausgaben  an  ZÖaaea  haben  betragea 
M.  878711,66. 

In  dem  Betriebsjahre  1885/86  sind  sum  ersten 
Haie  die  durch  den  Communalbeschluss  vom  9.  April 
1884  festgeeetsten  FrocentaBtze  cur  Bemchnna^dMt 
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Erweiterungsbauten  an  den  Gebäuden 
aten  auf  den  Gasbereitungsanstalten  und 
sbehälterfilialen  bat  sich  der  Werth  des 
en-Contosim  Laufe  des  Betriebsjahres 
n  M.  876143,85  und  durch  Erweiterung 
Systems  um  M.  275465|d7,  zusammen 
)9,22  erhöht.  Da  dieses  Conto  Ende 
ils Werth  der  sämmtlichen,  Apparate,  Uten- 
Rohrsystems  M.  30059540,94  angeführt, 
er  Werth  gestiegen  auf  M.  31211150,16. 

»uchwerth  der  städtischen  Gasanstalten, 
lieh  des  Werthes  der  vorhandenen  Be- 
fohlen, Coke,  Theer,  Magazingegenständen , 
ausstehenden  Forderungen  beträgt  nach 
c  Ende  März  1886  M.  42565807,66  und 
en  Ende  März  1885  nachgewiesenen  Werth 
lung  eingetreten  von  M.  1 315  779,34.  Hie- 
1  an  aufgenommenen  fremden  Kapitalien 
r36,77.  Unter  Abrechnung  dieser  Schuld- 
'bleibt  daher  für  die  Stadtgemeinde  ein 
Idtischen  Gasanstalten  dargestelltes  Ver- 
iect  Ende  März  1886  von  M.  29427370,89. 
jährigen  Verwaltungsbericht  war  dieses  Ao- 
Stadt  berechnet  zu  M.  28  314  923;  dasselbe 
iaher  durch  die  Verwaltung  des  Jahres 
•höht  um  M.  1112447,89.  Es  ist  dieses 
lauptsächlich  durch  die  auf  die  Tilgung 
ationsschulden  verwendeten  Summen, 
irch  den  Betrag  herbeigeführt,  um 
ie  Abschreibungen  zum  Emeuerungsfonds 
Erneuerungen  aufgewendeten  Ausgaben 
n  haben. 

ahre  1884/85  hatte  die  Erhöhung  des 
leils  der  Stadt  nur  M.  396512,45  betragen, 
1885/86  also  mehr  M.  715935,44 

^tewinn,  welchen  die  Stadtgemeinde  aus 
altung  der  städtischen  Gasanstalten  in 
iebsjahre  1885/86  erzielt  hat,  berechnet 
folgt: 

aaren  Einnahmen  sind  der  Stadt-Haupt- 
Verwendung  für  anderweitige  Zweck  des 
n  Haushaltes  zugeflossen  resp.   noch  zu 
n: 

n  von  dem  bis  Ende  December  1867  aus 
iebe  der  Gasanstalten  erzielten  und  zu  Er- 
en  verwendeten  Ueberschüssen  M.  465  450, 
m  pro  1885/86  M.  4442122,96:  zusammen 
ihlung  M.  4907572,96. 

\i  die  kostenfreie  Lieferung  des  für  die 
e  Beleuchtung  erforderlich  gewesenen 
bei  der  Berechnung  des  Werthes  des- 
dem  früher'gezahlten  Preis  von  137«  Pf. 
meter  für  die  Stadt-Hauptkasse  eine  Aus- 
jüLm  eingetreten  von  M.  1365751,74;  zu- 
If.  6278854^7. 


Rechnet  man  zu  diesen  haaren  Einnahmen 
resp.  Ausgabeerspamissen  denjenigen  Betrag  hinzu, 
um  welchen  sich  das  in  dem  Buchwerthe  der  An- 
stalten enthaltene  Activum  der  Stadt  in  dem  abge- 
laufenen Betriebsjahre  erhöht  hat,  mit  M.  1 1 12447,89 
so  ergibt  sich  aus  dem  Betriebe  der  städtischen 
Gasanstalten  pro  April  1885/86  ein  Nutzen  für  die 
Stadtgemeinde  von  M.  7385772,59 

Im  Jahre  1884/85  hatte  dieser  Gesammtgewinn 
nur  betragen  M.  6819248,91  und  hat  derselbe  sich 
daher  pro  1.  April  1885/86  gegen  das  Vorjahr 
um  M.  566523,68  oder  um  8,38  o/o  erhöht. 

Bochum.  (Heizgas.)  In  unserer  Notiz  in 
Nr.  33  d.  J.  über  die  von  der  Direction  der  Gas- 
und  Wasserwerken  veranstaltete  Mustersammlung 
von  Apparaten  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas 
wird  uns  berichtigend  mitgetheilt,  dass  nicht  alle 
Apparate,  sondern  nur  die  drei  vorhandenen  Koch- 
herde und  einige  kleinere  Gaskocher  aus  der 
Fabrik  Von  0.  Wehle  in  Düsseldorf  stammen.  Es 
sind  ausserdem  vorhanden  Koch-  und  Bügelapprate, 
Bunsenbrenner,  Kaflreeröster  und  Heizofen  von  der 
Actiengesellschaft  Schäffer  &  Walcker  in  Berlin; 
femer  eine  Sammlung  von  Apparaten  Patent 
Wobbe  aus  der  Fabrik  von  Schultz  und  Sackur  in 
Berlin,  bezogen  von  Bosch  und  Haag  in  Köln. 
Ausserdem  haben  B.  Kutscher,  Leipzig,  und  Fr. 
Siemens,  Dresden,  Grasheizöfen  und  J.  G.  Houben 
Sohn  Carl  in  Aachen  Gasbadeöfen  mit  und  ohne 
Zimmerheizung  geliefert.  Denmächst  werden  noch 
die  für  deutsche  Verhältnisse  besonders  geeigneten 
Kochherde  der  deutschen  Continental  -  Gasgesell- 
schaft in  Dessau  ausgestellt  werden. 

Leipzig.  (Reichsgerichts-Entscheidung.) 
Eine  für  Gasanstalten  und  die  Verarbeitung  der 
Nebenproducte  derselben  in  vielen  Fällen  wichtige 
Entscheidung  des  Reichsgerichts  ist  kürzlich  er- 
flossen  und  lautet  dahin:  Die  Grenzen  des 
Nachbarrechts,  Einwirkungen  von  fremden  Grund- 
stücken durch  störenden  Fabrikbetrieb  etc.  abzu- 
wehren, sind  keine  festen,  für  alle  Verhältnisse 
gleichmassigen,  vielmehr  richten  sie  sich  nach  den 
individuellen  Verhältnissen  und  nach  der  jedes- 
maligen thatsächlichen  Lage.  Beispielsweise  wird 
im  einzelnen  Falle  auch  darauf  Rücksicht  genommen 
werden  müssen,  dass  es  sich  um  ein  Grundstück 
in  einem  Industrieorte  handelt,  wo  der  Einzelne 
seine  Thätigkeit  nicht  entwickeln  kann,  ohne  dem 
Nachbar  ein  gewisses  Maass  der  Belästigung  zu« 
zuführen. 

New- York.  (Naturgas.)  Amerikanische  Zei. 
tungen  vom  30.  November  melden:  »In  Pittsburg 
herrscht  seit  einigen  Tagen  grosse  Noth ;  das  Natur- 
gas ist  plötzlich  ausgeblieben  und  die  vielen  Haus- 
haltungen ^  welche  dasselbe  ausschliesslich  zum 
Kochen,  wie  Heizen  benutzen <^  beftcidföQL  ^^  *<cbl 
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ItrAMhT  Verlegenheit.    Am  letiten  Sonnabend  achon  |   bcImH   vei 
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8.  1033.  Patentertheilangen. 

iSltfttlitik  in  Amerika  und  England.  PatenterlöBohungen. 

1.  JikresTenaBBlang  den  Deatteheii   Vereia«  tod   Oas-  Statistische  und  flaaBiielle  Xltthellaagen.    8.  1049 

4- WMMrfaehMlniiern  in  Eisenach.    8.  1035.  Deutz.  Gasmotorenfabrik, 

iber  Aufhebung  derTauchiing  in  der  Vorlage,  Frankfurt  a.  M.   Elektrische  Beleuchtung, 

liltbesondere  vermittelst  des  Naumann'schen  ,       Hagen.   Wasserleitung. 

Ijfttems.    Keferent  Herr  Friedrich  Lux  in   Ludwigs-  Wien.  Elektrische  Beleuchtung. 

IpfiBii.  Ochluss.)  Marktberielit.  8.  lOöO. 

I  ffMMl«.    8.  I0li>.  TheilnehHerverzeiehniHH  des  Dentsehen  Vereins  von  Gas-  »d 

idtBimnmel düngen.  WasserfachmAnnern.  8.  1050. 
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Rundschau. 

Auf  der  letzten  Vensammlung  der  amerikanischen  Gasingenieure,  welche  Ende  October 
Pliiladelphia  stattfand,  machte  Mr.  Goodwin  interessante  Mittheilungen  über  den  gegen- 
lagen  Stand  der  Gasindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten.  Er  stützte  seine  Mittheilungen 
«ine  vor  Kurzem  erschienene  »Statistik  der  Gasgesellschaften  in  den  Vereinigten  Staaten^ 
Canada»  *),  welche  von  der  Goodwin  (Jas-Stove  and  Meter  Co.  in  Philadelphia  gesammelt 
de.  Diese  Statistik  zählt  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Ganzen  971,  in  Canada  47,  zu- 
uen  1018  Gasgesellschaften.  Davon  haben  928  Gesellschaften  Angaben  gemacht  über 
leitenden  Beamten  (President,  Secretary,  Treasurer,  Superintendent),  den  Gaspreis  für 
rate  ond  öffentliche  Beleuchtung,  Zahl  der  öffentlichen  Laternen,  jährliche  Gasabgabe, 
^ohnerzahl  des  Beleuchtungsdistrictes  und  die  Art  der  Gaserzeugung ;  weitere  technische 
r  finanzielle  Details  sind  in  der  Statistik  nicht  vorhanden ,  immerhin  lassen  sich  aus 
len  Mittheilungen  interessante  Zahlen  über  die  Gasindustrie  in  Amerika  ableiten.  Von 
928  Gresellschaften,  über  welche  Angaben  vorliegen,  erzeugen  nur  etwa  zwei  Drittheil  oder 
Gesellschaften  Steinkohlengas,  312  Gesellschaften  benutzen  andere  Gaserzeugungsverfahren 
I  swar  hauptsächlich  das  Wassergasverfahren  von  Lowe,  Granger  u.  A.  Unter  den  Ge- 
■ehaften  in  Pennsylvanien,  das  im  Ganzen  118  Gaswerke  besitzt,  finden  wir  allein  45  Ge- 
schäften, welche  Wassergas  nach  verschiedenen  Verfahren  darstellen,  und  in  diesem  Di- 
ct  ist  auch  besonders  zahlreich  diejenige  interessante  Klasse  von  Gasgesellschaften  ver- 
en,  welche  Naturgas  vertheilen.  Neben  5  verschiedenen  kleinen  Naturgasgesell- 
iften,  bei  denen  über  die  Gasabgabe  keine  Mittheilungen  vorliegen,  findet  sich  die 
dford  Gras  Light  &  Heating  Co.,  welche  ihren  Jahresconsum  auf  1200  Millionen  Cubik- 
I  rund  34  Millionen  Kubikmeter  Naturgas  angibt. 

Die  Gaspreise  sind  bei  den  einzelnen  Gesellschaften  ausserordentlich  verschieden;  bei 
nkohlengas  wird  der  niedrigste  Gaspreis  mit  11  Pf.  pro  Cubikmeter  von  einer  einzigen 

*)  Directory  of  Gas  Light  Companies  in  the  United  States  and  Canadas  1886.    Goodwin  Gas- 
'e  and  Meter  Co.  Philadelphia.    Das  kleine  262  Seiten  umfassende  Broschürchen  wird  für  den,  bei 
vea  deutschen  Verhältnissen  kaum  begreiflichen  FreiH  von  44  M.  verkauft. 
•nnud  fllr  CtaMMouchtiiiitf  und  Wameireniorrnni^.  36a 


Ueber  Aafhebnng  der  Taachnng  in  der  Vorlage  etc.  lOSf) 

Verhandlungen 

n.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
in  Eisenach 

am  8.,  Q.  und  10.  Juni. 
(Nach  den  BteiiugraphiBchen  Anheichnungen.) 

tber  Aufhebung  der  Tauchung  in  der  Vorlage,   insbesondere  ver- 
mittelst des  Naumann'schen  Systems. 

Referent  Herr  Friedrich  Lux  in  Ludwigshafen. 
(BchluBS.) 
.    Porri  und  Leigh  erhielten')  im  Jahre  1(*74  ein  Patent  auf  die  in  Fig.  476  zur  Ah- 
Inng  gelangende  Construction : 

Die  im  Princip  mit  der  vorhergehenden  Valon'Bchen  genau  übereinetimmende  Cun- 
Ktion  erscheint  etwas  complicirt,  ist  aber  aus  der  Zeichnung  leicht  zu  verstehen.  Der 
BeUnterschied  gegen- 
t  der  Valon 'sehen 
lotruction  bestehtnur 
in,  das«  die  Über  das 
unten  einmündende 
Migrohr  greifende 
like  von  unten  utatt 
oben  bewegt  wird. 
Anf  dar  englischen 
«dachmänn  erver- 
■nlong  in  Dundee 
Wthn  1875  machte  ■) 
■ibb  den  in  Fig.  477 
jBMllten  Vorschlag, 
Tucbrohr  oberhalb 

Einmündung    des  ng.  *ie.  n«.  m. 

fedrobrs  mit   einem 

an  so  versehen,  dasselbe  nach  unten  umzubiegen  und  zum  zweiten  Male  in  die  Vorige 
Abren.  Hier  mündet  das  Rohr  über  di:r  SporröÜBsigkeit ,  wahrend  es  an  der  ersteren 
Uft  onterhalb  derselben  endigt.  Durch  OeiTnen  des  Hahnes  wird  dem  Gas  ein  freier  Aus- 
l  verachafft,  durch  Schliessen  des  Hahnes  dasselbe  gezwungen,  den  hydraulischen  Ah- 
fauB  sti  durchbrechen. 

Copp  &  White  erhielten')  im  Jahre  1t<75  ein  englisches  Patent  auf  eine  Vorrichtung, 
ehe  mit  der  soeben  beschriebenen  von  J.  Gibb  identisch  zu  sein  scheint. 

Das  TOD  Chandler  A  Stevenson  vorgeschlagene*)  System  findet  sich  in  Fig.  478 
I  479  abgebildet.  Die  in  Fig.  47fi  dargestellte  Construction  ist  eine  für  Gaswerke  ohne 
lanatorbetrieb  bestimmte  und  automatisch  wirkende ,  die  in  Fig.  479  dargestellt«  eine 
Exhaustorbetrieb  bestimmte  nicht  automatisch  wirkende. 


')  D.  Joum.  1875  8.  301. 
*)  D.  Jonm.  Ja75  8.  679. 
•)  D.  Jonm.  1876  S.  658. 
*)  D.  Jonm.  1875  8.  684. 
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Vor  dem  Beschicken  der  Retorten  wird  ein  am  Theerabzugsrohr  angebrachter  Hahn 
3hIo8sen  und  durch  eine  besondere  Leitung  ein  abgemessenes  Quantum  Ammoniakwasser 
Jie  Vorlage  gelassen,  welches  ausreicht,  die  Tauchung  herzustellen.  Nach  erfolgter  Be- 
ickung  wird  der  Hahn  des  Theerabzugrohrs  geöffnet  und  die  Tauchung  dadurch  wieder 
^hoben. 

J.  Moore  erhielt  0  im  Jahre  1876  ein  englisches  Patent  auf  einen  verbesserten 
>arat  zur  Aufhebung  des  Drucks  in  der  Vorlage,  über  welchen  jedoch  an  citirter  Stelle 
[ita  Näheres  zu  ersehen  ist. 

Auf  der  deutschen  Gasfachmännerversammlung  in  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1881  be- 
lieb*) Förster  (Königsberg)  seine  patentirte  Vorrichtung  zur  Aufhebung  der  Tauchung. 
I  Fig.  481  und  482  erläutern  dieses  System  in  seiner  Anwendung  für  senkrechte  und  geneigte 
ichrohre.  Letztere 
iid€n  in  beiden  Fäl- 
.  kurz  oberhalb  des 
iQssigkeitsspiegels, 
d  werden  bei  Entlee- 
dg  und  Beschickung 
r  Retorte  durch  einen 
1  einer  Zugstange  be- 
{ten  hohlen  Conus, 
eher  sich  gasdicht  an 
9n  Mündung  legt,  bis 
er  den  Flüssigkeits- 
»gel  verlängert  und 
urch  die  Tauchung 
gestellt. 

Die  Zugstange  geht 
ch  eine  Stopfbüchse 

h.  aussen  zu  einem   zweiarmigen  Hebel  nnd  ist  bei  den  senkrechten  Tauchrohren  durch 
■e  selbst,  bei  den  geneigten  durch  den  Vorlagedeckel  geführt. 

Auf  der  Versammlung  des  baltischen 
tfochmännervereins  in  Colberg  im  Jahre 
2 beschrieb ')  Merkens (Insterburg) seine 
nrichtung  zur  Tauchaufhebung,  mit  wel- 
ff  derselbe  gute  Resultate  erzielt  hat. 
Bselbe  ist  in  Fig.  483  abgebildet  und  setzt 
hl  in  folgender  Weise  zusammen. 

Das  Tauchrohr  hat  oberhalb  des  Flüs- 
keitsspiegels  eine  runde  OefFnung  mit 
gedrehten  Mndern,  gegen  welche  sich 
fi  gleichfalls  abgedrehte  Platte  gasdicht 
legt  Vermittelst  eines  durch  eine  Stopf- 
dise  gehenden  Gestänges  ist  diese  Platte 
i  dem  einen  Ann  eines  Winkelhebels  ver- 
öden, dessen  anderer  horizontaler  Arm 
tr  die  Vorlage  hinweg  nach  vornen  geht 
i  mittels  einer  Kette  bewegt  werden  kann.  ng.  48s. 


Pig.  48 i. 


Flg.  482. 


«)  D.  Joum.  1877  S.  338. 

^  D.  Joum.  1881  8.  481  und  693 ,  1882  S.  232. 

«)  D.  Joum.  1888  8.  296. 
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Diese  Glocke  kann  vermittelst  des  durch  eine  Stopfbüchse  gehenden  Gestänges  gehoben 
gesenkt,  und  dadurch  die  Tauchung  aufgehoben  oder  hergestellt  werden. 

Die  zweite  Con- 
iotion  deren  Urheber 
ift  bekannt  ist,  soll 
gifirikanischen  Ur- 
inges  sein;  dieselbe 
Iweh  Fig.  487  dar- 

Das    durch     den 

iul  der  Vorlage  ein- 

fepide  Tauchrohr  ist 

liii  eine  Scheidewand 

Slammem  von 

>kreisfönnigem 

dtt  geschieden, 

eine    unterhalb 

'deren  andere  ober- 

der   Sperrflüssig.  ^*^'  

mündet.  ^^«-  ^»' 

Auf  dem  oberen  abgedrehten  Ende  des  genannten  Tauchrohres  sitzt,  ringsum  geführt, 
I  Hohlcylinder,  dessen  unterer  Boden  halbkreisförmig  zur  Hälfte  ausgeschnitten  ist. 
Ms  einer  um  die  Peripherie  dieses  Cylinders  gelegten  Kette  lässt  sich  derselbe  um  seine 
M  drehen.  Ninjmt  nun  der  stehen  gebliebene  halbe  Bodentheil  des  Cylinders  die  unten 
|i  durch  Schraffirung  angedeutete  Stellung  ein,  so  sperrt  er  die  kürzere  halbkreisförmige 
kHner  des  Tauchrohres  ab,  und  das  Gas  ist  gezwungen,  durch  die  Sperrflüssigkeit  zu 
IKL  Wird  der  Cylinder  dagegen  um  90"  gedreht,  so  nimmt  der  Boden  die  unten  rechts 
4i  Schraffirung  angedeutete  Stellung  ein  und  das  Gas  tritt  frei  von  der  einen  Sector- 
Ung  durch  den  Hohlraum  des  Cylinders  hindurch  nach  der  anderen  und  von  dieser  zur 
tage  über. 

Versuchen  wir  nun  die  beschriebenen  Constructionen  der  Tauchaufhebung  einer  Klassi- 
iioii  zu  unterwerfen,  so  dürfte  etwa  folgende  Eintheilung  sich  ergeben. 


Klcusse  I. 

Eine  Tauchung  findet  überhaupt  nicht  statt,  und  es  werden  die  Steigrohre  während 
Chargirens  durch  Drosselklappe,  Schieber  oder  hydraulischen  Verschluss  abgesperrt: 
Ki  Porri  k  Leigh,  W.  A.  Valon. 

Elasse  n. 
Die  Sperrflüssigkeit  wird  gehoben  und  gesenkt: 

A.   Die  ganze  Sperrflüssigkeit. 

a)  Durch  Senken  und  Heben  eines  Tauchkörpers  oder  Tauchkolbens :  Thiem,  Smith, 
Dessirier ; 

b)  vermittelst  zweier  Abflussrohre,  welche  in  verschiedener  Höhe  angebracht  sind  und 
deren  tiefer  gelegenes  abgesperrt  werden  kann,  oder  vermittelst  eines  tiefliegenden 
absperrbaren  Abflussrohres :  M.  Ilhenny,  Br^mond; 

c)  durch  Heben  und  Senken  des  Abflussrohres:  Key; 

d)  durch  den  eigenen  Druck  des  sich  entwickelnden  Gases:  de  Liefde; 

e)  durch  Anwendung  von  gespannten  Gasen  oder  Dämpfen  in  Nebenkammem:  West. 


Hierbei  geht  doe  bewegende  Geatänge 

a)  durch  daa  Tauchrohr  selbst:   Tliomas  Ä  Caffal,  Boyd,  Föi 

b)  durch  die  Decke  der  Vorlage:  Förster. 


Eb  werden  Umgänge  geechafien 

A.   Automatieoh  wirkende. 
ii)   Mit  hydrauÜBchem  Verschluss:  Hawkine; 
b)  mit  Klappenventil  oder  SchieberverBchluss :  Livesey. 

B.    Nichtautomatisch  wirkende. 

a)  Vermittelst  eines  zweiten  absperrbaren  Rohres:  Gibb; 

b)  durch  am  Tauchrolir  angebrachte  seitliche  Ventile  oder  Verse 
Liegel. 

c)  durch  Drehschieber:  Amerikanisches  System  (Urheber  iJnbekani 

Klasae  V. 
Es  wird  eine  mit  Scheidewand  versehene  Glocke  gehoben  und  gesi 
P!udel. 

Als  Anhang  hierzu  wäre  dann  noch  die  von  S.  B.  Darwin  vorgescl 
zur  blossen  Tauchverminderung  zu  erwähnen. 

Alle  diese  Systeme  einer  Kritik  zu  unterziehen,  dürfte,  obgleich 
Fällen  sehr  kurz  und  bündig  ausfallen  würde,  keinen  eigentlichen  Zweck 
auf  jahrelanger  Beobachtung  fussende  und  zifiernmässig  belegte  Erfahrun; 
der  genannten  Systeme  veröffentlicht  worden  und  über  entweder  nur  th« 
oder  nur  kurze  Zeit  versuchsweise  in  Gebrauch  gewesene  Constructione 
schliessendes  Urtheil  nicht  Rillen. 

Dagegen  will  ich  Ihnen  nunmehr  ein  System  schildern,  welches  ! 
überraschende  Einfachheit  wie  durch  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit 
äusserst  eün.stisen  Betriebsresultate  i)ntx>nirt,    nämlich  das  von  Adolf  > 
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Was  nun  zunächst  die  Druckentlastung  betrifft,  so  lehrt  die  Physik,  dass  die  Körper 
im  so  höherer  Temperatur  sieden,  einem  je  stärkeren  Druck  sie  ausgesetzt  sind;  um- 
hrt  verdichten  sich  Dämpfe  bei  \mi  so  niederer  Temperatur,  einem  je  schwächeren 
;k  sie  ausgesetzt  sind.  Je  schwächer  daher  der  Druck  in  der  Retorte  ist,  desto  länger 
[en  bei  sonst  gleichbleibenden  Verhältnissen  die  durch  die  Destillation  gebildeten  flüs- 
1  Kohlenwasserstoffe  dampfförmig  bleiben,  um  so  vollständiger  werden  sie  mit  dem 
trom  entweichen  und  daher  einer  weiteren  Zersetzung  entgehen.  Aber  auch  die  Zer- 
ing  der  Kohlensubstanz,  die  eigentliche  Vergasung,  wird  in  analoger  Weise  wie  die 
96  Verdampfung  unter  schwächerem  Druck  leichter  vor  sich  gehen  wie  unter  stärkerem, 
Sasausbeute  daher  eine  grössere  sein  bei  einem  schwächeren  als  wie  bei  einem  stärkeren 
ck.  Würden  daher  die  heute  allgemein  im  Gebrauche  befindlichen  Retorten  aus  feuer- 
un  Material  es  gestatten,  in  denselben  eine  Spannung  niedriger  als  der  äussere  Luftdruck 
interhalten,  d.  h.,  würden  dieselben  genügend  dicht  hergestellt  werden  und  es  auf  die  Dauer 
ben,  so  würde  es  wohl  ohne  Zweifel  vortheilhaft  sein,  unter  solchem  schwächeren  Druck  zu 
dten.  Da  dies  mit  dem  gegebenen  Material  nicht  möglich  ist,  so  muss  man  sich  aller- 
9(8  mit  einer  Spannung  =  ±  0  (genau  genommen  =  dem  Druck  im  Ofeninnern,  also  einige 
ümeter  unter  dem  Luftdruck)  begnügen,  dieselbe  aber  möglichst  zu  erreichen  bestrebt 
L  Die  vollkommene  Druckentlastung  hat  die  weitere  Folge,  dass  das  in  der  Retorte  sich 
rickelnde  Gas  vollständig  abgesaugt  wird,  anstatt  theilweise  durch  die  in  den  Retorten- 
dungen allmählich  sich  bildenden  Spalten  und  Risse  in  den  Feuerraum  auszutreten, 
orch  eine  weitere  Vermehrung  der  Gesammtgasausbeute  erzielt  wird. 

Vom  theoretischen  Standpunkte  aus  würde  es  nun  allerdings,  wenigstens  für  Anlagen 
Exhaustorbetrieb,  vollkommen  genügend  erscheinen,  die  Tauchung  beizubehalten  und 
den  Exhaustor  mit  solcher  Geschwindigkeit  arbeiten  zu  lassen,  dass  der  Druck  in  den 
»rten  =  ±  0  beträgt,  was  allerdings  erheischt,  dass  der  Druck  in  der  Vorlage  um  die 
shhöhe  niederer  gehalten  wird;  die  Aufhebung  der  Tauchung  würde  also,  insofern  sie 
Druckverminderung  halber  vorgenommen  werden  sollte,  für  Anlagen  mit  Exhaustor- 
ieb  zwecklos  erscheinen,  und  bei  Anlagen  ohne  Exhaustorbetrieb  könnte  man  den  Ein- 
d  erheben,  dass  man  ja  die  Tauchung  so  gering  halten  könne,  dass  die  Aufhebung  der- 
en^keine  wesentliche  Druckverminderung  mehr  zur  Folge  haben  würde.  In  der  Praxis 
aliet  sich  die  Sache  aber  wesentlich  anders. 

Die  in  die  Sperrflüssigkeit  der  Vorlage  eintauchende  Mündung  des  Tauchrohres  bildqt 
eigentlichen  Herd  aller  Störungen.  Das  sich  entwickelnde  Gas  treibt  die  Sperrflüssig- 
aus dem  Tauchrohre  heraus  und  bildet  dann  unterhalb  der  Mündung  eine  nach  unten 
gende  Gasblase,  um  deren  äussersten  Abstand  von  der  Rohrmündung  der  Druck  in  der 
>rte  noch  weiter  gesteigert  wird;  hat  diese  Gasblase  eine  gewisse  Grösse  erreicht,  so 
reicht  sie  dann  nach  irgend  einer  Seite  durch  die  Sperrflüssigkeit  nach  oben,  und  dieser 
ifcrom  bildet  vorübergehend  einen  offenen  Kanal  zwischen  Retorte  und  Vorlage,  durch 
dien  sich  der  Ueberdruck  in  der  Retorte  mit  dem  in  der  Vorlage  herrschenden  Druck 
{leicht;  in  Folge  dessen  tritt  wieder  soviel  Sperrflüssigkeit  in  das  Tauchrohr  ein,  dass 
lerer  und  innerer  Spiegel  gleich  stehen,  worauf  das  Spiel  sich  von  neuem  wiederholt. 
Bndet  also  die  Destillation  unter  einem  Druck  statt,  welcher  fortwährend  zwischen  0  und 
Maximum  schwankt,  welches  in  der  Regel  erheblich  höher  ist,  als  es  sich  aus  der  ein- 
Tauchhöhe  ergeben  würde.  Dies  hat  nun  unzweifelhaft,  wie  Schilling  in  seinem  Hand- 
h  der  Steinkohlengasbeleuchtung  Aufl.  III  S.  111  in  einem  ganz  ähnlichen  Fall  nachweist, 
ohl  eine  Verminderung  der  Production  als  eine  theilweise  Zerlegung  der  schweren  Kohlen- 
Berstofie  zur  Folge.  Der  bei  dieser  Zerlegung  sich  ausscheidende  Kohlenstoff  lagert  sich 
i  Theil  als  Graphit  an  die  Retorten wandung  an,  ein  anderer  Theil  wird  von  dem  Gasstrom 
gerissen  und  in  dem  Steigrohr  abgelagert.  Während  des  Rücktretens  der  Sperrflüssig- 
.  in  das  Tauchrohr  tritt  eine  Stagnation,  sogar  unter  Umständen  eine  Rückwärtsbewegung 
Gasstromes  ein,  wodurch  die  Ablagerung  von  Theer-  und  Kohlenstoiftheilchen  im  StA\% 

Ar  0Mb0]0achtaDf  und  H'aMervenoi^a^  ^^ 
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>n  den  aus  Theer  und  Ammoniakwasser  beetehenden  Oondensationsproducten  eammelt 
urgemüBs  der  specifiech  schwerere  Theer  in  dem  unter  der  Vorlage  liegeDden  Sammel- 
uod  ist  hierdurch  vor  der  Einwirkung  der  aus  den  Retorten  aufeteigendeu  beieeen 
schützt.  Sind  eäramtliche  Retorten,  welche  mit  einer  Theervorlage  in  Verbindung 
beschickt,  so  wird  das  Krcuzventil  geöffnet   und  soviel  Flüssigkeit  abgelassen,  bis 


Hg.  U8. 

äsigkeitsspiegel  50  bis  80  mm  unter  der  Mündung  der  Tauchrohre  liegt,  wovon  man 
cht  durch  einen  Blick  in  den  oben  offenen  automatischen  Ueberlauf  überzeugt. 
Minuten  vor  der  nächsten  Beachiikung  Iwird  durch  eine  besondere  Leitung  soviel 
iakwasser  zugelassen,  bis  dasselbe  durch^den^Ueberlauf  abfliesst,  wodurch  die  Tauchung 
hergestellt  wird. 


su.^.*n.^fft...?fr.^ 


aumann  begann  die  Versuche  mit  diesem   seinen  System  bereits   im  Jahre  1872, 
a  er  erkannt  hatte,  dass  die  damals  erzielten  ungünstigen  Betriebsresultate  nur  eine 
er  tiefen  und  permanenten  Tauchung  waren,   und  weil  die  Uehelstände  der  Steigrohr- 
ungen sowie  der  Theer  verdickungen   von  der  Vorlage  an  bis  zu  den  Scrubbern  so 
er  Art  wurden,  dass  sie  oft  zu  den  grössten  Besorgnissen  Veranlassung  gaben.     Seit 
iit  arbeitete  Naumann  unausgesetzt  an  der  Idee  der  Tauchaufhebung  und  änderte 
ihr  eine  Vorlage,  bis  im  Jahre  1878  die  Tauch aufhebung  im  Princip,  wenn   auch 
in  primitiver  Weise,  durchgeführt  war.    Die  von 
Jahr  zu  Jahr   sich   bessernden  Resultate  gaben 
ihm  den  sprechendsten  Beweis  von  der  Richtig- 
keit seiner  Anschauung  und  in  Folge  dessen  be- 
schloss  er,  die  Tauchaufhebung  in  correcter  Aus- 
führung bei  der  neu  zu  erbauenden  Gasanstalt  ein- 
zuführen. 

Die  neue  Gasanstalt,  welche  seit  Mai  1881 
in  Betrieb  genommen  wurde  und  seit  jener  Zeit 
ununterbrochen  und  ausschliesslich  mit  Tauch- 
aufhebung arbeitet,  besitzt  vier  Oefen  zu  je  acht 
Retorten  und  24  Oefen  zu  je  sechs  Retorten.  Je 
Fl«-  *»«■  ^'®''  Oftf^n  haben  eine  Vorlage.    Die  vier  Oefen  pij,  ui. 
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1.  Bedeutende  Verminderung  des  Graphitansatzes  in  den  Retorten. 

2.  Wegfall   der  so  lästigen  und  selbst  gefährlich  werdenden  Steigrohrverstopfungen. 

3.  Wegfall  der  Theerverdickungen. 

4.  Grössere  Leistungsfähigkeit  der  Oefen,  weil  durch  Verminderung  des  Graphit- 
BltaBes  die  Wärmeleitung  eine  grössere  ist. 

5.  Vermehrung  der  Gasproduction,  weil  durch  die  vollkommene  Aufhebung  des  Druckes 
b  einerseits  mehr  permanente  Gase  bilden  und  andererseits  kein  Gas  durch  die  Retorten- 
ie  verloren  geht. 

6.  Grössere  Leuchtkraft  des  erzeugten  Gases,  da  die  schweren  Kohlenwasserstoffe 
iniger  zersetzt  werden. 

7.  Erheblich  grössere  Production  eines  dünnflüssigen,  werthvolleren  Theers. 

8.  Eine  grössere  Haltbarkeit  der  Retorten,  weil  sie  weder  durch  Druck,  noch  durch 
t  Beseitigung  des  nur  geringen  Graphitansatzes  zu  leiden  haben. 

B.  Besondere  Vortheile,  welche  lediglich  dem  Naumann'schen  System  ent- 
fingen: 

9    GrÖBSte  Einfachheit  der  Construction  und  Wegfall  aller  beweglichen  Theile. 

10.  Schnellste  Entfernung    des    Theers    aus    der    Vorlage    und    regelmässige    kräftige 
Along  derselben  und  des  Sammelrohres. 

11.  Grösste   Billigkeit,   da  die   Kosten  für  einen  Ofen  nur  etwa  M.  4()  bis  50  betragen. 

12.  Die  Möglichkeit,  das  System  an  allen  bestehenden  Vorlagen  mit  grösster  Leichtig- 
t  anbringen  zu  können. 

Ich  glaube  daher  mit  vollem  Rechte  behaupten  zu  dürfen,    dass  das  Naumann'sche 

cibinirte  System  der  Tauchaufhebung,  Druckentlastung  und  Theerabführung  das  bis  jetzt 

Ikommenste  in  dieser  Art  ist  und  einen  ganz  bedeutenden  Fortschritt  auf  dem  Gebiete 

Ofenbetriebs  bildet,   welcher  die  Beachtung  der  Fachwelt  im  höchsten  Maasse  verdient. 

Discussion. 

Herr  W.  Oechelhäuser  (Dessau.)  Der  interessante  Vortrag  des  Herrn  Vorredners 
te  vielleicht  noch  interessanter  geworden,  wenn  er  ihn  durch  die  Mittheilung  vervoll- 
Ddigt  hätte,  wie  viele  von  diesen  unzähligen  Constructionen  für  Entlastung  der  Eintauch- 
ire überhaupt  in  Verwendung  gekommen  sind ,  wie  viele  davon  noch  existiren ,  ja  wie 
le  auch  nur  von  ihren  eigenen  Vätern  noch  angewandt  werden.  Ich  glaube,  wenn  diese 
l^zung  hinzugesetzt  wäre,  würde  die  Zahl  der  in  Zeichnungen  vorgeführten  Vorlagen 
h  ganz  ausserordentlich  vermindert  haben.  Ich  will  hiemit  durchaus  nicht  in  Abrede 
Den,  dass  gewisse  Vortheile  durch  Entlastung  der  Vorlage  erreicht  werden  können,  ob- 
och  die  zuletzt  angeführte  Musterkarte  von  Vortheilen  mir  durchaus  nach  keiner  Richtung 
I  einleuchtet  und  durch  die  Erfahrung  nicht  bewiesen  ist.  Ich  leugne  z.  B.  ganz  ent- 
lieden,  dass  die  Entlastung  der  Vorlage  irgend  einen  Eintiuss  auf  die  Höhe  der  Leucht- 
tft  hat.  Ebenso,  meine  Herren,  bin  ich  allerdings  der  Meinung,  dass,  je  mehr  der  Druck 
der  Vorlage  aufgehoben  wird,  desto  geringer  die  Graphitbildung  in  der  Retorte  ist.  Das 
hm  ja  jeder  Praktiker.  Aber,  meine  Herren,  der  Unterschied  zwischen  V«,  1  und  IVt" 
Dck  ist  doch  so  minim,  dass  er  in  der  Praxis  absolut  verschwindet.  Trotzdem  will  ich 
rchaus  nicht  den  Werth  der  Versuche  absprechen.  Ich  will  nur  constatiren,  dass  ich 
b  27  Jahren,  wo  ich  im  Jahre  1859  auf  einer  Station  der  Imperialgeseilschaft  in  London 
sret  die  Entlastung  der  Eintauchrohre  in  grösserem  Masse  d'urgeführt  gesehen  habe,  bis 
n  heutigen  Tage  über  eine  grössere  Menge  von  Vorlagen  das  ürtheil  von  Ingenieuren, 
I  sich  praktisch  damit  beschäftigt  haben,  angehört  habe.  Das  erste  Urtheil  der  Ingenieure 
E  der  genannten  Station  war  durchaus  vernichtend,  und  ich  habe  dieses  Urtheil  auch  bei 
1  besten  Constructionen,  die  ich  bisher  unter  den  zahllosen  neueren  gefunden  habe,  be- 
tigt gefimden.  Ich  kenne  eine  Menge  von  Collegen,  die  mit  grossem  Feuereifer  an  die 
she  herangegangen  und  meines  Wissens  nachher  erkaltet  sind  und  die  Sache  liegen  ge- 
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dicken  Schmutzes  heraus,  die  jeden,  wenn  er  es  einmal  gesehen  hat,  davon  überzeugt, 

die  Einrichtung  zweckmässig  ist.  Somit  kann  ich  auch  heute  wieder  wie  in  Frankfurt 
isen  die  Einrichtung  nur  recht  dringend  empfehlen. 

Herr  He  gen  er  (Köln).  Meine  Herren,  auch  ich  habe  früher  derartige  Constructionen 
aarhrochen,  bin  aber  dem  Herrn  Vortragenden  gar  nicht  böse,  dass  er  mich  nicht  dabei 
INDannt  hat.  Was  die  hier  vorliegende  Einrichtung  von  Herrn  Naumann  angeht,  so  kann 
1^  doch  nicht  umhin,  darauf  hinzuweisen,  dass  ich  darin  eine  ganz  wesentliche  Betriebs- 
Ifahr  erblicke.  Meine  Herren,  Sie  schliessen  mehrere  Oefen,  wie  es  hier  wenigstens  ange- 
ttcbnet  ist,  alle  an  ein  einziges  Rohr  an,  durch  welches  Sie  mit  der  OefFnung  eines  Ventils 
m  ganze  Vorlage  von  so  und  soviel  Flüssigkeit  entleeren  und  damit  die  Eintauchung 
Itarall  aufheben.  Ich  frage  Sie,  meine  Herren:  nehmen  Sie  einmal  an,  dass  eine  einzige 
ptorie  ausser  Betrieb  ist,  nehmen  Sie  einmal  an,  dass  ein  Ofen  ausser  Betrieb  ist,  und 
pnn  denken  Sie  sich  die  geringste  Nachlässigkeit —  das  ist  eine  ausserordentliche  Gefahr; 
■l  mache  ja  selbstverständlich  keinen  der  anwesenden  gewiegten  Fachmänner  eine  Vor- 
ibrift,  aber  ich  würde  es  nicht  riskiren ;  das  wäre  mir  denn  doch  gar  zu  bedenklich. 
^^  Herr  Körting  (Hannover).  Meine  Herren,  der  Vollständigkeit  wegen  möchte  ich  die 
prockentiastung  beschreiben,  die  ich  construirt  habe.  Ich  glaube,  das  ist  die  einfachste 
aUen.  Von  dem  Tauchrohr  ist  ein  2  zölliges  Rohr,  das  mit  einem  Hahn  verschlossen 
en  kann,  abgezweigt  und  in  die  Vorlage  hineingeführt.    An  dem  Halin  ist  ein  Hebel  mit 

gewicht  angebracht.     Sowie  die  Retorte  chargirt  werden  soll,   wird  der  Hebel  gelöst, 

Hahn  schliesst  sich,  und  die  Tauchung  kommt  in  Wirksamkeit.    Ist  die  Charge  beendet, 

wird  der  Hebel  wieder  angezogen,  der  Hahn  öffnet  sich  und  sämmtliches  Gas  geht  direct 

Tauchung  in  die  Vorlage.     Wenn  ich  überhaupt  eine  Druckentlastung  anwenden  wollte, 
würde  ich  diese  anwenden;    diese  hat  sich  bei  mir  sehr   gut  bewährt.     Ich    wende   sie 

nicht  an,   ich  halte  es  für  durchaus  überflüssig   und   bin  da  mit  Herrn  Geheimrath 

^ohelhäuser  und  Herrn  Hegen  er  durchaus  einer  Meinung.    Die  Art  und  Weise,  wie 

alle  Verdickungen  in  der  Vorlage  vermeide,  ist  ganz  einfach  eine  Erhöhung  des  Tauch- 

ftuB  und  des  Steigrohrs.     Dadurch  wird  eine  genügende  Abkühlung  in  diesem  Rohr  erzielt, 

JBa  hier  sehr  viel  wässrigen  und  dünnflüssigen  Theer  zu  erzielen,  und  alle  Schwierigkeiten, 

le  sonst  aus  diesen  bösen  Dingen  hervorgehen,  sind  bei  mir  dadurch  vermieden. 

Herr  Kunath  (Danzig).  Meine  Herren,  ich  muss  an  die  Worte  des  Herrn  Geheim- 
Üh  Oechelhäuser  anschliessen.  »Sie  verwechseln  bei  der  Construction  der  Tauchung 
Edlständig  den  Ort,  wo  die  Theer  verdickung  entsteht,  c  Wohl  keiner  der  Herren  hat  sich 
Ityiel  mit  der  Beseitigung  der  Theerverdickung  befasst ,  wie  gerade  ich,  und  ich  habe  auch 
k&hrungen  gemacht,  die  mich  veranlasst  haben,  eine  von  mir  selbst  construirte  Tauchung 
IBglichst  schnell  aufzugeben,  nachdem  das  Tauchrohr  einmal  explodirt  war.  Im  Gasjournal, 
Uches  die  Verhandlungen  vom  baltischen  Verein  für  1885  bringt '),  finden  Sie  die  Frage 
tisführlich  behandelt,  und  ich  kann  als  Extract  des  Vortrages,  den  ich  gehalten  habe,  Ihnen 
Vir  empfehlen,  die  Charge  so  gross  wie  möglich  zu  nehmen,  und  die  Zeit  nach  der  Charge 
knsutheilen ,  resp.  nach  der  Kohle  die  verarbeitet  wird.  Sie  müssen  zu  den  gegebenen 
Suioren ,  Kohlenciuantum  und  Kohlenart,  den  dritten  Factor,  die  Zeit,  suchen.  Machen  Sie 
lesen  Versuch,  chargiren  Sie  so  stark  wie  möglich,  und  Sie  werden  finden,  dass  Sie  keine 
Ifceerverdickung  bekommen  und  alle  die  complicirten  Vorlagen  nicht  brauchen,  die  nach 
leiner  üeberzeugung  nichts  taugen.  —  Ich  möchte  Herrn  Körting  fragen,  wie  oft  der 
bbn  hat  geschmiert  werden  müssen? 

Herr  Körting.  Ich  habe  die  Vorrichtung  etwa  1  Jahr  im  Betrieb  gehabt,  und  der 
Eahn  ist  eigentlich  nie  geschmiert  worden. 

Herr  Schwarzer  (Düsseldorf).  Ich  glaube  nicht,  dass  irgend  Jemand  in  der  Ver- 
Unmlung  die  Bedeutung  der  Frage  unterschätzt;  wo  ein  Uebelstand  bemerkt  wird,   haben 


*)  P.  Joum.  1885  8.  910.    (D.  Red.) 
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Patentanmeldungen. 


9.  December  1886. 

B369.  Apparate  zur  Erzeugung  äusserster 
aturen.  E.  Solvay  in  Brüssel;  Ver- 
K.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
109/110. 

l.  7081.  Neuerungen  an  Begenerativ-Gas- 
.  (Zusatz  zum  Patente  No.  29326.)  A. 
'  in  St.  Neots,  Grafschaft  Huntingdon  und 
orp  in  Whitefield,  Grafschaft  Lancaster, 
i;  Vertreter:  Brydges  &  Co.  in  Berlin 
Öniggrätzerstr.  101. 

d.  Scrubberberieselung.  0.  Ruppert  in 
>  b.  Bochum. 

5.  Gaswascherscrubber.  0.  Ruppert 
ime  b.  Bochum. 

:6.   Gasreiniger  mit  ausziehbaren  Horden. 
)pert  in  Hamme  b.  Bochum. 
8.  Neuerungen  an  Gasvorlägen  und  Steige- 
0.  Ruppert  in  Hamme  b.   Bochum. 

[.  4699.  Löthrohr  mit  Behälter  zum  Sät 
er  Gebläseluft  mit  kohlenwasserstoffhal- 
ämpfen.  Mix&Genest  in  Berlin  8W., 
•urgerstr.  14  a 

13.  December  1886. 

eh.  4305  Neuerung  an  dem  unter  No.  26269 
rten  Kükenhahn  mit  innerer  Strahldüse, 
zum  Patent  No.  26269.)  P.  Schmidt  in 
3.,  Wasserthorstr.  25 II. 
>5.  Verschlussvorrichtung  für  Schlauch- 
in.  Staude,  Büchsenmacher  des  1  .Ba- 
ll 1.  Regiments  in  Rastatt. 

Patenteptheilungen. 

38416.  Verfahren  zur  Darstellung  und 
lg  geschwefelter  Kohlenwasserstoffe   aus 


Klasse: 
den  in  ParafKnen  und  Mineralölen  enthaltenen, 
ungesättigten  Kohlenwasserstoffen,  sowie  Ge- 
winnung der  von  ersteren  derivirenden  Sulfon- 
Bäuren  und  sulfonsaurem  Salze  und  der  Halogen- 
verbindungen der  beiden  letztgenannten.  Dr.  E. 
Jacobsenin  Berlin  NW.,  Klopstockstr.  48.  Vom 
9.  Januar  1886  ab.    J.  1249. 

XII.  No.  38426.  Neuerung  an  dem  durch  Patent 
No.  31 915  geschützten  drehbaren  Trommelfilter 
mit  Reinigungsvorrichtung.  (Zusatz  zum  Patente 
No  31915.)  C.  Rabitz  in  Hamburg.  Vom 
2.  April  1886  ab.  ~  R.  3631. 

XXn.  No.  38417.  Verfahren  zur  Gewinnung  hoch- 
procentigen  Anthracens  aus  Anthracen  haltenden 
Gemengen.  Remy  &  Erhardt  in  Neuwied- 
Weissenthurm.  Vom  19.  Januar  1886  ab.  R. 
3499. 

XXIV.  No.  38403.  Feuerungsthür.  G.  Raven  in 
Dresden  und  Leipzig.  Vom  2.  Mai  1886  ab.  R. 
3679. 

XX\TI.  No.  38396.  Filter  mit  selbstthätiger  Rei- 
nigungsvorrichtung. W.  Beth  in  Stockeisdorf, 
Oldenburg.    Vom  26  Januar  1886  ab.    B.  6421. 

XLH.  38450.  Apparat  zur  volumetrischen  Bestim- 
mung absorbirbarer  Gase.  £.  Hertens  in  Ber- 
lin W.,  Lutherstr.  53.  Vom  23.  Juli  1886  ab. 
M.  4608. 

Patenterlöschungen. 

XL  VI.  No.  29438.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
(Abhängig  vom  Patent  No.  532.) 

LXXV.  No.  13429.  Neuerungen  an  Apparaten  für 
die  Destillation  ammoniakhaltiger  Flüssigkeiten. 

—  No.  27 148.  Neuerung  an  den  Apparaten  zur 
Behandlung  von  Sielwässem  und  anderen  am- 
moniakhaltigen  Flüssigkeiten. 

LXXXV.  No.  23725.  Füterkörper. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


;.  (Gasmotorenfabrik.)  Das  Ge- 
ir  1885/86  schliesst  mit  einem  Reingewinn 
51933. 

furta.M.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Frankf.  Ztg.  meldet,  hat  der  Magistrat 
tadtverordneten  das  Ersuchen  gerichtet, 
ischte  Commission  einzusetzen,  um  die 
trefifend  Einführung  der  elektrischen  Be- 
:,  zu  prüfen.  In  dem  Vortrage  heisst  es: 
unserer  Stadt  macht  sich  das  Bedürfniss 
brung  der  elektrischen  Beleuchtung  mehr 


und  mehr  für  verschiedene  Zwecke  und  grössere 
Etablissements  geltend.  Jedenfalls  wird  es  für 
unsere  Stadt  unmöglich  sein,  gegenüber  den  Fort- 
schritten der  elektrischen  Beleuchtung  in  anderen 
Städten  länger  zurückzubleiben.  Schon  hat  eine  An- 
zahl von  Privatpersonen  sich  selbst  für  ihre  Be- 
dürfnisse elektrische  Beleuchtung  hei^gestellt  und 
mehren  sich  die  Anträge  bezüglich  der  Ueber- 
führung  der  Leitungen  über  unsere  Strassen.  Ver- 
schiedene Projecte  sind  aufgestellt,  um  ohne  Be- 
nutzung der  Strassen  einzelne  Quartiere  von  einer 
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Zweigvereine. 

in  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden 
Bezirke,  der  Pro\4nz  Sachsen  und  des  Herzogthums  Anhalt.  56  Mitglieder. 
Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Blume,  Carl,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  Potsdam,  Schiffbauer- 
strasse .3. 
elrheinischer  Gasindustrieverein.     82  Mitglieder.     Eine   Mitgliedschaft. 
Vorsitzender:   Eitner,   Fr.,   Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Heidelberg,  Mittermeierstrasse  8. 
lin  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.    72 
Mitglieder.    Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Happach  G.,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  und  des  Wasser- 
werks in  Ratibor. 
in  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rheinland  und  Westfalen 
127  Mitglieder.    Zwei  Mitgliedschaften. 
Vorsitzender:  H.  Kamiah,  M.-Gladbach. 
irischer   Verein    von  Gas-   und   Wasserfachmännern.   56  Mitglieder.     Eine 
Mitgliedschaft. 
Vorsitzender:  R.  Jansen,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Augsburg. 

Theilnehmer. 

I       Die   Gaserleuchtungsanstalt    der    Imperial-Continental- 

Gasassociation. 

*Neuman,  Fritz,  Grasbehälterfabrikant,  Thurmstrasse  16. 

Pepys,  Rob.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

(Croatien)   .     .     .  Munder,  Carl,  Betriebsdirector  der  Agramer  Gasgesellschaft. 

nrg  (Sachsen)    .     .  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

Kümmel,  W.,  Ingenieur,   Director   des  Gas-  und  Wasserwerks, 

Hohe  Schulstrasse  6. 

rdam  (Holland).     .  Miltner,  J.  A.,  Ingenieur,  Director  der  Gascompagnie. 

»         .     .  Pazzani,  Julius,  Director  der  Imperial  Continental-Gasassociation 

erg  (Sachsen)     .     .  Achtermann,  C,  Director  der  städt.  Grasanstalt. 

;h Städtische  Gasanstalt. 

k *Müller,  Herm.  Ferd.,  Bauunternehmer,  Jenaerstrasse  3. 

Böhmen)  .     .     .     .    Gasanstalt.    (Director  J.  Tröltsch.) 

Fenbarg      ....    Städtische  Gasanstalt.    (Director  E.  Püschel.) 

irg Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstrasse  24n. 

Jansen,  Rob.,  Ingenieur,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

Riedinger,  L.  A. 

Sand,  Carl,  Ingenieur  bei  L.  A.  Riedinger. 

Städtisches  Bauamt.    (Baurath  Leybold,  Stettenstrasse  20.) 

Baden Städtische  Gasanstalt. 

kttheim Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

pg Fexer,  Christian,  Director  der  Gasanstalt. 

n Städtische  Gasanstalt. 

(Schweiz).     .    .'  .    Frey,  R.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerkes, 
n Städtische  Gasanstalt. 

itk Gasfabrikverwaltung.    (Director  W.  Zickwolf.) 
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Bfrlln  HO Aird  A.,  Köpnickentrasse  124. 

>  SW ActiengeBellscbaft  Schäffer  &Walcker,  Lind« 

(Director  A.  Hauading.) 
>■  »Arnhold,   Ed.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer 

stalten  Zabrze,  Oetrau,  Krems  und  Lodz.     Vosssl 
»    'Mwiliit  NW.    .     ,     .     Berlin-Anhaltiache  Maschinenbau- Actienges 

•       BIumE.,  Ingenieur.DirectorderBerliD-AnhaltischenMs 

ActiengesellBcbaft,  Martinikenfelde. 

i>      S 'Budde  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Bai 

und  der  Gasanstalt  MiBkolcz,  Oranienstrasse  55. 

>  S F.  Butzke  &  Comp.,  Metallwaarenfabrik  für   Gaa-  i 

leitungsgegeoBtände,  Brandenborgetstraese  20. 

•  W 'Chemische  FabrikactiengeBellschaft    Hambui 

agentur  Berlin.   Vertreter:  Dr.  G.  Krämer,  Di« 
wellstraese  1. 

•  W C  u  n  o ,   Rud. .  Verwaltungsdirector  der   städtischen    £ 

angelegenheiten.     Potsdam  erstrasse  113/2. 

Diechroann,  G.,  Ingenieur.    Potadamerstrasse  50. 

Drory,  Jamea,  Ingenieur  der Imp.  Cont  Gas  AssociatioD 

stmsse  19. 

NO. Elster,  Siegmar,  Ingenieur  undFabrikant,  XeueKön 

0.   .     .    -    .    .    .    Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  stüdt  Gasanstalt  amSti 

siiwie  der  öffentlichen  nud  Privaterleuchtung  B< 
Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas-Asso 

schinerstrasse  19. 
SV Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Waesermeeeer&brik  Yt 

Halske,  Markgrafenstrasse  94. 
W. Gill.  Henr.".  Oivilingenieur.  Director  der  Städtischen' 

Bi'rlins.  Comeliusstrass*  l-i. 
*Oöhdt',  Tassilo.  In^nieur  und  Miiinhaber  der  Fir 

Itöl-.de  und  der  Gasaniült  Mif  kolci.  Bethanienu 
S*  Göli  Ä  Hempel.  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwei 

h»ueni*!r.ni  :W.  I. 
,     ,     •Oöiio,  Dr.  ^>^o.   IniunieuT,  lecfcn.  Venr*';angen.    I 
StV  -    Jahnoko.  Radc-lf.  Subürecror  der  ftädtisoht-o  Gasan: 

>^  ,     .     Kors;.T.  i  Kessel.  Jch..  Arckel  für  Ga.^  und  Wi 

IV.r.rer.ftrasiie  ^. 

K:fStw,Tiir.  E.  GASS^Ä^f r- t:rvd Lavraenfabrikant.  J 

>».  Kr-a^-ktbcrp.  Tss:.  GÄS»--t:iöir;v;or  a.  d.  Tcicpelh« 

*  1  -.  t-  V  r  i-  - :. ' .  1  iVT\V.ä.  Fä>-iti:i;  i.  '3ss-  tnd  Wasserlei 

».IT   Frs",k^.;r;trsirÄrf*  Tu   Tf. 
1  -.;,ii-»  •.;.  K    Ir-i^-iiUT.  T'-lrlrt-m  äe?  stidsächen  G 

>»  >!tr,r.-,-k;-    C    l^.i^■r.;f■■::7   W-.Vr.:lT:3?ff»js*   ISf. 

\«  Vfi ■,".:-:    K.>. ,  lT.jr;r.-,:-.-.r  .^ir  F-_r=;.i  S.Ha^z.  Neue  ] 


"^f-:t.-ar.^  -s^;.-  Gas-   und  Wi 


■'SCit^~'i-''-Ti.'c«»»*-  -;. 
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in  N 0  e st  Ww.  &  Comp. ,  F.  S.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Schön- 
hauser Allee  127/129.    (Inhaber  Richard  Kraft.) 

NW Oesten,  Gustav,  Ober-Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke  zu 

Berlin,  Stromstrasse  55. 

Piefke,   C. ,   Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke.    Vor  dem 

Stralauer  Thor  38. 

0 Firma  Julius  Pintsch,  Andreasstrasse  73. 

0 Pintsch,  Julius  jr.,  Gasingenieur,  Andreasstrasse  72. 

0 Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andreasstrasse  72. 

*    0 Pintsch,  Richard,  Gasingenieur  und  Gasmesserfabrikant,  Andreas- 
strasse 73. 
80 Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gasanlagen,  Köpnickerstrasse  114. 

W.  .     .    .  Quaglio,  Julius,  Chefingenieur,  Kurftirstenstrasse  139. 

SO Reissner,  Otto,  Baumeister,  Oberdirigent  der  städtischen  Gas- 
anstalten, Josephstrasse  15. 

Richter,  Carl,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas- Association,  Gitschiner- 

strasse  19. 

W *Rütger8,  Julius,  Theerproductenfabrikant,  Kurfürstenstr.  135. 

SO *Sasserath,   F.  A.,  Fabrik  und  Läger  von  Materialien  für  (Jas 

und  Wasseranlagen,  Köpnickerstrasse  98  a. 

0 *Schäffer  &  Oehlmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungs- 
artikel, Dampfarmaturen  etc.    Chausseestrasse  40. 

S Schmidt,  Beruh.,  inFirma:Schmidt&Zorn,  Kommandantenstr.31a. 

8W *Schmidt&Schönberner, Wasserinstallationsgeschäft  u.  Unter- 
nehmer für  Wasserwerke  undKanalisirungen,  Friedrichstr.  234. 

NW Schomburg&  Söhne,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren, 

Alt-Moabit  97. 

NO Schönemann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen  Gas- 
anstalt, Greifswalderstrasse  44. 

SW Schulz&Sackur,  Fabrik  für  Bau-  und  Umbau  von  Gasanstalten, 

Wilhelmstrasse  121. 

8 *Silbermann,A,  Metallwaaren^brik,  Dresdenerstrasse  38. 

8W Zimmermann,  W.,  Ingenieur.     Wilhelmstrasse  21. 

8W *Zorn,  R. ,in  Firma  G.  Arnold  &  Schirmer,  Fabrik  für  Central- 

heizung,  Wasseranlagen  und  Ventilation,  Patentschnellfilter 
(System  Piefke),  Wilhelmstrasse  21. 

räch  (Württemberg).    Actien-Gesellschaft  Gasanstalt  Biberach. 

rieh  am  Rhein     .     .    *Dyckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhoff  &  Widmann,  Cement- 

waarenfabrik. 
*Dyckerhoff,Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  &  Söhne, 

Portlandcementfabrik,  Amöneburg  bei  Biebrich  am  Rhein. 
ütM Städtische  Gasanstalt. 

im *Ehlert,  Herm.,  Civilingenieur,  Dorstenerstr.  16. 

F.  Joly,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Scheven,  Heinr.,  Unternehmer  für  Gras- und  Wasserleitungsanlagen. 

Städtische   Gas-  und  Wasserwerke. 

«M-Rienke    ....     Rup p er t,  Ottomar,  Ingenieur,  Director  dei  Schulz'schen  Kohlen- 
destillation 
»  .    .    .    .    Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage  mit 

Grewinnung  der  Nebenproducte. 
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.     .     .     .  Bentzen,  Ed.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

Grahn,  E.,  Civilingenieur,  Mainzer  Chaussee  28. 

Krackow,  Adolf,  Civilingenieur,  Bureau  für  Gas-  u.  Wasseranlagen. 

rg *Geith,  J.  R.,  Chemiker. 

Verwaltung  der  städt.  Gasfabrik.  (Director  G.  Schönniger.) 

tt8       Städtische  Gasanstalt. 

14 Gasanstalt  von  Gebr.  Puricelli. 

Meyer,   Th. ,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Mariannen- 

strasse  1. 
■litsehaa       ....     Actienverein  für  Gasbeleuchtung. 

Iiaasen  a.  d.  Ruhr    .     Otto,   Carl,   Dr.,    Besitzer  des   Wasserwerks  und   einer  Kohlen- 

destillationsanlage. 

ig *Lickfett,  Rudolf,  Repräsentant  der  Firma  Johiiasson  &  Wiener 

in  Sunderland 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.   (Director  E.  Kunath.) 

wtadt Städtisches  Gaswerk. 

»  Graef,  R,  Fabrikant  und  Techniker,  Alicenstr. 

itt Deutsche  Continental-Gasgesellschaft. 

,     Mohr,  Otto,  Oberingenieur  der  Deutsch.  Continental-Grasgesellschaft. 

von  Oechelhäuser,  jr.  W.,  Oberingenieur  der  Deutschen  Con- 
tinental-Gasgesellschaft. 

K Schaurte,  Th.,  Gasdirector,  Freiheitstrasse  45. 

Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiesserei-Besitzer. 

it«r  (Holland)     .     .    vanPoelgeest,  J.,  Ingenieur. 

In  (Sachsen)    .     .     .     *Andree,  Rudolf,  Gasmesserfabrikant. 

■üBd Brunck,  Franz,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage. 

Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

»  .     .     .     ,     .     .  B  a  1 1  a  u  f ,  C.  H.,  Director  der  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtunir. 

>  Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«. 

>  Klönne,  Alig.,  Civil-Ingenieur. 

>         Reese,  Friedr.,  Director  des  städtischen  Wasserwerkes. 

ien A  SS  mann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Circusstrasse  4/II. 

Barnewitz,   Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-   und  Wasseranlagen, 

Falkenstr.  ()3.    Besitzer  der  Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 
Hasse,    Julius,    Betriebsdirector    der    städtischen    Gasfabriken, 

Stiftstrasse  13. 
*Hille,  Moriz,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wasseranlagen.   Wettiner- 

Strasse  50. 
Röber,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  Wasser 

und  Entwässerungs- Anlagen,  Brühl'sche  Terrasse. 

Salb  ach.  Beruh.  Aug.,  kgl.  Baurath  und  Civilingenieur,  Wienerstr. 

Siemens,  H.,  Friedrich,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Freiberger- 

strasse  43. 

Städtische  Gasfabriken. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 

Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstrasse  15. 

& Lenze,  Philipp,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zimmermann  &  Jansen,  Maschinenfabrik  und  EisengiessereL 

»Idorf '''Berg,  Herrmann,  Mitglied  der  städtischen  Gas- und WasserleituDgs- 

deputation. 
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Dttsieldorf Grohmann,    Gustav,  Ingenieur,  Director  der  stadtisc 

und  Wasserwerke. 

»  Kordt,  F.,  Ingenieur  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

»         Schwarzer,  Ehrenfried,  Ingenieur. 

>  ....    Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

»  *Wehle,  Otto,  Fabrikant  von  Gaskochherden  und  App 

Unisbar^ Gas-    und   Wasserwerk   der   Stadt   Duisburg. 

Dellmann.) 

»  Vygen  &  Cie.,  H.  J.,  Chamottewaarenfabrik. 

DnrUfli  (^Baden)     .    .    .    Straub,  Leopold,  Director  des  Gaswerks. 

RWrswaldf Zuckschwerdt,  H.,  Ingenieur  des  Bauamtes  und  D: 

Grasanstalt 
Kjcer  ^Böhmen"!  .    .     .    .    Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt 

Rbriafk Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach 

»        Jüngling,  H.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

V        Schäffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  Gasanstaltsbe 

Rl Wrfrld Hemme,  Carl,   Director  der  städtischen  Gas-   und  Wa 

*  Jäger,  G.  &  J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld, 

V  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Rlki«!? Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.    (Stadtbaural 

mann,  Johannisstrasse  10.) 
R«4fi Gaswerk,  Firma  Elmil  Spreng s  EIrben.    (Director  C.  2 

Ra$       van  Staphorst-Villerius  IL,  Besitzer  der  Gasansts 

K$rliwftp^ Städtische  Gasanstalt  ^Dirigent  und Stadtbaumeiste 

Xiederrhonerstrasise, 
R$»M  a.  d«  IL     .     .    .    .    Gas-    und    Wasserwerke    der    Fr.    Krupp"sch€ 

Stahlfabrik.  Salierstrasse, 
y  r  ,     .     .     ,     Nöldecke.  Leonhaid,  Director  des  städtischen  Gas- ud 

Werkes, 
RnU«    V.  Spi\>ttau>    .     .     Büttner.  H..  Hüttendirecior.  Wilhelmshütte  i.  Schi. 

y        y  *  .     .     S  0  h  o  1 1 .  R.,  Incenieur.  Wilhebnshütte  L  SchL 

R)imtcM-lht^i|iat  ,     Mairnus,  D..  Civilingti-nieur,  Eisengiesserei  und  Special! 

Gas-  und  Was^serleiiungsappamte, 
P^t^MM    Iv^hiViCr."     .     .     l'rban,  Ai^r.o.  Bewrdii^x'tor. 
F^^rsi  .     .     .  Direotion  der  Gisar.stal*. 

FrMiVeitkal    Kheir.i>fÄ>'     *KIo:n,  Jch  .  Incvr^iriir  iiTid  Fsbrikbesitier. 
y  '  Lsncer, ,  J.  G.  H.,  Ir.4:er.:e)ir. 

fruLktiLn  JL^.  Biioker. .    Car!.   Ir.*:«::r.ir  uni  Diiw^or  der  deutsche 

Det:;sv*hf  Wssstrirt  rks*:rsrlls:h&f  u 

Prory,   WT.1:ä;v.  W  ,    P-.rwvr  i-:r  Gaswerke  der  Imp.- 

A555VX  iiiior.  ir.  Fr&r-'trir:  i.  M   iiisd  R>:kenheiTn. 
F  r  *  r.  k  f  u  r  * :  r  v^  ä  <  c  t  s  ^  1 1  s  r '::  *  f  i .  £t.  E^chruhrimersl 
VT  Ä  s  f  r  *.  t-  u  c  >. ;  u  r.  c  s  Ä  r.  s :  i ' :  i*  r  Lrr  aV-hi.  -Gas>-Assoc: 
H  .' '.  5  V.'  Ä  r.  r.  A  0-:  .  Th     ?Lv::::iiTcrzr*hr.."er.  0>:-rrr.nir.>tra 
K. 'rr..   OÄr:,    ;r,*:^r.^;r-~T  ur>i  r*-.r?c^cc   d«r  Frankfurter 
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arta.  M Schmick,J.  Pet.  W.,  Director  der  deutschen  Wasserwerksgesell- 

schait,  Leerbachstrasse  37. 
»     .     .     .     .    Schmidt,  Go  Kaufmann  und  Ingenieur,  Rossertstrasse  5. 
»     .     .     .     .    Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
»     .     .     .     .    Valentin,  Joh.  Nik.  Fr.,  Fabrikant  von  Gas-  und  Wasser- Anlagen, 

Luginsland  1. 

irt  a.  Oder    .     .     .    Progasky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben  2. 
»     .     .     .     .    Wasserwerk,  Lindenstrasse  25. 

g  (Sachsen)      .     .    Wagner,  Arthur,  Ingenieur  und  Betriebsinspector  der  Gasanstalt, 

Hornstrasse  2. 
pg  (i.  Breisgau)  Städtisches  Gaswerk. 

valde  a.  d.  0.    .     .    *Freienwalder  Chamottefabrik  Henneberg  &  Cie. 
Städtische  Gasanstalt. 

(Bayern)  ....    Städtisches  Gaswerk. 

D  (b.  Kiel)   .     .     .    Pippig,    R. ,    Ingenieur    und  Director    der  Grasanstalt,    Kaiserl. 

Werft. 

an  (Baden)  .     .     .    Flürscheim,  M.,  Fabrikant  und  Gaswerksbesitzer. 

len  (Schweiz)    .     .    Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

»  .     .     Zimmermann,  0.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Gas- 

fabrikstrasse 11. 

Eo.  N Herrmann,  Carl,  Director  der  Gasanstalt. 

drehen      ....    *Gewerkschaf t  Schalker  Gruben-  und  Hüttenverein. 

Schweiz)  .     .     .     .    DesGouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschaft. 

Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

Hess,  Aug.,  Ingenieur. 

Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  Otto  Bergen,  Ingenieur). 

Städtische  Gasanstalt  (Inspector  Landschech). 

in Schädlich,    C.  Jul.,   Ingenieur   und   technischer  Dirigent    der 

Gasanstalt. 

Glogauer  Gasanstalt.  .(Director  Schraidt-Thomasiä.) 

,  Schwab.      .     .     .  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

*Schindler,  R.  0.,  Civilingenieur. 

Städtische  Gasanstalt. 

en Hetling,  Heinr.,  Dirigent  der  städtischen  Gras-  und  Wasserwerke 

He  noch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

bürg  (Schweden)  .    v.  Harbou,  J.,  Director  der  Gasactiengesellschaft. 
Desterreich)      .     .     Oleownik,  Heinrich,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt,  Kohlen- 
gasse 4. 

-Mollberg,   G. ,   Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

broieh  (Rheinprovinz.)    Trimbom,  Wilh.,  Eigenthümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

(Sachsen)   .     .  Actiengesellschaft  Lauchhammer  (Gröditz  b.  Riesa). 

ihaln Gasbeleuchtungs-Actienverein  (Director  J.  Kühn). 

w Gasanstalt    von    O.    H.   Fehlandt    in  Hamburg.    (Director 

C.  Pol6nski.) 

Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft. 

Director  B.  Arland. 
Dis  seih  off,  L.,  Ingenieur  und  Wasserwerksdirector. 

^Hiitte  (b.  Saarbr.)    Gaswerk  von  Rud.  Böcking  &  Comp.  . 
itadt Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 
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Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Gr.  Ulrichatraßse  17. 
Dohne,  A.  L.  G.,  Maschinen&brikant. 
Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur,  Bemburgerstrasse  10. 
Schreyer,  A.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 
Kölsch,  August,  Civilingenieur,  Ferdinandstrasse  34. 
Haase,  Carl,  Chef  der  Gaswerke  Hamburgs,  Ferdinande 
Iben,  Otto,  Ingenieur  der  städt.  Wasserwerke,  Bleichen! 
Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  städtische! 
Werks-  und  Entwässerungsanlagen,  kl.  Fontenay  4. 
So  haar,  G.  F.,  Civilingenieur  für  das  Gasfach,  kl.  Bui 
^Sievers,  C,  Gasmesserfabrik,  Admiralitatsstr.  75. 
Städtische  Gasanstalt  Steinwärder. 

StHdtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  kanfm.  I 

Städtisches  Gaswerk.   ^^Director  H.  Eberdt) 

Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop,  Wassermesserfabril 

Strasse  4. 
Die  Gaserleuchtungsanstalt  der Imp.-Cont.-Gas-Ai 

Vertreter  Herr  Dr.  jur.  Biedenweg,  Prinxenweg 
K(>rting,  Gebr.«  Fabrik  von  Gasexhaustoren   und  Da] 

apparaten,  CeUerstrasse  6i. 
K(irting,  L.«  Diiector  der  Gasanstalt. 
"^I.onüer.  Aug..  Kaufmann,  Fabrik  for  Gas-  and  Wa£ 


Städtische  Wasserwerke, 

Salomons,  H.,  Director  der  Gasanstalt 

Kitner,  Priedr,  Director  der  südti^cheii  Gas-  und  Wa 

Schaber.  Gust.  Ad..  Stad:h*uineister,  Ingenieur  derW 

Kntwij«?s<^ninc»nlacen. 
Stivi::sohes  Gaswerk.  Dammstrii^ee  14. 
Kau  1^1",  Heir.r..  Diriier.:  des  sÄhisci':!:  Gasw^erkes. 

Wict^rrvk 
^Fes^r  er .  ?L,  Direc5icc  i?i?S^ei::J:ciI'<cr*crxw*rfe Vr^einigt 

AeVi^r:.  G>Ä?5*T  A.i  Tr. .  Ir-i*fc.>«:r.  Besnaser  des  Gafwei 

W:r.f ,  F   y.    I\rUriKr.;  .^-r  odssar^r^n. 

\Vi^;ssf     H;rr-'Jtr.r,-  >^vc  :.  I^    ~  Ira«cie^r.-x>m5.  Eii 
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*6uilleaume,  Adolf,  Gas-  und  Wasserapparatenfabrik. 

*Hartmann,0.,  Ingenieur  (in  Firma  A.  Guilleaume),  Gas-  und 

Wasserapparatenfabrik. 

Hegener,  Aug.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kölnische   Maschinenbau-Actiengesellschaft.     Bayen- 

thal  bei  Köln. 

iberg  (Preussen)     .    Förster,  Joh.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-   und 

Wasserwerke. 
»  .    Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  |  2  Mitglied- 

»  .        »        »  »  »  »  »  (    Schäften. 

»  Magnus,  M.  &H.,  Fabrik  für  Gras-  und  Wasserapparate,  vorstädt. 

Feuergasse  50. 

lg  (Dänemark)   .    .  Haussen,  C.  J.,  Civilingenieur. 

Miz Raupp,  Aug.,  pirector  der  Gasanstalt. 

nt  (Bayern)  .     .    .  Städtische  Gasanstalt. 

Jipp,Carl,  Stadtbaumeister  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

j; Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Eutritzscherstrasse  79. 

Kutscher,  Robert,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasseran- 
lagen, Rossstrasse  1. 

Münch,  Moriz,    Architekt,  Inhaber  der  Firma  Carl  Schreiber, 

Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Lessingstrasse  18. 

5  (Connewitz)    .     .    Schirmer,  Wilh.,  Gasmesserfabrikant  (in  Firma  Ade  Siry,  Lizars 

&  Comp.). 

Thiem,  A.,  Civilingenieur,  Thomaskirchhof  18. 

Thüringer- Gasgesellschaft.    Plagwitzerstr.  54   \   „  ...^  ,.    , 

[   3  Mitglied- 

(      Schäften. 

Verwaltung    der  Stadtwasserkunst    in  Leipzig,    Obst- 
markt 3/3. 

Westerholz,  J.  R.,  Director  der  Gasanstalt  L,  Commercienrath. 

Wunder,  Georg,  Director  der  II.  Gasanstalt,  Kaiser- Wilhelmstr.  23 

Tg  (Galizien)     .    .  Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Dirigent  der  Grasanstalt. 

f Städtische  Gasanstalt. 

rfelde  bei  Berlin      .  Gas-  und  Wasserwerk,  Walther  Bauendahl. 

tE Städtische  Gasanstalt. 

[Frankreich)      .     .    De  Vigne,  F.,  Director  der  Gasanstalt  der  Imperial-Continental- 

GasasBociation. 

I Lindauer  Actiengesellschaft  fürGasbeleuchtung.  Vor- 
stand N.  Faso  Id. 

Bussland)     .     .    .    Gas-Gesellschaft.   (Betriebsdirigent  W.  Zobel.) 

I  N.  .    .         .    .     .    *Bernhard,   G.  L.,  Kohlengeschäftsagent.    Durham  Road  East 

Finchley. 

*Cohen  &  Comp.,  Jos.  F.,  Kohlenlieferanten,  30.  Great  Saint  Helens. 

Gardiner,    Rob.   S. ,    Generalsecretär  der  Imperial  -  Continental- 

Gasassociation. 

gslmrg Städtische  Gasanstalt. 

gskafeH  a.  Rh.    .    .    *Lux,  Friedrich,  Fabrikant  von  Gasreinigungsmasse. 
i       Städtische  Gasanstalt. 
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len Teller,   T.,    Ingenieur  und  Inspector  des  Beleuchtungswesens, 

Thalkirchnerstrasse  88. 

*Wachter,  A.  H.,  Civilingenieur.    Briennerstrasse  2. 

l Krafft,  Vict.,  Director  der  Comp.  Neap.  d'illuminazione  et  scal- 

dament«  col  gaz.    Via  Chiaia  138.  « 
I Städtische  Gasanstalt,  Dirigent  C.  Arendt. 

Gasfabrik  von  P.  &  L.-Sels. 

*Senft,  E.,  Theilhaber  der  Firma  »Neusser  Eisenwerk,  Rud.  Dälen 

in  Heerdt  bei  Neussc. 

*Vossen,  L.  &  Cie.    Chemische  Fabrik,  Director  Müller. 

M Städtische  Gasanstalt. 

»tle  on  TjBe  .*.     .    *Gordon,    Frederic,    Kohlenwerkbesitzer,    Firma   Johnasson    u. 

Wiener,  54  JohnStreet. 
»  .     .     .    ^Johnasson,   John,   Kohlenwerkbesitzer,   Firma  Johnasson   u. 

Wiener,  54  John-Street. 
I  V  Köln    .     .     .     .    Ost  er,  Philipp,  Director  der  Gaswerke  zu  Nippes  und  Bayenthal. 

Msen Schulz,  Ferdinand,  Dirigent  der  Grasanstalt. 

lerg *Dünkelsbühler.  Moritz,  Besitzer  der  Grünlaser  Gaskohlen  werke 

E^tharinazeche. 

Haymann,  Julius,  Dirigent  des  städtischen  Graswerkes,  Rothen- 

burgerstrasse  12. 

Städtische  Gasanstalt. 

»äsen Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director 

-Be*.  Düsseldorf)  des  Obcrhausener  Wasserwerkes. 

borg  (Ungarn)    .     .    GasbeleuchtungsActiengesellschaft. 

•eh  a.  M Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Director  Aug.  Kugler). 

«rg  i.  B Buchholtz,  Emil,  Gasingenieur,  Waisenhausstr. 

barg Fortmann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 

^  Fortmann.  Wilh.,  jun.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt,. 

Donnerschwerrstrasse  13. 

a Gasanstalt,  DirigentB.  Wendt,  Ingenieur. 

U Dietrich,  Jul.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

rftck Kromschröder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

_  _  • 

Städtische  Gasanstalt.    (Director  E.  Baumert.) 

Monnier,  Dimitri,  Ingenieur  und  Grasconsulent,  1  Rue  Appert 

(36  Rue  de  la  Faisanderie). 

■ V.  Gässler,  Michel  Angelo,  Director  der  Gasanstalt. 

Btersburg     ....    Reu s,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft  für 

Wasserversorgung    und   Gasbeleuchtung.     Admiralitätsplatz. 
Haus  Gambs. 

keim Die  städtische  Gasanstalt.    (Inspector  Erpf.) 

*Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker  und  Mitglied  des  Stadtverordneten- 
Vorstandes. 
1  (Böhmen)     .     .     .    Broudre,   Carl,   Director  des  Westböhm.  Bergbau- Actienvereins. 
»            .     .     .    Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer,  Martinsgasse  10. 

Actienverein    für   Gasbeleuchtung    (Vertreter:    Inspector 

A.  Taubmann). 

■  iV Merkel,  Rud.  Alb.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

»   » Städtisches  Wasserwerk. 

luee Ziemer,  Wilhelm,  kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und 

Wasserwerke,  Königsdamm  9  b. 
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1 Commission  für  die  städtische  Gasanstalt. 

Kohlstock,  Louis,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerkes. 

-Povmsreiisdorf  .     .  Stettiner    Chamottefabrik,   Actiengesellschaft,    vor- 
mals Didier. 

Wasserleitungsdeputation.    (Ingenieur  G.  Engelbrecht.) 

i«1b  (Schweden)     .  Ahlseil,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Grasanstalt. 

nnd Liegel,  Georg,  Technischer  Director  der  Gasanstalt. 

liag Actiengesellschaft  Gasfabrik.  l 

Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

irt Böhm,  Wilhelm,  Vorstand  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Neue 

Gasfabrik  Gralsburg. 

V.  Ehmann,  Dr.,  kgl.  Württemb.  Oberbaurath  a.  D. 

Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

.     .     .         .     .  *Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft. 

in Läz&r,  M.,  Director  der  Szegediner  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

w  (Galizien)  .    .    .  Skrziepietz,  Ingenieur,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

s  (Böhmen)   .     .     .  Teplitz-Schönauer  Gaswerk. 

>  .     .     .  Pechar,  Joh.,  Besitzer  der  Teplitzer  Charaottewaarenfabrik. 

(Oesterreich)    .     .  Kühnell,  C.  Rud.,  Gastechniker.   Via  del  Boschetto. 

I«  (Oesterreich)  Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

'eiehenan  a.  d.  Eger    Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer. 
»  »  .Stark,  Joh.  Dav.,  Gaskohlen  werk. 

ilieek Communal-Gasanstalt. 

han  (Russland)  .     .    v.  Rein,  C.  C.  F.,  Kaiserl.  Russ.  Ingenieur-Capitän  a.D.,  Director 

der  Gasanstalt. 

\r Städtische  Gasanstalt. 
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UllHka«  Braudrup,  Arthur.  Ingenieur  ond  Besiuer  der  (Jnts: 
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TorrichtangTy  s  auch  Ventile.  •Absperr- 
er mit  Wasserkühlung.  Pat.  J.  Hanion  58. 
rn wirkende   Absperrvorrichtnng    für  GJas- 

Pat.  L.  Lenaerts  584. 
atoren^  s.  Elektrische  Beleuchtung. 
aky  8.  auch  Gaswasser.    Verfahren  zur  Ge 
lg  aus  dem  durch  Behandeln  der  Rflck 

des  LeblancProcesses  mit  Chlorammo 
erhaltenen    Schwefelammonium.     Pat.   E 

und  J.  Simpson  558.  —  Gewinnung  bei 
ochöfen  in  England.  Jones.  L.  54.  172 
agen  zur  Gewinnung  von  Theer  und  Am 
:  bei  Hochöfen  L.  150.  —  •Apparat  zur 
lirlichen  Abtreibung  von  Ammoniak  aus 
)ffhaltieen  Flüssigkeiten     Pat.   C.  Brison 

*Neuerung  an  Destillationsapparaten  für 
liak Wasser.    Pat.  A.  Grüneberg   477.     -- 

Ammoniak  verfahren  zur  (iasreini^ung. 
mt  518.  —  Entwerthnng  161.  —  Ammo- 
)gen  Chilisalpeter  auf  der  Versammlung 
mtschen  Landwirt hschaftsgesellschaft  in 
a  563. 

Lksalze«  Production  und  Absatzverhält- 
n  England,  Ausfuhr  830.  —  Preisab- 
1er  Ammoniaksalze  505.  —  Verwerthung 
iswassers   und   der   Ammoniaksalze.     H. 

831,   Feldmann  834,  Hegener  833, 
33.  835. 
iincarbonat.    •Apparat  zur  Herstellung. 

Wächter  559. 

mpkosphat«  Verwendung  als  Dünge- 
r28. 

Iflr  €Nuib«leaohtong  und  WiMiorynK>rgmg. 


Ammoniamgulfat«  Werth  der  Einfuhr  im  Jahre 
1884.  252. 

Amylacetatlampe,  s.  Photometrie. 

Analyse 9  s.  Gasanalyse. 

Anzünde-  und  Anslöschapparate.  •Selbstthätige 
Auslöschvorrichtung  für  Petroleum-  und  andere 
Lampen.  Pat.  Gg.  Rayner  904.  —  •Gleiclizeitig 
zum  Löschen  der  Flamme  verwendbarer  Docht- 
bewegnngsmechanismus  an  Flachbrennem.  Pat. 
Th.  Carspers  905.  —  •Elektrischer  Gasanzünder. 
Pat.  Ch.  Clarke  212.  —  Zündvorrichtung  für 
Regenerativ-  und  andere  Gasbrenner.  Pat.  Fr. 
Siemens  365.  —  •Schutzklappe  an  Zündvorrich- 
tungen. Pat.  C.  Wolf  904. 

Apparate«  •Instrument  zum  Anzeigen  der  Ge- 
schwindigkeit eines  Gas-  oder  Wasserstromes 
auf  grössere  Entfernungen.  Pat.  H.  Schlotfeld 
537.  —  •Apparat  zur  Bestimmung  des  Flüssig- 
keitsgrades von  Mineralölen  u.  dgl.  Pat.  J.  Stahl 
557.  —  •Gasentwicklungsapparat.  Pat.  R.  Richter 
699.  —  •Apparat  zur  gegenseitigen  Einwirkung 
von  Gasen  und  Flüssigkeiten  oder  festen  Körpern. 
Pat  G.  Lunge  und  L.  Rohrmann  700.  —  •Ab- 
sorptionsapparat. Pat  L.  Rohrmann  und  R. 
Hiller  533  —  •Apparat  zum  Reinigen  oder  Ab- 
sorbiren von  Gasen.  Pat.  R.  Grevenberg  636. 
—  •Apparat  zum  Prüfen  der  Luft  auf  ihren  Koh- 
lensäuregehalt   Pat.  E.  Nienstftdt  242. 

Arbeitagas^  s.  Gasbereitung. 

AuflBteigrokr.  Verstopfung  der  Steigrohre.  Ron- 
get  and  Bremond.    L.  1036. 
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teinlagen    L.  899.    —    Künstlicher  Feuer- 

nt.  L.  150. 

tte,  8.  Feuerung. 

Ipeter*  Bedeutung  und  Anwendung  als 
lemittel.  A.  Stutzer.  L.  814.  —  Chili- 
ter  gegen  Ammoniak  568. 
.  auch  Feuerung.  Erzeugung  der  Londoner 
astalten  an  Eleincoke.  Mc.  Millan.  L.  363. 
ItickstofiFbestimmung.  Schmitz.  L.  208. — 
r  Steinkohlen,  Coke  und  Holzkohlen  als 
ofen- Brennmaterial.  Wilh.  Thoerner.  L. 
900.  —  Zur  Verwerthung  von  Cokestaub 
—  Verwendung  der  sog.  Breeze  zur  Feue- 
678.  —  Verwendung  des  Gokestaubes  zur 
»Ifeuerung  627.  628.  —  Verwerthung  von 
staub  im  Ofenbetrieb.  Liegel  775.  — 
ipfkesselfeuerung  mit  Göke.  A  Eh  ren- 
er 35.  —  •Ueber  Cokeverwerthung  und 
serkleinernng.  Reichard  619.  —  Ueber 
Verkleinerung  492,  »C  Eitle  924,  H. 
573.  —  ^Cokezerkleinerungsmaschine  von 
>,  vonBrink  &  Huebner  und  von  Leroy- 
ralet  621.  —  Fahrbare  Cokezerkleinemngs- 
line  der  Stadt  Kölner  Gaswerke.  A  He- 
r  949.  Taf.  XXI.  —  Ueber  Cokeverkauf. 
ath  779.  —  Normalpreise  für  Cokeverkauf. 
hard  624.  —  Zur  Transportfrage  562.  — 
rage  der  Frachttarife  für  Gascoke  181.  844. 
Nachttarif  für  Coke,  Verein  für  Rheinland 
Vestphalen  217. 
Iqnettes^  s.  Briquettes. 

Mkj  8.  Oefen. 

gelf  8.  Briquettes. 

mwasclier,  s.  Wascher. 

latoren*  *Condensator  zur  Leuchtgas fabri- 
i.  Fat.  0.  Mohr  393.  —  •Neuerung  an 
itgascondensatoreu.  Pat.  W.  Walker  392. 
Vorrichtung  für  den  Grossbetrieb.  L.  Ram- 

470.  —  *Neuerung  an  Rieselcondensatoren. 
C.  Spandau  907. 

'bindnngen*     Gewinnung   von   Ferrocyan- 

tdungen  aus  unbrauchbarer  Gasreinigiings- 

Pat.  M.  Hempel  und  A.  Steniberg   366. 

Fabrikation  von  Rhodansalzeu.    R  Gasch 
'.  Nafzger  694,  L.  606. 

esse!«  Benutzung  des  Abdampfes  zu  Heiz- 
en. L.  91.  —  Anlage  und  Betrieb.  H. 
iche.  L.  173.  —  Die  Beurtheiluug  der 
fkessel,  Grundlagen  für  praktische  Unter- 
Qgen.  G.  Schimming.  L.  552. 
Dochtführung,  Dochthalter,  Dochtscheiden, 
er  Bremier. 
itzer.   •Pat.  J  Fischer  905. 

Imbeleuchtangy  s.  Beleuchtung. 
t  508. 


Elektrische  Beleachtong  ^  s.  auch  Gesetze  und 
Hygiene.  —  Zur  Orientirung  über  die  Frage  der 
elektrischen  Beleuchtung.  Braun  und  H  e  i  d  e  r. 
L.  92.  —  Gegenwärtiger  Stand  der  elektrischen 
Beleuchtung.  N.  H.  Schilling.  L.  639.  — 
Das  elektrische  Licht  und  das  Auge.  Cohn 
214.  —  Effecte  derselben  in  künstlerischer  Be- 
ziehung. Fr.  Roth.  L.  171.  —  Das  elektrische 
Licht  im  Dienste  des  Markscheiders.  0.  Chris- 
m  a  r.  L.  582.  —  Elektricitätsvertheilung  durch 
Inductionsapparate.  R.  Rühlmann.  L.  727.  — 
Ueber  Verwendung  von  "Batterien  zur  elektrischen 
Beleuchtung.  Dietrich.  L.  758.  —  Accumula- 
toren  für  elektrische  Beleuchtung.  Siemens 
L.  170.  —  Elektrische  Centralstationen  mit  Trans- 
formatoren und  Secundärgeneratoren.  146.  — 
Die  elektrische  Beleuchtung  von  Centnilstationen, 
System  Zipemowsky-Dery  L.  960.  -  Bogenlicht 
und  Glühlicht  in  Parallelschaltimsr.  R.  Rühl- 
mann. L.  91.  —  Das  elektrische  Licht  in 
Theatern.  L.  53.  —  Elektrische  Untergrund- 
leitungen.  L.  898.  —  Bedingungen  für  die  Be- 
nutzung des  Strassengrundes  in  Wien  736. 

—  Ausserbetriebsetzung  in  der  Leipzigerstrasse  zu 
Berlin  29.  —  Feuer  durch  elektrische  Beleuch- 
tung in  Berlin  640.  —  Störung  durch  Maschinen- 
betrieb 765.  —  Theater  und  elektrisches  Licht 
in  Halle  126.  —  NichtZustandekommen  der 
Theaterbeleuchtung  in  Brüssel  94.  —  Störung  in 
New- York  881.  —  Erfahrungen  mit  Fahrwasser- 
beleuchtung  (New-York)  971. 

—  Kosten  einer  elektrischen  Beleuchtung  359.  — 
Betriebskosten  von  drei  Bogenlampen  in  Nürn- 
berg 575.  —  Kosten  der  elektrischen  Hausbeleuch- 
tung. Preece.  L.  667.  —  Bedingungen  und  Preis 
bei  Centralstationen  735.  —  Kosten  bei  der  Er- 
findungsausstellung in  London  188. 

—  Elektrische  Leitungen  L.  959.  —  Die  Central- 
station  in  Antwerpen  L.  207.  —  Schlesischer 
Bahnhof  in  Berlin.  M.  Wille.  L.  788.  —  Docks, 
Werkstätten  und  Bureaus  des  Norddeutschen 
Lloyd  in  Bremerhafen  214.  —  C'entral Station 
in  Frankfurt  a.  M.  563.  609.  —  Centralstation 
des  Great  Western  Bahnhofes  in  London.  Garbe. 
L.  847.  —  Paddington- Bahnhof  in  London  L. 
898.  —  Centralstation  für  Luzem  L.  847.  — 
Pariser  Oper  L.  124.  —  Die  unterirdischen  Lei- 
tungssysteme auf  der  elektrischen  Ausstellung 
in  Philadelphia  L.  91.  —  Kautschuk-  und 
(juttaperchawerke  in  Silbertown  L.  758.  —  Gar- 
nisonslazareth  in  Spandau  62.  —  Suezkanal  28. 
—   Neues  Wiener  Rathhaus.    A.  Fausek   805. 

—  Verbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  in 
Frankreich  727. 

—  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung,  Er- 
richtung von  Centralstationen  la^il  ksSai^^QL 
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I,.  91.  —  Theorie  ilcr  Kraftmaachinen.  F.  G  r  a  §  - 
luif.  L.  151.  —  ZurTheorie  der  Verbrennung  in 
der  CiaBinasclilue.  A,  Slaby  L.  759.  —  Die  Ver- 
brenimiig  der  Uttue  in  Beiug  auf  Verbeeeerung 
der  (lasmotoren  917.  —  Tlieorie  and  Praxis  der 
UHomotonni.  Aimi^  WitE.  L.  55.  92.  —  Einänra 
ilcr  Wnndmigen  in  den  Gaamotoren.  A.  Slabf 
mid  A.  WitK,  h.  7t«9. 

IJaiiBOtoreii.  Motor  Pat.  Kar!  Pieper  431  ~  Motor 
Hlr  KoliUnioxyilgas.  Pat.  Knab  A  Co.  396.  — 
•i;««-  b«w.  Petroleum -Kraftmaschine.  Pat.  G. 
L>airaU'r  »15,  —  (iuainotor  mit  gekuppelter  Dy- 
iiainnniaaeliiiie  L.  T27, 

—  "Ai.iaui's  Vtnitil  -  Gasmotor  163,  Tat.  UI.  — 
•Piffcreutial-Hasmaschine.    Pat,  J.  Atkinson  9Öfl. 

—  Die  Atkinaon'sclie  Differential  -  Gasmaschine. 
F.  W.  Lilrraann.  L.  788.  —  Gasmascliine  Ton 
IVlaman'-Deboutteville  und  Malandin.    L.  'M-i. 

—  *<.;askT«ftuiaschine.  Pat  H.  HartJg  558  — 
Zweipferdiger  (iasmotor.  H  i  1 1  e.  L.  3tJ2.  —  »Gas- 
kmtunaarhini'.  Pat.  P.  Niel  67.  —  'Gasmotori'n 
luil  neuem  Arbeits  verfahren.  Pat,  S.  Lloyd 
Wi(t»nd  4)H>. 

—  Neuenitigen  an  Gaatnotore».  'Pat.  E.  Dela 
man' IVlKHitteville  and  L.  Malandin  5.58.  — 
•IVt-  W.  Half  S44,  -  »Pat.  G.  Hopkins  244. 
*Pal.  A.  Markurth  :*43.  —  Pat.  C  M.  Sombart 
4ai,  —  »Pat.  W.  W.  Tonkin  396. 

-■  *^hiel>er  fflr  Gasniotor^u.  Pat  Reithmaun  421. 

-  •ZttndwhielHT  fftt  Gaamotort'n.  Pat.  t.  Schilu 
ft"*»  —  *Ziinii«>nichtung  an  (.iasniotorvo.  Pat. 
Tb  llenlius  ;>S*.  —  ZAndvorrii-btung  mit  Glüli- 
ki>»i>T  (Ur  Ga*nioton'n.  Pat.  Bt-riiner  Maschinen- 
IwuAi.iwnp'Ä'Hschall  5Ö7.  —  Klektriwlier  ZQn- 
tier  fAT  Gasttlviloren.    Fat.  Chr.  Reilhuiann  -J44. 

K;;t*,-hi-i.lniwt  des  lM'ictis¥''rioht»  in  Sachen  der 
(;**n-..'!,>r.'i;  Patente  li'7.  -'ST.  i73.  Ä»T.  336. 
<;*»«N<'lrr.  s.  Gaslvlitlh'r. 

ti»»rTvi».  Fix-.tl'.iss  des  Pn-ises  auf  den  Tap'» 
T.ri-»v..-h  Wyban»  Ä-J.  R  Mflller657  — 
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S.--  :    ;Vi.<  »;*sj>r,-:#  i-  Amerika  Hnd  Enil.^rU 
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Ammoniak  bei  den  Hochofen  L.  150.  —  Gewin- 
nung von  Ammoniak  hei  den  Hochöfen  in  Eng- 
land L.  54. 

MetortenöfeM,  Entwicklung  derselben  zur  Leucht- 
gasbereitung.   Schreyer.    L.  759.    —    Kohlen 
heiznng  hei  Retortenöfen.  A.  Behn  695.  —  He- 
tartenofen  zur  Verbrennung  von  Breeze  L.  678. 
—  •Zweitheiliger  Ofen  für  Gasretortenerhitzung. 

•  PÄt.  W.  Jones  393.  —  •Retortenofen  für  Theer- 
feuemng  mit  Theerzerstäuber  von  Gebr.  Körting 
Sn  Hannover  386.  —  lieber  Retortenöfen  mit 
Gasfeuerung.  W.  Bäcker  111.    —    Mtinchener 

-.  Generatoröfen.  W.  Hol  1  weck  409.  —  •Arretir- 
vorrichtung  an  Schauklappen.  Pat.  K.  Arendt 
67.  —  •Oeffnungshebel  an  Schaulochklappen. 
Pat.  Max  Hempel  558. 

MuBsäftn.    •Ursachen  der  Explosionen   in  den- 
'     selben.  Engler  147. 

^WasBergnsofen.   Farbaky  &  Sölcz.  L.  509. 

^immeröfen.  Gonstructionen.  P.  Sauser.  L. 
788.  •Neuerung  an  Füll-  und  Reguliröfen.  Pat. 
Vt,  Lönholdt  988.  —  •Ventilationseinrichtung 
an  Zimmeröfen.  Pat  Frey  987. 

fiele«  Die  Technologie  der  Fette  und  Oele  der  Fossi- 
lien (Mineralöle)  sowie  der  Harzöle  und  Schmier 
.  mittel.  C.  Schädler.  L.  92.  814.  —  Fabrika- 
.  tlon  der  Mineralschmieröle  L.  606.  —  Die  Unter- 
auchung  der  Schmieröle  und  Fette  mit  specieller 
Berücksichtigung  der  Mineralöle.  H.  Gusen- 
berger.  L.  639.  —  Verwerthung  der  Abfallsäure 
der  Theer-  und  Mineralölfabriken.  Chemische 
TOnik-Actien-Gesellschaft  in  Hamburg  Pat.  931. 
— -  Apparat  zur  Bestimmung  der  Viscosität  der 
Ode.  Engl  er.  L.  54.  •Apparat  zur  Bestim 
mnng  des  Flüssigkeitsgrades  von  Mineralölen  u. 
dgL  Pat.  J.  Stahl  557. 

JBrML  Wesen,  Ursprung  und  Entstehung. 
Xraemer  484.  461.  —  üeber  die  Leuchtkraft 
dee  Erdöls.  P.  Zaloziecki.  L.  7'28.  —  Das 
KrdOl  von  Baku,  Geschichte,  Gewinnung  und 
Yemrbeitung.  C.  Engler.  L.  728.  758.  974.  — 
Verarbeitnng  der  Naphta  oder  des  Erdöls  auf 
Leacht-  und  Schmieröle.   F.  A.  Rossmässler. 

^  L.  92. 

Iffotordl.    Production  610. 

fblledloMClilorllr*      Anwendung  zum    Auffinden 
TOn    Undichtigkeiten     im    Strassengasrohmetz. 
•H.  Bunte  504.  787. 

Pltfrattn.  Abscheiden  aus  Petroleum.  •Pat.  R. 
Smiih  211.  —  Production  1885.   610. 

*!gll^mi%*  Entscheidung  des  Reichsgerichtn  in 
Sachen  der  Gasmotorenpatente  237.  273.  307. 
8SB. 


r 


\ 


Personalia.  Nekrologe,  E  m  m  i  n  g  e  r ,  Bruno, 
Generaldirector  der  Gesellschaft  für  Gasindustrie 
zu  Augsburg  567.  —  Melsens  Louis  Henry 
F.,  Prof.,  398.  —  Schlosser,  Schweidnitz  971. 
—  Trapp  Konrad,  Bergwerksdirector  auf  Geol^g- 
Marienhütte  (Ibbenbüren)  350.  —  v.  Unruh, 
Dessau  138.  —  de  Vitry,  Genua  158.  — 
Werner  B.,  Würzen  542. 
Ehrwngen.  Bunte,  Dr.  H.,  München  540.  — 
Schilling,  Dr.  N.  H.,  München  540.  — 
Schneider  H.,  in  Cottbus  316.  —  Siemens 
Friedr.,  in  Dresden  342.  —  Buss,  Sombart 
&  Co.,  Magdeburg  824.  —  Gasmotoren fabrik 
Deutz  702.  —  Gebrüder  Körting  in  Han- 
nover 702. 

Petroleum,  s.  auch  Erdöl  unter  Oele.  —  Die  Petro- 
leumindustrie in  Europa  L.  848.  —  Das  Petro- 
leum, seine  Geschichte,  sein  Ursprung  und  seine 
Benutzung  in  allen  Ländern  der  Welt.  P.  Hue. 
L.  152.  —  Gewinnung.  Harris.  L  53.  —  •Ap- 
parat zur  mechanischen  Zerlegung  von  schweren 
Oelen  des  Rohpetroleums.  Pat.  Halvorson  Pro- 
cess  Company  211.  —  •Paraffin  und  Stearin  aus 
demselben.  Pat.  R.  Smith  211.  —  Experimen- 
taluntersuchungen  über  das  Petroleum  als  Leucht- 
material. H.  T h  ö  r  n  er.  L.  606.  —  Das  Petroleum 
und  seine Producte.  B.  Re d  w  o o  d.  L.  813.  —  Aus- 
fuhr aus  Amerika.  Consum  verschiedener  Länder 
973.  —  Transport  L.  418.  —  Petroleumtransport 
in  Behälter-  (Tank-)  SchifiFen  L.  959.  -  Zunahme 
der  Einfuhr  von  Petroleum  in  Grossbritannien 
während  der  Jahre  1883  bis  1885.  L.  606.  —  Ein- 
fuhr in  Hamburg  853.  —  Russisches  Petroleum 
538.    974. 

Petroleum -Kraftmaschinen.  •Pat.  G.  Daimler 
81."),    •Pat.  Job.  Spiel  988. 

Photometrie.  Zur  Frage  der  Lichteinheit  (Amyl- 
acetatlampe).  v.  Hefner-Alteneck  3.,  s.  auch 
505.  —  Ueber  die  Verwendung  der  Amylacetat- 
lampe  zur  Lichtmessung.  H.  Bunte  1022.  — 
Erfahrungen  mit  der  Amylacetatlampe.  Bau- 
mert 1022,    Buhe  1022,   Hahn  1023,    Hasse 

1022.  1024,  Kunath  1022,  Landgraf  1022, 
Schülke  1023,  Wunder  1022,  Zimmermann 

1023.  —  Deutsche  Normalkerze  und  Amylacetat- 
lampe. Diehl  1024,  Hasse  1024,  Thomas 
1025.  —  Der  Methven-Schlitz  und  die  englische 
Normalkerze  L.  148.  —  Maasseinheiten  für  weisses 
Licht  L.  150.  —  Die  Methoden  der  Photometrie. 
H.  Krüss  1001.  —  Einfluss  der  Länge  des  Photo- 
meters auf  das  Messungsresnltat  b85,  H.  Krüss 
886.  —  •Ueber  Maass  und  Vertheilung  der  Be- 
leuchtung. H.  Krüss  66.  —  Ueber  die  Anwen- 
dung lichtzerstreuender  Schirme.  A.  Crova.  L. 
362.      —     D\«     ^\^VL\.TcAÄ^V\Ä^fcKi\Ä   VsärNks^ss^^ö^tä. 
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^Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauer- 
Luft.  Pat.  A.  u.  L.  Brin  533.  —  'Zur 
n  von  Sauerstoff  in  GasKemisdien. 
yeru.  P.  Jannasch.  L.  789.  —  •Ein 
chtgasSauerstoffgebläse  und  das Zirkon- 
Linnemann  633. 
er,  8.  Unglücksfälle. 

ikt    verschiedener   Metalle    und   Legi- 
1.  Heintz  894. 
j  s.  Oele. 

Quantitative  Bestimmung.    A.  Rollet. 

isserstoff«  •Darstellungsapparat.  Pat. 
94. 

auch  Wascher.  •Neuerung  an  Scrubbem. 
?ischhauer  535.  —  •Colonnen- Wascher- 

Pat.  Aug.  Klönne  932.  —  Kippberie- 
parat.  Eitner  18  Anm.  —  •Ueber 
uer's  Kippberieselungsapparat.  Blum 
üeber  Scnibber-Kippberieseler.    Heck 

•Spülheber  mit  Wasserverschluss  nach 
:  intermittirenden  Scrubbcrberieselung. 
3r  19.  —  •Wasserberieselungsapparat 
)er.  Pat.  W.  Walcker  213.  —  •Selbst- 
Intermittirungsapparat  zur  Abspülung 
bereinigen.  Pat.  R.  Fleischhauer  213. 
al  zur  Scrubberfüllung.   V  i  e  h  o  f  f  und 

• 

lanipe,  s.  Lampen. 
regulator,  s.  Regulatonm. 
»erstoff.  Auftreten  bei  der  Darstellung 
ergas.    E.  Blass  228. 
Oele. 

8.  Scrubber. 

Abscheiden  aus  Petroleum.  Pat.  R. 
1. 

1.  Production  736.  —  Der  Steinkohlen- 
les  preussischen  Staates  in  der  Umge- 
n  Saarbrücken.  A.  Hasslacher, 
au  und  R.  Nasse.  L.  151.  —  Ent- 
Lage und  Zukunft  des  niederschlesi- 
iinkohlenbeigbaues.  H.  v.  Festen- 
ckiöch.  L.  813.  —  Die  Steinkohlen- 
Europa.  F.  Simmersbach.  L.  552. 
sinkohlenbau  Sachsens  in  1885  852.  — 
{ohienfrage  in  Ungarn.  Litschauer. 
-  Die  Mineralschätze  der  Vereinigten 
Alb  Williams  jun.  L.  639. 
zum  Studium  von  Steinkohlen,  Coke 
;kohlen  als  Hochofen  -  Brennmaterial, 
ner.  L.  668.  900  —  Neue  Einrichtung 
nmung  des  Wärmewerthes  derselben 
neter.  W.Alexejew.  L.  531.  -  Ex- 
luntersuchungen  über  (iaskohlen  710. 
he  mit  Graskohlen  über  den  Verlauf 
illationspTOcesses.     H.     Bunte     589. 


Taf.  XX.  —  Ueber  den  Werth  der  Elementar- 
analyse zur  Beurtheilung  der  Gaskohlen  590. 
617.  —  Der  Sauerstoffgehalt  der  Gaskohle  zur 
Charaktorisirung  ders  592.  618.  —  Metallgehalt. 
H.  Schulze  L.  759.  —  •Stickstoffbestimmung 
für  Steinkohle  und  Coke.    Schmitz.   L.  208. 

Steinkohlen«  Die  engliHchen  Kohlenhäfen  und  die 
deutsche  Kohlenausfuhr.   Schwerin g.   L.  552. 

—  Ueber  Kohlen  Verladungen  von  Schiff  zu  Schiff. 
Gerhardt.  L.  150.  —  Krahn  zum  Entladen 
von  Kohlenschiffeu.  Aerts.  L.  150.  —  Kohlen- 
tarif in  Hamburg  371.  —  Ermässigung  der  Fracht- 
sätze 640.  989. 

Böhmische  Kohle.  Chemische  Zusammensetzung 
591.  —  Destillations  versuche ,  mittlere  Ofen- 
temperatur, Gasausbeute  und  Leuchtkraft  593 
bis  597. 

Englische  Kohle,  Boldon.  Chemische  Zusammen- 
setzung 591.  —  Vorkommen  und  Verwerthung 
der  Boghead-Kohle  und  der  ölführenden  Schiefer 
in  Schottland.    Pinno.  L.  759. 

PUUtenJcohle,  Chemische  Zusammensetzung  591. 

—  Destillationsversuche,  mittlere  Ofentemperatur, 
Gasausbeute  und  Leuchtkraft  593  bis  597. 

S€U»rkohle,  Heinitz  I.  Chemische  Zusammen- 
setzung 591.  —  Destillationsversuche,  mittlere 
Ofentemperatur,  Gasausbeute  und  Leuchtkraft. 
Ausbeate  an  flüssigen  Destillationsproducten. 
Kohlensäurebildung  593  bis  597. 

Sächsische  Kohle,  Bürgergewerkschaft.  Che- 
mische Zusammensetzung  591. 
Westfälische  Kohle,  Consolidation.  Chemische 
Zusammensetzung  591.  —  Destillationsversuche, 
mittlere  Ofentemperatur,Gasausbeute  und  Leucht- 
kraft 593  bis  597. 

2kvickauer  Kohle.  Destillationsversuche,  mitt- 
lere Ofentemperatur,  Gasausbeute  und  Leucht- 
kraft. Ausbeute  an  flüssigen  Destillationspro- 
ducten 593. 

Stickstoff.  Die  natürlichen  Stickstoffquellen  und 
deren  wirthschaftliche  Ausnutzung.  Emil  Krau- 
sei.  L.814.  —  •Apparat  zmr  Gewinnung  von  Stick- 
stoff aus  atmosphärischer  Luft.  Pat.  A.  und  L. 
Brin  583.  —  •Bestimmung  in  Steinkohle  und 
Coke.  S    Schmitz.  L    208. 

StraHsenbelenchtung ,  k.  Elektrische  Beleuchtung 
und  Laternen. 

Snlfocyanrerbindungen,  s.  Cyanverbindungenu 

Tanchrohre,  s.  auch  Vorlage.  Untersuchung  der 
Tauchtiefe  der  Eintauchrohre.    Kunath  778. 

—  Teleskopisches  Tauchrohr.  Cokey  &  Sons  1016. 

Theaterbelenchtung,  s.  Beleuchtung  und  Elek- 
trische Beleuchtung. 

Theer.  Gewinnung  bei  Hochöfen  in  England.  Jones. 
L.  54.  172.  —  Anlagen  zur  Gewinnung  von  Theer 
und  Ammoniak  bei  Hochöfen  LA^.  —  KnaäoRsoMb 


A.  BeleachtungsweseiL  —  I.  SachregiBter. 


1077 


der    OaHndusirUdien   in  Oester' 

Tngam  2dG.  408. 

ier  Qns'  und  WcMserfachtnünner 

einland  und  WestpJuüen  217.  318. 

9äch9i8ch'4hilringischer   Octsfach^ 

r  218. 

'Ol»  Otuf'  und  WasserfachnUinnem 

ms  und  der  Lausitz  619.  735.   836. 

er  Braunkohien' Industrieverein 

eutscher  Fabriken  feuerfester  Fta- 

81. 

"ilr  QesundheUstechnik  706. 

Igen,  B.  G(*8etze. 

»  8.  Pele. 

).  auch  Auf  Steigrohr  und  Tauchrohr. 

Aufhebung  der  Tauchung  in  der  Vor- 
Desondere  vermittelet  des  Naumann'schen 

Hegener  1047,  Kör  tingl047,Kunath 
. Lux  1012. 1035. 1042. 1048,  W. Oechel- 

1015,  Schwarzer  1046.  1048.  —  Ver- 
gen  an  der  Vorlage.  •J.  Alexander 
r.  W.  Box  1020,  •Bremond  1036,  *Em. 
1013,    »M.  Ilhenny  1017,  »Key  1017, 

fde  1016,  »Liegel  1015.  1038.  —  Vor- 
en  zur  Verhütung  der  Ansammlung  von 
rheer  in  der  Vorlage.  •Em.  Hecht  1014, 
yr  1017,  »Whimster  1013.  —  Explosionen 

Theervenlickung.  Fischer.  L  1036.  — 
tung  zur  Hebung  und  Senkung  der  Sperr 
it  Smith  1016.  —  Vorrichtung  zur 
und  Senkung  des  Tauchrohrs.  G.Thor- 
-..  1019.  —  System  der  Taucliaufhebung. 
1021,  Bresson.  L.  1019,  »Chandler 
?uson  1035,  •Förster  1037,  •J.Gibb 
[awkins  1018,  •Lindner  1038,  •Live- 
8,  »Merkens  1037,  »Pfudel  1038, 
11.  Leigh  1035,  •A.  Thiem  1013,  •Tho- 
Ciffal  1017,  »W.  A.  Valon  1021,  'J. 
019.  —  Vorrichtung  zur  Druckaufhebung. 
&  Sons  1016.  —  •Vorrichtung  zur  Reini- 
r  Vorlage  1015,  R.Barth  1014.  —  Er- 
m  mit  der  Klönne 'sehen  Vorlage.  Vie- 
clKuglerl2.  —  •Ausgleichsreservoir  für 
rlagen.    E.  Ledig  750. 

)ie  Bedeutung  der  Dissociationstemperatur 
Pyrotechnik.  F.  Lürmann.  L.  728.  — 
egel  für  die  Bestimmung  der  Tempera- 
i  den  Oefen  der  keramischen  Industrie. 
T.  L.  363.  —  Beobachtung  der  Betriebs- 
tur im  Innern  der  Gasretorten.  A.  H  e  i  n  t  z 


894.  —  Calorimetrische  Untersuchungen.  F.  S t  o  h - 
mann.  L.  697. 
Wärme,  speciflsche.    •Ueber  die  Verbrennangs 
temperaturen  und  die    specifische   Wärme    der 
Gase.    Mallard  und  Le  Chatelier    918.  949. 

—  Ueber  die  specifische  Wärme  der  Gase  in 
hohen  Temperaturen.    Clerk.  L.  697. 

Wage;  aärostatische ,  zur  Bestimmung  des  speci- 
fischen  Gewichts  der  Gase.   Lommel.  L.  172. 

Wäscher^  s.  auch  Skrubber.  •Neuerung  an  dem  Live- 
sey'schen  Gaswäscher.  Pat.  J.  Quaglio  367.  — 
•Golonnenwascher.   Pat.  Aug.  Klönne  213. 

Wassergas ;  s.  auch  Carburation,  Grasbereitung, 
Gk»neratoren ,  Kohlenoxyd  und  Oefen.  —  Zur 
Wassergasfrage  97.  —  Das  Wassei^gaa.  S. 
Schiele.  L.  582.  —  Maerz.  L.  758.  —  Bil- 
düng  beim  Erhitzen  eines  Gemisches  von  schwe* 
ren  Kohlenwasserstoffen,  Sumpfgas  und  Wasser 
dampf.   E.  Blass  224. 

—  Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  glühende 
Kohle.  E.  Blass  223,  s.  auch  L.  848.  ^  Dar- 
stellung. Hang  658.  —  Auftreten  von  Silicium- 
Wasserstoff  bei  der  Darstellung.    E.  Blass  228. 

—  Darstellungsapparate.  E.  B 1  a  s  s  226.  Tai  V, 
VI  und  Vn,  •Pat.  Temme  394.  —  Selbstkosten. 
E.  Blass  232. 

—  Temperatur  der  Wasseigasflanmie.  E.  Blass. 
231.  232  —  Ueber  Wassergas  und  das  Fahneh- 
jelm'sche  Glühlicht.  K.  Kinzer.  L.  362,  s. 
auch  417.  —  Heiz-  und  Schmelzversuche  mit 
Wassergas.  H.  Rössler  und  M.  Ehrlich 
981.  —  Wassergas  für  Motoren  L.  789.  —  Wasser- 
gas als  Eisenrcductionsmittel.  B.  H.  T  h  w  a  i  t  e. 
L.  788. 

—  Wassergas  und  Generatorwassei>^as  221.  — 
Zusammensetzung  des  Wassergases  und  des  Ge- 
neratorgases. E.  Blass  230.  234.  —  Zusammen- 
Hetzung  des  Siemensgases  nach  Stöckmann.  E. 
Blass. 230.  —  Zusammensetzung  des  Dowson- 
gases  nach  Wilson.    E.  Blass  230. 

Wasserstoff.  Darstellung.  Pat.  G.  Moore  700.  — 
•Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  in 
einem  Gemisch  von  Wasserstoff  und  Luft.  Mal- 
lard und  Le  Chatelier  106  — Die  Verbren- 
nung von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff.  H. 
Dixon.  L.  697. 

Wilsongas.  Zusammensetzung  nach  Wilson.  E. 
Blass  230. 

Zirkonerde.  Benutzung  als  Glühkörper  für  die 
Hydrooxygengasbeleuchtung.  Caron  65.  — 
•Ein  neues  Leuchtgas-Sauerstoffgebläse  und  das 
Zirkonlicht.    E.  Linnemaun  633. 

ZfindTorrichtang^  s.  Anzündeapparate. 
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•  ^Selbstthfttiger  Gasdruckregulator  Fat. 
^Selbsttbäüger  Regulator  für  Gasmotoren 

0. 

!)a8  elektrische  lacht  und  das  Auge  214. 

;  Sons.     Teleskopisches   Tauchrohr  1016. 

•  Anordnung  von  Retorten  behufs  selbst 
r  Beschickung  derselben  Fat.  536. 

und  Moratori  F.,  s.  Muratori  F.  und 
). 

Ueber  die  Anwendung  lichtzerstrenender 
e  in  der  Photometrie  362. 

*(ia8generatoren  Fat.  242. 
n  C.    Cokeofenthüren  Fat.  175. 
G,  •Gas-  bzw.   Fetroleum-Kraftmaschine. 
5. 

»Tski  Jos.    •^asfreibrenner  Fat.  985. 
.  £•     Anreicherung    von    Kohlengas    mit 
Ampfen  L.  812. 

.  •Schwimmerventil  mit  Kniehebelüber- 
5  Fat.  311. 

e  -  DeboutteTÜle  £•    und  Malandin   L. 
aftmaschine  Fat.  558. 
Az^ma  H.     •Gasbrenner   mit   Hei88luft- 
er  Fat.  366. 

Die   rationelle   Heizung   und   Lüftung 

nd  Jfingst)  s.  Jüngst  und  Deppe. 
E.     •Gasdruckregulator  Fat.  933. 
md  Parsy^  s.  Farsy  und  Derval. 

•  Schilling's  Statistik  der  Gasanstalten 
hlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz  etc. 
fl.  L.  33.  —  Deutsche  Normalkerze  und 
cetatlampe  1024 

•  Ueber  A'erwendung  von  Batterien  zur 
sehen  Beleuchtung  L.  758. 

Rad.     •Dochtbewegung  für  Rundbrenner 

f3. 

I*      Verbrennung    von   Kohlenoxyd   und 

rstoff  L.  697. 

[.    •Theerfeuerung  771. 

id  Arnold)  s.  Arnold  und  Egers. 
rfer  A.  •Dampfkesselfeuerung  mit  (^ke  35. 
M.   und  RÖssIer  H.^   s.  Rössler  H.   und 
1  M. 

•Ueber  Cokezerkleinerung  924. 
Pr.      •Kippberieselungsapparat    18.  Anm. 
fsuchen  von  Gasausströmung  mittels  Fal- 
papiers  788. 

md  Heinzerling.  Herstellung  der  Kohlen- 
ttes  und  Fresskohlen  L.  171. 

•  ♦Ueber  den  Gasmesser  mit  Doppelzähl 
?at.  Wybauw  648. 

D.     Apparat  zur  Bestimmung  der  Viscro- 
ler  Gele  L.  54.    —    Das  Erdöl   von  Baku 
758.  974 


Fahlberg  und  List  A.    Darstellung  von  Saccharin- 
salzen Fat.  930. 
Fahnetajelm  0.    Herstellung  von  Glühkörpem  66. 

—  •Herstellung   und  Anordnung  von    Glühkör- 
pem Fat.  730. 
Fallot  0*  V.  •Selbstthätig  schliessendes  Reactions- 

ventil  Fat.  58. 
Farbaky  &  Sölcz.    •Wassergasofen  L.  509. 
Fausek  A.   Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  im 

neuen  Wiener  Rathhause  805. 
Fehland  H.  Ingenieurkalender  L.  960. 
Feldmann.   Zur  Verwerthung  der  Ammoniaksalze 

834. 
Ferrandi  8.  de.  •Elektrometer  Fat.  176. 
Festenberg-Pakisch  H.   v.     Entwicklung,   Lage 

und  Zukunft  des  niederschlesischen  Steinkohlen- 
bergbaues L.  813. 
Fischbach  W.     •Benzinleuchter   mit    Cigarrenab- 

schneider  und  Flammenregulirung  Fat  903. 
Fischer.  Explosionen  bei  Theerverdickung  L.  1036. 
Fischer  .T.  •Dochtputzer  Fat.  905. 
Flatau  W.  und  Turner  A.,  s.  Turner  A.  und  Fla- 

tau  W. 
Fleischer  J.  •Apparat  zur  Vermeidung  der  Naph- 

thalinabscheidung  201.  —  Gasdruckregulator  mit 

Vorrathsbehälter  Fat.  366. 
Fleischer^  Mflller  &  Co.  •Gasdruckregulator  Fat. 

701. 
Fleisclihaaer  R.    •Selbstthätiger   Intermittirungs. 

apparat   zur    Abspülung    der    ßcrubbereinlagen 

Fat.  213.  —  •Scrubber  Fat.  535. 
Förster.  •Aufhebung  der  Tauchung  in  der  Vorlage 

1037. 
Frey.  •Ventilationseinrichtung  an  Oefen  Fat.  987. 
Friesenhof,  Frhr.  6.  Sicherung  der  Kohlengruben 

gegen  Gasexplosionen  L.  173. 
Fuchs  L.  •Apparat  zur  continuirlichen  Erzeugung 

von  Leucht-  und  Heizgas  auf  kaltem  Wege  Fat. 

984. 

(iJaisberg  S.  Taschenbuch  für  Monteure  elektri- 
scher Beleuchtungsanlagen  L.  697. 

Gallois.  Die  Bedeutung  der  Nebenproducte  der 
Gusfabriken  L.  124. 

Garbe.  Elektrische  Beleuchtung  des  Great  Western 
Bahnhofes  in  London  L.  847. 

Garforth  W.  *Verfahren  nebst  Vorrichtung  an 
Sicherheitslampen  zur  Ermittelung  explosibler 
Gase  Fat.  153. 

Gasch  R.  Zur  Fabrikation  von  Rhodansalzen  550. 

Gerhardt.  Ueber  Kohlen  Verladung  von  Schiff  zu 
Schiff  L.  150. 

Gibb  J.    •Aufhebung  der  Tauchung  1035. 

Gill  G.  Mc.  •Doppelter  Dochthalter  für  Rund- 
brennerlampen Fat.  906. 

Goodwin.  Gasstatistik  in  Amerika  und  England 
1083. 
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Oruhof  F.    Theoretische  Maachinealehre  L.  151. 
Grömlon,  Bonrdon  und  Jacqnemln,  s.  Boordon, 

JaquemiD  nnd  Grämion, 
(JreTÖ  Joh>     'Begulirvorrichtnng  für  Gasmotoren 

Pat.  420. 
GreTeiiber;  R.  *Apparat  mm  Reinigen  oder  Ab- 
sorbiren von  Gasen  Fat.  536.  —  Seinigungemasse 

zum  Entschwefeln  vou  Gaaen  und  FlUas^keiten 

PM.  987. 
firieb  L.   *OasrohrBcblQBBel  Fat.  4bb. 
dlrlueberf  H.    'DeBtillationeapparat  für  Ammo- 

niRkwasser  Pat.  477. 
Gnsenbergrer  H.    Die  Untersuchung  der  Schmier. 

öle   nnd  Fette    mit  specieller  Bcrücksichtiipmg 

der  Mineralöle  L.  t>39. 
tinth.    Material  zur  Scrubberfüllung  13.  ' 

Habenr  L.  Die  Scblagwettercoramieeionen  L.  758.  j 
Hu§eGke    nnd   Rletschel  H.     Die    neue   Dmck-  ; 

lüftnngBanlage  des  Wilbelmgymnasiume  zu  Berlin   |' 

L.  152. 
Hahn.  Erfahrungen  mit  der  Amylaretatiampe  1033. 
Haie  W.    'Neuerung  an  Gasmotoren  Pat,  344. 
Hanlon  J.    'Absperrachieher  mit  WasserkQhlnng 

Pat    68.    —    Apparat  zur  Erzeugung   von   Gas 

Pat.  535.  »986. 
Harris  H.  J.    Rohpetroleumtransport  L.  5;-t.  | 

Hartl;  H.    •QaBkraftmaschine  Fat.  658. 
Hartnng'  und  Stelnle,  s.  Bteinle  und  Härtung. 
Hasse.    Ueber  Gaeverhruuch  743.  —   Aniylacetat- 

lampe  und  deutsche  Normalkerze  1038.  1034.        i 
Haaslacher  A.,  Jordan  B.  und  Nagge  R.  Der  Stein-   , 

kohleubergbau   des  preusHiBcbeii  Btaatee  in  di'r 

Umgebung  von  Saarbrücken  L.  152, 
Hang'.    Ueber  Wassergasdaratellung  65§. 
Hawktns.    'Aufhebung  der  Tauchung  in  der  Vor-   ' 

tage  1018.  I 

HajeB  J.    'Gasdruck regulutor  Pat.  Stitj, 
Haymann.  'Gasbehtklterliaesin  aus  Stampfbeton  in  I 

Xümberg  ü'). 
Hecht  E.  'Verbesserungen   an  der  Vorlage  1013.  I 

1014, 
Hecht  W.  'Doclittührungeröhren  für  Mitrailloueen- 

bri'nner  Pat.  174. 
Heck.  'Scrubber-KippberieHeler  11.  19. 
Herner-AHeneek  F.,  v.    Zur  Fr^e  der  Lichtein- 

iieit  3.  1 

Hegelmann  R.    'Anschluse   der    Blitzableiter  an   . 

Gaaleitnngen  L.  871. 
Hegener  A.   Zur  Verwertbung  der  AmmoniaksalEe 

8!t3.  —  Fahrbare  CokezerkleiuerungemaBchine  der 

Stadt  Kölner  Gaswerke  94!t.  Taf.  XXI.  —    Auf- 
bebung der  TauÄwit»«  ^'A^  ■ 
Heider  und  Ttiaua,  b.  Btawn.  vtiA^ft^iw. 
Heldrlch  X.  RepaiatoftmwG^^^'^^''^^-"^'^^^"^ 

röhre»  wViteeud  4«a  ^VT»\«a  ^»ä. 


H«llemi 

beitlit 
HeinU 

retorb 
Helniei 

ling. 
Hempe) 

Pat.  l 

763. 
H«iBpel 

Ferroi 

Henderi 

Hendl 
Herber: 


Hickor 

an  Rt 

Htidebr 

r..  54. 

Hllle  H 

gulirv 

Hlllenb 

Pat.  i 

Hlller  I 

Pat.  5 

Hillersi 

Hirschs 

Hlrzel I 

Hochha 
Hollnei 

Betrie 
Uoly  C. 

Pat.  G 
Hopkin: 
Horu  n 

Hne  P. 

der  W 
Hunt  C 

Harter 

mit  G 
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b1.     Versuche   über  die   vortheilbafteste   Be- 
ichtung von  Schul*  und  Diensträumen  L.  91. 

ivemln,  Bonrdon  und  Gr^inion^  s.  Bourdon, 

fiquemin  und  Gr^mion. 

k  C     ^Oonsum-   und   Sicherheitsregulator  für 

iBflammen  Pat.  986. 

itaon  Ose»  Beiträge  zur  Kenntniss  der  zwischen 

0*  und  200^  siedenden  Bestandtheile  des  Stein- 

iilentheeröls  L.  848. 

■Mch  P.  und  Mayer  Y.  Zur  technischen  Gas- 

mXjBe  L.  789. 

llfaiek  L.     Die  Sicherheitslampe   und  deren 

Bri>e88erangen  L.  788. 

iMaiiB«    üeber  den  Teleskop-Gasbehälter  nach 

w  Gonstruction  von  Prof.  Intze  in  Aachen  842. 

M  W.    Theer-   und  Ammoniakgewinnung   bei 

n  Steinkohlen-Hochöfen   Schottlands  54.   172. 

•  *Zweitheiliger  Ofen  für  Gasretortenerhitzung 
Kt893. 

bn  B.^  Nasse  R.  und  Hasslacher  A.  s.  Hass- 
dier  A.,  Jordan  B.  und  Nasse  R. 
pit  und  Deppe.     Die  Rohrfabrikation  auf  der 
^  Eisengiesserei  zu  Gleiwitz  L.  758. 

•  •Verbesserungen  an  der  Vorlage  1017. 

■er  K»  lieber  Wassergas  und  das  Fahnehjelm'- 
iie  Glühlicht  L.  362 

Mttl  Äug.  ^Absperrventil  für  Hochdruck  311. 
nuum  L.  ^Grasgenerator  Pat.  211. 
feM  Aug.  •Colonnenwascher  Pat.  213.  —  •Gö- 
nnen'Wascher-Scrubber  Pat.  932. 
h  k  Co.  Motor  für  Eohlenozydgas  Pat.  396. 
Ka  J»  0.  Neuere  Literatur  über  Gaskraft- 
Mchinen  L.  91. 

k  H.     •Dochtführung  an  Rundbrennerlampen 
^905. 

I|p  J*    Principien  der  Reinigung  von  fauligen 
bd  filulnissfähigen  Schmutzwassem  L.  92. 
klag  L»    üeber  Theerverwerthung  und  Theer- 
uerung  543.   Taf.  XVHI.    —    Aufhebung  der 
Michung  1047. 

Uhgy  Gebrüder.    •Theerzerstäuber  387. 
Irihelt   F.      Die    Rabi'sche    Sicherheitslampe 

91. 
IBaui«    Ueber  Fabrikation  von  Briquettes  und 
Iren  Verwendung  zur  Leuchtgasbereitung  679. 
■Mr.    Ueber  Erdöl,    Wesen,    Ursprung  und 
Dtotehung  434.  461. 

■sei  E«  Die  natürlichen  Stickstoffquellen  und 
Iren  wirthschaftliche  Ausnutzung  L.  814. 
ii  H.  •Ueber  Maass  und  Vertheilung  der  Be- 
lichtung 66.  —  Die  elektrotechnische  Photo- 
etrie  L.  631.  —  Vergleichende  Versuche  über 
■8-,  Oel-  und  elektrisches  Licht  für  Küsten- 
slenchtung  799.  —  Einfluss  der  Länge  des 
tMytomet^rs  auf  das  Messungsresuitat  886.  Die 
eUioden  der  Photometrie  1001. 
pnniiU  rar  GMbeletiohtiiii|r  nnd  WaMerrenoigung. 


Kflchler  &  Schuhmaiui^  s.  Schuhmann  &  Küchler. 

Kllmmel.    Ueber  Gasverlust  722. 

Kngler.  Erfahrungen  mit  der  Klönne'schen  Vor- 
lage 12. 

Knnath.  Zur  Reinigungsfrage  769.  774.  —  Tauch- 
tiefe der  Eintauchrohre  778.  —  Absperren  grosser 
Gasleitungen  778.  —  •Zweitheilige  Anbohrschelle  u 

778.  —  Aufstellen  von  Gasmessern  im  Freien 

779.  —  Gokeverkauf  779.  —  Einfluss  der  Durch- 
gangsgeschwindigkeit  des  Gases  durch  die  Rei- 
nigungsmasse 979.  —  Erfahrungen  mit  der  Amyl- 
acetatlampe  1022.  —  Aufhebung  der  Tauchung 
1047. 

Landgraf»  Amylacetatlampe  1022. 

Langen  H.  Gaskochapparat  mit  vorgewärmter  Luft 

530.  —  •Intensivgasrundbrenner  Pat.  764. 
Langenbmch.    •Benzinsicherheitslampe  Pat.  153. 
Langlade  M.  Dimensionen  der  Kanäle  oder  Lei- 

tungen^für  heisse  Luft  oder  Gase  L.  171. 
Le  Chatelier   und  Mallard^   s.  Mallard   und  Le 

Chatelier. 
Ledig  E.   •Ausgleichsreservoir  für  Theervorlagen 

75a 

Lehmann  C.  B.  Experimentelle  Studien  über  den 
Einfluss  hygienisch  wichtiger  Gase  auf  den  Or- 
ganismus L.'^607. 

Lehner  S.  Die  Kitte  und  Klebemittel  L.  848. 

Leigh  und  Porri,  s.  Porri  und  Leigh. 

Leipoldt  P.  •Fahrradlateme  Pat.  906. 

Lernann  J.  •Lampen  mit  künstlicher  Luftzufüh- 
rung Pat.  875. 

Lenärts  L«  •Fem wirkende  Absperrvorrichtung  für 
Gashähne  Pat.  534. 

Leschetizky  J.  Lüftungs-  und  Heizanlagen  in 
Wiener  Theatern  und  Vergnügungslocalitäten 
L.  606. 

Liefde,  de.  •Verbesserungen  an  der  Vorlage  1016. 

Liegel.  •Erfahrungen  im  Ofenbetrieb  775.  —  •Ver- 
besserungen an  der  Vorlage  1015.  1038. 

Lindner.  •Aufhebung  der  Tauchung  1038. 

Linnemann  E.  •Ein  neues  Leuchtgas-Sauerstoff- 
gebläse und  das  Zirkonlicht  633. 

Lipps  J.  Ph.  •Gasofen  Pat.  394. 

List  A.  und  Falilberg^  s.  Fahlberg  und  List  A. 

Litschaner  L.  Die  Steinkohlenfrage  in  Ungarn 
L.  363. 

Livesey.  Verhinderung  der  Theerverdickung  1017. 
•Aufhebung  der  Tauchung  1018. 

Löuholdt  Fr.  •Neuerung  an  Füll-  und  Reguliröfen 
Pat.  988. 

Lommel  €•  Aeros tatische  Wage  zur  Bestimmung 
des  specifischen  Gewichtes  der  Gase  L.  172. 

Lttrmann  F.  W.  Die  Bedeutung  der  DissociationB- 
temperator  in  der  Pyrotechnik  L.  728.  —  Mit- 
theilungen über  verbesserte  Einrichtungen  zur 
Verbrennung  der  Hochofengase  an  DatK^^^^as^^». 
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und  Wiaderbitiem  h.  758.  —  Die  Atkineon'sche  |  Moore  ' 

DiSerentialgasinaechine  L.  788.  '       etoflgi 

Lniige  0.  and  RohrMann  L.    'Apparat  tur  gegen-  '   HmeB  1 

seitigen  Einwirkung  von  Gasen  und  FlQssigkeiten  lampe 

oder  festen  Körpern  Fat.  700.  Mschal 

Lux  Fr.  'Apparat  cur  BeetimrouDg  des  speidfiscben  HBller 

Oewichtee  oder  des  Druckee  von    Gaeen   und  Fat.  5 

Dampfen  Fat.  S43.  —  'Apparat  enr  directen  Be-  mit  11 

Btimmung  des  specifischen  Gewichtes  Fat,  3.15.  Hllller  • 

—  Deber  Aufhebung  der  Tauchui^  in  der  Vor-  —  K( 

Uge,  insbesondere  mittels  des  Naumann'scben  MUlerj 

Systems  1012.  1035.  —  "Verfahren  eqt  continuir-  &  Co. 

liehen  directen  Bestinunung  des  spedfisehen  Ge-  HBnzeL 

wicbtes,  des  Druckes  und  der  Beslandtbeile  von  tnotoi 

Gasen,   sowie  des   spedfisehen  Gewichtes  von  i   Moratoi 

FldBsigkdten  mittels  gewöhnlicher  Hebelwagen  und  a 

Fat.  790.  und  ( 

Lyth  B.  Neuerungen  an  Lampen  für  Gasolin  und  Mnirie 

ähnliche  LeuchUteSe  Fat.  175.  Fat.  3 

Mack  E.  und  Wentzel.    Bin  Beitrag  zur  Mechanik  Nafzger 

der  Explosionen  L.  92.  ^  60* 

Maoeo.     Deber  steinerne  Winderbitiungsapparate  "um  I 

L.  759.  I       ladiei 

Mu».    Dm  Wosse^as  L.  758.  j  Hmibm 

Haler  J.    Bogen-  nnd  Glühlampen,  ein  praktisches  I   Na^mai 

Handbuch  fOr  elektrische  Beleuchtung  L.  814-  I       «ndfl 

Maludin  L.  nnd  Delunare-DeboutteTUle  E.,  s.  <!«»? 

Delamare-Deboutteville  B.  und  Malandin  L  Hlel  P. 

Mallard    und   Le    ChateUer.     'tteber   die   Fort-  MlenstS 

pflaniungsgeschwindigkeit  der  Flamme  in  explo-  Koblt 

aiven  Gasmi Hebungen  98.  134.  —  'Ueber  die  Ver-  O'Donn 

brennungstemperaturen  und  die  specifiscbeW&rme  sppar 

der  Gase  918.  949.  Oecbell 

Marknrth  A.    'Gasmotor  Fat  243.  Oehlma 

Marghall  Th.    'Sicberheitslampe  Fat  671.  mann 

Majrer  Joh.    üeber  den  Einfluss  der  Luftdruck-  Oesten 

Schwankungen  auf  die  Entwicklung  von  .'Schlag-  sichei 

wettern  L.  363.   —    Versuche  über  die  Eutzünd-  Oldberi 

lichkeit  der  Grubengase  durch  Funken  L.  582.  ;       und  1 

,    Majer  V.  und  Jannasch  P. ,  s.  Jannascb  F.  und  Otto. 

Mayer  V.  835. 

Meichsner  Ang.    Zimmerventilalor  Fat.  !}87  Otto  & 

Meldola  R.    Entwicklung  der  Theerfarbeniudustrie  Fat.  J 

L.  583.  Öfen 

Melon  Ed.    Bemerkung  über  Gasmesser  L.  607.  Pamell 

Merkens.   'Aufbebung  der  Taucimng  1037  |       winn 

Mefer  L.    Ueber  die  Verbrennung  von   Kohlen-  i  Parsy 

oiyd  L.  759.  I       later 

Mle^n  J.    'FetroleumdocbtBcheiden  Fat.  901  Pechin 

Miller  und  Armstrong,  s.  Armstrong  und  Aliller.  ohne 

Möller  K.    'Neuerung  an  dem  rohrformigen  Gas-  Fat.  i 

und  Dampffilter  Fat.  671.  ]  Peruei 

Mohr  0.    'ConiieoB&UiT  xur   Leuchtgaafabrikution  '   Pt^det. 

Fat,  393.  '>  «^<*lei 

Monier.   UeiatÄtonft  voQfta.^Wi'i:*»^^'»*'^^''^'^  \    "^»^ 

inörtel  mit  Dmbüjiri»««^  V«äft.  "^^ 
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:.    *Halter  für  Glühlichtlampen  Pat.  177.   ' 
Vorkommen   und  Verwerthung  der  Bog- 
hle    und    der    ölführenden    Schiefer    in 
ind  L.  759. 

U  üeber  das  Gasglühlicht  von  Dr.  Auer 
).  —  Druckregulator  für  Gase  und  Flüssig- 
Pat.  730. 

id  Naumann 9  s.  Naumann  und  Pistor. 
1   G«      ^Rohrzange    mit    Schneideklappe 
l. 

lerstellung  von  Glühkörpem  66. 
1  Leigh.    ^Aufhebung  der  Tauchung  1035. 
Elektrische  Hausbeleuchtung  L.  667. 

t  Hirschsohn.     •Petroleum-Rundbrenner 

L 

J.      •Neuerung    am  Livesey'schen    Gas- 

r  Pat.  367.  —  Einrichtung  zum  Beschicken 

keöfen  Pat.  907. 

L.  •Kühlvorrichtung  für  den   Grossbe- 
ro.  —  Feuerungskunde  L.  960. 
g«  •Selbstthätige  Auslöschvorrichtung  für 
am-  und  andere  Lampen  Pat.  904. 

B.  Petroleum  und  seine  Producte  L.  813. 
•  •Ueber  Cokeverwerthung  und  Cokezer- 
mg  619.  —  Aufsuchen  von  Gasausströ- 
nittels  Palladiumpapiers  739. 
H*  v.  Anlage  und  Betrieb  der  Dampf- 
L.  173. 

m  Chr.    •Apparat  zur  Erzeugung  von  Ar- 
3   für   Gaskraftmaschinen   Pat.    243.    — 
ischer  Zünder  für  Gasmotoren  Pat.   244. 
lieber  für  Gaskraftmaschinen  Pat.  421. 
C.    •Rohrschelle  mit  Absperrventil.   Pat. 

B*    •Gasentwicklungsapparat   Pat.  699. 
r  L*  •Coup^gaslampe  mit  Hell-  und  Dunkel- 
;  Pat.  536. 

Ueber  Gokezerkleinerung  573. 
l  H*    Lüftung  und  Heizung  von  Schulen 

l  H.  und  Häsecke^  s.  Häsecke  und  Riet- 
[. 

e  Ang*   •Abdichtung  der  Vasenringe  an 
amlampen  Pat.  174.  175. 
Gebr.  Einrichtung  zur  Zuführung  der  Ver- 
ngsluft  bei  Cokeöfen  Pat.  671. 
EI«  und  Ehrlich  M«    Heiz-   imd  Schmelz- 
te mit  Wassergas  981. 
£  £•  Vademecum  für  Elektrotechniker  L. 

i  U»    Gaslampe  mit  automatischem  Ver- 
L.  124.  727. 
n  L.  und  Hiller  M.,  s.   Hiller  M.   und 
inn  L. 
n  L.  und  Lunge  (f.^  s.  Lunge  G.  und  Rohr- 


Rollet  A.  Quantitative  Bestimmung  des  Schwefels 
in  den  Producten  der  Eisenhüttenkunde  in  Mine- 
rahen und  Brennmaterialien  L.  814. 

Root  Ch«  •Bremse  an  Federrollen  für  Zuglampen- 
geliÄnge  Pat.  670.  875. 

Rossmässler  F.  A»  Lehrbuch  der  Verarbeitung  der 
Naphtha  oder  des  Erdöls  auf  Leuchte  und  Schmier- 
öle L.  92.  —  •Einrichtung  für  die  Verwendung 
flüssiger  Brennstoffe  zur  Heizung  724. 

Roth  Fr.  Die  Beleuchtungseffecte  des  elek- 
trischen Lichtes  in  künstlerischer  Beziehung. 
L.  171. 

Ronget  und  Bremond.  Verstopfung  der  Steigrohre 
L.  1036. 

Rnderon.  üeber  die  Wirkung  vernickelter  Reflec- 
toren  bei  Beleuchtungsapparaten  L.  788. 

Rfihlmann  R.  Bogenlicht  und  Glühliclit  in  Parallel- 
schaltung L.  91.  —  Elektricitätsvertheilung  durch 
Inductionsapparate  L.  727. 

Sachse  €•  Neuerungen  an  Cokeöfen  Pat.  175. 
Sadler  S.  P*  Steinkohlentheer-Destillation.  L.  848. 

Saitignon^  F.  de.  Der  Wasserstrompyrometer  L. 
758.  789. 

Salisbnry  8.  •Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht- 
gas Pat.  212. 

Salomons-Lnx.  Praktische  Winke  fCUr  Gascon- 
sumenten  L.  92. 

Sanser  F.  Ueber  Zimmerofen-Constructionen.  L. 
788. 

Schädler  C.  Die  Technologie  der  Fette  und  Oele 
der  FossiUen  (Mineralöle)  sowie  der  Harzöle  und 
Schmiermittel  L.  92.  814. 

Schaar  G.  F.  Kalender  für  Gas-  und  Wasserfach- 
Techniker  901. 

Schäifer  und  Oehlmann.  Regulator  für  Gasmotoren 
863. 

Scharowsky  C.  •Ventilations-Vorrichtung  Pat.  987. 

Scheidhaner  R»  Die  Eigenschaften  feuerfester 
Materialien  und  deren  Verwendung  in  der  me- 
tallurgischen Industrie  L.  91. 

Schiele  8.  Das  Wassergas  L.  582. 

Schilling  N«  H«  Gegenwärtiger  Stand  der  elektri- 
schen Beleuchtung  L.  639. 
Schütz^  T.  •Zündschieber  für  Gasmotoren  Pat.  396. 

Schimming  G.  Die  Beurtheilung  der  Dampfkessel; 

Grundlagen  für  praktische  Untersuchungen  L.  552. 

—  •Vorkehrungen  zur  Verhütung  der  plötzlichen 

Entleerung  der  Reinigertassen  629. 
Schindler.    •Ueber  den  Spülheber   mit   Wasser- 

verschluss  von  Kuntz  19. 
Schlotfeld  H»  •Instrument  zum  Anzeigen  der  Ge- 
schwindigkeit   eines   Gas-   oder  Wasserstromes 

Pat.  537. 
SchmldlNiner  •  Wassergasgenerator  mit  zugehörigem 

Schmelzofen  L.  363. 

37b» 
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•Aufhebung  der  Tauchung  1013. 

!•      Experimentaluntersuchungeu    über 
Die  um  als  Leuchtmaterial  L.  606. 

nih,      Ueber   Steinkohlen,   Coke   und 
en  als  Hochofen-Brennmaterial   L.  668. 

Deutsche  Normalkerze  und  Amylacetat- 
25. 

.    *Brenner  und  Luftzuführungseiimch- 
Gaslampen  Pat.  701. 

id  Caffal.     *  Aufhebung  der  Tauchung 

N.     ""Schlauchkuppelung  mit  Gummi- 
und  Bajonnetverschluss  Pat.  816. 

G.     Vorrichtung  zur  Hebung  und  Sen- 
Tauchrohrs  in  der  Vorlage  1019. 

.  H.     Der  relative  Werth  des  Wasser- 
id    anderer   Gase   als   Eisenreductions- 

788. 

W.    *Neuerung  an  Gaskraftmaschinen 

und  Flataa  W.    '''Lampe  zum  Brennen 
lin,  Paraffin  u.  dgl.  Pat.  174. 

lieber  Kochen   und   Heizen  mit  Gas 

H*   Kalender  für  Maschuieningenieure 

•Gasdruckregulator  Pat.  536. 

♦Hülse   für  Schnitt-   und  Zweiloch- 
>at.  730. 

•Zapfenbefestigung  an  Lampenyasen 

euerungen  an  Apparaten  zum  Oarbu* 
Leuchtgas  Pat.  213. 

L.   •Aufhebung  der  Tauchung  1021. 

Nahrungen  mit  der  Klönne'schen  Vor- 
-  Ueber  Material  zur  Scruhberfüllung  13. 

iber  die  Aichung  von  Gasuhren  L.  759.   j 

'•  •Apparat  zur  Herstellung  von  Ammo- 
>nat  Pat.  559. 

'Zerstäuber  für  flüssige  Brennstoffe  zur 
:>at.  722. 

•Wasserberieselungsapparat  für  Scrub-  1 
213.   —    •Neuerung  an  Leuchtgascon- 

1  Pat.  392.  —  •Gasretorten-Deckelbe-  i 

Pat.  986.  I 

•  Alf»    Chemisches  Taschenbuch   für 
eure  L.  789. 


Wazon  A.  Heizung  und  Beleuchtung  öffentlicher 
und  Privatgebäude  L.  92. 

Weising  H.  •Stellbare  Klapplateme  für  Illumina- 
tionszwecke Pat.  153. 

l¥endt.  Retortenverschluss  837. 

WentzelJ.  und  Mach  £•,  s.  MachE.  und  WentzelJ. 
Wessel  und  Wild,  s.  Wüd  und  Wessel. 
West  J.   •Aufhebung  der  Tauchung  1019. 
Whimster.  •Verhütung  von  Theerverdickung  1013. 
Wiegand  S.  L.   •Gasmotoren  Pat.  420. 

Wild  und  Wessel«  •Neuerung  an  Petroleumbrennem 
Pat.  174.  —  Lampencylinder  für  Petroleumiimd- 
brenner  Pat.  175. 

Wildermann.   Ziele  der  Elektrotechnik  43. 

Wille  M.  Die  elektrische  Beleuchtung  des  schle- 
sischen  Bahnhofs  in  Berlin  L.  788. 

Williams  Alb*  Jan.  Mineralschätze  der  Vereinigten 
Staaten  L.  639. 

Williams  C.  W«  Die  ökonomische  Verwendung 
der  Brennstoffe  L.  729. 

Winkler  G.  Handbuch  der  technischen  Gasanalyse, 
englisch.  G.  Lunge.  L.  92,  französisch.  C.  Blas. 
L.  729. 

Witting  Fr.  Lampen  mit  unveränderlichem  Oel- 
spiegel  Pat.  874. 

Witi  A.  Theorie  und  Praxis  der  Gasmotoren. 
L.  55.  92.  —  Der  Heizwerth  des  Leuchtgases 
286.  —  Verbrennungswärme  und  Verbrennungs- 
temperatur des  Leuchtgases  L.  729. 

Witz  A.  und  Slaby  A.,  s.  Slaby  A.  und  Witz  A. 

Wobbe  J.  0.  Die  Verwendung  des  Gases  zum 
Kochen,  Heizen  und  in  der  Industrie  L.  92.  — 
Gaskocher  390.  —  Die  Brenner  von  fletcher 
und  Wobbe  361.  580.  —  •Ueber  Regenerativ- 
kocher und  Regenerativlampen  745. 

Wodiczka  F.  Verhütung  der  Schlagwetterexplo- 
sionen L.  152. 

Wolf  G.  •Schutzklappe  an  Zündvorrichtungen 
Pat.  904, 

Wunder.   Amylacetatlampe  1022. 

Wybanw  Jos. ,  Preise  für  Tag-  und  Nachtgas  652. 

—  Gasmesser  für  getrennte   Angabe  von  Tag- 
und  Nachtgas  Pat.  985. 

Zahn  F.  Neuerungen  an  Grasfeuerungen  Pat.  671. 

—  •Gaserzeuger  Pat.  932. 

Zalozieki  R.  Ueber  die  Leuchtkraft  des  Erdöls 
L.  728. 

Zimmermann.  Aufsuchen  von  Gasausströmnng 
mittels  Palladiumpapier  740.  —  Amylacetat- 
lampe 1023. 
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l^rftirt.  Production  und  Flammens^hl  249.  —  Ver- 
r  tragsabschluss  mit  der  Deutschen  Continental- 
Gkifi^sellschaft  in  Dessau  539. 

Production  und  Flammenzahl  250. 
le.    Geschäftsbericht  403. 
[ensteln.   Geschäftsbericht  344. 
[entlud  (Pfalz).    Umbau  der  Gasanstalt  479. 
irt  a.  M.    Geschäftsbericht  der  Gasgesell- 
schaft 609.  —  Elektrische  Station  30.  563.  609.  — 
Anführung  der  elektrischen  Beleuchtung   1049. 

—  Elektrische  Beleuchtung  des  neuen  Lager- 
bauses,    Einrichtung  und  Kosten  der  Anlage  878. 

a  d.  0.   Production  und  Flammenzahl 

947. 

Iburg  (Schlesien).  Regulativ  für  die  Ausführung 

^  der  Privat-Gaseinrichtungen  und  die  Abgabe  des 

.  Leuchtgases   368.    —    Xin.  Versammlung   des 

Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  Schle- 

;%q[en8  und  der  Lausitz  735. 

idrichstadt  a.  d.  Eider.  Errichtung  einer 
Gasanstalt  94. 

irchen«  Grasproduction  und  Flammenzahl  31. 

den  b.  Kiel.  Gasanstalt  an  eine  Actiengesell- 
achaft  übergegangen  30. 

lin*    Elektrische  Beleuchtung  563. 
idenzdorf.  Gasanstalt  403. 
'Ode.   Gasexplosion  189. 
elaburg.    Gasbeleuchtung  399. 
Iliach-Blieydt.    Production  und  Flammenzahl 
948. 

lehau.  Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft  704. 
Leiwitz.  Die  Rohrfabrikation  auf  der  kgl.  Eisen- 
g^iesserei.   Jüngst  und  Deppe  L.  758. 

'en.  Entwicklung  der  Gasanstalt  seit  25  Jah- 
126. 
ikÜB.    Gasanstalt  377. 
»tha.  Gasanstalt  250. 

Geschäftsbericht  403. 

m.  Gasanstalts-Neubau  479. 

in-Herdecke.    Production  und  Flammenzahl 

i>r  SMS. 

pftlle.  a.  d.  S.  Treppen-  und  Flurbeleuchtung  705. 

—  Betriebsbericht  822.  —  Elektrische  Beleuch- 
tung und  Theatercontracte  126.  —  Generalver- 
sammlung des  Deutschen  Braunkohlen-Industrie- 
Vereins  641.  —  Geschäftsbericht  der  Sächsisch- 
thüringischen  Actiengesellschaft  für  Braunkoh- 
lenverwerthung  284.  —  Betriebsbericht  der 
Vereinigten  sächsisch -thüringischen  Paraffin- 
nnd  Solarölfabriken  für  1885.  610.  —  Die  Lage 
der  ParafEin-  und  Mineralöindustrie  706.  —  Be- 
triebsbericht der  Zeitzer  Paraffin-  und  SolarOl- 
fobrik  für  1885.  610. 

Hamburg.    Kohlentarif  371.   —  Gaspreis  186.  — 

Gasexplosion  342.  —  Erweiterung  des  Gasrohr- 

;     netzes  941.  —  Etat  der  Gaswerke  für  1887.  998. 


—  Elektrische  Beleuchtung  912.  —  Elektrische 
Beleuchtung  des  Freihafengebietes  und  des  Zoll- 
kanals 823. 

Hameln.    Gasanstalt  343. 
Hanau.    Gasexplosion  61. 

Hannover.     Centralstation  und  Preis  der  elektri- 
schen Beleuchtung  735. 
Heide  (Holstein).    Gasanstalt  515. 

Herbesthal.    Production  und  Flammenzahl  250. 

Hildeshelm.    Gasanstalt  158.  586. 

Hasnm.    Vergrösserung  der  Grasanstalt  186. 

Itzehoe.  TJebemahme  der  Gasanstalt  durch  die 
Stadt  480.  —  Betriebsbericht  614. 

Kaiserslautern.     Betriebsbericht  186.   —   Zweite 

Gasanstalt  380. 
Kassel.     Gasexplosion  29.  *60. 

Kiel.    Zweite  Gasanstalt  187.   342.  399.  480.  706. 

823.  —  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  796. 
Kircliheimbolanden.    Dividende  880. 
Kissingen.    Grasanstalt  376. 
K51n.    Betriebsbericht   der  städtischen  Gaswerke 

641.  —  Elektrisches  Licht  im  Stadttheater  641. 
Komotan.    Gasanstalt  378. 
Kornenbnrg.    Steinkohlengasanstalt  971. 
Krakan.     üebergang  der  Gasanstalt  an  die  Stadt 

159.  —  Production  und  Flammenzahl  249. 
Kronstadt.    Gasanstalt  402. 

Landsberg  a.  W.    Grasanstalt  343. 
Langenbielan.    Gasanstalt  344. 
Langensalza.    Gasanstalt  343. 
Leipzig.     Betriebsbericht  der  Gasanstalt  673.  — 
Gaspreisermässigung  767.  —  Gasversorgung  880. 

—  Elektrische  Beleuchtung  913.  —  Urtheil,  betr. 
Hauseinsturz  beim  Umlegen  der  Gasleitungs- 
rohre 823.  —  Versammlung  des  Vereins  sächsisch- 
thüringischer Gasfachmänner  218.  —  Geschäfts- 
bericht der  Thüringer  Gasgesellschaft  252.  371. 

Leisnig.    Actienverein  für  Gasbeleuchtung  824. 

Lemberg.    Production  und  Flammenzahl  250. 

Lindenan.    Gasanstalt  375. 

Linz-Urfahr.   Grasproduction  und  Flammenzahl  31. 

Lodz.    Gasanstalt  540. 

Lörrach.    Gasanstalt  483. 

London.  XXIII.  Jahresversammlung  des  Britischen 
Gasfachmännervereins  517.  —  Continental  Union 
Gas  Co.,  European  Gas  Co.  und  Imperial  Continen- 
tal Gktö  Association;  Actienkapital  und  Stationen 
305.  —  Betriebsabschlüsse  der  Gasgesellschaften 
188.  —  Elektrische  Beleuchtung  der  Erfindungs- 
ausstellung 188.  —  Elektrische  Beleuchtung  614. 
706.  —  Die  elektrische  Beleuchtung  des  Päd- 
dington-Bahnhofes  L.  898. 

Luckenwalde.    Production  und  Flammenzahl  248. 

Lübeck.  Erweiterung  der  städtischen  Gasanstalt 
614.    —   Gasbeleuchtung   von   Eiaenbahnwaig^ssv 
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leikanal.    Elektrische  Beleuchtung  28. 
Gasanstalt  377. 
»dln.    Geschäftshericht   der  Gasanstalt  348. 

leSTar.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  404. 
Itielieii»  Gasanstalt  376.  ~-  Uebergang  der  Gas- 
anstalt an  die  Stadt  796. 

Verbrauch  von  Koch-,  Kraft  und  Garten- 
gas  in  1881—1886  C.  Müller  812.  —  Betriebs- 
technung  der  Gasanstalt  219. 
Istt*    Verbrauch  von  Leuch^-,  Kraft'  und  Koch- 
fas  695. 
Iteli  bei  Rom.    Die  elektrische  Centralstation  882. 

in.   Gasanstalt  483. 

III.    Gasanstalt  377. 

»lit.   Elektrische  Beleuchtung  707. 

)8t«    Geschäftsbericht  der   allgemeinen  österr. 
Gasgesellschaft  30.  914. 
Ilsen.   Gasanstalt  348. 

Gasanstalt  971. 
»rsen-Sflchteln.    Gasanstalt  378. 
»rshansen.   Gasanstalt  374. 


Wambrunn  (Schlesien).  Gasbeleuchtung  durch 
die  Anstalt  zu  Hirschberg  432. 

Wamsdorf.    Gasanstalt  377. 

Warschau-Praga.  Production  und  Flammenzahl  249. 

Wien.  Greschäftsbericht  der  Wiener  Gasindustrie- 
Gesellschaft  400.  —  Die  elektrische  Beleuchtung 
im  neuen  Wiener  Rath hause.  A.  Fausek805.  — 
Kosten  der  Beleuchtung  1050.  —  Beschlüsse  des 
Magistrats  über  die  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  192.  —  Errichtung  elektrischer  Gen- 
tralstationen  516.  883.  —  Bedingungen  für  die 
Benutzung  des  Strassengrundes  zur  Einlegung 
der  Kabel  für  die  elektris9he  Beleuchtung  736. 
—  Lüftungs-  und  Heiz- Anlagen  in  Wiener  Thea- 
tern und  Veignügungslokalitäten.  J.  Leschc- 
tizky  L.  606. 

Wiesbaden.  Project  einer  elektrischen  Central- 
station 1032. 

Wilna.    Concurrenz  über  die  Gasbeleuchtung  588. 

Winterthnr.  Ausstellung  von  Gas -Koch-  und 
•Heizapparaten  255.  272. 

Wittenberge.  Gasanstalt  343. 


I.  Sachregister. 


AbfallBtoffe.  Industrielle  Verarbeitung  der  Ab- 
fuhrstoffe.    C.  H.  Schneider.  L.  848. 

Aliorty  8.  auch  Closet.  •Streuvorrichtung  für 
Trockenabtritte.     Pat.  C.  Piest  313. 

AbspeiTTorrichtungeii,  vgl.  Hähne  und  Ventile, 
auch  Register  für  Beleuchtungswesen.  •Abschluss- 
schieber. Pat.  C.  Reuss  817. 

Abwasser,  s.  Reinigung. 

Analyse ,  chemische ,  mikroskopische  und  physi- 
kalische. Der  Aachener  Sattel  und  die  aus  dem- 
selben hervorbrechenden  Thermalquellen.  J. 
Beissel.  L.  728.  —  Beiträge  zur  technischen 
Wasseranalyse.    E.  v.  C o che n hausen.  L.  818. 

—  Ueber  die  alkalische  Reaction  von  Brunnen- 
und  Flusswasser.  C.  Brunn emann.  L.  668.  — 
Bestimmung  des  freien  Sauerstoffs  im  Wasser. 
R  a  m  8  a  y  und  Williams.  L.  7G0.  —  Zur  Chemie 
des  Meerwassers  A.  Hamberg.  L.  531.  —  Ana- 
lyse des  filtrirten  Leitungswassers  in  Breslau  60. 

—  Das  Trinkwasser  der  Stadt  Kiel  L.  84H.  — 
Zusammensetzung  des  Wassers  in  Pressburg  219. 

—  Chemische  Untersuchung  der  Schtitzenhof- 
quelle   zu  Wiesbaden.    H.  Fresenius  L.  814. 

—  Beiträge  zur  bacterioskopischen  Wasserunter- 
suchung. Link.  L.  582.  —  Die  mikroskopische 
Thierwelt  des  Süsswassers.  Fr.  B 1  o  c  h  m  a  n  n. 
L.  789.  —  Mikroskopische  Wasseruntersuchung 
L.  899.  —  Ergebnisse  der  mikroskopischen 
Untersuchung  des  Trinkwassers  der  Stadt  Brunn. 
A.  Uzeliak.   L.  729. 

—  Zur  Frage  der  Erwärmung  bzw.  Abkühlung  des 
Wassers  im  Bodin.  M.  Ballo.  L.  638.  —  Che- 
mische Untersuchungen  und  Temperaturbeob- 
achtungen dos  Leitungswassers  verschiedener 
städtischer  Versorgungen.  E.  Grahn.  L.  54.  — 
Wassertemperaturen  in  Landseen.  G.  Gesten 
165.  —  Wasser-  und  Lufttemperaturen.  Magde- 
burg 431. 

Badeanstalten.  Volks-  und  Schulbäder  auf  der 
Versiiuimlung  des  Verttinö  für   öffentliche   Ge- 


sundheitspflege 793.  —  Die  Badehallen  sa  E 
heim  878. 

BadeeinrichtaniT»  b-  auch  Hahne.  ^Badeofen.  1 
Plaschil  455.  —  Badeofen  mit  besonderer  W 
blase  für  die  Brause.  Pat.  Fr.  Dohse  il 
^Badeofen  mit  der  Wanne  durch  Heb»  vc 
den.  Pat.  H.  Israelowicz  454.  —  fRobigai 
für  Badeöfen.  Pat.  C.  Wickfelder  424.  —  •S 
rohrmundstück  für  Strahl  und  Brause 
Deutsche  Wasserwerksgesellschaft  455. 

Blitzableiter.  ^Anschlass  der  Blitzableite 
Wasserleitungen.    R.  Hegelmann.  L.  87] 

Brandstatistik«  Zur  Brandstatistik  europü 
und  amerikanischer  Grossstädte.  £.  R« 
754.  —  Brandstatistik   verschiedener  Stfldh 

Brunnen^  s.  auch  Hydranten.  —  Reparatur 
Tiefbrunnenanlage  für  das  Wasserwerk  G 
Lichterfelde.  C  Rosenfeld.  L.  207.  -l 
die  Ergiebigkeit  von  Brunnenanlagen  und  Si 
schlitzen.  Th.  Forchheime r.  L.  db^.  — 
Mendebrunnen  in  Leipzig  L.  959. 

Cementy  s.  im  Register  für  Beleuchtungswee 

Cisternen.    Ueber  Anlage  von  C.  Finetti.  L 

Closet.  Directe  Verbindung  mit  Hausleitu 
Dietrich  447.  —  •Elastische  Doppelmuff 
Verbindung  des  Ciosettrichters  mit  derWj 
leitung.  Pat.  A.  Riemann  424.  —  ♦Wasserab 
Vorrichtung  für  Closet«.  Pat.  H.  Kürten  5^ 

Desinfection,  s.  Reinigung. 

Districtsw..S8erme88or,  s.  Wassermesser. 

Entwässerung,   s.  auch  Kanalisation.  —  'Ai 

düng  des  Hebers  für  Entwässenuigen  und  ? 

thätige  Entlüftung   desselben  (Anordnung 

866. 
Feuerlöschapparate.    Ueber   selbt^tthätige  F 

löschapparate  449. 

Feuerlöschwesen,  s.  auch  Wasserversorgung.  I 
die  amerikanische  Feuerwehr  im  Veij^eich 
der  in  den  Grossstädten  Europas.  K,R^yeT 
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iter.    Die  Filter  für  Haus   und   Gewerbe.     R. 

I   Krüger.  L.  552.   729.  760.   —   •Filter  für  Aus- 

l    flusshähne  Fat.  R.  Gerville  424.    —  »Filter   für 

F    Abflusshähne.      Fat.    R.    Gerville   818.    --    Das 

•    Filter   Pasteur -  Chamberland.     Finkeinburg- 

f  L.  583.  —  Der  Mikromembranfilter.  A.  B  r  e  y  e  r. 

t .  L.  552.  —  '^'Leistungsfähigkeit  von  Breyer's  Mikro- 

\  membranfilter.    Renk   412.    —  ♦Filtration   und 

pÄtent-Schnellfilter  (System  Piefke).    Rud.  Zorn 

1   781.  —  •Wasserleitungsfilter.  Fat.  J.  Malliö  560. 

■  —  *Drehbares  Wasserleitungsfilter.    Fat.  W.  01- 

-  schewsky  424.  —  Ueber  Wasserfiltration.  Flagge 

809.  —  ♦Neuerung   an   Filtern.     Fat.    J.  Hyatt. 

Ö61.  662.  —  ♦Neuerung  an  Filteranlagen.     Fat. 

Gerson  312.  —  »Filtrirapparat.     Fat.   C.  Fiefke. 

866.  —  •Reinigungsvorricbtung  für  Filter.     Fat. 

Oh.  Chamberland  560. 

ehsTerschlflsse,  s.  Kanalisation. 

►tse.    Verordnung  zur  Steuerung  der  Wasser- 
Teigeudung  in  Leipzig  767. 

e.  Ausflussventilhahn.  •Fat.  L.  Craig  60.  — 
•Fat.  H.  Trott  313.  —  •Dreiwegehahn  für  Bade- 
spparate  Fat.  A.  Fried  60.  —  •Herausnehm- 
,  ^  bsrer  Ventilsitz  für  Durchflussventilhähne.  Fat. 
f  A.  Diez  423.  —  •Vorrichtung  zur  Vermeidung 
1^  der  hydraulischen  Stösse  beim  Schliessen  von 
;.  AoBflosshähnen.    Fat.  G.  Richert  818. 

r.    •Anwendung    des  Hebers  für  Entwässe- 
'i  mngen  und  selbstthätige  Entlüftung  desselben. 
(Anordnung  Eger)  866.   Fat.  Schäffer  &  Walcker 
TM9. 
ilergplllapparat.       •Intermittirend      wirkender 
Heberspülapparat.    Fat.   Deutsche    Wasserwerk- 
gesellschaft in  Höchst  817. 

ten,  s.  auch  Ventile.  —  •Vorrichtung  zuui 
oalbetthätigen  Entleeren  der  Hydranten.  Fat.  C. 
Beuther  560.  —  •Wasserpfosten.  Fat.  A.  &  E. 
BafCour  58.  —  •Frostfreier  Wasserpfosten  Fat. 
O.  Oesten  313. 
irophon,  s.  Mikrophon. 

glene.  Studien  über  Trinkwasser  und  Typhus. 
Jul.  Kratter.  L.  364  s.  auch  549.  —  •Zusam- 
menhang der  Thyhusepidemie  in  Zürich  mit  der 
f  Wasserversorgung  80.  112.  —  Bericht  über  die 
[     VI.  Hauptversammlung  des  Vereins  für  Gesund- 

hheitstechnik  in  München.  L.  92. 
IBaUsation.  Anlage  und  Bau  städtischer  Ab- 
ragskanäle  und  Hausen twässerungen.  E.  Dobel. 
J*  L.  960.  —  Berechnung  offener  und  gedeckter 
W  Kanäle  und  Rohrleitungen  nach  einem  neuen 
^  einheitlichen  System  mittels  logarithmo-graphi- 
\  scher TabeUen.  Alb.  Frank.  268.290.322.  Taf. 
t  Vin  bis  XVI.  L.  607.  —  Reinhaltung  der  öffent- 
'  Heben  Wasserläufe.  Stamm  er.  L.  150.  —  Stu- 
dien über  das  Liemursystem.  L.  H  a  j  n  i  8.  L.  729. 
—  •Neuerung  an  Gerachsverschlüssen.  Fat.  £.  Ed- 


wards «18.  -  •Selbstthätige  Füllvorrichtung  für 
Geruchverschlüsse.  Fat.  R.  d'Heureuse  59.  — 
•Apparat  zum  Mischen  von  Spülwasser  mit  Des- 
infectionsmitteln.  Fat.  Skudder  59.  —  •Automa- 
tische Kanalspül  er.  Streck  15.  —  •Intermitti- 
rend wirkender  Kanal-Spülapparat.  Fat.  E.  Ku- 
nath  818.  —  •Intermittirend  wirkender  Heber 
Spülapparat.  Fat.  Deutsche  Wasserwerkgesell- 
schaft in  Höchst.  817.  —  •Spülheber  mit  Wasser- 
verschluss  Fat.  F.  Cuntz  312. 
Kanalisation.  Kanalisation  und  städtisches  Stras- 
senreinigungswesen  in  Berlin  877.  —  Entwässe- 
rung der  Stadt  Boston  L.  150.  —  Kosten  der 
Schwemmkanalisation  in  Breslau  154.  —  Reini- 
gung der  Seine  und  Entwässerung  von  Faris  L. 
606.  —  Das  Sielnetz  von  Faris  Ende  1885.  Hum- 
blot.  L.  814.  —  Reinhaltung  der  Seine  durch 
Verwendung  des  Pariser  Kanalwassers  zur  Be- 
wässerung von  Ländereien.  L.  Schrader.  L.  959. 

—  Entwicklung  und  gegenwärtiger  Stand  der 
Kanalisation  in  Frag  L.  364.  —  Die  Sielwerke 
der  Stadt  Warschau  882. 

Literatur.  Die  Mikroorganismen.  C.  Flügge.  L. 
848.  —  Heron  der  Aeltere  und  seine  Vorgänger. 
Tb.  Beck.  L.  848.  —  Die  Bewegung  des  Wasser- 
standes des  Zürichsees  während  70  Jahren  und 
Mittel  zur  Senkung  seiner  Hochwasser.  E.  Weltli. 
L  152.  —  Ajchiv  für  rationelle  Städteentwäese- 
rung.  Ch.  T.  Liernur.  L.  151.  —  Installateur- 
Kalender  1886.    C.  Pataky  L.  54. 

Mascliinen.  •Maschine  zum  Heben,  Filtriren,  zur 
chemischen  Behandlung,  Erwärmung  oder  Ab- 
kühlung  von  Flüssigkeiten.     Fat.  F.  Reese  930. 

—  Fumpmaschine  zu  Allegheny  L.  364.  —  Dampf- 
maschinen des  Wasserwerkes  zu  Lille  L.  727.  — 
Maschinen  für  die  Wasserversorgung  von  Mül- 
hausen  L.  363.  —  Compound-Pumpmaschine  für 
die  Wasserversorgung  von  North  wich  L.  124. 

Meerwasser^  s.  Analyse. 

Mikromembranfilter,  s.  Filter. 

Mikroplion  zur  Aufsuchung  von  Wasserverlusten. 
W.  Kümmel  r,ö5,  •A.  Faris  865.  —  Zur  Ge- 
schichte der  V^erwendung  des  Mikrophons  zur 
Aufsuchung  von  Wasserverlusten.  L.  Dissel- 
hoff  928,  •Fh.  Seubel  927. 

Preisanfgaben.  Wasserthurm  in  Mannheim  159. 
Bnmnen  in  Hamburg  L   872. 

Fampen  9  vgl.  auch  Maschinen.  •Pumpen  mit 
hydraulischem  CJestänge.  Fat.  W.  Fritz  423  — 
•Apparat  zum  Heben  von  Flüssigkeiten  mittels 
direcit  wirkender  explosiver  Gase.  Fat.  L.  Andrä 
de  C'oster  421.  —  •(rasexplosions- Wasserheber. 
Fat.  Chr.  Kettner  422. 

Kegenwasser.  Entstehung  und  Verlauf  der  Hoch- 
fluthen  O.  Lueger.  L.  92.  —  Auffangapparat 
für  Regenwasser.  C.  Robert.  V.'C^.  —  ^'^»«^säs^ 
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r verbrauch.  Wasserverbrauch  verschiedener 
te  vor  und  nach  Einführung  von  Districts- 
lermessem  870.  —  Wasserverbrauch  bei 
iden  20. 

rrerlnste.  •üeber  Wasserverluste  und  deren 
indung.  W.  Kümmel  685.  865.  871,  E.  F. 

eh  869.  —  Mikrophon  zur  Au&uchung  von 
serverlusten.     •A.  Paris  865,    •Th.  Seu- 

927,  Disselhof  928. 
rversorgrang  im  Allgemeinen  s.  auch  Brunnen, 
iene,  Maschinen,  Regenwasser,  Rohre  und 
rleitungen.    —   Vorkommen,  Beschaffenheit 

Bedeutung  des  Wassers.   A.  F.  Wagner.    L. 

553.  —  Ermittelung  der  Wasserkräfte  im 
llengebiete.  Sasse.  L.  92.  —  Neues  über 
ad  Wassergewinnung.  Sonne  L.  208.  —  Ueber 
nöthigen  Druck  in  Wasserleitungen  mit  Rück- 
b  auf  das  Feuerlöschwesen.  E.  Grahn  20. 
37.  118. 

r  Versorgungsanlagen.  Zur  Wasserversorgung 
ayem  167.  321.  —  Die  Wasserwerke  Berlins 
Tegeler  See.  G.  An  klamm.  L.  759.  —  Die 
serversorgung  Breslaus  früher  und  jetzt.  V. 
n  ei  der.  L.  791.  —  Die  Wasserleitungen  in 

hydraulischen  Beigwerksdistrikten  Califor- 
s.  G.  Specht.  L.  92.  —  Einrichtung  und 
ten  des  Wasserwerkes  Charlotteville  in  Amerika 

—  Das  Wasserwerk  in  Düren  334.  —  Die 
iserwerke  der  Stadt  Hannover.  Bokelberg. 
07.  —  Das  Quellwasserwerk  Hohenlimburg. 
)isselhoff.  L.  417,  —  Die  Pumpstation  des 
tischen  Wasserwerks  in  Koblenz.  E.  Grahn 

Taf.  yXTT.  —  Bau  der  Wasserversorgung 
iverpool  L.  606.  —  Das  Wasserwerk  der  Stadt 
inheim.  0.  Smreker.  L.  26.  —  Die  Wasser- 
orgung  der  Stadt  Mülhausen  i.  E.  L.  552.  — 


Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Xeapel  356.  — 
•Die  neue  Croton- Wasserleitung  in  New- York 
388.  L.  5iS3.  —  Werth  der  Wasserwerke  in  Paris 
615.  —  Die  Wasserversorgung  von  Philadelphia 
Ludlow.  L.  92.  —  Die  Wasserleitungen  Roms 
L.  760.  —  Das  Wasserwerk  in  Warschau  882.  — 
Die  Wasserversorgung  von  Wiesbaden  in  Gegen- 
wart, Vergangenheit  und  Zukunft.  E.  Winter. 
L.  364.  —  Statistik  der  Wasserwerke  und  Hydro- 
logie von  England,  Canada,  Egypten  und  Indien. 
L.  Jackson.    L.  152. 

—  Neue  Wasserwerke  und  Projecte  in:  Aussig 
a.  d.  Elbe  538 ,  Belgrad  989 ,  ßemcastel  a.  d.  M. 
154,  Brunn  245,  Ehrenfriedersdorf  in  Sachsen 
704,  Emmerich  342,  Freising  217,  Fulda  126, 
Gera  766.  912,  Gersweiler  b.  Saarbrücken  970, 
Glatz  185.  479.  802,  Üräfenroda  912,  Hagen 
853.  1050,  Hamburg  371,  Hamm  342.  611, 
Harburg  a.  d.  Elbe  912,  Hildesheim  611.  912, 
Koburg912.  Kosen  644,  Langendreer  126,  Leipzig 
481.  588.  913,  ^laastricht  563,  Mainz  127,  Merse- 
burg 644,  Minden  a.  W.  127.  854,  Mühlhausen  in 
Thüringen  707,  Nauheim  (Bad)  95,  Nürnbeig942, 
Oschatz  707,  Passau  380,  Pressburg  219,  Rotter- 
dam 30,  Rudolstadt  707.  914,  Schmalkalden  707, 
Siebenlehn  914,  Soest  881,  Wandsbeck  540,  Wer- 
dau  644.  854,  Wesel  62.  971 ,  Wiener-Neustadt 
63.  128.  707. 

—  Erweiterung  und  darauf  bezügliche  Projecte 
in:  Barmen  425,  Berlin  (Tegel  und  Charlotten- 
buig)  456,  ^Brieg  234,  Bunzlau  341,  Chemnitz  341 , 
Dresden  538,  Göriitz  540,  Iseriohn  126,  Kiel  480, 
Leipzig  515,  München  95.  127,  Sagan  615,  Wien 
63.  220.  404. 

Zerstäubungsapparat  zum  Besprengen  von  Rasen. 
Gebr.  Körting  843. 


II.  Namensregister. 

mm  G«  Die  Wasserwerke  der  Stadt  Berlin 
Tegler  See.  L.  759. 

C.  Versuche  zur  Klarstellung  der  Bewegung 
Btthätiger  Pumpenventile  L.  759. 
M.   Zur  Frage  der  Erwärmung  bzw.  Abküh- 
:  des  Wassers  im  Boden  L.  638. 
Th.   Heron  der  Aeltere  und  seine  Vorgänger 
^. 

)1  J.  Der  Aachener  Sattel  und  die  aus  dem- 
en  hervorbrechenden  Thermalquellen  L.  728. 
mann  Fr»  Die  mikroskopische  Thierwelt  des 
rwassers  L.  789. 

r  A»  Der  Mikromembranfilter  L.  552. 
lemann  €•    Ueber   die  alkalische  Reaction 
Brunnen-  und  Flusswasser  L.  668. 
Ed •  F.   Ueber  den  Districtswassermesser  von 
con  869. 


Ohamberland  Oh.  ^Reinigungsvorrichtung  für  Filter. 
Pat.  560. 

Cochenliausen  E.  v.  Die  Reinigung  des  Wassers 
mit  Berücksichtigung  seiner  Verwendung  in  der 
Textilindustrie,  nebst  Beiträgen  zur  technischen 
Wasseranalyse  L.  813. 

Coster  L.  A.  de»  *  Apparat  zum  Heben  von 
Flüssigkeiten  mittels  direct  wirkender  explosiver 
Gase  Pat.  421. 

Craig  L.  •Ausflussventilhahn  Pat.  60. 

Cuntz  F.  •Spülheber  mit  Wasserverschluss  Pat. 
312. 

Defosse.  Reinigung  und  Verwendung  von  Siel- 
wasser L.  813. 

Denison  J.  •Einrichtung  zum  Einleiten  von  Des- 
infectionsflüssigkeiten  in  Spülwasser  2^^>  ^^^ 
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rsky    W.    •Drehbares    Wasserleituogsfilter 
t24. 

.  •Mikrophon  zur  Aufsuchung  von  Wasser- 
ten 865. 

C.  Installateur-Kalender  für  1886  L.  54. 
J.  ♦Sicherheitsventil  für  Wasserleitungen   | 

C.  •Filtrirapparat  Pat.  365. 

!.    ♦Streuvorrichtung    für    Trockenabtritte   | 

13.  ' 

lieber  Wasserfiltration  809.  j 

l  F.  •Bad(?einrichtung  Pat.  455. 
5r  W.  'Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  über 
jrhältniss  zwischen  Niederschlagsmenge  und 
ssmenge  eines  Flussgebietes  L.  814. 

A.  and  E.  ♦Wasserpfosten  Pat.  58. 

und   Williams.    Bestimmung   des   freien 
Stoffs  im  AVasser  L.  760. 
?.    ♦Maschine   zum  Heben,  Filtriren,   zur 
sehen   Behandlung,   Erwärmung  oder  Ab- 
ag  von  Flüssigkeiten  Pat.  930. 
••  ♦Breyer's  Mikromembranfilter  und  dessen 
ngsfähigkeit  412. 
'.  ♦Abschlussschieber  Pat.  817. 

'  C.  ♦Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Ent- 
von  Hydranten  Pat.  560. 
•].  Die  amerikanische  Feuerwehr  754. 

(w.  •Vorrichtung  zur  Vermeidung  der  hy- 
3chen  Stösse  })eim  Schliessen  von  Ausfluss- 
n  Pat.  818. 

n  A.    ♦Elastische    Doppelmuffe    zur  Ver- 
ig  des  Ciosettrichters  mit  der  Wasserleitung 
24. 
('.  Auffangapparat  für  Regenwasser  L.  760. 

.  Reparaturen  an   imdichten  Flanschrohr- 
jen,  die  unter  AVasser  liegen  203   Taf.  IV. 
A«  Ergebnisse  der  mikroskopischen  Unter- 
ig des  Trinkwassers  der  Stadt  Brunn  L.  729 
i  A,  G.  und  V.  de  Tere  Matliew«   lieber 
rreinigimg  durch  Filtration  L.  760. 
üeber  die  Ermittelung   der  Wasserkräfte 
eilengebiet«  L   92. 
E.  ♦Ventil  für  Wasserpfosten  Pat.  312. 

'   &    Walclter.    ♦Wasserstandsmesser  auf 
Entfernungen  507.  —  Heber  für  Entwäs- 


serungen imd  selbstthätige  Entlüftung  Pat. 
929. 

Sclineider  (■•  H.  Zur  Entwicklung  der  industriellen 
Verarbeitung  der  Abfuhrstoffe  L.  848. 

Schneider  V.  Controlapparat  für  Hauswasserloi- 
tungen  Pat.  59.  —  Die  Wasserversorgimg  Bres- 
laus sonst  und  jetzt  L.  791  Anm. 

Schrader  Lndw.  Reinhalten  der  Seine  durch  Vor- 
wendung dos  Pariser  Kanal wassers  zur  Bewäs- 
serung von  Ländereien  L.  959. 

Senbel  Ph.  ♦Verwendung  des  Mikrophons  zur  Auf- 
suchung von  Wasserverlusten  927. 

Skndder  Cr.  ♦Apparat  zum  Mischen  von  Spülwusser 
Pat.  59. 

Smreker  Oskar«  Vorarbeiten  für  die  Wasserver- 
sorgung von  Mannheim  L.  26. 

Sonne»  Neues  über  G  rund wassergewinnung  L.  208. 

Specht  G.  J.  Die  Wasserleitungen  in  den  hydrau- 
lischen Bergwerksdistricten  CaUfomiens  L.  92. 

Stammer  K.  Die  Reinhaltung  der  öffentlichen 
Wasserläufe  L.  150. 

Thieme  J.  Versuche  über  die  saugende  Wirkung 
conisch  divergenter  Ansatzrohre  L.  848. 

Trott  H.  ♦Ausflussventilhahn  Pat.  313. 

Tmss  Th.  ♦Selbstschliessendes  Ventil  Pat.  454. 

Yere  Mathe w  ¥•  de  und  Salamon  A.  G«,  s.  Sii- 

lamon  A.  (j.  und  Vere  Mathew  V.  de. 

Wagner  A.  F.  Das  Wasser  uacli  Vorkommen,  Be- 
schaffenheit und  Bedeutung  L.  172  s.  auch  553. 

Waicker  &  Schäffer,  s.  Schäffer  und  Walcker. 

Wasserwerkgesellschaft^    Deutsche    in    Höchst. 

♦Intermittirend  wirkender  Hebel  -  Spülapparat. 
Pat.  817. 

Weltli  E.  Die  Bewegimg  des  Wasserstandes  des 
Ztirichsees  während  70  Jahren  und  Mittel  zur 
Senkung  seiner  Hochwasser  L.  152. 

Wickfelder  C.  ♦Rohrgarnitur  für  Badeöfen  Pat.  424. 

Williams  und  Ramsay^  s.  Ramsay  und  Williams. 

Winter  E.  Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Wies- 
baden in  Gegenwart,  Vei^gangenhcit  und  Zukunft. 
L.  364. 

Witt  0.  N.  Ueber  eine  einfache  Wasserluftpumpe. 
L.  668. 

Zorn  Rad.  ♦Filtration  und  Patent-Schnellfilter 
(System  Piefke)  7^1. 


III.  Ortsregister. 


V(      aitungBh  rieht  178. 
Rec     iingMibsclluss  der  Gas-  und  Wasser- 
478. 

e.     iinmc<8tat]Ptik  20. 
u  d.  l-:ibe.     IJ<<thquelIenleitung  538. 


Bamberg.    Brandstatistik  20.  —  Wasserwerk  341. 
Barmen.    Vergrösserung  des  Wasserwerks  425. 
Belgrad.    Wasserversorgung  989. 
Berlin.    Strassenbesprengnng,    Kanalisation   und 
Strassenreinigungswesen  876.    —    Die   "W  «»»*«.- 
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Ireer«      Wasserleitungp  -Actiengeßellschaft 

.  Neues  Wasserwerk  481.  588.  913.  — 
irveigeudaDg  767.  —  Stadtwasserkunst  706. 
r  Mendebrunnen  L.  959.  —  Wasserversor- 
von  Lindenau  und  Plagwitz  515.  —  Ver- 
tingsgesellscliaft  gegen  Wasserschaden  880. 
Die    Dampfmaschinen   des   Wasserwerkes 

• 

Brandstatistik  23. 
Ol.    Die  Thalsperre  für  die  Wasserversor- 
L.  150.  606. 
.    Brandstatistik  757.  —  Wasserrohrbruch. 

Die  Reinigung  des  Abwassers  L.  606. 
übiirg*   Brandstatistik  23. 

Brandstatistik  23. 

cht«    Wasserversorgung  563. 
nrg.  Betriebsbericht  der  Wasserwerke  430. 
Wasserversorgung  127. 
Im.    Vorarbeiten  für  das  Wasserwerk.   0. 
ker.  L.  26.  189.  —  Preisarbeiten  für  den 
irf  eines  Wasserthurms  159. 
IT*    Brandstatistik  23. 
Wasserleitung  796. 
irg.   Wasserleitung  644. 

Wasserleitung  854. 
a.  W.   Wasserversorgung  127. 

Brandstatistik  757. 
en.   Wasserversorgung  L.  552. 
isen  (Thüringen).    Wasserleitung  und  Ka- 
;ion  707. 

i  a.  Bh,    Brandstatistik  23. 
i  a.  d«   B.      B^:nlativ  für  die  Wasser 
l  736. 

1.     Wasserleitung  95.   127.    —    Betriebs- 
b  458. 
.    Wasserwerk  675. 

i  (Bad).    Wasserversoigung  95. 
rg«   Wasserleitung  481. 
Zur  Wasserversorgung  der  Stadt  356. 
Brandstatistik  23. 

•k.  Brandstatistik  675.  757.  —  ♦Die  neue 
•Wasserleitung  888,  L.  583.  —  Wasserthurm 

• 

g,  Brandstatistik  23.  —  Vollendung  der 
rleitung  942.  —  Wassermesser  62. 

seil.   Brandstatistik  23. 
Brandstatistik  23. 
Wasserleitung  707. 

teinhaltung  der  Seine  und  Entwässerung 
ris  L.  606,  L.  S  c  h  r  a  d  e  r.  L.  959.  —  Wasser- 
615. 
Wasserleitung  880. 
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Pforzheim.  Brandstatistik  23. 

FhiladelplÜA.    Wasserversorgung.  W.  Col.   Lud- 

low.  L.  92. 
Planen.    Wasserverschwendung  768. 
Posen.    Brandstatistik  23. 
Pressbnrg.    Wasserleitung  219.    —    Qualität  des 

Leitungswassers  943. 
({nedlinbnrg.  Brandstatistik  23. 

Batibor.  Brandstatistik  23. 
Begensbnrg.  Brandstatistik  23. 
Born.  Römische  Wasserleitungen  L.  760. 
Botterdam.  Wasserleituugs-Gesellschaft.  30. 
Bndolstadt.  Wasserleitung  707.  914. 
Bnhrort.  Wasserleitung  736. 

SaarbiUcken.  Brandstatistik  23. 
Sagan.    Wasserleitung  615. 
San  Francisco.    Zur  Brandstatistik  757. 
Schmalkalden.   Wasserleitung  707. 
Schweinfort.  Brandstatistik  23. 
Schwientochlowitz.   Wasserversorgung  128. 
Siebenlehn.  Wasserleitung  914. 
Soe^t.  Wasserversorgung  881. 
Solingen.    Brandstatistik  23. 
Soran  a.  L.    Brandstatistik  23. 
Speyer.    Brandstatistik  23. 
Stettill.    Brandstatistik  23. 
Stolp.    Brandstatistik  23. 
Straubing.    Brandstatistik  24. 
Stuttgart.    Brandstatistik  24.  —  Betrieb  der  städti- 
schen Wasserwerke.    Zobel  L.  208. 

Tamowitz.    Brandstatistik  24. 

Wandsbeek.    Wasserversorgung  und  ICanalisation 

540. 
Warschau.    Siel-  und  Wasserwerke  882. 
Weimar.    Wasserleitung  615. 
Weissenfeis  i.  Th.  Wassermesser  432. 
Werdau.    Trinkwasserleitung  644.  854. 
Wesel.   Wasserwerke  62.  971 .  —  Wassertarif  380. 
Wien.    Wasserversoigung  63.  432.  884.  915.  999. 

—  Erweiterung  der  Hochquellenleitung  220.  404. 
943.  —  Wiener-Neustädter  Tiefquellenleitung  63. 
128.  707.  915.  999.  —  Brandstatistik  757. 

Wiesbaden.  Brandstatistik  24.  —  Chemische  Unter- 
suchung der  Schützenhofquelle  zu  Wiesbaden. 
H.  Fresenius.  L.  814. 

WUrzburg.  Brandstatistik  24.  —  Wasserversorgung 
für  das  Brauhaus  943. 

Zeitz.    Brandstatistik  24. 

Zflrich.  ♦Wasserversorgung  80.  112.  160.  —  Ein- 
sturz des  Reservoirs  der  Wasserleitung  510.  588. 

—  Betriebebericht  der  Wasserversoigung  und 
Vorschläge  zur  Verbesserung  derselben  864.  — 
Brandstatistik  24. 
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